MOL IL EIN ER, 
en 04 | 
7 
=. 9. J 
N 
L ” 











Digitized by the Internet Archive 
in 2011 with funding from 
University of Toronto 


http: //www.archive.org/details/schauspiele04shak 





a7 ı) 
5 


u 

um 
5 
J 


* 





It TEE 
Be ae | 
Shafipeate’d 


Shaufpiele, 


von 


Johann Heinrih Voß 
und deſſen Soͤhnen 


Heinrich Voß un Abraham Voß. 





3 
A 


Mir Erläuterungen. 


— — 


Vierten Bands erſte Abtheilung. 





— — — 


Stuttgart, 
in der J. B Meplerfhben Buhhandluna. 
18 3.3 





ve 7 






— 
— — —F —— * N N 2 
ze a > an 2 
RE 2 RE 
ae — —— sin u h 


nn 








Bon 


Sodann Heinrich Voß. 





Derfonen 





König Johann. 

Prinz Heinrich, fein Sohn. 

Arthur, Herzog von Bretagne, Neffe Johanns. 

Pembroke, 

Effer, 

Sali sbury, Pl th Y Ki 

Hubett, 

‚Bigot, 

Nobert Faulconbridge. 

Philipp Saulconbridge, Baſtard K. Richards J. 

Jakob Gurney, Diener der Lady Faulconbridge. 

Peter von Pomfret, ein Profet. 

Philipp, Koͤnig von Frankreich. 

Louis, der RL WE 

Erzherzog ee Sererriig nungen 

Cardinal Pandulf, paͤbſtlicher Legat. 

Melun, ein franzöfifher Edelmann. ⸗ 

Chatillon, Geſandter von Frankreich an Koͤnig Johann. 

Eleonora, Mutter K. Johanns. 

Conſtantia, Arthurs Mutter. 

Blanca, Tochter Alfonſo's, Koͤnigs von Caſtilien, Nichte K. 

| Johanns. 

Lady Faulconbridge, Mutter des Baſtards und Roberts ie 
conbridge. 

Kords und Damen, Bürger von Angers, Herolde, ein 
Sheriff, Beamte, Soldaten, Boten und andres 
Gefolge. 


Der Schauplaz ift bald in England, bald in Frankreich. 
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Erſter Aufzug: 





er age ne 
Northampson, ein Pracht zimmer im Shtlop,, 


König Jehaug Nbunigin —E — 
Eſſex, Salisbury, und Gefolge; nebſt 


Chatillon. 
I Ur ag a. Bi ln Te 
König. Johann. — 
Nun, Chatillon, was will Frankreich von uns? 
Edhatillon. 


Den Gruß zuvor, —3 Frankreichs Koͤnig b, 
Durch meine Sendung, zu der Majeſtaͤt, 
Englands Re Majeſtaͤt alhier. 


| Eleonora. * Mu WO 

Seltfamer ** Euorge Majeſtaͤt . lm nd 13 nm 
iIir Fr - ms iu f 

oe ne Sohann... 'onad tmiscl 

Still, gute ** * die Votſchaft ans En 
I 13143 ur) 

Chatillon. rt 


Phillpp von Frankreich, voll und wahr befugt 


8 ——— DOT Rönig- Joha ——— — 


Von deines Bruders weiland Gottfrieds Sohn 
Arthur Plantagenet, ſpricht an mit Recht 

Dies ſchoͤne Eiland, ſamt dem Angehoͤr, 

Samt Irland, Poitiers, Anjou, Touraine, Maine; 
Begehrend, daß du niederlegſt das Schwert, 

Das dieſe Länder anmaßlich beherſcht, 

Und ſolches Arthur nehm' in ſeine Hand, 

Dein —* und rechtbethronter Oberherr. 


K. Johann. 
Was folgt im Fall der Nichteinwilligung? 
Chatillon. 


Gebieterzwan ar blutig; graufen Kriegs, alter? 
Gewalt, die Recht nimt, wenn's Gewalt verhält. " 


K. Johann. 


Hier alſo Krieg fuͤr Krieg, und Blut fuͤr Blut, 
Gewalt troz der Gewalt: antwort ihm das. 


Ehatillon. * 


Vernim denn meines Königs Fehdentbot, 
Der meines —2* lezte Grenze war. 


Johann. —A——— 

Bring' meinen ihm, und zeuch in Frieden heim. 
Du follſt ein Bliz in Frankreichs Augen fein; 
Denn eh du. melden! Fannft;, feim werd’ ih: dort, >. 
Rollt mein Karthaunendonner fehon Daher. 
Heim denn! Sei unſers Zorns Trompete du, | 
Und Grauenvorbot” eures Untergangs; — o ‚29 
Ein ehrenvoll Geleit laßt werden ihm; 
Pembrofe, beſorgt's. — Leb wohl denn, Chatillon. 

il Chatillon und Pembroke dei)” 


Erfter Aufzug? Erſte Scene. ‚9 


Eleonore. 
Mie nun, mein. Sohn? Hab’ idy nicht ſtets gefagt, . 
Eonftantia wird’ aus Ehrjucht „nimmer ruhn, 
Bis fie entflammt Frankreich und alle Welt, 
Zum Kampfe ‚für das Erbrecht ihres, Sohnes, 
Leicht war der, Bruch verhütet und geheilt 
Durh Guͤt' und freundliche WVermittelung ; 
Da nun die Leitung zweier Königreich‘ 
Entjcheiden muß durch blutigen Erfolg. 


a: Johann. 
Wohl ſteht Beſiz und unſer Recht für uns. — 


Eleono ra— 
Wohl der Beſiz, weit mehr als euer Recht; 
Sonſt wahrlich ging’ es übel euch und mir.’ 
Das iſt's, was mein Gewiffen Leif euch lehrt, 
Vom Himmel nur, und euch, und mir gehört. 


Der Sheriff von A teit auf, und 
spricht heimlich mit alex. I 


E € fe er. ai | 
Mein Fuͤrſt da kommt ein gar feltfamer Streit, Kr 


Her aus dem Land, und fucht Urtheil von euch; 
Nichts Fenn’ ich fo. Fuͤhr' ich die Männer a 


| | K. Johann. 
Gebt ihnen Zutritt. — 
"Der Sheriff geht.) 
Uns tragen die Abtein und Miegein 0 ur 
Die Koften diefes Zuge. 
j (Der Sheriff, kommt; mit, ihm Roben Sauleonbrivge, 
und Philipp, deren Baſtard⸗ Bruder). un. 
& ‚Mer feid ihr, Männer ? 


10 0 HT König Sohann. 


Baftard. 
Eur Knecht in Demut ih, ein Edelmann), 
Her aus Northamptonfhire, und altfter Sohn, 
Das glaub’ ich feft, von Robert Faulconbridge: 
Dem Krieger, den’ felbft Richard Loͤwenherz 
Mit hoher Hand im Feld zum Ritter ſchlug. 


| 8. Johann, 
Und wer bift du?’ 
Robert. 


Der Sohn und, Erb‘, auch jenes. Faulconbridge. 


K. Johann. 
Der ältre — und doch der Erbe du? 
Nicht trug * K Mutter denn, ſ ſcheint s. 


Baſtard. | | 
Sa, maͤcht ger Koͤnig, uns zeugt' Eine Mutter, 
Das ift bekannt; und/ wie ich glaub’, Ein Vater. 
Doc ob gewiß die lezte Wahrheit fei, 
Sagt euch der Himmel nur, und meine Mutter; 
Sch fie ee bin, wie jeder ——— ER SR 


—A Ey u hm 


Fui, * Menſch, der du die Mutter ſchmaͤhſt, 
Und ihren Ruf entehrſt durch den ger 


Baftard. 
Sch, Frau? o nein, deß hab’’ich Keinen Grund; 
Mein Bruder giebt das vor, ich- Feineswegs, 
Wenn er's beweifen Tann, fo prellt er mid) 
Um wenigftens fünfhundert "Pfund des Jahrs. 
Gott fchüze "Mutterehre mir: und Land ! 





Erfier Auftritt, Erſte Scene, iı 


8. Johann. 
Ein frankes Buͤrſchlein— Nun, als jüngerer, 
Mit welchem Zug fpricht der dein Erbgurin? © 
Baſtarde 


Das weiß ich nicht; nur haͤtt; er gern mein Land, 
Doc einmal foppt,,er mich, mit Baſtardſchaft. 
Ob ich ſo aͤcht erzeugt bin, oder nicht, 

Bleib’ hingelegt auf meiner Mutter Haupt. 

Daß ich fo wohl erzeugt. bin, gnaͤd'ger Herr, — 
(Ruh dem Gebein, das ſich bemuͤht für mich!) 
Vergleicht die Antliz' uns, und urtheilt ſelbſt. 


Hat uns der Altherr Robert beid' erzeugt | TE 
Als Vater, und ihm gleich iſt dieſer Sohnz; ont 
O Altherr Robert, Enieend..fagisich bier. un m sr 
Dem Himmel Dank, daß ich nicht gleich bin bie Ihn 

——— RN IRRE Tania. no© 


Nun, wel ein Schallsnar ward uns da heident? Ar 
„Elennora 192003 — 


Er hat im Antliz was don Löwenherz, | 
Im Tori der Red Auch iſt — | 


Bitennt ihr nicht Wahrzeichen meines Sohns aa 
Im farfen Bau, mit dem der Juͤngling tagedı . 
‚Di: sm 3 vv; a | nk 


‚Bat 8. „gohenn, Ihe: * T fl 
Mit fcharfem Aug’ hab ich ihn wohl geprüft, 
Und find ihm völlig Richard. — hr, fagt an, 
Weshalb verlangt ihr, eures Bruders —— nn „bl 
nel 10 7 I 4 


x td af - Baftard.- Ay In} "a 1 yy! auf 
Weil er ein Halbgeficht hat, wie mein: Vater! Ä 
Dies: Halbgeficht will gern mein ganzes fand: °C 


Ein HalbopfsGror fuͤnfhundert Pfund des Jahrs? 


12 > König Johaun. 


Mein gnäd’ger Lehnherr, ald mein Vater Iebte, 
Da braucht! eur Bruder meinen Vater viel; — 


Baftard. 


Gut, Herr; nur damit Friegt ihr nicht mein Land. 
Erzählt, wie meine Mutter er gebraucht. 


Robert. 


Und fandi- ihn einft ald Großbotfchafter aus 

In's deutfche Reich, um mit dem Kaifer dort 

Zu handeln. große Zeitverhältniffe. 

Der König nuzte die Abwefenheit, 

Indeß bewohnend meines Vaters Haus. 

Mie er’d erlangt, zu fagen, wehrt mir Scham; 
Doch wahr ift wahr: viel Räume Meer und Land 
Don meiner Mutter war mein. Vater fern, 

Wie ich gehort aus meines Vaters Mund, 

Als bier gezeuge ward diefer muntre Herr. 

Auf feinem Todbett ließ im Teftament 

Er mir fein Land, und ftarb des feſten Sims, 
Der, meiner Mutter Sohn hier, war nicht fein; 
Und wenn ers war, fo kam er in die Welt 
Vol vierzehn Wochen vor Ablauf der. Zeit. af 
Drum, guter Fürft, was mein ift, ſprecht mir su, r 
Mein pr wie's mein Vater will. 


K. Johann. 


Ach, —— eur Bruder iſt aͤchtbuͤrtig Kind; 2 
Als Ehfrau trug ihn eures Vaters Weib; . ' 
Und trieb fie falfhes Spiel, der Fehl war ihr; 

Auf folhen Fehltritt wagt's ein jeder Mann ,ı —9 
Der nimt ein Weib. Sagt mir, wie, wenn mein Bruner, 
Der, meint ihr ja, bemüht. war um den Sohn, 


Erfter Auftritt. Erſte Scene. 18 


Vom Vater ihn verlangt hätt’ als fein Kind? 

Traun, guter Freund, eur Vater hielt mit Fug 

Dies Kalb von feiner Kuh, troz aller Welt; 

Sa wohl, mit Fug! Wars meines Bruders Kind, 
Nicht fodern konnt' ihn der; noch euer Water, 

MWenn’s nicht war fein, ihn weigern. Drum der vr 
Mein Mutterfohn zeugt’ eures Vaters Erben; 

Des Vaters Erb’ empfängt des Vaters Land, 


Robert. 


Kraftlos foll meines Vaters Wille fein, 
Den zu enterben, der nicht ift fein Kind? 


Baftard. 


So kraftlos, Herr, mich zu enterben, als 
Sein Wille, mein’ ich, war, zu zeugen mich 


Eleonora, 


Was wärft du lieber? dort ein Faulconbridge, 
Und, gleich dem Bruder, fröhlich deines Lands? 
Nier der geglaubte Eohn von Löwenherz, 

oe. deines Anfehns, ohne Land dabei? 


Baftard. 


Zürftin, hätt’ auch mein Bruder meinen Wuchs, 
Und feinen ih, Sir Roberts Wuchs, wie er; 
Sa hätt’ ich Bein’ als Peitfchenftiel', und Arme 
Die Yalhautwälft', und ein Geficht fo dünn, 
Daß ich Fein Röslein fteden dürft‘ an’s Ohr; 
Man riefe: Schaut, Dreiheller geht hervor! — 
Und, zu dem Wuchs, erverbt’ ich all dies Land: 
Fuͤrwahr, bei'm Adel meiner Baftardichaft, 

Ich gab’ es al um dies Geficht vol Kraft, 
Nie möcht ich fein ein Junker Hafenfaft ! 


16 . nr König Johann. 


| Eleonora. | 
Dich hab! ich gern, Entſagſt du deinem Gluͤck, 
Vermachſt dein Land ihm da, und folgeft mir? 
Ich bin Soldat, und geh’ auf Franfreich los. 
Baftard. 


Nehmt, Bruder, ihr mein Land, nehm’ ich mein Loos, 

Eur Antliz trägt fünfhundert Pfund an Steuer; 

Doch wer fünf Heller giebt, bezahlt es theuer. — 

Ta, gnaͤd' ge Frau, ich folg' euch in ven Tod. 
Eleonora. 


Nein, dahin geht mir lieber doch voran. 


Ba ſt a;r d md, h | u 
Bornehmern giebt den Vortritt Landesbrauch. 
8, Johann. 
Wie ift dein Name? 
Baftard. ENG 
Philipp, mein Lehnfürft, muß ich heißen ſchon; ® | 
Philipp, des Altheren Robert Altfter Sohn. 
K. Johann., 


Trag' deſſen Namen, deß Geſtalt du trägft. 
Kniet dorthin, Philipp; großer nun erfteht, 
(Er foylägt ihn zum Ritterd 
Erſteht, Sir Richard, und Plantagenet. 
Baftard. 


Bruder von Mutterfeit', her eure Hand; 

Mein Vater gab mir Ehr', euch eurer. Land.’ 
Der Stunde. fchien mit ‚Heil Sonn” oder Stern, 
Da ich gezeugt ward, dem Sir Robert fern. 


Erfter Auftritt, Erſte Scene, 15 


Eleonora. 


Der wahre Geiſt vom Stamm Plantagenet! — 
Großmutter nenne mi, Richard, ich bin's. 


Baſtard. 


Fuͤrſtin, durch Schlump, nicht ordentlich. Was mehr? 
Etwas wegab, auf kleiner Nebenjagd, 

Herein durch's Fenſter, auch wohl uͤber'n Zaun. 

Wer nicht bei Tag ſich auswagt, geht bei Nacht; 
Wer hat, der hat, er brauch' Haͤnd' oder Klaun. 
Gut iſt der Meiſterſchuß, fern oder nah; 

Und wie ich auch gezeugt ward, ich bin da. 


K. Johann. 


Geh, Faulconbridge, nach Wunſch Beſeligter! 
Landloſer Ritter, bald landreicher Herr! — 
Komm, Königin; komm, Richard; auf, und eilt 
Nah Franfreidy mir, nach Frankreich unverweilt ! 


Baftard. 


Bruder, ade! Gut Glüd fei dein Geleit! 
Du werdft erzielt in aller Ehrbarkeit! 
Alte außer ihm * ab.) 

Ein Fußbreit Ehr' ift nun gewonnen mir; 
Dod) ach! verloren mancher Fußbreit Land, 
Gut; jedes Hannchen ftempl ich gnaͤd'ge Frau. — 
„Gut'n Zag, Sir Richard! — ‚Großen Danf, mein 

> Freund! — 
Und wenn fein Nam’ ift Görg, ich nenn’ ihn Peter; 
Neubackner Rang vergißt leicht, wie man heißt. 
Zu NV“ fonft waär es, zu vertraut, 
Fur folhe Wandlung, Nun mein Reifemann, 
Stochernd die Zahn’ an meiner Gnaden Schmaus ; 
Und wenn mein Nittermagen hat genug, 


Dann ſaug' ich ſchmazend, und Fatechifire 
Den netten Allerweltsmann: — ‚Werther Herr, 
Sp, auf den Arm mich feemmend, heb’ ich an, 
„Ich möcht euch bitten.“ Das ift Frage nun; 
Und dann folgt Antwort, wie im Kinderbuch: 
„D Herr, Sagt Antwort, „völlig zu Befehl, 
„zu eurem Dienft, Herr, ganz für euch, mein Herr.’ — 
„Nein, Herr, fagt Frag', „Ich, lieber Herr, für euch.’ 
Und fo, ch Antwort weiß, was Frage will, | 
Bezaubernd durch Gefpräch voll Compliment, 
Bon Alpen fchwazend, und vom Apennin, 
Von Pyrenaͤen, und dem Zlufe Po, 
Dehnt fie zum Schluß der Nachtmahlzeit fi) aus. 
Das heißt hochadlicher Gefellfchaftöton ; 
Sp was giebt Schwung SKraftfeelen, wie mir. felbjt. 
Denn der ift nur ein Baſtard unfrer Zeit, 
Dem man nicht anſchmeckt Weltbeobacptung ; 
(Und das bin ich, man ſchmeck' es, oder nicht;) 
Und nicht allein in Kleidung und Manier, 
In Außrer Form, ſcheinbarem Modeſchmuck; 
Nein, auch aus innerm Herzensdrang zu geben 
Suͤß, ſuͤß, ſuͤß Gift fuͤr des Zeitalters Gaum. 
Dies will ich zwar nicht uͤben zum Betrug, 
Doch zu des Trugs Abwehr einlernen wohl: 
So ſchmuͤck' ich mir die Stufen der Erhoͤhung. — 
Doch wer kommt ſo geeilt im Reitgewand? | 
Welch eine Poftfrau? Hat fie feinen Mann, 
Der ift fo gut, und blaft ein Horn vor ihr? 

Cady Faulconbridge trit auf, mit James Gurney.) 
Ha, meine Mutter iſt's! — Nun, liebe Lady? 
Was bringt euch her zum Hofe fo in Haſt 

Lady F. * 

Wo iſt der Schelm, dein Bruder? wo iſt er? 
Der nachhezt meiner Ehr' hinauf hinab? * 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. ar 


Baſtard. 
Mein Bruder Robert? Altherr Roberts Sohn? 
Golbrand der Rieſe, der viel ftarfe Mann? 
Iſt es Sir Roberts Sonn, den ihr fo ſucht? 


Lady F. 
Sir Roberts Sohn! Ja, du ſchamloſer Fent, 
Sir Roberts Sohn. Was hoͤhnſt du auf Sir Robert? 
Er iſt Sir Roberts Sohn; und ſo auch du. 


Baſtard. 
James Gurney, laß ein wenig uns allein. 


Gurney. 
Gern, guter Philipp. 


Baſtard. 


Philipp! Piepſpaz! — James, 
Seltſames gt im Schwang; bald hörft du mehr. 
f (Gurney geht.) 
Nie, Mutter, war ich Altherr Roberts Sohn. 
Eir Robert, aͤß' er feinen Theil an mir 
Charfreitagd auf, die Faſten braͤch' er nicht. 
Sir Robert konnt' etwas; doch, meiner Treu, 
Mich zeugen? Nein, Sir. Robert konnt' es nicht. 
Man kennt fein Machwerk. — Sagt denn, gute Mutter, 
MWem doch verdanf' ich diefen Glieverbau ? 
Sir Robert half niemals an diefem Bein, 


Lady g. F 
Ein MRitverfchtonrner deines Bruders bu, 
Der ſchuͤzen follt' aus Klugheit meinen Ruf? 


Was meint dein Hohn, unart’ger Lofer [—n 
Shaffpeare IV. I, 


8 0m) König Johann. 


Baftard, 


Knapp? Ritter! Ritter! Bafılisco gleich! 
Gerittert hat mid), traun, ein Schulterſchlag! 
Doch, Mutter, ich bin nicht Sir Roberts Sohn. 
Mein, gute Naht, Sir Robert, und mein Land! 
EHbürtigkeit, und Nam’, und alles, fort! 

Drum, gute Mutter, nennt mir doch dem Vater! 
Ein huͤbſcher Mann gewiß! Wer war. es, Mutter? 


Lady 8. 
Haft du entfagt dem Namen Faulconbridge? 


Baſtard. 
Von ganzem Herzen, wie entſagt dem Teufel. 


Lady F. 


Dein Vater war Held Richard Loͤwenherz. 

Durch lang’ und heftig Flehn ward ich bethört, 

Und gab ihm Raum in meines Ehherrn Bett. 
Entlaffe mich der Himmel meines Fehls! 

Du warſt die Frucht, dich trug mein ſchwer Vergehn; 
Der ſtarken Reizung ſank mein Widerſtehn. 


Baſtard. 


Bei'm Tageslicht, ſollt' ich ſein umgezeugt, 

Mir wuͤnſcht' ich keinen beſſeren Erzeuger. 

Manch Fehl hat auf der Erd' Entſchuldigung; 

Und eurer auch. Ihr fehltet nicht aus Thorheit. 
Gezwungen brachtet ihr dem euer Herz, 

Als Steuer fuͤr ſieghafter Liebe Macht, 

Vor deſſen Wut und ungleichbarer Kraft 

Der Leu, ſonſt furchtlos, nicht beſtand den Kampf, 
Nein, gab ſein Koͤnigsherz in Richards Hand. 

Wer mit Gewalt Berglowen raubt das Herz, 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 19 


Leicht ringt er's Weibern ab. Ach, meine Mutter, 
Von ganzem Herzen dank' id) dir den Vater! 

Mer lebt' und fagen darf, du thaſt nicht gut 

Bei meiner Zeugung, foll zur Hoͤllenglut. 

Komm, gute Lady, mein Geſchlecht zu fehn; 

Und jeder fagt, wenn du Held Richards Frein 
Geweigert hätteft, das war” ein Vergehn. 

Wer fagt, died war's, der luͤgt; Ich fage, Nein! 

ng (Sie gehn Ab;) 





Zweiter Aufzug. 





& m Nee are 


Frankreich; vor den Mauern von Angers; 





Es kommen, von der einen Geite, der Erzherzog 
von Defterreih mit Truppen; von der anderen 
Philipp, König von Frankreih, mit Truppen, 
Louis, der Dauphin, Conflantia, Artbas 
und Gefolge. 

Louis. 

Wohlſein vor Angers, tapfrer Oeſterreich! — 

Arthur! der große Vorfahr deines Stamms, 

Richard, der weg dem Loͤwen riß ſein Herz, 


Und heil'ge Krieg’ in Palaͤſtina focht, 
Durch diefen Tapfern ſank er früh in's “% 


20 König Johann. 


Nun, zum Erſaz fuͤr deß Nachkommenſchaft, 
Auf unſer ernſt Anfodern, kam er her, 

Und laͤßt die Fahnen wehn, Kind, deinethalb, 
Zu nehmen den unrechtlichen Beſiz 
Englands von deinem Afterohm Johann. 
Umarm' ihn, lieb' ihn, heiß willkommen ihn. 


Arthur. 


Gott wird verzeihn den Tod des Loͤwenherz, 
So mehr, da Leben feinem Stamm ihr gebt, 
Schirmend das Recht mit Fittigen des Kriegs, 
Willkommen beut euch mit machtlofer Hand 
Mein ganzes Herz, der reinften Liebe voll. 
Willkommen mir vor Angers Thoren, Färft. 


2 Louis. 
Ein edles Kind! Wer ſchuͤzt nicht gern dein Recht? 
Oeſterreich. 


Auf deine Wang' heft' ich der Treue Kuß, 
Als Siegel meines herzlichen Vertrags: 

Daß ich zur Heimat niemals kehren will, 

Bis Angers, und was dein in Frankreich iſt, 
Samt jenem blaffen weißbefuppten Etrand, 
Dep Fuß zurück des Meers Aufbraufung ftößt, 
Und hemmt von anderm Volk fein Inſelvolk; 
Bis England dort, umhegt vom Wogenfhwall, 
Das flutgemaurte Bollwerk, forglos ftets 

Und unverzagt vor fremdem Webermut; 

Bis jener Außerfte Bezirk im Weſt 

Dich König grüßt: bis dann, holdfelig Kind, 
Nie denk’ ich heim, den Waffen folg’ ich ſtets. 


Conſtantia. 
O nehmt der Mutter Dank, der Wittwe Dank, 


Zweiter Auſzug. ni Erſte Scene. 22 


Bis eur kraftvoller Arm ihm mittheilt Kraft 
Zu mehrerer Vergeltung eurer Huld. 


Oeſterre ich. 


Des Himmels Fried' iſt ſein, der hebt das Schwert 
In ſolchem Krieg fuͤr Recht und fromm Gefuͤhl. 


Wohlan, zum Werk! Geſtellt ſei das Geſchuͤz 

Dort auf die Stirn der widerwaͤrt'gen Stadt; 

Ruft unfre Fundigften Kriegsoberjten i f 
Zur Wahl des Plans, der Vortheil uns verheißt. niri 
Sink' auch in Staub mein koͤniglich Gebein, 
Mat’ ich zum. Marktplaz in Franzoſenblut; 
Ich will die Stadt erobern’ fürn dies Kind! 


| Conftantia. lau 
Erft den Beſcheid der Botſchaft wartet a6, at AN 
Eh ihr bedachtlos färbt das Schwert mit Din, u Incl. 
Vielleicht von England bringt Lord’ Ehatillon “ 
Sriedfam das Recht, worauf dringt unfer Krieg, Re 
Dann wird’ ung reum jedweder Tropfen Bluts, u 
Den jähe Haft fo unerlaubt vergoß. a: 


K. Philipp. 


Ein Wunder, Herrin! Seht, auf euren Wunſch 
Kommt Chatillon mit Botſchaft uns zuruͤck. — 
Was England ſagt, ſag' eilig, edler Lord. 

Wir harren dein in Ruh'; ei Chatillon.ı 


‚Ehatillon. 


So hebt: die aͤrmliche Belagrüng auf, 
Und regt die Macht zu größerem Gefchäft. 


Chatillon —XRX 4J 


e5J. 


Zu Aunſprach „oder: —3 drum ſeid gefaßt. 
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England, empört durch eur ‘gerecht Begehr, 

Hat fich bewafnet. Der entgegne Wind, 

Deß Saͤumnis ic) ausharrte, gab ihm Zeit, 

Zu landen all fein Heer aleich fchnell mit mir. 

Sein Eilmarſch geht gerad’ auf diefe Stadt; 

Stark iſt die Macht, fein Krieger voll von Mut. 

Mit ihm aud kommt die Mutter - Königin, 

Als Ate, vegend ihn zu Blut und Kampf; 

Auch deren Nicht” aus Spanien, Lady Blanca , ? 
Auch des verfiorhnen Königs. Baftardfohn; } 
Und alle tollen Strudelkoͤpf' im Reich, 

Srehwillige raſch, feurig, unbedacht, 

Mit Maͤdchenantliz, und voll Drachengrimms: 

Verkauft hat: jeder Hab’ und Gut daheim, 

Und trägt fein Erbtheil auf dem Rücken ſtolz, 

Eid) neu zu ſuchen Hab’ und Gut alhier. 

Kurz, ein gewähltrer Schwarm furchtlofer Herzen, 

Als jezt aus Englands. Gaun herüberfam,, 

Hat nie gewogt auf der geſchwollnen Flut, 


Zu Fraͤnluns und Verderb Der Chriſtenheit. 
&rommelfchlag.) 


Der Trommeln, roh ein fämenbes Geroll 
Hemmt weiteren Beri ‚Schon find fie. nah, 


St. ‚Philipp. 
Die underfehng kommt uns der Kriegeszug! 
—* * F Deſterreich. 
Je mehr uns unerwartet, deſto mehr. ; 
Muß er den. Eifer wecken zum, Beftehn. RG 
Der Mut ja fieigt mit der ‚Gelegenheit. 
Wilkommen fein fie dent; wir find gefaßt. 


* fommeh König. Johann, Eleonora, Blanca, 
der Baſtard, Pembroke, mit Truppen.) 
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Fried’ hier mit Frankreich, wenn's in Fried’ uns laßt 
Nah Recht und Erb’ eingehn zum Eigenthum! 

Sonſt blutet Frankreich, Fried’ entfleucht gen ng | 
Wir, Gottes Zornbeamte, züchtigen | 

Den Zroz, vor dem fein Fried’ eilt himmelan— 


K. Philipp. 
Fried' hier mit England, wenn aus Frankreich kehrt 
Der Krieg nach England, und dort frieölid) lebt; 
England ift lieb und, und nur Englands halb 
Eind wir vom Drud’ der Rruͤſtung hier in Schweiß. 
Was uns ſo abmuͤht, ziemte dir zu thun. 
Doch du haſt Englands Wohl ſo wenig lieb, 
Daß du ihm untergrubſt ſein Koͤnigsrecht, 
Abſchnittſt die Folge der Nachkommenſchaft, 
Hohn ſprachſt der Staatskindheit, und ſchaͤndeteſt 
Der Herſcherkron' ehrwuͤrdig Maͤdchenthum. 
Schau deines Bruders Gottfrieds Angeſicht! 
Die Stirn, die Augen ſind geformt nach ihm. 
Im kleinen Auszug hier iſt jenes ganz, 
Was ſtarb in Gottfried; und die Hand der Zeit 
Dehnt aus dem Buͤchlein ein gleich großes Buch. 
Der Gottfried war der aͤltre Bruder dir, 
Und dies ſein Sohn; England war Gottfrieds Recht, 
Und der iſt Gottfriede, Nun, bei Gottes Heil! 
Die kommt es doch, daß du genannt wirft König, 
Da Lebensblur in diefen Schläfen klopft, 
Worauf die Krone muß, die du erziwangft? 


8. Johann. 


Wer, Frankreich, gab den großen Auftrag dir, 
Antwort auf dein Geftag' aus mir zu ziehn? 
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! KR Philipp. 
Der Höchfte Richter , der den Edelmut . 
In jeder Bruſt erhabnes Anſehns regt, 
3u ſchaun auf die Vermafelung des Rechts. 
Der flellte mich zum Vormund für dies Kind. 
Durch deſſen Macht Hag’ ich dein Unrecht an; 
Mit deſſen Beiftand feh’ ichs wohl geſtraft. 


K. Johann. 
Ah, bolches auſhne maßeſt du dich an. 


| K. Philipp, L 
— fo drüd * Anmaßung herab. 


Eleonore. "7 Kö u 
Wen meinft du, Frankreich, der anmaßend fei ? 


EHafantih: De 
Glaub’ mir; der fi) ded Throns anmaßt, dein Sohn. 


Eleonora. 


Schamlos! dein Baftard foll wohl König fein, 
Daß du feift Königin, und drillſt die Welt! _ 
Conſtantia. | 
Mein Bett war immer deinem Sohn fo treu, ' 
Wie deins war deinem Chheren; und dies Kind 
Gleiht an Geftalt dem Water Gottfried mehr, 
Als dir Johann an Sitten: beid' euch gleich, 
Wie Topf und Guß, wie Teufel und Mama. 
Mein Kind ein Baftard! Traun, ich fchwöre drauf, 
Sein Vater ward niemals fo Acht erzeugt! 
Unmdglih, wenn du feine Mutter warf) 


Zweiter Aufzug, Erſte Scene. 


Eleonore. 


O ve ‚Die re Kind, ea Beer water! en 


Eon ftantia. 
Brav, Kind, die Grofmama will ſchwaͤrzen dich! 


Oeſterreich. 
Still! 


Baſtard. 
DR den Rufer. 


'Defterreic. 
Mer, zum — du? 


| Batard. 

ßẽ 

Der arg herum wird teufeln, Herr, mit euch, 
Kriegt er einmal eur Fell und euch allein. 

Ihr ſeid der Haf im Sprichwort unter'm Volk, 
Der keck den todten Leun am Barte zupft. 

Krieg' ich euch vor, den Pelz durchdampf' ich euch. 
Ihr da, gebt Acht! Fuͤrwahr, ich thu's, fuͤrwahr! 


zn 29 


Blanca. 


D würdig einft trug Er dies Leungewand, 
Der felbft entwand dem Leuen dies Gewand! 


Baftard, 


Es haͤngt fo ftattlih um den Rüden ihn, 

Wie des Alciden Pracht dem Eielein. 
Bald, Efel, wird die Laſt euch abgepackt; 

Auf lad' ich dann, wovon die Schwart' euch knackt. 
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Defterreid. 


Mer packt und knackt da folhen Schnad uns vor, 
DaB vom verfchnadten Wind’ uns gellt dad Ohr? 


R Philipp. 
Louis, entfepeib' und, was wir folfen thun. 


Louis. 


Fraunſchwaz und Geckerey, hemmt euren Lauf. — 


Koͤnig Johann, dies iſt der Endbeſcheid: 
England und Irland, Anjou, Touraine, Maine, 
Mit Arthurs Recht verlang' ich das von dir. 
Tritſt du es ab, und legſt die Waffen hin? 


2". oR. Johanun. 
Mein Leben eh! — Troy biet' ih, Franfreih, dir! 
Komm, Arthur von Bretagne, in meinen Schuz! 
Und, treuer Liebe voll, geb’ ich dir mehr, od 
Als Frankreichs feige Hand Teen . 
Sei ih —* 


a Eleonora. 
Komm, Kind, zur Großmama. 


Conſtantia. 

Kind, thu es doch; geh, Kind, zu Großmama; 
Gieb Koͤnigreich ihr, und Kinds Großmama 
Giebt ein Roſinlein, Kirfhlein, Feigelein: 
Sit gute Großmama. 

Arthur, 

Still! gute: Mutter! 
Ich wollt’, ich läge tief in meinem: Grab« 
Sch bin nicht werth des Lerms da meinethalb.; ©; 


a 
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Eleonora. 


Die Mutter ſchmiht ihn ſo. Arm Kind, es weint! 


Conſtantia. 


Schmach uͤber euch! Sie thu' es, oder nicht; 
Unrecht der Großmama, kein Mutterſchmaͤhn, 
Preßt aus den Aeuglein dieſe Perlen ihm, 

Als Opfer fuͤr das himmliſche Gericht, 

Das, traun, geruͤhrt von dem kryſtallnen Glanz, 
Ihm ſchaffen wind fein Recht, und Rach' auf euch. 


Eleonora. 

Schandbare Laͤſtrerin von Erd' und Himmel! 

Conſtantia. 
Schandbare Frevlerin an Erd" und Himmel! 
Nicht fchilt mich Laftrerin! Du und dein Troß 
Entzogt dad Reich, Hoheit und Herfcherrecht, 
Dem armen Kind. "Er ift des ältften Sohns, 
Dom Gluͤck in nichts verabfäumt, als in Dir. 
Was du verbrachft, „wird heimgeſucht an ihm; 
Der Ausſpruch des Geſetzes trift ſein Haupt: 
Denn er iſt nur im zweiten Glied entfernt 
Don deinem Schooß, dem Suͤnd-empfangenden. 


K. Johann. 
Wahnſi un, hab’ ausgeraſt! 


— 


Nur dieſes noch. 
Nicht bloß um ihre Suͤnd' iſt er geplagt; 
Nein, Gott ſchuf ihre Suͤnd' und Sie zur Plag' 
Ihm, dem entfernten Sproß, geplagt um Sie. 
Dis ihr iſt Plag” ihre Sohn; Kranfung von ihm 
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Kraͤnkung von ihr, er Buͤttel ihrer Suͤnde. 
Das 'alles wird im Kinde da geftraft,, 
Um fie allein. Ha, Gottes Plag’ auf fie! 
Eleonore. 
Du fahrlos zanfifh Weib! vorhanden ift 
Ein lezter Wil, ausfchliegend deinen Sohu. 
— Conſtantia. 
Ach, „zweifeldohn' ! ein Will! ein Weiberwill ! 
Ein arger, fauliger — 
K. Philipp, 


Still! ſchweigt, o Fuͤrſtin, oder maͤßigt euch, 
Nicht wohl ziemt dieſem Kreis der Ausruf, Brav! 
Bei ſolchem nicht wohllautenden Getoͤn. — | 
Zrompetenfhall ruf! auf. die Mauern. dort, 

Die Manner Angers; hören wir, weß. Recht 


Man anerkennt, ob Arthurs, ob Johanns. > 
CTrompetenſchall; Bürger kommen anf die Mauern 


 Erfter Bürger. 
Mer hat ung auf die Mauern hergemahat 


K. Philipps 
Frankreich, fuͤr England. 


K. Johann. 
England, fuͤr ſich ſelbſt. 
Ihr Maͤnner Angers, mein getreues Volk. — 
K. Philipp. 
rs getreue Maͤnner, Arthurs Volk, 
luden euch zum freundlichen Geſpraͤch 


⸗ 
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K. RES 


Für unfern Vortheil: — Drum hört uns Auerfl; 
Die Fahnen Frankreichs, die hier angenahr 

Bis vor dad Aug’ und Antliz eurer Burg, 

Eie zogen her euch zur Beichädigung. 

Der Feldſtuͤck' Eingeweid’ ift voll von Zorn; 
Und aufgeftellt fchon find fie, auszufpein 

Des Eiſens Ingrimm auf die Mauern dort, 
Anftalt zu blutiger Belagerung 

Und Unbarmherzigfeir des Franzenvolfs | 
Droht jedem Thor, der Etadt gefchloßnem Licht. 
Sa, wenn nicht wir annahtenz dies Geftein, 
Das Ihlummernd wie ein Gürtel euch umringt, 
Durch ihres Feldzeugs fchmetternde Gewalt 
Waͤr's jezt aus feinem feften Bett von Kalk 
Herausgerüttet, daß auf weitem Schutt 
Blutgier'ge Macht einftärzt in eure Ruh. 

Doch Faum erfchien Ich, eur rechtmäß’ger König,' 
Der in befchwerlihen Eilmärfchen Fam, ı 

Vor eure Thor’ herbringend den Entfaz, 

Daß unzerfrazt blieb’ eurer Stadt Geſicht; 
Seht, der erftaunte Franz wuͤnſcht ein Gefpräch ; 
Und nun, ftatt Kugeln, graß umzuckt son Feur; 
Zu fchürtern euch die Mauern fieberhaft, 

Schieft man nur Worte, fanft umwallt von Dampf, 
Zu kizeln euch die Ohren lügenhaft. 

Habt, werthe Bürger, dem gemäß Vertraun ; 
Empfangt mich, euren König, deſſen Geiſt, 

Bon müdender Eilferrigfeit erichdpft, 

Herberge fucht in eurer Stadt Bezirk. 


K. Philipp. 


Hort nun auch mich, und dann. antwortet uns. 
Seht, an der vechten Hand bier, Die zum Schu; EM 
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Eich feierlich gewidmet hat dem Necht 

Des, der fie haͤlt, fteht Prinz Plantagenet, 
Ein Sohn von Altern Bruder dieſes Manns, 
König von ihm, und allem, was er: hat. 

Für dies zertretne Recht, betreten wir 

Sm Kriegeszug die Flur vor eurer, Stadt: 
Wiewohl nicht weiter Feind euch, als durchaus 
Der Gaitfreundfchaft dienfteifriges Gefühl, 
Dem unterdrüdten Kind’ hier beizuftehn, 
Zreibt durch Religion. Gefall' euch denn, 
Die Pflicht zu Teiften, die ihr ſchuldig feid, 
Dem fie gebührt, dem jungen Prinzen hier; 
Und unfre Rüftung,, wie ein Maulkorb: Bär, 
Schautragend nur, halt alles Leid gehemmt. 
Mit eitlem Schuß trift der Kanonen Groll 
Des Himmels unverwundbares Gewoͤlk; 

Und in begrüßtem Abzug ungeftört, 

Schartlos die Kling’, und beulenlos den Helm, 
Trägt jeder heim das jugendliche Blut, 

Das er an eure Stadt zu fprizen kam, 

Und laßt bier Weib und Kind und euch in Ruh. 
Jedoch verfhmäht ihr thöricht mein Erbot, 
Nicht giebt der alten Ringmaur fefter Kranz 
Euch Schirm vor unſern Kriegsbefehlichten, 
Ob all dies Engliſchvolk und Feldgezeug 
Herbergt' in ihrem truzigen Bezirk. 

Gruͤßt eure Stadt denn uns als Herrn fuͤr ihn, 
In deſſen Macht wir euch auffoderten? 
Sprecht; oder geben wir Loſung zum Kampf, 
Und ziehn durch Blut in unſer Eigenthum? 


Buͤrger. 


Kurz, wir find Englands König’ unterthan; 
Ih ird, und ſeinem Recht, bewahrt die Stadt. 
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K. Johann. 
Erkennt den König denn, und laßt mich, ein, 


Bürger. 
Mir konnen nicht. Doch wer fich König zeigt, % 
Dem zeigen wir Gehorfam; bis dahin 
Bleibt aller Welt der Thor! Eingang verrammt. 
K. Johann. 
Er Englands Krone nicht den. König fchon ? 
Menn nicht genug; id) bring’ euch Zeugen mit, 
Dreimal zehntaufend Mann von Englands Art, — 
Baſtard. 
Baſtard', und fo, 
8. Johann. 
Die mit dem Leben darthun unfer Recht. 
K. Philipp. 
Gleich viel, und, traum, gleich edles Blut, wie die, — 
| Baſtard. 
Wohl Baſtard' aud. 
K. Philipp. 
Stehn hier, und leugnen ihm die Anſpruͤch' ab. 
Bürger. 
Vergleicht euch, weſſen Recht fei würdiger ; 
Hier bleibt dem Würdigern fein Recht in Hut. 
| K. Johann. | 
Verzeihe Gott denn aller Seelen Schuld, £3 
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Die zu der Wohnung für die Ewigkeit, 
Bevor der Abend thaut, hinübergehn, 
Im furchtbarn Kampf, wer Englands König feil 


8. Philipp. | 
Amen! — Zu Pferd’, ihr Ritter! auf, zum Gtreit! 


Baſtard. 
Sanct Goͤrg, der zwang den Lindwurm, und ſeitdem 
Zu Roſſe ſizt vor unſrer Wirtin Thuͤr, 
Lehr' und den Kunſthieb! — 
(Zu Oeſterreich) 
Herr, wär ich daheim 
In eurer Hoͤhlen um die Frau Loͤwin, Herr, 
Sch fezt! ein Stierhaupt auf eur Lowenfell, 
Und macht’ aus euch ein Unthier. 


\ 


Oeſterre ich. 
Still! nichts mehr! 
| Baſtard. 
O zittert! denn ihr hört, laut bruͤllt der Leu. 
K. Zohaun, 
Vorwärts die Ebn’ entlang! dort fellen wir 
Sn Reih und Glied die Ordnungen gefamt. 
Baſtard. 
Eilt, und gewinnt den Vortheil des Gefilds. 
K. Philipp, zu Louis. 


So ſei es; — und der Reſt werd' aufgeſtellt 
Am andern Huͤgel. — Gott, und unſer Recht! 





4 (Sie gehn.) 


\ 
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3.0 en ER re ie 
“ Ebendaſelbſt. 


Schlachtlerm und Angriffe, dann Ruͤckzug. Ein 
franzoͤſiſcher Herold mit Trompetern erſcheint v vor 
dem Stadtthor. 


Franzoͤſiſcher Herold. 
Ihr Männer Angers, oͤfnet weit die Thor, 
Und laßt Prinz Arthur von Bretagne hinein, _ 
Der heut vollendet hat, durch Franfreichs Arm, 
Piel Werks, den Müttern Englands thränenwerth: 
Manch Mutterkind liegt da im Blutgefild', 
Und mancher Wirwe Mann liegt zappelnd da, 
Und faßr mit Falter Hand misfarbnen Staub, 
Der Sieg, bei wenigem Berluft, umfpielt 
Die tanzenden Paniere der Franzofen, 
Die nahn, gereiht zu feftlihen Triumf, 
Sm GSiegeseinzug auszurufen bier 
Prinz Arthur, Englands König, euren Herrn. 

Es tommt ein engliſcher Herold mit Trompetern.) 


Englifher Herold. 


Freud’, Angers Männer! jauchzt, und regt Gelaͤut! 
König Zohann, eur Herr und Englands, naht, 
Dbhericher diefem heißen Tag des Grols! 
Die Rüftung, die hinauszog filberhell, 
Kehrt um, vergoldet mit Franzofenblut; 
Kein Federbufch, den ein Engländer trug, 
Ward weggeftürmt von einem Franzenfchaft ; 3 
Sedwede Fahne kehrt in jener Hand, 

Shakſpeare IV. I, 3 
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Die erft im Auszug fie entfaltete ; 
Und, wie ein luſt'ger Zägertrupp, fo kommt 
Der Engliihmann, die Hande purpurroth, 
Gefarbt in feiner Feind’ Abmezelung. 
Macht auf die Thor’, und gebt den Siegen Bahn. 
Bürgern 

Herold’, auf unfern Thuͤrmen fahn wir Elar, 
Vom Anbeginn, Angrif und Ruͤckzug dort 
Der beiden Kriegsheer'; und ihr gleicher Kampf 
Schien unferm fchärfften Blick untadelhaft. 
Blut floß für- Blur, Schlag ward verfezt mit Schlag, 
Kraft ſtand der Kraft, und Macht hielt gegen Macht. 
Gleich Find fich beid’, und wir gleicy beiden hold. 
Eins muß zuvorthun. Schwedt die Wage fo, 
Nicht Einem dann, nein beiden, bleibt die Stadt. 

Es fommen, von der einen Seite Konig Zohan mit feinem 
Heer, Eleonora, Blanca, und der Baſtard; von der | 
anderen König Philipp, Louis, Defterreic), und Truppen. 


K. Johann. 


Fraukreich, haft du mehr Blut noch zu verthun? 
Sag’ an, hat unfer Necht nun freien Lauf? 
Sein Strom, empdrt von deiner Hindernis, 
Slieht fein natürlich Bert, und überfchwernmt 
In wilden Sturz felbft deiner Ufer Damm; 
Wo nicht du Fäffeft feine Silberflut 
Friedfame Bahn fortgehn zum Dean. 

8. Philipp. 
England, du fparteft Fein Blutströpfchen mehr, 
AS unfer Land, in diefem heißen Kampf; 


a verlorft dur. Traun, bei diefer Hand, 
Die herfcht, fo weit der Himmel hier fich wölbt: 
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Bevor wir ftredden die gerechte Want, 7 mu 
Sollſt du gedämpft fein, der zur Behr ung zwang; 
Sonft mehre noch Hoheit der Todten Zahl, 

Und im Verzeichnis von des Kriegs Verluſt 

Br als Erfchlagner auch ein Konigsname: 


Baſtard. 
Ha, Majeſtaͤt! wie ſteigt dein Stolz empor, 
Wann ſich das edle Koͤnigsblut entflammt! 
Nun ſtaͤrkt der Tod fein morſco Gebiß mit Stahl; 
Der Krieger Schwerter find ihm Zaͤhn' und Klaun; 
Nun ſchmauſt er fort, einfchnappend Menfchenfeifh 
In unentſchiednem Zwift der Könige, — 
Mas ftehn die Königsheere da fo ſtarr? 
Garaus! o Herfcher,, ruft in's Mordgefild, 
Schr gleiche Maͤcht', ihr glutentflammte Geiſter! 
Durch Eines Theils Hinſturz ſei Fried' erwirkt 
Dem andern Theil! Bis dann Schlag ‚ Blut und Tod! 


K. Johann. 
Weß Auhang nehmen jezt die Buͤrger auf? 
K. Philipp. 
Ihr Männer, ſagt: Englands! Wer iſt eur Sen? | 
Bürger, 
Der König Englands, wenn wir kennen ihn, 
8. Philipp. 
Kennt ihn in > wir halten bier fein Recht— 


— K. Johann. 
In und; wir ſind uns ſelbſt Vollmaͤchtiger, 
3 * 
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Und ftellen dar die eigene Perfon, 

Herr: unfres Anſehns, und, Angerd, von euch. 3 
Bürger. . 

Mir ftehn in höhrer Macht, die das verwehrt. | 

Bis alles wird unftreitig, hemmen wir 

Die Zweifel feft im ftarfen Thorverfchloß, 

Beherſcht von Furcht, bis die verbannte Furcht 

Die Herfchaft raͤumt dem fichern Könige. 


Baftard. 


Bei Gott, euch, Fuͤrſten, neckt Angers — ———— 
Auf ihren Zinnen ſtehn fie ſorglos da, 

Wie im Theater, wo man gaft und zeigt 
Auf eur geſchaͤftig Trauerſpiel voll Tod. 

Eur fürftlih Anfehn nehme Rath von mir. 
Thut, wie Serufalems Aufruͤhrer einft: 

Seid Freund’ indeß, und wendet eures Grolls 
Verbundne Streng’ ihr beid’ auf diefe Etadt. 
Sranfreih und England ftell in Oft und Wert 
Kanonendonner auf, zur Mündung voll, 

Daß ihr feelängftend Brüllen ſchmettr' hinab 
Die Kiefelrippen der truzhaften Etadt. 

Sa, fpielen möcht’ ich raſtlos auf dies Pad, 
Bis die entfeftigte Zertrümmerung 

Ließ' alle nackt wie die gemeine Luft. 

Iſt das gerhan, trennt eurer Macht Verein 
Und die gemifchten Fahnen noch einmal; 

Kehrt Stirn auf Stirn, und blut'gen Speer auf — 
Im Augenblick dann hat Fortuna ſich 

Hier oder dort den Liebling auserwaͤhlt, 

Den ſie beguͤnſtigt mit des Tages Ruhm, 

Und kuͤſſend ihm verehrt glorreichen Sieg. 

Scheint gut mein wilder Rath, Großmaͤchtige? 
Nicht wahr? er ſchmeckt etwas nach Politik. 
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K. Johann. 


Beim Himmelblau, das ſchwebt ob unferm Haupt, 
Mir fcheint er gut. — Frankreich, fol unire —— 
Verknuͤpft dies Angers werfen in den Staub, 

Und fechten dann, wer König fei darin? 


Baftard. 


Sa, wenn du haft ein Herz voll Königsmut, 
Gekraͤnkt, wie wir, von jener queren Stadt; 
Kehr' du die Mündung deines Feldgezeugs, 
Mie unfres wir, den ſchnoͤden Mauern zu; 

Und wann wir die gefchmettert auf den Grund; 
Ei nun, dann fodert euch; und, wie es fällt, 
Sm Hui hat der gehimmelt, der geholt. 


8. Philipp. 
So ſei's. Woher wollt ihr angreifen nun? 


K. Johann. 
Wir aus dem Weſt, da ſenden wir Verderb 
In dieſer Feſtung Schooß. 

Oeſterreich. 
Ich aus dem Nord. 


K. Philipp. 
Wir donnern aus dem Suͤd, 
Daß Kugelſchwall hinpraſſelt auf die Stadt. 


Baſtard, beiſeit. 
Von Nord nad Suͤd: wie Hug! Wohlan, nicht faul! 
Deftreic) und Frankreich fchießen fich in's Maul. 
Sie hezen will ih. — Kommt, hinweg, hinweg! 


Bm Mn Sohn‘ 


Bürger, 


Hort uns, verweilt noch, große Koͤnigez 

Ich zeig euch Frieden und willkommuen Fund, ' 
Gewinnt ohn’) allen Schwertitreidy diefe Stadt 
Spart diefe Leben für des Bertes Tod, 

Die hier, des Schlachtfelds Opfer, ich geftellt, 
Beharrt nicht, fondern hört, Großmadhrige, 


J Johann. 
Sprecht, euch vergoͤnnt ſei's; willig hoͤren wir. 


Buͤrger. 


Spaniens Vichellin Fraͤulein Blanca, iſt | 
Perwandt mit England. ‚Schaut die Jahre nun: . 
Des Dauphin Louis, und der holden Maid. 

Wenn kecker Trieb umher nah Schunheit wirbt, 
Wo findet er fie fchöner als. in Blanca? 

Wenn frommer Trieb fich Tugend möcht erfpähn, 
Wo findet er fie reiner als in Blanca? 

Wenn Trieb voll Ehrſucht trachtet nad) Geburt, 
Mo Freift ein Blut uredler als in Blanca? - 

Wie fie an Schönheit, Tugend und Geburt, 

Sp ift der Dauphin auch: vollkommen ganz. 

Iſt er's nicht ganz, fagt nur, er ift nicht Gie. 
Auch manzelt Ihr nichts, (Mangel doch zu nennen), 
ft nicht das Mangel, daß fie nicht ift Er, 

Er ift ein halbgefchafner GSegensmann, 

Den erſt onllenden muß ſolch eine Sie. 

Und fie ift ſchoͤn gerheilte Treflichleit 

Die Ausfüllung zur Ganzheit wohnt in Ihm. 
Zwei ſolche Silberbaͤch', in eins geſellt, 
Verherlichen der Ufer Grenz’ umher. 

Zwei fo vereinter: Baͤche Doppelborde, 

Zwei folch’ Umgrenzer feid ihr, Könige, 


. 
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Den Zürftenfindern, wenn ihr fie vermählt, 


Dies Band wird mehr thun, als Gefchiz und Sturm, 


An unfrer Feftung. Denn knuͤpft fi) die Eh; 

Mit fchnellrer Haft, als Pulver je erzwang, 

Entfchließt fih jede Mündung angelweit, 

Und giebt euch Eingeng. Doch, kommt's nicht zur Eh; 
Empdrte Meerflut ift nicht halb ſo taub, 

Kein Leu fo unverzagt, Fein Berg und Fels 

So unerfchüttert, ja der Tod fogar 

Sn Mörderwur nicht halb fo feſt beſtimmt, 

Als wir zur Hut der Stadt. 


Baſtard. 


Das war ein Trumf! 
Der ſchuͤttelt das Geripp dem alten Tod' 
Aus ſeinen Lumpen! Traun, ein großes Maul, 
Das ausſpeit Tod, und Meerflut, Berg und Fels, 


Und ſo vertraulich ſchwazt vom Bruͤller Leu, 


Wie Mädchen, zwoͤlf Jahr' alt, vom Huͤndelein! 
Welch Kanonier zeugt' ein ſo waͤhlig Blut? 

Kanonen ſpricht er, Feur und Dampf und Knallz 
Er giebt die Bajtonad’ uns mit der Zung', 

Uns wird das Ohr gebläur, jedwedes Wort 

Puft derber, als die derbfte Franzenfauft. 


Bliz! jo gewalft mit Worten ward ich nie, 


Seit ich des Bruders Vater anpapait. 


Eleonora, beifeit. 


Sohn, horch' auf diefen Antrag, fehlieg die Eh, 
Sieb unfrer Nicht! hinlaͤnglich Heiratsgut. 

Denn durch dies Band verknuͤpfeſt du fo fejt 
Dein jezt noch unfeft Recht au Kron' und Reich, 
Daß nie dies grüne Kind Sonn’ haben wird, 
Woran die Blüt’ ihm reift zu ſtarker Frucht. 


ho | König Johann. 


Ich ſeh' in Frankreichs Blick Nachgiebigkeit. 
Schau, wie fie fliftern da. Sez' ihnen zu, 

Weil noch ihr Herz der Ehrfucht fähig ift; 

Daß nicht der Eifer, der nun fchmolz, am Hauch 
Des fanften Flehns, des Mitleids und Gefühls 
Abkuͤhl und wieder ſtarr' in was er. war. 


Bürger. 


Antworten nicht die beiden Könige 
Dem Friedensvorfchlag der bedrohten Stadt? 


K. Philipp. 
Red’ England erft, der erſt fich vorgedrängt 
zu reden zu der Stadt. Mas fagt denn ihr? 


K. Johann. 


Wofern der Dauphin, dein durchlauchter Sohn, 
Lieſt in dem Buch der Schoͤnheit dort, Ich lieb', 
Ihr Brautſchaz ſei wie einer Koͤnigin. 

Denn Anjou, Maine, und Touraine, und Poitiers, 
Und alles, was wir ſonſt dieſſeit des Meers, 
Bis auf die Stadt, die wir belagern jezt, 

Treu finden unſrer Kron' und Obermacht, 
Vergold' ihr Brautbett, und bereichre ſie 

Mit Titeln, Ehren und Erhoͤhungen, 

Wie an Geburt, Erziehung, Schönheit fie 
Yufnimt mit jeder Fürftin in der Welt, 


Was fagft du, Sohn? Schau ihr in's Angeficht. 
Louis. 


Sch thu es, Herr, und find in ihrem Aug’ 
Ein Wunder, zum Anflaunen wunderbar: 
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Mein eignes Schattenbild in ihrem Aug‘, 
Obgleich nur Schatten eures Sohns, es wird 
Zur Sonn', und macht zum Schatten euren Sohn. 
Ich ſchwoͤre, niemals Liebe ich noch mic) felbft, 
Bis ich nunmehr geheftet ſah mich jelbft 
Ju ale Aug’ als ſchmeichelndes Gemäld. 
(Er fpricht Yeife mit Blanca.) 
Baftard. 


Sn ihrem Aug’ als fchmeichelndes Gemaͤld! — 
Gehängt am düftern Fältlein ihrer Brau'n, 
Duartiert fich’S in ihr Herz! — O was ihm fehlt 
An wahrer Lieb’, er felbft erkennt es, traun! — 
Und als Gemäld hängt und quartiert fich ber 

In folhe Lieb’ ein folcher Tolp, wie der! 


Dlanca. 


Des Oheims Will in dem Betracht ift mein. 
Menn er was fieht an euch, das ihm gefallt;z 
Ich Fann dies Etwas, das er gerne fieht, 
Aufnehmen leicht in meinen Willen auch, 
Noch näher ausgedrüdt: wenn ihr es wollt, 
Sch will ihn leicht zur Liebe nöthigen. 
Nicht weiter fchmeicheln will ich euch, mein Prinz, 
Mas ich auch ſeh' an euch, fei liebenswerth, 
Als jo weit: Daß ich gar nichts feh’ an euch, 
Menn auch die Umart felbft euch richtete, 
Wovon mir vorfommt, es verdiene Haß. 


K. Johann. 
Was ſagt die Jugend da? was ſagt ihr, Nichte? 
Blanca. 


Ihr ſei es Ehrenpflicht, ſtets das zu thun, 
Was eure Weisheit je zu ſagen wählt. 
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K. Johann. 
- Sprecht denn, mein Prinz: Fonnt ihr dies Kraulein lieben? 


Louis, 


Nein, fragt, ob ich der Lieb’ ausweichen kann. 
Zürwahr, ich liebe fie ganz unverſtellt. 


8. Johann. 


So geb’ ich denn Volqueſſen, Touraine, Maine, 
Poitiers und Anjou, dieſe fünf Provinzen, 

Dir ſamt ihr ſelbſt; und ald Zugabe dies, 

Boll dreißigtaufend Merk, acht englifch Geld. 
Philipp von Frankreich, ift dir das genehm, 
Heiß Sohn / und Tochter fügen Herz und Hand. 


K. Philipp. 
Ganz recht. — Zung fürftli) Paar, fügt eng die Hand. 


Defterreich. 


Und auch die Lippen! denn, auf meine Treu ! 
Ich macht' es ſo, als ich gab meine Iren. 


K. Philipp. 
Nun, Bürger Angers, fehließt die Thor uns auf; 
Laßt ein die Freundfchaft, die ihr angefnüpft. 
Denn dort in Sanct Marien Kapelle fei 
Alsbald die Trauung feierlich vollbracht. — 
Iſt nicht Prinzeß Conftantia hier im Trupp? 
Ich glaube nein; denn diefen Heiratichluß 
Haͤtt' ihre Gegenwart gar fehr gehemmt, | 
Wo ift fie und ihr Cohn? Wer fagt es mir? 


Louis. 
Sie traurt vertieft in eurer Hoheit Zelt. 
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8: Philipp: 
Und, wahrlich, diefer Bund, den wir gefnüpft, 
Giebt wohl der Trauer wenig Linderung. 
Bruder von England, was befricvigt ung 
Die Witwe Fuͤrſtin? Her führt uns ihr Recht, 
Das, Gott weiß wie, wir anders umgelenft, 
Zu unferm Vortheil. | 


K. Sobann, 


Alles kommt in's Gleis. 
Ernannt wird Arthir Herzog von Bretagne, 
Und Graf von Rihmond, Herr zugleich der ſchoͤnen 
Und reihen Stadt hier. — Ruft Eonftantiaz 
Ein fchneller Bote bring’ Einladung ihr 
Zu unferm Trauungsfeft. — Wir werden, hoff id, 
Ro nicht ihr vol des Willens Maß erhöhn, 
Doch in gewiffen Maß genugthun ihr, 
Daß wenigftens geftopft werd’ ihr Gefchrei. 
Gehn wir, fo gut die Eil’ es uns vergonnt, 
Zum unverſeh'nen anſtaltloſen Pomp. 


Alle gehn, außer der Baſtard; die gern weichen 
von den Mauern.) 


| DBaftard, 
Toll alles! toll die Fürften! toll der Bund! 
Sohann, zu hemmen! Arthurs Recht aufs Ganz, 
Hat willig ſich entaußert eines Theils. 
Sranfreich, dem fein Gefühl Wehr Soasäingil, 
„Den fromme Menfchlichfeit geführt in’s Feld, 
Als Kämpfer Gottes: dem nun raunt in's Ohr 
Der Borfazändrer da, der fchlaue Teufel; 
Der Maäkler, der ftets Treu und Glauben bricht, 
Und Eide bricht; der alles trägt Gewinn, 
König und Bettler, Alt und Zung, und Mädchen, 


— 


” 
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Der, wenn fie fonft nichts zu verlieren bat, 

Als Mädchenthum, arm Ding! ihr vaubt aud) das, 

Der glatte Herr, der Kizler Eigennuz! ir 

Sa, Eigennuz, der fchiefe Hang der Welt, 

Der an fich felbft wohl abgewognen Welt, 

Zu halten ebnen Gang auf ebner Bahn; 

Bis der Gewinft, der niederträcht'ge Hang, 

Der Neger und Beweger, Eigennuz, 

Sie abwärts ruͤckt aus allem Gleichgewicht, 

Aus aller Gradheit, Abficht, Lauf und Zweck. 

Und diefer Hang nun, diefer Eigennuz, 

Der Kuppler, Mäkler, der Allzänderer,. 

Fuhr auf des wanfeln Frankreichs Augenlied, 

Und 309 ihn ab vom Beiftand eigner Mahl, 

Bom- felbftbefchloßnen und ehrhaften Krieg, 

Zum niedern und ſchmachvollen Friedensſchluß. — 

Doch warum ſchmaͤl' ich auf den Eigennuz, 

Als weil er noch nicht hat gebuhlt um mich? 

Nicht daß die Fauſt ich ballte, wenn hinein 

Mit ſchoͤnen Engeln er ſich ſchmeichelte; 

Nein bloß, weil meine Hand, noch unverſucht, 

Als armer Bettler auf den Reichen ſchimpft. 

Gut, waͤhrend ich bin Bettler, ſchimpf' ich fort: 

Es giebt nicht aͤrgre Suͤnd', als reich zu ſein. 

Doch werd' ich reich, mein Tugendausruf ſei: 

Kein aͤrgres Laſter giebt's, als Bettelei. 

Bricht felbft ein Fuͤrſt ſein Wort aus Eigennuz, 

Gewinn, mein Gott, nimm mich in deinen Shut 
| (3 21179 5 
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Des Königs von Frankreich Gezelt. 





Conſtantia, Arthur, und —— 


4 Conſtantia. 


Hin zur Vermaͤhlung? Hin zum — 
Falſch Blut zu falſchem Blut? Hin, Freund zu ſein? 
Louis nimt Blanca? Blanca nimt dies Land? 
Nicht ſo! Verredet haſt du dich, verhoͤrt! 

Beſinn dich recht; erzaͤhl' es noch einmal. 

Es kann nicht fein; du ſagſt nur, es ſei fo. 
Traun, dir darf ich nicht traunz dein Wort ja ift 
Nur leerer Hauch von einem Bürgersmann. 

Sa, glaube mir, ich glaube dir nicht, Mann; 
Mir bürge ein Koͤnigsſchwur für's Gegentheil. 

Du wirft geftraft, daß du mich fchredteft fo. 
Denn ich bin Franf, und komme leicht in Schreck; 
Bin ſchwer beleidigt, und deshalb Hol Schreck; 
Bin Wirwe, mannlos, ausgefezt dem Schreck; 
Bin ſchwaͤches Weib, und ſchreckhaft von Natur, 
Mögft du auch jezt geftehn, es fei nur Epaß, 
Mein aufaeregt Herz bring’ ich fchwer zur Ruh; 
Hort zittert es und bebt den ganzen Tag. 

Was meint du doch? was fchüttelft du das Haupt? 
Warum blieft du fo ernft auf meinen Sohn? 
Wozu die Hand auf deine Bruft gelegt? 

Was hemmt dein Auge da den Schmerzerguß, 
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Der wie ein ſtolzer Bach aufwallt zum Rand? 
Iſt dieſer Ernſt dem Wort Bekraͤftigung? 
Dann ſag' auf's neu, nicht alles vom Bericht, 
Dies Eine nur, ob der Bericht iſt wahr. 


| Salisbury. 

So wahr, wie, glaub' ich, ihr die achtet falſch, 

Durch die ihr zweifelt, ob mein Wort ſei wahr, 
Gonftantia. 


O, wenn du mich Iehıft glauben foldhen Schmerz, 

Lehr” auch den Schmerz mir fehleunigen den Tom 

Sa, Glaub' und Leben renn’ einander an, 

So wie die Wut von zwei Mordgierigen, 

Sn deren Anfturz fchon ift Fall und Tod. — 

Louis nimt Blanca! Kind, wo bleibft deun du? 
Sranfreih mir England Freund! Was wird aus mir? — 
Geh, Burſch! ich Fann nicht ausſtehn dein Geficht; 
Did macht zum Scheufal diefe Neuigfeit. 


* Salisbury. 

Welch andres Leid hab' ich gethan, o Frau? 

Ich ſprach vom Leid, das andere gethan. 
Conſtantia— 

Dies Leid iſt an ſich ſelbſt ſo ſchauerlich, 

Daß auch wird leidig, wer nur ſpricht davon, 

Arthur, 
Sch bitt' euch, Mutter, wollt zufrieden fein. 
Conſtantia. 


Zufrieden? Ja, wenn du ſcheuſelig waͤrſt, 
Ein Unhold, Schmach fuͤr deiner Mutter Leib, 
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Fleckicht zun Ekel, makelvoll zum Graus, 
Lahm, naͤrriſch, pucklicht, ſchwarz, ein Ungeheur, 
Graunhaft mit Mal und Auswuchs uͤberharſcht; 
Nicht achten wollt' ich's, und zufrieden ſein. 
Dann waͤrſt du ja nicht lieb mir, noch gemaͤß 
So glaͤnzender Geburt, noch kronenwerth. 

Doch du biſt ſchoͤn; Natur, mit Gluͤck vereint, 
Schuf, holdes Kind, bei der Geburt dich groß. 
Durch die Natur prangſt du mit Lilien 

Und jungen Roſen; doch Fortuna ward 
Beftochen, ach! falih und abwendig dir, 

Eie herzt, in Unzuchr deinen Ohm Zohan, 
Und hat mit goldner Hand Frankreich verführt, 
Daß er vergaß Ehrfurcht für Obgewalt, 

Und cief vom König bis zum Kuppler fanf: 
Er Fuppelt die Fortuna dem Johann, 

Die Buhlerin dem Kronendieb Johann! — 
Burſch, fag’, ob nicht Frankreich meineidig ift! 
Sprich Gift und Gall ihm, oder geh hinweg, 
Und laß den Gram allein, den ich allein 
Hier tragen muß. 


Salisbury. 


Verzeiht mir, gnaͤd'ge Frau; 
Sa darf nicht nahn den Königen ohn' euch. 


Conſtantia. 


Du darfſt, du ſollſt! Ich will nicht gehn mit dir! 
Ich will mein Herzleid lehren, ſtolz zu ſein; 

Der Gram, voll Stolz, beugt den, der druͤckt, hinab, 
Zu mir, zur Hoheit meines großen Grams, 

Laß Koͤn'ge fich verſammeln. Denn fo groß 

Groß iſt mein Sram, daß all died Erdrund nur 
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Ihn tragen kann. Hier throm’ ich und mein Schmerz ; 
Hier, Könige, hier büdt euch niederwärts. 
(Sie fezt ſich auf die Erde,) 
BS3 kommen König Johann, König Philipp, Louis, 
Blanca, Eleonora, der Baftard, und Defterreich. 


| K. Philipp. 
Wahr, fchöne Tochter; und der Segenstag 
Soll ftets in Frankreich feftlich fein und hehr. 
Zu feiern diefen Tag, hält ftill im Lauf 
Die Sonne glorreih, und ald Alchymift 
Verwandelt fie mit koſtbarm Augenftral 
Den magern Erdenkloß in ſchimmernd Gold. 
So oft im Jahrkreis diefer Tag erfcheint, 
Sp oft auch leuchtet hier ein heil'ger Tag. 


Conſtantia. 

Ein Tag des Fluchs, und nicht ein heil'ger Tag! — 
(Sie ſteht auf.) 

Was hat der Tag gethan? wodurch verdient, 
Daß er mit Goldbuchftaben prangen ſoll, 
Mie eins der hohen Feft! im Almanach? 
Nein, lieber ftoßt ihn aus der Woch' hinaus, 
Den Tag voll Schand’, Unfugs und Meineids voll, 
Und bleibt er ja, laßt fhwangre Weiber flehn, 
Daß ihre Frucht nicht fal’ an diefem Tag, 
Und ihre Hofnung fehwind in’ Misgeburt. 
An ihm nur fürchte ein Seemann Untergang; 
Kein Handel brech’, als den an ihm man flog! 
Was diefer Tag begann, das ende fchlimm; 
Sa, werde Treu zu Zalfchheit und Betrug! 


K. Philipp. 
Beim Himmel, Zürftin, euch wird nie ein Grund, 
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Zu fluchen diefes Tags heiloollem Thun, j 
Zum Pfand’ euch gab. id meine Majeftät. 


Conftantia, 


Chr trogt mich durch ein nachgefälfchtes. Bild 

Don Majeftat; es gleißt, doch Prob’ und Strich . 
Zeigt'5 ohne Werth, hr bracht den Schwur, den Schwur, 
Zu tilgen Famt ihr meiner Feinde Blut, 

Und nun verftarft ihr’s mit dem eurigen. | 
Schlagfert'ger Mut und rauh Androhn des Kriegs 
Verkuͤhlt' in. Freundſchaft, glatte Friedſamkeit; 
Aufopfrung unfer kraͤftigte den Bund. — 

Straf', Himmelszorn, Meineid der Koͤnige! 

Die Witwe ſchreit; werd’, Himmel, mir Gemahl! 
Nicht laß die Stunden dieſes Unheiltags 

Sn Frieden ausgehn; eh die Sonne jinft, 

Bewafn in Streit die Lügenfönige! 

Hör mi, o hör mich! 


Defterreich. 
Fried’, 0 gute Frau! 
Conftantia, 


Krieg! Krieg! Fein Friede! Nein! Fried' ift mir Krieg! 

Ha, Deftreih! ha, Limoges! du entehrft 

Den blut'gen Raub, du Knecht, du Ding, du Memme! 

Du klein an Mannsthat, groß an Schurkerei! 

Du immer ſtark, wenn du bei'm Starken ſtehſt! 

Du Ritter der Fortuna, der nie ficht, ne - 

Als wenn die laun'ſche Dam’ ift nahe bei, : | 

Dich fihernd! du auch bift meineidig, du. 

Schmiegfam der. Größe! Welch ein Hausnarr du, 9 

Ein Daͤmelnarr, der prahlt, und ſtampft, und HAAN 

Für meine Sade! Du kaltbluͤt ger Sklav, 
Shatſpeare IV. I. 4 
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Sprachſt du nit mir zur Ceit als Donnerer? 
Schwurſt mir den Kriegseid? hießeſt mich vertraun 
Auf deinen Stern, dein Gluͤck, und deine Kraft? 
Und nun zu meinen Feinden faͤllſt du ab? — 

Du mit. der Leunhaut? Fui doch! weg damit! 
Ans bang’ ein Kalbfel um den Fickfack— Leib! 


Oeſterre ich. 
O daß ein Mann ſo redete zu mir! 
Baſtard. 
Und hing” ein Kalbfell um den Fickfack⸗-Leib. 
Defterreid. 
Wag' auf dein Haupt, mir das zu fagen, Schurk! 
Baftard. 
Und häng’ ein Kalbfell um den Fickfack⸗ -Reib, 
K. Zobanım . 
Das hir’ ich ungern; du vergaßeft dich. 
(Pandulf kommt.) 
K. Philipp. 


Hier Fran des Pabſtes heiliger Legat. 


Pandulf. 
Heil euch, geſalbte Herrn der Macht von Gott! — 
Koͤnig Johann, dir bring' ich fromm Gewerb. 
Pandulf, des ſchoͤnen Mailands Kardinal, 
Pabſt Innocents Legat, frag’ ich alhier 
In ſeinem Namen auf's Gewiſſen dich: 
Warum der heil'gen Mutter Kirche du 
So ſtoͤrrig widerſtrebſt, und Stephan Langton, 
Erwaͤhlten Erzbiſchof fuͤr Canterbury, drrhe 
Abhaͤltſt gewaltſam von dem heil'gen Siz? 
Hierum, in unſers heil'gen Vaters Namen, 
Pabſt Innocent gebot mir's, frag' ich dich. 
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K. Johann 
Welch irdſcher Nam' hat Fug zu fragen ſo 
Den freien Mund geweihter Koͤnige? 
Du, Kardinal, ſinnſt keinen Namen aus, 
So ſchlecht, fo unwerth, und fo laͤcherlich, 
Mir Antwort abzufordern, als den Pabſt. 
Sag' ihm die Maͤhr; und fuͤg' als Englands Wort 
Noch dies hinzu: Kein welſcher Prieſter mehr 
Hebt Zehnden und Gefaͤll' in unſerm Reich. 
Wie wir mächft Gott hier find das Oberhaupt, 
So halten wir nächft Gott die Obermacht 
Sn unferm Land” aufrecht, wir ganz allein, 
Ohn alle Beihuͤlf' eines Sterblichen, | 
Das fag’ dem Pabſt an, fonder Scheu vor ihm, 
Und feiner angemaßten Scheingewalf, 


K. Philipp, 
PR von England, das ift Laͤſterung. 


K. Johaun—. | 
Ob ihr und alle Chriftenfünige | 
Sp grob berhört feid durch den —5 — Pfaffen — 
Daß ihr erbaugt vor Fluch, den abkauft Geld, 
Und, durch VBerdienft von hndden Gold, Quatt, Staub, 
Einhandelt faulen Ablaß eines Manns, 
Der, in dem Kram, kramt Ablaß von fich ſelbſt; 
Ob ihr und alle fonft, bethoͤrt fo grob, 
Dies Gaukel-Bannwerk mit Einkuͤnften pflegt: 
Sch will allein, allein ihm widerſtehn, ih 
Dem Pabit, und feine Freund’ als Feind’ anfehn, 


Pandulf. 


Dann, kraft der wohl miir eignenden Gewalt, 
Soft du verflucht fein, und im Kirchenbann. 
4* 


y 
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Geſegnet aber ſei, wer los ſich reißt 

Don Tren und Pflicht, die er dem Kezer ſchwur. 
Verdienſtlich foll genannt fein jene Hand, 
Gefeligt, und verehrt als heilige, 

Die tilgt, auf welch geheimem Weg’ ed fei, 
Dein ruchlos Leben! | | 


Conftantia. 
| Sei's gefezlid denn, 
Daß ich mit Rom darf fluchen eine Weil! — 
O Vater Kardinal, ruf Amen du ei 
Zu meinem Fluch; denn ohn Unrecht, wie meins, 
Mag keine Zung' ihm fluchen ſcharf nach Recht. 


Pandulf. — 
Geſez und Vollmacht, Frau, ſchuͤzt meinen Fluch. 


Conſtantia. “7 Da u (at, 


And meinen auch! Wenn nicht Gefez ſchaft Recht, 
Gefezlih ſei's, Gefez laff’ Unrecht frei. N 
Nicht giebt Geſezkraft meinem Sohn ſein Reich; 
Denn er, der haͤlt ſein Reich, haͤlt das Geſez. 
Da das Geſez nun ſelbſt Unrecht ift ganz, 
Pie hemmt Gefez wohl meinen Mund vom Fluch? 
Pandulf. —— 
Philipp von Frankreich, auf Gefahr des Fluchs, 
Zeuch deine Hand ab vom Erzkezer dA, en, I 
Und Frankreichs ganze Macht wend auf, fein Haupt, ; 


"auf 


Wo er fich nicht demuͤtigt unter Kom. 


Eleonore. | | 
Du fiehft blaß, Frankreich? Nicht entzeuch die Hand. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Confantia, 
Satan, gieb Acht! laß Franfreich nicht bereun! 
Zieht er die Hand ab, eine Seel’ ift fort. 
Defterreid, 
Hör, König Philipp, hör den Kardinal. 


Baſtard. | 
Haͤng' ihm ein Kalbfell um den Ficfad > Leib. 


Defterreicd. 


Gut, Bub, ih muß einſtecken diefe Schmach, 
Mel — 
Baftard, 


Eure Hof hat Raum genug dafür. 


K. Johann, 
Philipp, was fagft du denn zum Kardinal? 


GConftantie. 
Mas fagt’ er wohl, als was der Kardinal? 
Louis. 


Bedenkt euch, Vater; denn zur Wahl vor euch 
Steht, hier Erwerb des ſchweren Fluchs von Rom, 
Dort leichter Schad' an Englands Freundlichthun. 
Das leichtre laßt. 


Blanca. 
Das iſt der Fluch von Rom. 
Conſtantia. 


Louis, fieh feſt; Satan verſucht dich hier, 
Geſtaltet als ſchmuckloſe junge Braut. 
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Blanca. 


Conftantia redet nicht aus Glauben fo, 
Kein, nur aus Noth. 


P Conſtantia. 
O, raͤumſt du ein die Noth, 
Die einzig lebt darum, weil Glaube ſtarb; 
Die Noth dann fuͤhrt nothwendig zu dem Schluß: 
Der Glaube lebt auf's neu, wenn flirbt die Noth, 
Trit nieder meine Noth, und Glaube fteigtz : 
Halt hoch die Noth, und tief ſinkt Glaub’ hinab, 
K. Johann, 
Der König, ganz bewegt, antwortet nicht, 
| Gonftantia, 
Du, wegbewegt yon ihm, antworte brav, 
Defterreid. 
Thu's, König Philipp; haͤng' nicht fo ben Kopf. 
Baltard. 
Häng' nur ein Kalbfell um, herztrauter Tropf. 
8 Philipp. : 
Ich Wirrfopf weiß nicht, was ich fagen fol, 
| Pandulf, R 
Mas du auch fagft, dir wirrt's ben Kopf noch mehr, 
Wenn du verflucht fiehft, und im Kirchenbann. 
8. Philipp 


Ehrwuͤrd'ger Vater, denkt, mein Loos wär eurs, | 
Und jagt mir, was ihr felbft dann wuͤrdet thun. 
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Die Königshand ift meiner neu gefügt, 

Und unfrer Herzen innigfter Verein 

Durch Heiratsbund geſchloſſen, und verfetter 

Mit heiliger Gelübd’ und Eide Kraft, 

Der lezte Hauch, der Ton den Worten gab, 

Schwur Fried’ und Freundfchaft, Lieb’ und feite Treu 
Der beiden Königreich" und unfer felbit, 

Kurz vor dem Etillftand noch, nur Faum vorher, 
Nicht länger, ald wir wufchen unjre Hund’, 

Um einzujchlagen auf den Friedvertrag, — 

Gott weiß, noch ganz befudelt waren fie 

Mit Blut der Schlacht, wo Rache roth gefärbt 

Den furhtbarn Streit entbrannter Könige: 

Und diefe Hand’, erſt eben rein von Blut, 

Erft neu vereint in Lieb', Acht beiderfeits, 

Los laffen fie von Drud und Gegengruß? | 

Cold Epiel mit Treu? den Himmel folh ein Hohn? 
So unbejtänd’ge Kinder wären wir, | 
Daß gleidy zurück wir reißen Hand aus Hand? 
Abſchwoͤren Schwur der Treu? aufs Ehebett 
Des heitern Friedens ziehn mit blur'gem Heer, 
Und wilden Aufruhr drohn von fanfter Stirn 
Mahrhafter Redlichkeit? DO frommer Her, 
Ehrwürd’ger Vater, laßt eö fo nicht fein. 

Sn eurer Frommheit ſpaͤht, verfügt, befehlt 
Gelinden Ausweg; und wir werden froh 
Willfahren euch, wenn Freundſchaft kann beftehn, 


Pandulf. 


Formlos iſt alle Form, Irrweg der Weg, 

Der nicht von Englands Freundſchaft ab ſich kehrt. 
Zu den Waffen denn! ſeid Sohn der Kirch' und Held! 
Sonft fol die Mutter Kirch" ausfprechen Fluch, 

Ja Mutterfluh, auf den empdrten Sohn. 


r 
_ 
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Frankreich, du Häftft die Schlang’ ch an der Zunge, 
Den Leun im Käfig an der Mörderflau, 
Den hohlgebauchten Tiger eh am Zahn, 
Als friedfam jene Hand, die du gefaßt. 


8. Philipp. 
Nicht Ip I meine Hand, Die Treue fihwer, 


Pandulf. 


So mahft du denn, daß Treu anfeindet Treu, 
Und ftellft, wie Bürgerkrieg, Eid gegen Eid, 
Dein Wort troz deinem Mort. O, dein Gelibd 
Erſt Gott gelobt, fei erft auch Gott vollbracht: 
Das ift, zu fein der Kirche Sohn und Held! 
Was du feitdem fhmwurft, war zu Troz dir felbft, 
Und mag nicht wohl vollbracht fein von dir felbft. 
Denn jenes, was du ſchwurſt verkehrt zu thun, 
Iſt's nicht. verfehrt, wenn es wird recht gethan? 
Wird's nicht gerhan, wo Thun zum Bofen firebt, 
Dann ift zumeift durch Nichtthun recht gethan, 
Das Befte, wenn ein Vorſaz abgeirrt, 

Man irrt noch eins ab, ſei's auch ungerad’, 

Die Ungeradheit wird dadurch gerad’; 

Und Falſchheit heilt Falſchheit, wie Feuer Fühlt 
Des Feuers Brand im frifch verfengten Leib. 
Religion macht, daß man Eide hält; 

Doch du ſchwurſt gegen die Religion. 

Wobei du ſchwoͤrſt, dagegen fchworeft du, 

Und fielft Eid wider Eid zur Sicherung . 

Fir deine Treu. Wo Treu unficher du Ye 
Beſchwoͤrſt, ſchwoͤr bloß, nicht meineidig zu fein. 
Sonft, welch Geſpoͤtt wär aller Eid und Sonur! 
Du aber ſchwoͤrſt, nur meineidig zu ſein; | 
Und fchworeft Meineid, haltjt du, was du ſchwoͤrſt. 
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Dein lezter Schwur denn, troz dem erſten, iſt 
Empoͤrung, wo dein Selbſt anrennt dein Selbſt; 
Und keinen beſſern Sieg erkaͤmpfſt du je, 
Als wenn mit Macht abwehrt dein edler Theil 
Den Trug ſo ſchwindlicher Eingebungen. 
Dem beſſern Theil nahn wir auch mit Gebet, 
Wenn du es wuͤrdigſt; doch wenn nicht, vernim, 
Die Schrecknis unſrer Fluͤche faͤllt auf dich 
So ſchwer, daß du ſie nie abſchuͤttelſt, nein, 
Verzweifelnd ſtirbſt im Weh der ſchwarzen Laſt. 
Oeſterreich. 
Aufruhr! ja klarer Anfruhr! 
Baſtard. 
Wird's nicht bald? 
Wird nicht ein Kalbfell ſtopfen dir das Maul? 
Louis. 
Krieg, Vater, Krieg! 
Blanca. 
An deinem Hochzeittag? 
Und gegen Blut, mit dem du dich vermaͤhlt? 
Was? follen Gaͤſt' erfchlagne Männer fein? 
Soll Lermtromper und roher Zrommelfchall, 
Der Hoͤll Ausruf, Muſik fein unfrem Zug? 
Hör, mein Gemahl, o hör mich! — Ab, wie neu 
Gemahl dem Mund' iſt! — Bei deß Namens Laut, 
Der nie bis heut von meiner Zunge kam, 


Auf meinem Knie hier fleh' ich, kaͤmpfe nicht 
Mit meinem Oheim! 


Conſtantia. 
O, auf meinem Knie, 
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Das hart vom Knien ift, fleh' ich dir, o fieh! 
Ehrfefter Dauphin, ändre Bm den Gang 
Dem Gottesurtheil! 
Blanca. 
Nun werd’ ich fehn, ob du mich liebſt. Was En 
Did ftärker anziehn, als der Name Weib? 
Conſtantia. 
Was ihn emporhaͤlt, der emporhaͤlt dich, 
Die Ehr', o Louis, deiner Ehre Macht. 
| Louis. 
Daß eure Majeftät Kalt ſcheinen kann, 
Wo fo aufregender Betracht euch treibt! 
Pandulf. 
Ich will ein Fluchwort donnern auf fein Haupt. 
K. Philipp. | 
Es thut nicht noth. — England, entfagt ji dir, 
Conftantia. 
Ehrfome Nüdfehr zu Hochherzigkeit! 
Eleonora. 
Schandbarer Umſprung zu Franzwindigkeit! 
K. Johann. 
Frankreich, dich reut die Stund', eh ſie entflohn. 
| Baftard. 


Die alte Gloͤcknerin, Urmutter Zeit,, 
Geht's fo, wie die will; gut, Fraukreich bereut, 
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Blanca. 


Die Sonm' ift blutroth! Leb' wohl, ſchͤnes Heut! — 
Zu welcher Seite muß ich gehn? Ich bin 

An beiden; jedes Heer haͤlt eine Hand; 

Und ihre Wut, da beid' ich angefaßt, 

Dreht aus einander und zergliedert mid). 

Gemahl, icy Fann nicht flehn, daß du gewinnft. 
Dheim, ih muß ja flehn, daß du verlierft. 
Vater, ih darf nicht Heil anwünfchen dir, 
Großmutter, dir will ich nicht flehn nah Wunſch. 
Welch Theil gewinnt, an dem verlier' ich ſtets; 
Klar der Verluft, eh noch das Spiel beginnt. 


Louis. 
Zu mir, o Fuͤrſtin; und dein Gluͤck bluͤht roth. 
Blanca. 
Da, wo mein Gluͤck lebt, ſinkt mein Leben todt. 
K. Johann. 


Geht, Vetter, und vereinigt unſre Macht. 
(Der Baſtard geht.) 
Sranfreich, ich brenne von entflanımtem Zorn; 
Wut, deren Hize jo genrtet ift, 
Daß nichts fie lindern kann, nichts- ald Blut, 
Das Blut, das allertheurfte Blut Frankreichs, 


K. Philipp. 
Aufbrennen foll die Wut dic), ja du wirft 
3u Ach’, eh unfer Blut loͤſcht jenes Feur. 
Du, ſieh dich vor; halsbrechend ift dein Lauf, 


8. Johann, 
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Nicht mehr, als fein, derdroht. — Im's Feld, friſch auf! 


Alle gehn.) 
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3 weite Scen« 


Ebene bei Angers. 





Schlachtlerm und Angriffe. Der Baſtard erfcheint 
mit dem Haupte des Erzherzogs. 


Baſtard. 


Nun, fo mir Gott! der Tag wird tüchtig heiß. 
Ein arger "Luftgeift ſchwebt in Wolkenhöhn, 
Abſchuͤttend Unheil... Deftreihs Haupt, lieg' hier; 
Noch athmer Philipp, 
(Es kommen König Johann, Arthur, und Hubert.) 


K. Johann. 
Hubert, bewahr dies Kind. — Philipp, fortan! 
Man ſtuͤrmt das Zelt uns, meine Mutter iſt 
Gefangen, fuͤrcht' ich. 
Baſtard. 
Sie befreit! ih, Herr. 


Dod drauf, mein Fürft! fehr wenig Müh ift nach, 


Ep hat dies Werk fein gluͤcklich End’ erreicht. 
| (Sie gehn.) 
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Evendafelsft, 





Schlachtlerm, Angriffe, Rüdzug. König Johann, 
Eleonore, Arthur, der Baſtard, Hubert, 
und Edelleute. 


K. Sohbann, zu Eleonore, 


& foll es fein: eur Hoheit bleibt zuruͤck, 


In ſtarler Obhut. — 
Gu Arthur) 


Baier, nicht fo ernſt! 
Großmutter liebt dich; und dein Oheim wird 
Dir noch ſo theuet, wie dein Vatern war. 


| | Arthur. KR ER EN 
Dies macht, daß meine Mutter Rirbe vor Sram. 


8. Schann, sum Baflard, 


Fort, Vetter, nun nach England; eil voran, 
Und, eh wir fommen, ſchuͤttle brav die Sid’ 
Einfadender Prälaten, laß die Engel 

Aus dem Gefängnis frei; das Nippenfett f 
Des Friedens muß num Koft dem Hunger fein, 
Richt unfern Auftrag gruͤndlich aus mit Kraft. 


Baſtard. 


Glock, Buch und Kerze ſchreckt mich nicht zuruͤck, 
Wann Gold und Silber winkt: Komm doch heran. — 
Eur Hoheit Heil! — Großmutter, beten werd’ ich, 
Wenn mirs einmalseinfallt auc) ‚fromm zu fein, 

Sur euer Wohl; ſo kuͤſſ' ich eure Hand, 
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Eleonora. 
Gluͤck auf den Weg, Sohn. 


K. Johann. 


9 Vetter, lebe wohl. 
(Der Baſtard geht.) 


Eleonora. 


Sn hieher, Heiner Sprößling; horch', ein Wort. 
(Sie nimt Arthur beifeit,) 


K. Johann. 


Komm zu mir Hubert, — DO mein befter Hubert, 
Dir Schuld’ ich viel; in dieſem Fleiſchbezirk 

Denkt dich ein Geift als feinen Gläubiger, 

Dem er mit Wucher einft die Lieb’ erfezt. 

Sa, du mein Guter, dein freiwilliger Eid 

Lebt in der Bruft ein theurer Pflegling mir. 

Sieb her die Hand, — Dir fagen wollt\,ich was; — 
Doc lieber fpar’ ich's einer beffern Zeit. 

Beim Himmel, Hubert, foft halt Scham mid) * 
Zu ſagen, was für Werth ich ſez' auf dic. 


Hubert. 

Mein Herz ift pflichtbar eurer Majeftät, 

8. Johann. 
Freund, fo zu reden, haft du noch nicht Grund; 
Doch haben follft du. Langſam fchleiche fie, 
Doch kommt die Zeit, da ich dir wohlthun Fan, 
Dir fagen wollt ich was; — nu, laß es gehn. 
Die Sonn’ ift noch am Himmel; und der Tag, 
Der ſtolzt im Kreis der Weltvergnägungen, 
Iſt allzu wild, zu prunkvoll, mich zu hören, 
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Sa, wenn der Mitternacht Ihurmglode jest 

Hit ihrer Eifenzung’ aus ehrnem und’ 

Eins! tönte dem fihlaftrunfnen Zug ber Nacht; 
Menn dies ein Kirchhof wäre, wo wir ftehn, 

Und du beengt von taufend Kränfungen; 

Sa, wenn der düftre Geiſt Melaucholei 

Dein Blut geddrrt, und ſchwer gemacht und dick; 
(Sonft Fizelnd vennt’s die Adern auf und ab, 

Daß jener Geck Gelächter hauft im Aug’, 

Und fpannt die Wang’ in eitle Luftigfeit, 

Ein Trachten, das verhaßt ift meinem Zweck;) 
Sa, wenn du mich ohn' Auge Fonnteft fehn, 

Ohn' Ohr mich hören, und ohn' eine Zung' 
Antworten, durch des Denfens Kraft allein, 

Don’ Aug’ und Ohr und ftörend Wortgeraͤuſch: 
Dann, troz dem Tag, der wachfam brütend laufcht, 
Vertrauen wollt’ ich deiner Bruft mein Herz, 

Doch o! ich will nicht, — Nu, dich hab’ ich lieb; 
Nud, ja fürwahr, ich weiß, mich haft du lieb... 


Hubert. 


So lieb, daß, welch Geſchaͤft ihr mir befehft, 
Wär’ auch mein Tod geknüpft au meine That, 
Bei Gott, ich wollt’ es thun, 


Ss. Johann. 


Ach, dacht! ich's nicht? 
Du. * Hubert! Hubert, wirf dein Aug' 
Auf jenes Knaͤblein dort. Hoͤr' an, mein Freund. 
Der iſt mir wahrhaft eine Schlang’ im Weg; 
Und allenthalb, wohin mein Fuß nur trit, 
Da liegt er vor mir, Du verftehft mic) doch? 
Du bift fein Hüter. 
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Hubert. | 
Und ich Hit ihn fo, 
Daß er nichts thun foll eurer Majeftät. 
K. Johann. | 
Tod! | 
Hubert. 
Wie? Herr. 


H. Johann. 
Grab! 
H u bi ert. 
Er ſoll nicht Toben. | 


K. ————— | 
2 FR | Guug. 
Nun Fonnt' ich fröhlich fein. Suse, dich Lieb’ ich. 
Gut; ftill davon, was ich will thun für dich. 
Denf deffen. — Gnäd’ge Frau, lebt wohl; 
Die Mannſchaft ſend' ich ‚eurer Majeſtaͤt. 


Eleonora. 
Mein Segen folge Dir. | 
K. Johann. 


Nah England, Vetter, gleich. 
Hubert wird euch zur Hand gehn, jeden Dienft 


Mit Iren beforgend. — Hurtig, nad) -Calais! 
| en gehn ab.) 
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Die free ! S tmeigre 
Des Königs von Frankreich Zelt, 


——— 


König Philipp, Louis, Pandulf, und Gefolge, 


K. Philipp. 
So durch ein braufend Ungefüm im Meer 
Wird eine Flott' entftellter Segel rings 
Zerftreut, und aus gemeinem Lauf verfprengt. 


Pandulf. 
Faßt Mut und Zutraun! Alles geht noch gut. 


8. Philipp. 
Wie kann's gut gehn, nachdem's ablief fo arg? 
Sind wir nicht fieglos? Iſt nicht Angers fort? 
Arthur gefangen? werthe Freund’ erlegt? 
Der blut’ge England heimgefehrt in’s Reich, 
Durch allen Widerftand, Frankreich zum Troz? 


Louis. 
Was er gewann, dem ſchuf er Feſtigkeit. 
So raſcher Gang mit ſolchem Vorbedacht, N 
Sp fühl geordnet ein jo heißer Kampf, 
Iſt beifpiellos. Wo las, wo hörte man 
Bon einer Flammenfchlacht, die gleich war der? 


K. Philipp. 
Wohl Fonnt’ ich fehn an England folhen Ruhm, 
Fand’ ich nur wo ein Vorbild unfrer Schmad). 
(Conftantig tommt,) _ 
Shatjpeare IV, TI, 5 
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Seht, wer, fommt da? Ein Grab, ein. Seelengrab, 
Das feft den ew’gen Geift einhemmt mit Zwang 
Sm graufen Kerker des bedrängten Hauchs. — 
Sch bitt’ euch Fuͤrſtin, kommt hinweg mit mir. 


18 Conftantia. 
Da feht den Ausgang eures Friedens nun! 


K. Philipp. 
Geduld, o Fürftin! Mut, Eonftantia! 


Conſtantia. 


Nein, weg mir allen Zuſpruch, allen Troſt! 

Nur ihn, wo Zuſpruch ſchweigt, den wahren Troſt, 
Tod! Tod! — O freundlicher liebreicher Tod! 
Balſam in Faͤulnis, friſche Kraft in Staub! 

Steig' auf vom Lager dort der alten Nacht, 

Du Graun und Abſcheu der Gluͤckſeligkeit! 

Und o! dir Eüff ich dein unhold Gebein, 

Leg’ in der Braun Höhlung mein Augenpaar, 
Sted’ an, als Fingerreif, dein. Hausgewärm, 
Verſtopfe diefen Hauch, mit Modergraus, 

Und werd’ ein fleifchlos Ungethuͤm wie du. 

Komm, grinf auf mich; für Lächeln nehm’ ich's am, 
Und herze dich als Weib! des Elends Freund, 

O fomm zu mir! 


K. Philipp. | 
Still, ſchoͤne Dulderin. 
Conſtantia. 


Nicht ſtill! ſo lang' mein Hals Luft hat zu ſchrein! 
Haͤtt' ich zur Zung' hier doch des Donners Mund! 
Machtvoll erſchuͤttern wollt ich dann die Welt, 
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Und ftdren aus dem Schlaf das Graungeripp, 

Das taub ift für des Weibes fchwaden Zen, 

Das gar nicht hinhört auf den Alltagsruf. 
— Pandulf. 

Fuͤrſtin, ihr aͤußert Toltheit, und nicht Gram. 


Conſtantia. TR; 
Unfrommer Mann, mich zu belügen fo! 
Ich bin nicht toll. Dies Haar rauf ich als meins, 
Conſtantia heiß ich, und war Gottfrieds Weib; 
Prinz Arthur ift mein Sohn, und der iſt wer. 
Sch bin nicht toll. O wollte Gott, ich wär's! 
Dann, glaub’ ich ja, vergaß’ ich wohl mic) felbit. 
O, koͤnnt' ich's, welchen. Schmerz vergaß’ ich da! — 
Mir eigner Weisheit predige mich toll, 
Und du follft fein erzheilig, Kardinal, 
Denn da, nicht toll, ich fühlbar bin fir Schmerz, 
Führt die Vernunft mich auf Vernünftelung, 
Wie ich befreit fein kann von dieſem Weh, 
Und raunet mir von Dolchftoß oder Strang, 
Bei tollem Mut vergäß’ ich meinen Sohn, 
Sa, hielt”. ein Lumpendoͤcklein für ihn feldft. 
Sch bin nicht toll; zu gut fühl ich. zu gut, 
ed’ eigne Dual jedwedes Ungemachs. 


K. Philipp. 
Knuͤpft euch die Locken feſt. — O welche Lieb’ 
Im ſchoͤnen Vollwuchs ihrer Haare da! 
Wo etwa nur ein Silbertropf entſank, 
Gleich um den Tropf ſind tauſend Faͤdelein 
Wie angeleimt in treugeſelltem Gram: 
Wie treue Lieb' untrennbar, glaubenfeſt, —* 
Sich am einander ſchließt im Ungemach. 
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Conſtantia. 
Nach England, wenn ihr wollt! 


K. Philipp. 


Knuͤpft feſt das Haar. 


Coſtantia. 


Ja, ja, ich will. Und warum will ich's thun? 
Aus ſeinen Banden riß ich's, und rief laut: 

„O koͤnnten fo die Hand’ auch loͤſen ihn, 

„Den Sohn, wie ſie dem Haar Freiheit geſchenkt!“ 
Nun ſeh' ich neidiſch, daß mein Haar iſt frei, 
Und zwaͤng' es in die Bande wieder feſt, 
Weil ja mein armes Kind gefangen iſt. — 
Ihr ſagtet, hoͤrt' ich, Vater Kardinal, 

Die Freund im Himmel ſehn und kennen wir, 
ft das, fo werd’ ich wiederfehn mein Kind. 
Seit Kains Tag, des erftgebornen Manns, 
Bis zu dem geftern erft Aufarhmenden, 

Kam Fein fo gnadenreich Geſchoͤpf zur Welt. 
Doh nun, der Wurm Gram nagt mein Kndöpchen 
Und jagt die Urfchonheit der Wang’ hinweg; 

Und ausfehn wird er bald hohl wie ein Geift, 
Trübäugig, mager wie ein Fieberfchaur. 

So flirbt er denn; wenn er fo auferiteht, 

Und ich ihn einft antreff’ im Himmelſaal, 

Ich kenn' ihn nicht. Drum nimmer, nimmermehr, 
Soll ich dich fehn, Arthur, mein artig Kind. 


Pandulf, 

ehr haftet doch zu gräßlih an dem Schmerz. 
Conftantia, 

So fpricht zu mir, wer nie hatt! einen Sohn. 


an, 
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K. Philipp. 
Ihr liebt fo fehr den Gram, wie euer Kind. 


Conſtantia. 


Gram fuͤllt den Raum fuͤr mein abweſend Kind, 
Liegt, wo es lag, geht auf und ab mit mir, 
Ahmt nach ſein hold Anſchaun, ſein hold Geſchwaͤz, 
Erinnert mich an all ſein lieblich Thun, 
Und leiht der leeren Kleidung ſeine Form. 
Mit gutem Fug denn hab' ich lieb den Gram. 
Lebt wohl. Traͤf' euch ſolch ein Verluſt, wie mich, 
Wohl koͤnnt' ich beſſern Troſt aufthun, als ihr. — 

(Sie reißt ihren Kopfpuz ab.) 
Sch will ihn nicht, den Prunf auf meinem Haupt, 
Da folh ein Wirwar ift in meinen Sinn. 
D Gott! mein Sohn, mein Arthur, mein fchon Kind! 
Mein Licht, mein Leben, meine Luft, mein AL! 
Mein Witwentroft, mein GSorgenlinderer! 

(Sie geht.) 


K. Philipp. z 

3% fürgr ein Jaͤhlings; nachgehn will ich ihr, 

r (Er geht.) 

Louiß, 

Nichts in der Welt ift, das mid) kann erfreun, 
Das Leben efelt, wie zweimal erzahltes 
Zur Qual dem dumpfen Ohr des Schläfrigen, 
Schmach bitterte der fügen Welt Geihmad, 
Daß fie nur Scham gewährt und Bitterfeit, 


Pandulf. 


Menn man von heft'ger Krankheit wird geheilt, 
Und fchon Genefung fiegt, am heftigften 
Iſt dann der Anfall. Uebles, das verzieht, 
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Gerad’ im Abzug fcheints am übelften. 
Was denn verlort ihr Durch des Tags Verluft? 


Louis. 
Jedweden Tag für Ruhm, für Freud' und Gluͤck. 


Pandulf. 


Durch dieſes Tags Gewinn, traun, haͤttet ihr's. 
Nein, warn das Gluͤck es gut mit jemand meint, 
Mir droh'ndem Auge pflegt's ihn anzufhaun. _ 
Unglaublich ift, wie viel Johann verlor 

Durdy das, was ihm fo rein gewonnen dünft. 
Daurt euch's, daß Arthur fein Gefangner if? 


Louis, 
So herzlich, als ihm felber freut der Fang. 


Pandulf. 


Eur Sinn iſt ſo voll Jugend, wie eur Blut. 

Nun hoͤrt mich reden ein profetiſch Wort. 

Denn ſchon der Hauch deß, was ich reden will, 
Wird jeden Staub und Halm der Hindernis 
Mehn aus dem Pfad, der deinen Fuß gerad’ 
Hinführt zu Englands Thron; und drum, merk' auf. 
Johann hat Arthur; doch unmoͤglich if, 

Weil Leben warm dem Kind’ im DBlute, fpielt, 
Johann, der misthront, hat Fein Stündchen nur, 
Hat keinen Odemzug Genuß der Ruh. 

Ein 7 Zepter, den. gehaſcht des Unvechts Hand, 

Muß, wie erlangt, behauptet fein im Braus; 

Und wer auf fihlüpferigem Boden fteht, 

Nimmt's nicht genau, wie ſchlecht eim Halt, ihm. fei. 
Zum Stehn Zohanns ift nöthig Arthurs Fall. 

So ſei es, denn nicht Tann es fein als {m 
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Louis. 1 
Doch was gewinn' Ich durch Prinz Arthurs Fall? 


Pandulf. 


Ihr, in der Gattin Blanca vollem Recht, 
Habt all den Anſpruch dann, wie Arthur erſt. 


Louis. 
Und buͤß' ihn all mit Tod, wie Arthur erſt. 


Pandulf. 


Wie gruͤn ihr ſeid, wie neu in alter Welt! 
Johann macht Bahn euch, Zeit befoͤrdert euch. 
Wer ſucht ſein Heil in aͤchtes Bluts Verguß, 
Der findet nur ein blutig unaͤcht Heil. 

Solch eine Graunthat ſchauert ſeinem Volk 
In's Herz ſo kalt, durchfriert den Eifer ſo, 
Daß kein, auch ſchwacher, Anlaß ſich erbeut, 
Zu ſeinem Sturz, den man nicht froh benuzt: 
Kein ſchlichtes Dunſtgegaukel in der Hoͤh, 
Und kein Naturſpiel, kein getruͤbter Tag, 

Kein Alltagsſturm, kein ofterlebter Fall, 

Man hebt es aus Naturwirkung hinweg, 

Und nennt es Zeichen, Wunder, Meteor, 
Straf-Misgeburt, Vorſchau, und Himmelswink. 
Der deutlich Rach' herabdroh' auf Johann. 


Louis. 
Vielleicht, daß er nicht Arthurs Leben kraͤnkt, 
Und ſicher ſchon ſich glaubt durch deſſen Haft. 
Pandulf. 


O Herr, ſobald er hoͤrt von eurem Nahn, 
Iſt dann Prinz Arthur nicht bereits dahin, 
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Der Botſchaft folgt ſein Tod. Dann wenden ſich 
Die Herzen ſeines Volks empoͤrt von ihm; 

Man gruͤßt mit Kuß den unbekannten Wechſel, 
Und ſtarker Antrieb zu Empoͤrungswut 

Wird die mit Mord getränfte Fauft. Jahanns. 
Mich duͤnkt, ich feh’ all den Tumult im Gang. 
Und o! was brütet beffer noch fir euch, 

Als ich benamt! — Der Baftard Faulcohbridge 
St jezt in Eugland, plündert den Altar, 

Und zwackt als Unchriſt. War ein Duzend nur 
Bon euch in Waffen dort, ed wäre wie 

Ein Aufgebot zehntaufend Englifchen, 

Sa wie ein Schneeball, der, umbergerollt, 
Sogleich zum; Berg’ anfhwillt, O edler Dauphin, 
Kommt mit zum König! Es ift wunderfam, 

Was aus des Volks Unmut fich fchaffen Laßt. 
Jezt da ihr Herz von Ingrimm uͤberwallt, 

Nah England auf! Den König iporn ih an. 


Louis. 
Mohl, ftarfer Grund, ſtark Handeln! So ſoll's fein! 


Wenn ihr fagt Ja, der König fogt nicht Nein. 
(Sie gehn.) 


» 
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Vierter Aufzug. 





er eree 


Northampton; ein Zimmer in der Burg, 


Hubert, und zwei Aufwärter. 


Hubert. 
Gluͤh mir die Eifen roth; und du, hör’ an, 
Steh, hinter der Tapet' hier. Wann mein Fuß 
Stampft auf des Eftrihs Boden, ftürz hervor; 
Den Knaben, den du fehn wirft, binde mir | 
Heft an den Stuhl. Sei achtſam; fort, pa auf. 
ia sr Aufwärter. 
Ich hoff’, ihr habt Vollmacht zum Schuz der That. 
Hubert. 
Unfaubre Zweifel! Weg die Furcht! An’s Merk! 
(Die Aufwärter gehn.) | 
Bürfchlein, hervor; ich hab’ ein Wort mit euch, 
Arthur, peräintvetens. 
Gut'n Morgen, Hubert. 
Hubert. 
Gut'n Morgen, Kleiner Prinz, 
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Arthur. 
So kleiner Prinz, und mit ſo großem Fug 
Mehr Prinz zu ſein, als moͤglich. — Ihr ſeid ernſt. 


Hubert. 
Wohl war ich luſtiger. 
Arthur. 


EN Du lieber Gott! 
Mich duͤnkt, Fein Menſch ſollt' ernft fein, außer mir. 
Dody mir gedenft, ale ih in Frankreich war, 
Mandy junger Herr war ernfthaft wie die Nacht, 
Aus Schäferei, Bei meinem Chriftenthum! 
Wenn frei ich war’, und Schafe hütete, 
So Iuftig wollt’ ic) fein, als lang der Tag. 
Sp wollt‘ ich fein auch bier, nur ift mir bang, 
Mein Ohm erfinnt noch mehr Unluft für mid), 
Er ift in Furcht vor mir, und ich vor ihm. 
Iſt's meine Schuld, daß ich ward Gottfrieds Sohn? 
O nein,.gewiß nicht. Hubert, wollte Gott, 
Ich wär eur Sohn; fo hättet ihr mid) lieb. 


“ 


Hubert, beifeit. 


Ned’ ich mit ihm, fein unfchuldig Gefchwäz 
ect leicht mein Mitleid aus dem Todesfchlaf. 
Drum raſch an das Gefchäft, und abgeshan! 


Arthur. 
Seid ihr krank, Hubert? Ihr ſeht hent fo blaß. 
Fuͤrwahr, ich wollt’, ihr wart ein wenig Frank; 
Daß ich die Nacht aufſaͤß', und wacht um eud). 
Was gilt’3? ich hab’ euch mehr lieb, als ihr mic), 


Hubert. 


9, feine Wort’ erobern mir das Herz! 
(Er zeigt ein Papier.) 
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Prinz Arthur, left, — | 
Beifeit) . 
Was? albeınes Getropf! 
Du treibft des Unmitleids Anftrengung aus! 
Kurz muß ich fein, eh die Entfchlofjenheit 
Verrinnt in weibifch zastlichem Erauf. — 
Könnt ihr's nicht leſen? iſt die Schrift nicht gut? 
Arthur, 


Zu gut nur, Hubert, für fo böfen Zweck. 
Muͤßt ihr mit Stahl ausglühn die Augen mir? 


Hubert. - 
Knäblein, ich muß. | 
Arthur. 
Und wollt ihr? | 


Hubert. ; 
' Und ih will, 

Yrihur. 
Habt ihr das Herz? That euch der Kopf nur weh, : 
Sch band um eure Stirn mein beftes Tuch, 
Das fchon gewirft mir einer Fürftin Hand, 
Und niemals fodert' ich's von euch zuruͤck. 
Sc hielt euch Nachts mit meiner Hand das Haupt, 
Und, wie Minuten wachſam find der Stunde, 
So ſtets ermuntert ich die trage Zeit: 
Mas fehlt euch? fragt’ ich, und: Wo ſteckt der Schmerz? 
Mas wär’ euch lieb? was kann ich thun für euch? 1 
Manch armer Eltern Sohn wohl läge ftill, 
Und fpräche nie ein freundlich Wort zu euch; 
Doc euch bedient: in Kranfenpfleg’ ein Prinz. 
Ihr denkt euch wohl die Lieb’ als ſchlaue Lieb’, 
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Und nennt fie Klugheit. Thut es, wenn ihr wollt. 
Gefällt e8 Gott, daß ihr mishandelt mid); 

Nun ja, ihr müßt. — Die Augen nehmt ihr mir 
Die Augen, die nie fahn, nie werden fehn 

Mit finſterm Blick auf euch? 


Hubert. 


Ich ſchwur's zu thun. 
Mit Eiſenglut ausbrennen muß ich ſie. 


Arthur. 
Ach niemand, als im Eiſenalter, thaͤt' es! 
Das Eiſen ſelbſt, und gluͤht es funkelroth, 
Den Augen nahend, traͤnk' es meine Traͤnen, 
Und ſein entbrannter Ingrimm wuͤrde ſchnell 
Geloͤſcht in meiner Unſchuld mildem Strom; 
Ja, drauf ſogar verzehrt' es ſich in Roſt, 
Weil's Glut gefaßt zur Kraͤnkung meines Augs. 
Starrt haͤrter ihr, als hartgehaͤmmert Eiſen? 
O kaͤm' ein Engel, und erzaͤhlte mir, 
Ausbrennen ſollte Hubert mein Geſicht, 
Nie glaubt' ich ſolches, keinem Mund', als Huberts. 


Hubert. ſtampft. 


Hervor! 
(Die Männer kommen mit Eifen in Glut und Stricken.) 


Thut, was ich euch befahl. 


Arthur. 


Helft. Hubert, helft! Die Augen ſind mir aus, 
Schon von der blut'gen Maͤnner graſſem Blick. 


Hubert. 
Gebt mir das Eiſen, ſtracks! und ſchnuͤrt ihn feſt! 
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Arthur. 


Was braucht ihr, Gott, ſo ſtuͤrmiſch rauh zu ſein? 
Ich will nicht zappeln, will euch ſtehn ſtockſtill. 
Bei'm Himmel, Hubert, nicht mich angeſchnuͤrt! 
Nein, hört mich, Hubert! jagt die Manner weg; 
Euch fiz ich da fo ruhig, als ein Lamm, 

Kein Glied beweg’ ich, fage nicht ein Wort, 

Auch nicht das Eifen blick' ich zormig an. 

Stoßt nur die Männer weg, und ich vergeb' euch, 
Was auch für Marter ihr mir auferlegt. 


Hubert. 
Sort, geht hinaus; laßt mich allein mit ihm. 


Ein Aufwärter,’ 
Am liebften bleib’ ich fern von ſolcher That. ' 
(Beide gehn.) 
Arthur. 
D Gott, fo ſchmaͤlt' ich meinen Freund hinweg; 
Sein Blick ift graufig, aber fanft fein Herz. 
Ruft ihn zuruͤck; dur) fein Ritleipen werd’ 
Eurs aufgeregt. 


ww 1 


Hubert. EN 
A Nun, Kind, fezt euch zurecht. — 

Arthur. Ar 
Sit Fein Erreten? 

Hubert. 

Keins; die Augen her! 

Arthur. 

Gott! — wär euch doch nur eine Milb' im Aug', 
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Ein Spier, ein Stäubchen, seine Mid’, ein Haar, 
Jedwede Kranfung für den edlen Sinn! 
Ihr fühfter, wie das Kleinft’ ihm Aufruhr macht, 
Und euer Frevel duͤnkt' euch fchauerlich. 


' Hubert. 
Iſt eur Verſprechen das? Friſch! zaͤhmt den Mund. 


Arthur. 
Hubert, der Laut auch zweier Muͤnde waͤr' 
Ein fchwacher Ruf für zweier Augen Heil. 
Laßt nicht den Mund mich. zahmen, laßt mich nicht! 
3a, wenn ihr wollt, reißt meine Zung’ heraus; 
Die Augen gönnt mir nur! Die Augen nur! 
Wenn auch zu nichts, ‚als euch ſtets anzufchaun! — 
Seht, meiner Treu, der Stahl ift kalt, und kann 
Kein Leid mir thun. 


Hubert. 
Ich kann ihn aufgluͤhn, Kind, 
Arthur. 


Nein, nein, ah das Feuer ftarb vor — 
Daß es, beſtimmt zum Wohlthun, froͤhnen fol. 
Bei unverdientem Wehthun. Geht nur felbft;. 
Da ift Fein Arges in der Kohlenglut. 

Der Himmel hat ihr ausgehaucht den Geift, 

Und überftreut mit veu’ger Afch’ ihr Haupt. 


Hubert.’ | 
Kind, frifhen Geift kann ich einhauchen ihr. 
Arthur, 


Und wollt ihr das, ihr macht fie nur erröthen 
Und glühn vor Scham, Nubert, ob eurer That. 


} 
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Vielleicht gar wird fie grad’ in's Aug’ euch fprühn: 
Eo wie ein Hund, gendthiget zum Kampf, | — 
Schnappt nach dem eigneu Herrn, der fort ihn hezt. 
Was ihr auch brauchen moͤgt, mir Leid zu thun, 
Verſagt den Dienſt euch. Ihr entbehrt lei 

Des Mitleids, das felbft Glur und ge re z 
Zwei Weſen unmitleidiges —— GR 


Hubert, 


Wohl! fieh und leb'! Ich rühre nicht dein Aug, 
Um allen Reichthum, den dein Ohm beherſcht. 


Doch ſchwur ich drauf, und war entichloffi ſen, Kind, k Ir 





Dir auszuglühn die Sehe mit dem Stahl. 
Nun feht ihr ganz wie AR . 
Wart ihr entitaltet. ep 
Still; nichts mehr. Lebt wohl... — 
Eur Ohm vernehme nichts, als — ihr‘ feid NO] aa 

Die Spürhund’ aͤz' ich mit: Erdichtungen. 

Du holdes, Kind, Schlaf augftlos, unbeforgt, * 
Daß Hubert nicht um allen FR der a * Ye 
Dir Leid will hun. I; pa 
- — J ‘ I EIG; 
Arthur 0° "2 a6 am 
O Gott! — Ich danf euch, St ma 
— musc mac 


Kein Wort mehr; ſchweig! — Komm ſacht hinein "it mit. 
In viel Gefahr geh’ ich, zu helfen Dir. 
(Sie gehn. 
u Wu 
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a TEE 
Ebendaſelbſt; ein Prachtſaal im Palaſt. 





Koͤnig Johann, gekroͤnt; Pembroke, Salisbury, 
und andere Lords. 


Koͤnig Joh ann, auf den Thron ſich ſezendl 


Hier nochmals ſizen wir, nochmals gekroͤnt, 
Und angeſchaut, hoff ich, mit frohem Blick. 


Pembroke. 


Dies Nochmals, waͤr's nicht eurer Huld Belieb,' 
War Eins zuviel. Gekroͤnt wart, 
Und diefe Königswärd’ enthub man 
Die Volfstreu ward durch Aufruhr nie ef; 
Kein neu Erwarten regt’ Unruh im Reich, 
Kein Wunſch nah Wechfel oder Beſſerung. 


Salisbury. 


Deshalb, umprangt fein von ziviefahem Pomp, 
Verbrämen ein ſchon reich befleiver Amt, 

Sein Gold vergolden, Kilien Weiße leihn, 

Und der Viol' aromifches. Gedüft, 

Eis glätten, neue Farb’ aufnoͤthigen 

Dem Irisbogen, ja mit Kerzenlicht 
Dem fchonen Himmelsaug erhöhn den Glanz: 
Iſt Uebermaß, unnuͤz und lächerlich. 






Pembroke. 


Eur Eoniglich Gutdünfen muß gefchehn; 
Sonft fieht dies Heft wie eim alt Märchen aus, 
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Das, neu erzählt, zulezt beläftiget, 
Wird's aufgedrangt zu. ungelegner Zeit. 
Salisbury. 


So wird der alten fchlichten Form bekannt 
Ehrwürdig Angefiht gar fehr entftellt; 

Und, wie dem Segel fchnell gedrehter Mind, 
Giebt's dem Gedankenlauf unfiaten Rud, 
Macht die Erwägung ſtuzig und beftürzt, 
Gefunde Meinung Frank, Wahrheit verdächtig, 
Die anlegt fo neumodifches Gewand, 


Pembroke. 


Der Handwerksmann, der's beſſer will als gut, 
Zerruͤttet ſeine Kunſt durch Kuͤnſtelei. 

Oft, wenn ein Fehl entſchuldigt wird, geſchieht's, 
Der Fehl wird aͤrger durch Entſchuldigung: 

Wie Flicken, aufgeſezt dem kleinen Riß, 
Unzieren mehr durch Zudeckung des Fehls 

Als ſelbſt der Fehl, eh er ſo ward geflickt. 


Salisbury. 


Auf ſolchen Zweck, eh ihr wart neu gekroͤnt, 
Gieng unſer Rath aus. Doch gefiel's eur Hoheit, 
Ihn zu verſchmaͤhn; und uns gefaͤllt's auch wohl; 
“Denn all und Jedes, was wir wollten, muß 
Stilfftehn bei dem, was eure Hoheit will. 


K. Johann. 
Fuͤr dieſe Doppelkroͤnung hab' ich euch 
Schon Gruͤnd' eroͤfnet, und die acht' ich ſtark; 
Weit ſtaͤrkre, wann zerſtreut iſt meine Furcht, 
Werd' ich euch anvertraun. Indeß zeigt an, 
Was, das nicht gut iſt, ihr verbeſſert mann, 
Shatfpeare IV. I. 
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Und bald erfahrt ihr, wie bereit ich werd’ 
Anhören und gewähren eur Geſuch. | 


Pembroke. 


Ich denn, der dieſer Männer Zung' ich bin, 
Euch Fund zu thun all ihrer Herzen MWunfch, 
Für mich fowohl als fie, doch allermeift 
Für euer Heil, wofür ich felbit und fie 
Eifrigft bemüht. find, — herzlich bitt' ich euch 
Un die Befreiung Arthurs; deffen Haft 
Ein murrend Misvergnügen regt im Volk 
Zu der bedenklichen Vernuͤnftelung: 
Menn ihr mit Recht habt, was in Ruh ihr habt, 
Warum aus Furcht, die nachfolgt, wie man fagt, 
- Dem Schritt ded Unrechts, habt ihr eingefperrt 
Den zarten Vetter, laßt in Barbarei 
Ihm dumpf vergehn die Jugend, und verfagt 
Den edlen Vorzug tapfrer Uebungen? 
Daß nicht die Gegner zur Beſchoͤnigung 
Misbrauchen folches, feid erfucht von uns, 
Die ihr zum Fodern anmahnt: gebt ihn frei, 
Nicht unfern Vortheil geht dies weiter an, 
Als unfer Wohl abhangt vom eurigen, 
Und euer Wohl wird achten, er fei frei, 

8, Zohann. 
Sp ſoll's geſchehn; fein Sugendunterricht 
Sei euch) vertraut. Ks 

(Hubert kommt.) 
Hubert, was. bringt ihr uns? 
| (Sie ſprechen heimlich.) 
Pembroke, beiſeit. 


Der Mann da ſollte thun die blut'ge That; 
‚Er wies die Vollmacht einem Freund von min 
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Das Bild vVerruchter ungeheurer Schuld r 
Befeelt das Aug’ ihm; fein geduckter Blick 

Berräth den Aufruhr, der fein Herz empoͤrt. 

Sch fuͤrcht', ih fürchte fehr, es ift gethan, 

Was wir gefürchtet, daß er follte thun, 


Salisbury 


Des Königs Farb’ im Antliz fommt und geht, 
Bald treibt fie Vorſaz, bald Gewiſſensangſt: 

So eilt ein Herold zwifchen Heer und Heer. - 
Die Leidenfchaft ift reif, gleich bricht fie aus. 


| Pembroke. 
Und wann ſie ausbricht, fuͤrcht' ich, geht hervor, 
Als Eiter, des holdſel'gen Kindes Tod. 
K. Johann. 


Unhemmbar iſt des Todes ſtarker Arm. — 
Ihr Herrn, mein guter Will' iſt lebend zwar, 
Doch eur Geſuch iſt leider hin und todt. 

Er meldet uns, Arthur verſchied die Nacht. 


S alisbury. 
Wohl ſorgten wir, er ſei unheilbar krank. 


Pembroke. 


Wohl hoͤrten wir, wie nah dem Tod' er war, 
Eh noch das Kind es ſelbſt fuͤhlt', es ſei krank. 
Dies heiſcht Verantwortung, hier oder dort. 


K. Johann. 


Was zeigt ihr mir ſo feierlich die Stirn? 
Waͤhnt ihr des Schickſals Scheer’ in meiner Hand? 
Steht mir denn zu Gebot der Lebenspuls ? 
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Salisbury. 


Ha, offenbar faul Spiel! Und, o der Schmach, 
Daß hoher Rang ſo grob es treiben darf! 
So ſpielt denn fort mit Gluͤck! und ſo lebt wohl. 


Pembroke. 


Wart' noch, Lord Salisbury; mitgehn will ich, 
Und ſpaͤhn die Erbſchaft dieſes armen Kinds, 
Sein kleines Reich im Grabe der Gewalt. 
Dem eigen war dies Eiland lang und breit, 
Drei Fuß hat er davon! O Welt! o Zeit! 
Das darf nicht hingehn; das bricht aus mit all 
Dem andern Schmerz, und, fürht id, Knall und Fall! 
(Die Lords gehn.) 
8. Johann. 
. Sie find entbrannt in Unmut; mich gereut’s. 
Kein fichrer Grund ift doch auf Blut zu baun, 
Kein Leben fteht gewiß auf Andrer Tod, — 
(Ein Bote fommt.) 
Dein Aug’ ift ſchreckenvoll. Wo ſchwand das BEN 
Das fonft geröthet jenes Angefiht? 
Sp düftre Luft wird ohne Sturm nicht Far. 
Schütt aus dein Wetter. Wie geht's her in Frankreich? 
Bote. 

Von Frankreich her nach England. Solche Macht 
Ward nie, ein fremdes Volk zu uͤberziehn, 
Geſtellt im Umfang eines Koͤnigreichs. 
Wohl haben fie die Eil' euch abgelernt; 
Denn da ihr hören follt, fie rüften ſich, 

mm‘ ſchon die Zeitung, fie find angelangt. 


Der | K. Johann. | 
Er ww war unfre Kundfhaftung beraufht? 
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Mo fchlief fie? Mo bleibt meiner Mutter Fleiß? 
Daß folh ein Heer in Frankreich, konnt' erftehn, 
Eh fie gehört davon! 


Bote. 


Ihr Ohr, o Herr, 
Berftopfte Staub; die edle Mutter ftarb 
Am erften des Aprils. Auch hör’ ih, Herr, 
Lady Eonftantia farb in Raferei, 
Drei Tage früher. Doch dies hört’ ich nur ü 5 
Sp vom Gerüdt; ob wahr, ob falſch, ich weiß nicht. 


K. Johann. 
Hemm', o Verhaͤngnis, deinen Schreckengang! 
O ſchließe Bund mit mir, bis ich verſoͤhnt 
Die unzufriednen Pairs! — Was? Mutrer todt? 
Wie wild dann mag mein Staat in Franfreih gehn! — 
Mer führe fie an aus Frankreich, jene Macht, 
Die, wie du fagft ald wahr, hier landete? 


Bote, 


Sie führt der Dauphin. 
(Der Baflard und Peter von Pomfret a 


8. Johann. 
Ha, mir dreht das Hirn 
Bon deiner Botfhaft! — Nun, was fagt die Welt 
Zu eurer Anftalt? Preßt nicht meinem Kopf 
Mehr böje Zeitung ein, denn. er ift voll. 


Baſtard. 


Wenn nicht gefaßt das Aergſt' ihr hoͤren ht 
Fall' ungehört das Aergft' auf euer. Haupt, 
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8 Johann. 


Habt Nachſicht, Vetter! Denn ich war verwirrt 
Vom Ueberſchwall; doch nun, enttaucht dem Strom, 
Verſchnauf' ich mich, und gebe gern Gehoͤr 
Jedwedem Laut, er melde, was er will, 


Baftard. 
Nie mir's geglüct mit unfrer Geiftlichkeit, 
Die Summen, die ich auftrieb, find Beweis. 
Doch, wie zurück ich wandre durch das Land, 
Find’ ich das Volk gar feltfam ſchwaͤrmeriſch, 
Gerüchte hafchend, voll von Traumerein, 
Nicht wiffend, was es fuͤrcht', und voll von Furcht. 
Auch ift hier ein Profet, den ich gebracht 
Bon Pomfrets Gaſſen; denn da fand ich ihn 
Mit Hunderten, die folgten feinem Fuß. 
Er fang ein roh mistöniges Gereim: 
Eh nächfter Himmelfahrt Mittag entflohn, 
Wuͤrd' eure Hoheit legen ab die Kron'. 


K. Johann. 
Du eitler Träumer, warum fprachft du fo? 
z Peter. 

Borwiffend, wahrhaft werd’ es Fommen fo. 

| K. Johann. 
Hubert, hinweg mit dem; bring' ihn in Haft; 
Und auf den Tag, zu Mittag, wo er ſagt, 
Die Krone leg' ich ab, werd' er gehaͤngt. 
Gieb ihn in ſichre Hut, und komm zuruͤck; 


Denn ich bedarf bein, 
Hubert geht ab mit Peter.) 


O mein Herzensyetter, 
Haft du gehoͤrt ſchon, wer gelandet ift? 


— 
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Baſtard. 
Die Franken, Herr; deß voll iſt Aller Mund, 
Dann traf ich Lord Bigot und GSalisbury, 
Mit Augen, roth wie neugefchürte, Glut, 
Und andre mehr: die fuchten Arthurs Grab, 
Der, fagen fie, getvdtet ward die Pacht Mar rt ai 
Auf euren Antrieb, 


* Johann. 
O mein Vetter, geb, 
Und draͤnge dich in die Geſellſchaft ein, 
Ich neiß fie wieder zu begütigen, _ 
Bring’ fie mir her. 


ae; 


Baſtard— 
Ich geh” und ſuche fie, 
K. Johann. 
Doch ja geeilt! den beſten Fuß voran! — 
Nicht heben laßt mich Feind’ im Inneren, 
Da Äufr Gegner Land und Stadt bedroht 
Mit grarſem Pomp truzhaftes Ueberfalls! — 
Sei mein Merkur, beflügle dir den Fuß, 
Und im Gedankenflug Fehr um zw mir, 


Baftard. 
Der Geit der Zeit wird mir fchon lehren Daft. 
Er seht) 
F K. Johann. | 


So fpricht ein geiftbefeelter Edelmann. rs 
Du, geh ihm nad); vielleicht bedarf er wen: 
Zur Botfchaft zwifchen mir und jenen Vai; 
Und der fei du, 
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Bote 
Gern zu Befehl mein Fuͤrſt. 
(Er geht.) 
K. Johann. 


Die Mutter tobt! 
Hubert, zuruͤcktommend. 


Sie fagen, Herr, man fah fünf Mond’ heut Nacht; 
Dier fanden fill, der fuͤnft' umwirbelte 
Die andern vier in wunderbarem Lauf. 


ä König Johann. 
Fünf Monde? 
Hubert. 


Greif’ und Vetteln profezein 
Bedenklich drüber auf den Gaſſen rings. 
Des jungen Arthurs Tod füllt aller Mund; 
Und von ihm fprechend, ſchuͤtteln fie das Haup 
Und fliſtern ſich einander in das Ohr; 1X 
Und er, der ſpricht, ergreift des Hoͤrers Hand, 
Indeß, wer hört, des Schreckens Zeichen giebt 
Mit krauſer Stirn, Kopfruck, und Augendrehn. 
Sch fah, ein Schmied ftand mit dem Hammer, fo, 
Indeß fein Eifen Falt dem Amboß ward, 
Mit ofnem Mund’ einfchlingend den Erzähl 
Des Schneiders, der, in Händen Scheer” und Maß, 
Daftehend auf Pantoffeln, die in_Haft | 
Er falfch geworfen auf verfehrten Fuß, 
Sprad von der Unzahl Eriegrifcher Franzofen, 
Die ſchon zur Schlacht fich aufgereiht in Kent. 
Ein andrer Kunftmann, hager amd voll Schmuz, 
Fat ihm ins Wort, und fchwazt von Arthurs Tod 
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Was ſuchſt du dieſe Furcht mir einzublaͤun, 
Und nennſt ſo oft des jungen Arthurs Tod? 

Du biſt ſein Moͤrder! Grund hatt' Ich genug, 
Wuͤnſcht' ich ihn todt; Du keinen, ihn zu toͤdten. 


Hubert. 
Ich keinen, Herr? Wie? rieft nicht Ihr mich auf? 


K. Johaun. 


Der Fuͤrſten Fluch iſt, daß fo mancher Sklav 
Aufpaßt, der ihre Laun' als Vollmacht nimt, 

Zu brechen in's blutreiche Lebenshaus; 

Der aus dem Wink obherſchender Gewalt 

Sich deutet ein Geſez; der kennt die Meinung 
Furchtbarer Majeſtaͤt, wenn ſie vielleicht 

Mehr droht aus Laun', als mit beſtimmtem Zweck. 


| Hubert, 
Hier eure Hand, eur Siegel, für mein Thun, 


8. Johann. 


D, wird die Rechnung zwifchen Erd’ und Himmel 
Einft abgethan, die Hand, dies Siegel dann 
Wird zeugen zur Verdammnis wider uns! 

Wie oft die Schau von Mitteln arg zu thun 
Schaft arge That! Warft du nicht da zur Hand, 
Ein Burfche, den gezeichnet die Natur, 

Und ausgeprägt, zu thun fchandbare Thatz 

Ein folher Mord Fam nie mir in den Sin. 
Doch da ich wahrnahm dein graunvoll Geficht, 
Did) tauglich fand zu blut'ger Schurferei, 
Bequem und brauchbar für Gefährlichkeit, 

Sagt’ ich fo Hin ein Wort von Arthur Tod; 
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And du, beliebt zu fein dem Könige, 
Du wagteft unbedenklich — Prinzenmord! 


Hubert. 

Mein gnäd'ger Herr, — 

K. Sohann. 
Hättft du dein Haupt geregt nur, und geſtuzt, 
Als ich fo dunkel hin den Vorſchlag warf, 
Gewandt ein zweifelnd Aug' auf mein —— 
Mir abgefodert ein ausdruͤcklich Wort; 
Vor tiefer Scham verſtummt' ich, * brach ab, 
Und dies dein Graun erregte Graun in mir. 
Doch du verftandft mich an den Zeichen ſchon, 
And Zeichen: Antwort gabft du dem Vergehn. 
Dein Herz ohn Anftand willigte darein, 
Und deine rohe Hand vollendete 
Die That, die wir zu nennen uns gefcheut, — 
Mir aus dem Blif, und fhau mid nimmermehr! 
Die Nitterfchaft verläßt mich, und dem Reich 
Trozt vor dem Thor in Schlachtreihn. fremdes Volk. 
Sa felbft den Umfang diefes Fleifchgebiets, 
Den Kleinen Staat des Blutes und des Hauchs, 
Empoͤrt zu Bürgeraufruhr und Tumult 
Hier mein Gewiffen, dort des Vetters Tod. 


Hubert. 


Befteht die andern Feinde nur. im Kampf, 

Ausſoͤhnen werd’ ich euer Herz mit euch. 

Er lebt, Prinz Arthur lebt; und meine Hand 

. ft noch vol Unſchuld und jungfranlich rein, 
Don rother Blutbemaklung ungefledr. 

In diefe Bruft fand niemals Eingang noch 

Des Mordgedankens gräßlicher Entfchluß. 
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Ihr Käftert die Natur in meinem Wuchs, 
Der, wenn auch noch fo rang im Aeußeren, 
Gleihwohl verhält ein edleres Gemüt, 

Als abzumez'gen ein unfchuldig Kind, 


K. Johann. 


Prinz Arthur lebt? Fort, eile zu den Pairs, 

Gieß dieſe Kund' auf die entflammte Wut, 

Und maͤßige zur Folgſamkeit ihr Herz. 

Vergieb die Anmerkung, die mir entfuhr, 

Von deinem Ausſehn; meine Wut war blind; 

Blutahnender Einbildung graſſem Aug' 

Erſchienſt du weit unholder, als du biſt. 

Antworte nicht, bring' die erzuͤrnten Lords 

In mein Gemach, ſchnell fliegend hin und her; 

Mein Flehn iſt viel zu langſam; eil noch mehr! 
| (Beide gehn.) 





AN Bra Aal ler U De U Be A 


Ebendaſelbſt; vor der Burg, 


Arthur erfcheint auf der Mauer. 


Arthur, 
Hoc ift die Mauer; doch, ich fpring’ hinab, — 
Lieb’ Erd’, erbarme dich, thu mir Fein Leid! — 
Hier kennt mich niemand wohl, und kennt mich wer, 
So, ald ein Schiffiung’, bin ich ganz entftellt. 
Sch habe Furcht; und doc, ich wag' es drauf, 
Komm’ ich hinab, und breche mir Fein Glied, 
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Dann find‘ ih wohl mid) glüdlich aus dem Reich. 
Nun, gehend todt, und bleibend todt, ift gleich. 
f (Er fpringt hinab) , 
Weh mir! des Oheims Geift wohnt hier im Stein. — . 
Gott, nim die Seel, und England mein Gebein! 
(Er ftirbt,) 
(Ed tommen Pembroke, Salisbury, und Bigot.) 
Salisbury: 


She Heren, ich treff' ihn zu Sanct Edmundsburg. 

Das fichert uns; annehmen muͤſſen wir 

Sreundichafterbietung in brangvoller Zeit. 
Pembroke. 

Wer bracht' euch jenen Brief vom Kardinal? 


Salisbury. 
Der Graf Melun, ein fraͤnk'ſcher Edelmann, 
Der im Vertraun mir von des Dauphins Huld 
Weit mehr gemeldet, als dies Blatt beſagt. 
Bigot. | 
Laßt und denn morgen früh ihn treffen dort. 


Salisbury. 


Vielmehr, dann abgehn; bis zum Treffen find 
Zwei Zagereifen, und zwar gut, ihr Herrn. 
(Der Baftard tommt.) 


mr Baſtard. 
Noch einmal heut gegruͤßt, verſtimmte Herrn! 
Der Koͤnig wuͤnſcht euch dort zu ſehn fogleich. 
Salisbury. 
Der König hat fich Iosgefagt von uns. 
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Wir bramen nicht fein dünn befledt Gewand 
Mit unfrer reinen Ehr’, und folgen nicht 
Dem Fuß, der Blut nachlaͤßt in jeder Spur. 
Kehrt um, und ſagt's; uns ward das Xergfte Fund, 
| Baſtard. 
Was ihr auch meint, gut Wort, mein' ich, waͤr' huͤbſch. 


Salis bury. 
Nicht Sitte, Gram iſt unſrer Rede Grund. 


Baſtard. 


Jedoch zu wenig Grund hat euer Gram; 
Drum wäre Grund, ihr zeigtet Sitte nun. 


Pembroke. 
Herr, Herr, ihr Vorrecht hat die Ungeduld. 


Baſtard. 
Zu ſchaden ihrem Herrn, und keinem fonft, 


Salisbury, 
Dies ift der Fangthurm. 
’ Arthur erblictend.) 
Nun, wer liegt denn da? 
Pembroke. | 
Ha, Tod, dir fank ein Prinz, fo rein und fchön! 
Kein Erdſchlund that fi) auf, und barg die That! 
Salisbury. 


Der Mord verabſcheut, was er ſelbſt gethan, 
Und legt es offen dar, wo's Rache ruft. 
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Bigot. | 


ein, als fo Schönes er verdammt in's Grab, 
Fand er's zu reich, zu fürftlich für ein Grab. 


Salisburp. 


Sir Richard, was denkt Ihr denn? Saht ihr je, 
Laft ihr, vernahmt ihr, dachtet ihr's euch nur? 
Ja, Fonnt ihr faft es denken, nun ihr feht, 
Was ihr da feht? War, ohne Schau wie die, 
Solch Denken denkbar? Ha, ald Gipfel ragt's, 


As Hoͤh, als Haupt, ald Haupt vielmehr vom Haupt, 


Der Mordthat! Ha, der. Frevel blutigfter! 
Die rohfte Barbarei, die feilfte Schmach, 
Die Zorn in Blindheit, I | mit ſtarrem Blick, 
Je dargeſtellt den Thraͤnen des Gefuͤhls. 0 


Pembroke. 
Was Mords geſchah, entſchuldigt ſteht es hier; 
Der hier, ſo einzig, ſo ſich ſelbſt nur gleich, 
Erhebt zu Reinheit, ja zu Heiligkeit, 
Der Zukunft ungebornen Frevelſchwarm; 
Grauſamer Blutverguß wird nur ein Scherz 
Am Beiſpiel ſo ruchloſer Miſſethat. 


Baſtard. 
Es iſt ein blutig tiefverdammtes Werk, 


Heilloſer Unbill einer grauſen Hand, 
Wenn's ja das Werk iſt irgend einer Hand. 
e Salis bury. 
Wenn's ja das Werk iſt irgend einer Hand? — 
Uns ließ ein Licht vorausſehn den Erfolg. 
Es iſt das Bubenwerk von Huberts Hand; 
Der Anſchlag und Betrieb vom König ſelbſt! — 


J 
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Ans deffen Pflicht nun ſchwoͤr' ich los mein. Herz, 
Knieend am Reft des holden Lebens hier; 
Und, ach, der athemlofen Herlichkeit | 
Athm' ich den Weihrauch heiliges Gelübds: 
Nie Eoften werd’ ich Weltvergnügungen, 
Nie wiederum bethört fein von Genuß, 
Noch Ieben in Gemach und Müffiggang, 
Bis ih mit Ruhm verherlicht diefen Arm, 
Und ihm verfohaft der Nach’ Ehrwuͤrdigkeit. 
Pembrofe uns Bigot. 
Nach ſchwoͤren wir mit Andacht deinen Schwur, 
Hubert, antommend. 
Ihr Heren, ich glüh’ in Haft euch aufzufpähr. 
Prinz Arthur lebt; der König ſchickt nah euch. 
Salisbury, 
Ha, der ift frech, und hat nicht Scheu vor Ton! — 
Pad dich, verhaßter Schurf du, fort, hinweg! 
Hubert. 
Sch bin fein Schurk. 
Salisbury, 
Vor greif’ ih dem Gericht! ‘ 
(Er zieht) 
Baftard, 
Eur Schwert ift blank, Herr; ſteckt es wieder ein, 
| Salisburp. 
Nicht, eh's gefteckt in eines Mörders Haut. 
| | Hubert, 
Zuruͤck, Lord Salisbury! fort, fag’ ich, fort! 
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Bei Gott, mein Schwert iſt wohl fo ſcharf wie eurs! 

Nicht wuͤnſch' ih, Lord, daß ihr euch ſelbſt vergeßt, 

Und probt die Fahr gerechter Gegenwehr. 

Sonſt, fchauend eure Wut, vergaß’ ich leicht 

Eur Anfehn, euren Werth, und edlen Stamm. 
Salisburp. 


Pah, Unflat! pochſt du einem Edelmann? 


Hubert. 
Richt fuͤr mein Leben! doch Vertheidigung 
Schuldloſes Lebens wag' am Kaiſer Ich! 
Salisbury. 
Du biſt ein Moͤrder. 
Hubert. 
Schaft nicht, daß ich's ſei; 
Roc bin ich Feiner. Er, deß Mund fpriht falſch, 
Spricht unwahr auch; und wer fpricht unwahr, lügt. 
Pembrofe, 
Zerhaut ihn kurz und Fein! 


Baftard. | 
Halt, fag’ ich, Halt! 
Salisbury. we 
Weg! oder, traun, ich ſchmarr' euch, Faulconbridge! 


Baftard. 


Den Teufel follft du fehmarren, Salisbury ! 
Wenn du nur maulft auf mich, nur regft den Fuß, 
Die kleinſte Schmad nur deiner Hiz' erlaubft; 
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Dich hau’ ich todt. Gted’-ein das Schwert bei Zeit; 
Sonſt hHämme’ ich euch famt eurem Bratſpieß fo, 
Als kaͤm' ein Satan aus der Hd auf * ] 


Bigot. 


Was willſt du thun, ruhmvoller Zauleoubridge? 
Be dem —— der ein Moͤrder iſt? 


Bubert 
Lord Bigot, ich Fein Mörder 


Bi got J zeigt auf Arthur. | 
Mer denn deß? | 


Hubert. 

Joch Feine Stund', als ich ihn wohl verließ! — 
Sch ehrt’ ihm, liebt‘ ihn; und mein. Lebelang | 
Wein’ ich vor Schmerz, daß fein hold Leben Ichiwand: - 

- Salisbury, 
Traut nicht dent ſchlauen Waͤſſern ſeines Augs. 
Denn Schurkerei vermißt nie ſolch Getropf; 
Und er, der lang' auslernte, zeigt's als Strom 
Argloſer Unſchuld und Herzinnigkeit. 
Weg mit mir, all ihr, deren Seel ergrauſt 
Bor eflem Ausdunft einer Mezgerei! | 
Denn mich erfticht faft ſolch ein Sinvengtafit 


| 4 Bigot. | sün „sms 
Hinweg, nach Bury, zu deit- Dauphin- doret" / 
Pembroke. 


Der König, ſagt's ihm, Tann uns dort erfragen. 
(Die' Lorde gehn.) 
Shatſpeare Iv. 1. 7 
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Baftard. 


Schön gehrt — hr wußtet um dies faubre Werk? 
D wie unendlich grenzenlos die Gnad' 

Auch reicht, wenn diefe Mordthat du gehe, 

Du Mr verdammt, Hubert. | 


* Hubert. 
Hoͤrt mid) nur, Herr. 


Baſtard. 
Hd’ du mein Wort! — 
Du bift verdammt, fo ſchwarz — nichts ift fo ſchwarz! 
Du bift verdammt, mehr als Fuͤrſt Lucifer; 
Kein Hoͤllenſcheuſal ift fo ſchauderlich, 
Als du nr —— wenn du erſchlugſt u Kind! 


, zo Hubert, ——— 
Beim:Secenheill, — ri 
Baftard. 
Wenn du einſtimmteſt nur 
In ſolche —— ha verzweifle Da jun | 
Sa, wenn dir fehlt, ein, Strang, der duͤnnſte RER 
Den eine Spinn’ auswand dem Bauch, genuͤgt 
Zu droſſeln dich „ein Rohr wird; Div, Gebalf, 
Zu bangen dran. Willſt du ‚erfäufen Dich, 
Ein wenig Waffen, nur, ein; Loͤffelvoll, ii im mund 
Das wird dir ſchon ein ganzer Dcean, | 
Hinreichend, abzuthun ſolch einen Schuft, — 
Verdächtig biſt du, ſehr werdantig, mir. nn „wunia 


Hubert.» 


Wenn ich. durch That, Beifall, ‚Gedanken nur, 
Am Raub; des) holden Odems ſchuldig bin, 


Vierter Aufzug. Dritte Scene, 99 


Der eingehüllt war in fo ſchoͤnen Staub; 
3u fchwach jei Höllenpein, zu martern mich! 
Ich lieg ihn wohl. | 
Baſtard. 

Geh, trag’ ihn weg im Arm. — 
Ganz wie betäubt, verlier” ic meinen Weg 
Sn Dornen und Gefahren diefer Welt. — 
Wie leicht doch hebit du da ganz England auf! 
Aus diefem Trumm des todten Königthums 
Floh Keben, Recht und Treu des ganzen Reichs 
Gen Himmel; und für England bleibt allein: 
Man zauft und zerrt und theilt fi mit dem Zahn 
Der ftolzen Kron’ herenlofes Eigenthun. 
Jezt, um der Hoheit abgenagtes Bein, 
Sträubt wild des Nadens Haar der Hundefrieg, 
Und gnarrt den fanften Blick des Friedens an: 
Ausheim'ſche Macht, einheim’scher Misverftand, 
Nennt in einander; und Veroͤdung harrt, 
So wie der Rab’ auf ein erfranftes Vieh, 
Yuf nahen Hinfturz des entrungnen Pomps. 
Jezt gluͤcklich, weß Gewand und Gürtel wohl 
Yuspält dies Wetter! — Trag hinweg das Kind, 
Und folge mir alsbald zum Könige, , 
Viel Sorg’ und Mühfal fodern Kopf und Diss: 


Der Himmel felbft blickt düfter auf das Land. 
(Sir gehn.) 
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Fuͤnfter Aufzug. 





a 
Ebendaſelbſt; ein Zimmer im Palafl. 


König Johann, Pandulf mit der Krone, und Gefolge, 


8: Sobanım 


So übergab ich denn in eure Hand 
Den Goldfreis meiner Hoheit: 


er - Yandulf: 
| “ Nehmt zuruͤck 
Aus meiner Hand hier, als des Pabſtes Lehn, 
Die Oberherſchaft und Großmoͤgenheit. 


8; Johann— N 
Nun übt eur Heilig Wort: treft Frankreichs Heer, 
Und durch das Anſehn feiner Heiligkeit 2 
Hemmt ihm den Marfch, ch alles ſteht in Brand, — 
Die misvergnuͤgten Gauherrn fallen ab: —— 
Das Volk, aufſaͤzig der gelobten Pflicht, 
Schwoͤrt treu ergebne Herzenshuldigung 
Auslaͤnd'ſchem Blut und fremdem Koͤnigthum, 
So wilder Schwall empoͤrter Regungen 
Wird wiederum beſaͤnftigt nur von euch— 
Drum nicht geſaͤumt! die Zeit iſt nun ſo krank, 
Daß, wenn nicht num Arznei wird dargereicht, 
Gewiß erfolgt ein Umſturz rettungslos, 
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Pandulf. 
Mein Odem war's, ber aufblies diefen Sturm, 
Weil ihr als Trozkopf euch gezeigt dem Pabft, 
Doch, nun ihr wieder fromm feid und befehrt, 
Jezt ruft mein Mund, Sei ftill! dem Sturm des Kriegs, 
Und macht ſchoͤn Wetter dem durchbrauften Land. 
Am Himmelfahrtötag heut, denkt wohl daran, 
Auf euren Schwur dienftbar zu fein dem Pabft, 
Seh ich und heiße Frankreichs Waffen ruhn. 

(Er geht) 


K. Johann, 
Iſt Himmelfahrtstaa? Hat nicht der Profet 
Gefagt, eh Dimmelfahrts Mittag vorbei, 
Sollt' ich die Kron' abgeben? Nun, ich that's. 
Sch mähnte da, es follte fein aus Zwang, 
Doch, Gott gelobt! es ift freiwillig nur. 
(Der Baftard kommt.) 


Baftard, 

Ganz Kent ergab fich; nichts dort halt fich noch, 
Als Doverd Feftung ,; London felbft empfing 

Mit Gaftfreundfchaft den Dauphin und fein Heer, 
Eur Adel will nichts hören, nein hinweg 

Mit Dienfterbietung eilte man zum Feind; 

Und von Beräubung ganz verwildert rennt 

Das Hauflein wanfelhafter Freund’ umher, 


K. Johann. 


Wollt' unſre Lordſchaft nicht zuruͤck zu uns, 
Als fie gehört, Prinz Arthur lebe noch? 


Baftard. 
Man fand ihn todt aufs Pflafter hingeſtreckt, 


102 . König Sohann. 


Ein leeres Käftlein, wo von Srevlerhand 
Des Lebens Kleinod weggeftohlen war. 
K. Johann. 
Der Schuft, der Hubert, ſagte mir, er lebe. 
Baſtard. 
Fuͤrwahr, nach beſtem Wiſſen ſagt' er fo. 


Doch wie? ihr ſenkt das Haupt? ihr blickt ſo ernſt? 


Seid groß in That, wie ihr es wart in Rath! 
Laßt nicht die Welt ſehn, Mismut oder Furcht 
Geb' andre Wendung einem oͤnigsblick 

Seid regſam wie die Zeit, Feur gegen Feur, 
Bedroht den Droher, trozt die Trozerſtirn 
Prahlhaftes Grauns! Der Niedern Auge dann, 
Das ſeine Haltung von den Großen borgt, 

Wird gtoß durch euer Beiſpiel, und empfaͤngt 
Des unerſchrocknen Muts Begeiſterung. 

Hervor! und leuchtet wie der Gott des Kriegs, 
Wann er ſich aufmacht, Schmuck zu fein dem Feld; 
Zeigt Kuͤhnheit und aufſtrebend Selbſtvertraun! 
Was? ſucht man wohl den Leun in ſeiner Kluft, 
Und ſchreckt ihn da, und macht ihn zittern da? 


O, nicht ſei das geſagt! — Stuͤrmt vor im Sprung, 


Empfangt das Unheil weiter ab vom Thor, 
Und faßt euch mit ihm, eh ſo nah es kommt! 


K. Johann. 
Der paͤbſtliche Legat war erſt bei mir, 
Und gluͤcklich ſchloß ich einen Frieden ab; 
Und er verſprach Entlaſſung jener Macht, 
Die führt der Dauphin. 
Baftard. 


O ruhmlofer Bund! 


a ; 
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Den Fuß auf eignem Boden, follen wir "1 
In Güte handeln, und Vorſchlaͤge thun, —* 
Anſchleichen um Geſpraͤch und Waffenfriſt 

Ihn, der uns anfaͤllt? Soll ein Ohnebart, 

Ein ſeidner Zaͤrtling trozen unſrer Flur, 

Auf Kriegererd' anfriſchen ſeinen Mut, 

Hoͤhnend die Luft mit eitlem Fahnenwehn, 

Und ungehemmt ſein? Auf, mein Fuͤrſt, in's Feld! 
Des Friedens fehlt vielleicht der Kardinal; 

Und, gluͤckt's ihm, nun, man ſage merigftenß ' 
Sie ſahn gefaßt uns zur DVertheidigung. 


K. Johann. 
Sei dir die Anordnung der Zeit vertraut. 
Fort, unverzagt! Fuͤrwahr, find wir vereitt, 


Wir halten Stand audy einem ftolzen Feind! 
) 3,7 RXBSie gehn.) 





2 or a Ba Mia Rn SER ER 


Eine Ebene bei Sanct Edmundsbury. 





Louis, Salisbury, Melun, Membrofe; Vigen al 
bewafnet; amd Soldaten. 


Louis. 
Mein Graf Melun, beſorgt Abſchrift von dem, 
Und die bewahrt und zur Erinnerung ; 
Die Urfchrife dann gebe dieſem Herrn zutuück:; 


- 
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Daß, da fie unfrer Ehr' Abred’ enthält, 
Wir beiderfeits, nachlefend ſolche Schrift, 
Einfehyn, wozu uns band das Saframent, 
Und halten unverlezlich unfre Treu. 


Salisbury, 


Von uns foll niemald fein verlezt ein Wort. 
‚Doch, edler Dauphin, ſchwoͤrt auch unſer Herz 
Freiwill'gen Eifer, ungezwungne Treu, 

Sur euren Fortgang; doch, das glaubt mir, Prinz, 
Nicht, bin ich froh, daß ſolch Gefchwär der Zeit 
Ein Pflafter im verworfnen Aufftand fucht, 

Und Einer Wund’ alt Webel heilen muß 

Durch Defnung vieler, O, mir Seelenfchmerz, 
Daß von der Seit ich ziehn muß diefen Stahl, 
Zu fein ein Witwenmacher! o, und da, 

Wo ehrenhafte Nechtsvertheidigung 

Anruft fo laut den Namen Salisbury. 

Doc fo ift das PVerderbnis diefer Zeit, ' 
Daß wir die Pfleg’ und Heilung. unſres Rechts 
Nicht koͤnnen anfahn, als nur mit der Hand 

Des rauhen Unrechts und verworrnen Wehs. — 

> Gramgenoſſen, iſt's nicht jammervoll, 

Daß wir, des Eilands Sohn” und Sproͤßlinge, 
Sehn mußten folhen Tag des Herzeleids, 

Da wir den Kriegsfhritt gehn nad) fremdem Marſch 
Sm traulichen Geburtsland, mitgezählt 

Zu Feindesreihn, (ich muß wegfehn,. und weinen 
Die Schmad fo trauriger Nothwendigfeit!) 

Gejellt dem Glanz ausländ’fcher Nitterfchaft, 

Und folgend unbefannten ahnen hier? 

Mas, hier? — D daß du weit weg wärft, mein Volk! 
Daß dich Neptuns Arm, der dich rings umfaßt, 
Hinwegtrüg’ aus der Kenntnis deiner felbft, 
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Und klammert' an ein heidniſches Geſtad', 
Wo beide Chriſtenheer' ihr grollend Blut 
Sn Eine Bundesader einigten, 

Nicht es vergoͤſſen fo unnachbarlich! 


gouis, 


Sehr edlg Denfart offenbarft du da; 

Und großer Trieb’ Aufruhr in deiner Bruft 

Regt Erderfchärterung von Edelmut. 

D was für edlen Kampf doch Fampfteft du, 

Den zwiſchen Nothdrang und Rechkichaffenheit! 

Laß mid ihn trodnen, den ehrhaften Thau, 

Der filberheil auf deine Wangen rollt. N 

Mein Herz ward pft bei Weiberzahren weich, 

Die wir gewöhnlich überfchwellen fehn. 

Doch der Erguß von Maännerthränen hier, 

Der Kegenfchaur, den Sturm der Seel erhub, 

Beftürzt mein Aug’, und macht mich mehr erflaunt, 

Als ſaͤh' ich die gewolbte Himmelshoͤh *6 

Ganz uͤberflammt mit Gluterſcheinungen. 

Heb' auf die Stirn, ruhmvoller Salisbury, 

Und draͤng hinweg großherzig jenen Sturm, 

Laß ſolches Waͤſſern einem Saͤuglingsblick, 

Der niemals ſah die Rieſenwelt in Wut, 

Niemals Fortuna traf, als nur am Feſt, 

Wenn warn von Blut, Luft und Gevatterfchaft, 

Komm, fomm; du follt die Hand einjteden fo 

Tief in den Sedel der "Glüdfeligfeit, 

Als Louis ſelbſt; — ihr all’ auch, edle Herrn, 

Die euren Nero ihr anfnüpft meiner Kraft, 
(Pandulf tom mit Gefolge) 

Und eben war's, als ob ein Engel ſprach! 

Echt da, der heilige Legat eilt ber, 

Daß er uns Vollmacht bring’ aus Gottes Hand, 
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Und alien Thun als recht befräftige 
Mit heil'gem Mund. 
Pandulf. 

Heil, Frankreichs edler Prinz! 
Zunaͤchſt dann dies: Verſoͤhnt hat ſich mit Rom 
Koͤnig Johann; ſein Geiſt iſt umgekehrt, 
Der ſo entgegentrat der heil'gen Kirche, 
Dem großen Erzbisthum und. Hauptſtuhl Rom. 
Drum jezt die drohnden Fahnen eingerollt, 
Und zahmt den graffen Geift des wilden Kriegs, 
Daß, wie ein Leu gezogen nad) der Hand, 
Er ruhig dalieg’ an des Friedens Fuß, 
Nicht weiter Unheil drohend als zur Schau. 


Louis, 


Hochwuͤrd'ger, wollt verzeihn, nicht zieh’ ich ab. 
Ich bin zu hochgeboren, Knecht zu fein, 

Ein Untergebner oberer Gewalt, 

Brauchbarer Dienftmann, oder Werfgeräth, 

Fur welche Herfchaft in der Welt es fei. 

Eur Hauch zuerft blies Krieg aus todter Koh 
In Glut dem abgeftraften Reich und mir, 

Und Brennftof trugt ihr zur Entflammung her; 
Nun flammt fie viel zu hoch, daß aus fie blafe 
Das felbe LKüftlein, das fie angefacht. 

Ihr gabt mir Fund das Angeficht des Rechts, 
Ihr zeigtet mir die Anſpruͤch' auf dies Land, 

Ja drangtet dies Vornehmen in mein Herz. 

Nun Fommt ihre mir und fagt, den Frieden ſchloß 
Johann mit Rom? Was gilt fein Friede mir? 
Sch, durch des Ehberts ehrenhaftes Necht, 

Nach Arthurs Tod’, heiſch' ich dies Land als mein. 
Und nun ich's halb erobert, full ich bein, 


t 
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Drum weil Johann den Frieden ſchloß mit Rom? 
Bin ih Roms Sklav? Was denn für Geld gab Rom, 
Mas denn für Mannfchaft, was für Kriegsbedarf, 
Dem Werk zur Unterftüzung? Bin's nicht Sch, 
Der diefe Laft aufnahm? Wer fonft ald Ich, 

Und was ſich meinen Anfpruch zugefellt, 

Schwizt in der Arbeit hier, und trägt den Krieg? 
Wie? hört’ ich nicht dies Eiland laut auffchrein, 
Vive le roi! da Stadt vor Stadt ich fuhr? 

Hab’ ich nicht Matador' hier, daß ich leicht ' 
Dies Spiel gewinn’ um einer Krone Saz? 

Und, den man fehon aufgab, den laſſ' ich gehn? 
Nein, fo mir Gott! niemals fei das gefagt! 


Pandulf. 
Schr feht dad Auswärts diefer Sache nur. 


Louis, 


Sci's auswärts, ſei's inwaͤrts, ich will nicht heim, 
Bis mein Verſuch jo weit erftrebt hat Ruhm, 

Als meiner Hofnung er ward ausgedehnt, 

Bevor ich aufbot dies Friegsfrohe Volk, 

Und rings erlas jediweden Fenergeift, 

Der trozt dem Gieg’, und Ehre fid) gewinnt 
Selbſt aus dem Schlund des Schredens und des Tode. — 


(Zrompetenton,) 
Was ruft uns die Trompete da fo Fed? 


Es erſcheint der Baftard mit Gefolge.) 
Ba ftard. 


Gemäß dem fchönen Artigthun der Welt, 

Gebt mir Gehör; vortragen foll ih was. — 
Euch, heil'ger Herr aus Mailand, fragt durch mich 
Der König, was ihr ausgemacht für ihn. 
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Nachdem die Antwort faͤllt, weiß ich das Ziel, 
Wie) weit die Vollmacht mich zu. Außer reicht, 


Pandulf. 

| Der Dauphin iſt zu ſtarr im Eigenfinn, 

Und will durchaus nicht: eingehn mein Geſuch; 
Er jagt mir rund, nicht leg' er ab Die Wehr, 


Baftard, 
Dei allem Blut, das je die Mordfuft ſchnob, 
Recht jagt der Züngling. — Hört nun England auch; 
Der König Englands redet fo durch mic). 
Er ift bereit „ und hat wohl Grund dazu. 
Deß aͤffiſchen uuartigen Beſuchs, 
Der Gedenpof und Harniſchmummerei, 
Der Keckheit ohne Bart, deß Sinabentrupps, 
Dep lacht der König, und ift wohl bereit, 
Den Krieg der Zwerglein, den Pygmaͤenzug, 
Zu peitichen aus dem Umfang feines Reichs, 
Die Hand, die kraftvoll war, vor eurer. Thür 
Zu prügeln euch), daß ihr fprangt übers Heck, 
Hinab wie Eimer tauchter in den Brunn, 
Euch fohmiegtet in die Streu des Stallverſchlags, 
Verjchloffen Iagt, wie Pfand, in Schranf und Truh, 
3u Schweinen Frocht, ausforfchtet füßes Heil 
In Lod) und Keller, ja vor Todesangſt 
Erbebtet, wenn nur Fraht! eur Landsmann Hahn, 
Haltend den Laut für englifch Kriegsgeſchrei? — 
Sol jene Siegerhand gefhwächt fein hier, 
Die euch in euren Kammern zuͤchtigte? 
Nein, wißt, der wackre König fiehr in Wehr, 
Und fchwebt, ein Adler, ob dem Luft’gen Bau, 
Herabzuſchießen, naht Unfug dem Neſt. — 
Ihr undankbar, aufruͤhriſch Misgefchlecht, - 
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Die ihr, mit Nerss Grimm, aufreißt den Leib 
Der theuren Mutter England, gluͤht vor Scham! 
Eur' eigne Fraun und bleichen Maͤgdlein gehn, 
Wie Amazonen, trippelnd nach der Trommel, 
Die Fingerhuͤt' in Fechthandſchuh' verkehrt, 
Die Nadeln in Kriegslanzen, und ihr Herz 
Bol Mild' in Eifer und Blutgierigkeit. 

Louis, 
End’ hier den Prahl, und Eehr in Frieden heint, 
Du uͤberſchmaͤlſt uns, wir geftehws; leb' wohl, 


Und tft die Zeit zu Foftbar zum Werderb 
Mir folhem Kabblen 


„Den ulf. 
Gebt mir nun das Wort. 


Baltard, x 
Nein, mir das Wort! 
Ruin 5d Immitıd 
Anhdren werd? keine, 


Yuf, rührt die Trommeln, und der Mund des Siege 
Sprech! unſte Sach' und unfer Hierſein klar. J 


Baftardı 


Fa, eure Trommeln ‚"paufe man fie, ſchrein aufz 
Das follt auch ihr, gepauft uns. Rege du 

Ein Eh nur mir deiner Trommel Lerm, 

Und ſtracks ift eine Trommel da. bereit, 

Die, laut wie dein’, entgegenſchmettern ſoll. 

Du ſchlag' ein' andre, ſtracks ein' andre ſoll 
Aufraſſeln, laut wie dein’, in Wolkenhoͤhn, 

Dem Donnerhall Troz hallend. Denn fchen nah, > - 


— 


10 oͤnig Johann 


Nicht trauend hier dem hinkenden Legaten, 

Den er gebraucht zum Spaß mehr denn aus Noih, 
Iſt Held Johann; und auf der Stirn ihm ſizt 
Das Beingeripp Tod, deſſen Amt iſt heut 

Zu ſchmauſen franziſch Volk bei Tauſenden. 


Louis. 
Ruͤhrt unſre Trommeln, ſucht das Ungethim. 
DBaftard. 


Es laͤßt ſich finden, Dauphin; trau du ihm. 
(Sie gehn.) 





Dee e. 
Ebendaſelbſt; ein Schlachtfeld. 





Getuͤmmel. Es erſcheint Koͤnig Johann, und Hubert. 


| 8. Sohann., 
Die Koi der Tag für uns? o ſag' mir, Hubert. 
Hubert. 
Sch forge, ſchlecht. Wie geht's eur — * 
K. Johann. | 


Dies Fieber, das mich plagt fo lange ſchon, 
Liegt ſchwer auf mir. O ich bin herzlich krank. 


Ein Bote, ankommend. 
Eur Vetter, gnaͤd'ger Herr, Held gaulcoubridge, 
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Wuͤnſcht eure Majeſtaͤt vom Feld' hinweg, 
Und daß ihr anzeigt, welchen Weg ihr waͤhlt. Kim 


8. Johann 

| Sag’ ihm, nad) Swinftend. hin, in die Abtei. 
Habt guten Mut nur; denn die große Macht, 

Die zur Verftärfung Fam dem Dauphin bier, 
Berfank, drei Nächte jind’s, auf Goodwins Sand. 


Die Kund’ empfing Sir Richard eben jest. 
Der Franken Heer ficht Falt, und weicht zurüd, 


K. Johann. 
O mir! dies Hoͤllenfieber brennt mich auf, 
Und laͤßt nicht froh mich werden des Berichts. 
Friſch auf, nach Swinſtead! gleich die Saͤnft' herbei! 


Mich uͤberfaͤllt Schwachheit; ich bin ganz matt. 
(Sie gehn.) 





B ae meer nee 
Ein anderer Theil des er nn ah 
J 





—— Pembroke, ans Bigot * 


Salisbury. hi al 
Der König hat mehr Freund', als. ich —52* gr 
Pembroke. 4 mbIannaı? 


Noch einmal drauf! erweckt den Franfen Mut} 
Wenn's jenen, mislingk, ung. mislingt, es auch ·. 10 
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Salisbury. 
Der misgezeugte Teufel Faulconbridge, 
Troz allem Troz, er lenkt die Schlacht alleiit, 
Pembroke. 
Man jagt, der König ließ fehr Frank das Feld, 
Melun kommt, verwundet und von ‚Somaten geführt) 
Melun. | 
Führt mich zu der Rebellen Englands hier; 
| Salisbury. 
Man nannt' uns anders, als das Gluͤck uns hob, 
/ Pembrofe, r 
Es it der Graf. Melun. 
| Satishurn Ka | 
Zum Sterben wind, 
Melun— | 
Flieht, Englands Soͤhn'; ihr feid verkauft, ea 
O meßt zuruͤck des Abfalls rauhe Bahn, 
Und ruft zur Heimkehr die entlaßne Treu, 
Eilt, fallt zu Fuß dem Könige Johann. 
Denn wenn der Frank obſiegt im großen Kampf, 
Beſtimmt hat er zum. Lohn, für, eure Muͤh, \ 
Daß er die Kopf euch abhaut. Er befhwur's, 
Und id) mit ihm, und mancher, noch mit mir, ' 
Bor dem Altar zu Sanct Edmundsbury, 
Vor dem Altar, wo wir gefchiworen euch 
Sreundfchaft und Lieb’, Acht und amwandelbar; 
Salisburg: R je 
O kann das moͤglich fein! kann's wirklich ſeind a ua 


Tünfter Aufzug: Vierte Scene, 


Melum 


Hab’ ich vor Augen nicht graunvollen Tod, 

Und übrig nur ein winzig Lebenstheil, 

Das weg mir blutet, wie ein Bild von Wachs 
Hinfchmelzend fih entftaltet an der Glut? 

Mas in der Welt reizt mich zum Teufchen nun, 
Da aller Teufhung Nuz mir fchwinden muß? 
Wie fol ich denn falfch fein, da ich fürmahr- 
Hier fterben, dort durd) Wahrheit [eben muß? 
Sa noch einmal: fiegt Louis diefen Tag, 
Meineidig ift er, wenn je eurem Blick 

Ein andrer Tag aufleuchten wird im Oſt. 

Selbft diefe Nacht, die ſchwarzen Faͤulnishauch 
Bereits empordampft um den glühen Kranz 
Der altersfhwachen Sonn’ am Tagesziel, — 
Selbft diefe Graunnacht foll eur Hauch verwehn, 
Da die beftimmte Buße des Verrarhs 
Verräthrifch ihr mit eurem Leben buͤßt, 

Fals Louis heut durch eur Mitkämpfen ſiegt. — 
Dem Hubert dort beim König meinen Gruß, 
Freundſchaft für den, und der Betracht, daß mein 
Großvater felbft ein Engelländer war, 


Dringt meinem Herzen dies Bekenntnis ab, DIE 


Dafür, ich bit euch, tragt mich weg von: hier 
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art 


DI 


Aus dem Getöf und wilden Lerm der Schlacht: jo BR 


Wo ungeftört ich der Gedanken Reit 
Yusdenfen Fann, und trennen Leib: und Seel 
In ftiller Andacht, mit Geber und Flehn. 


Saliöbury. 


Wir trau dir völlig. Und, fo wahr mie Gott} © >. 


sch ſehe gern das Untliz Diefer gar 

Anlockenden Gelegenheit, daß wir 

Umlenken auf dem Pfad heilloſer Flucht, 
Shatiseare IV. L 2 


—n — König Johann. "U 


Und, gleich zuruͤckgeſenktem Wogenſchwall, / 
Verlaſſen wir des Austritts wilden Lauf; ı | 
Und, eingefchniegt dem. überftromten. Damm, 

Sanft und gehorfam, wallen wir. hinab: 

Zu unferm Ocean, König Zohan. — 

Helf au mein Arm wegtragen dich von hier; 

ch fehe fchon des Todes harten Kampf 

Su deinem Blick. — Fort, Freunde, flieht auf's neu! 


Dies Neue frommt; es ſtrebt zur. alten Treu. 
(Sie gehn, Melun wegfuͤhrend.) 





F me Koi aa 


Das franzdſi ſche Lager. 





Louis kommt mit ſeinem Gefolge. 


Louis. 


Die Sonne, mein' ich, ſank ungern hinab; 

Sie weilt', und ließ ſchamroth den Weſt ergluͤhn, 
Als Englands Heer zuruͤck auf eignem Grund 
Sich feige zog. O brav war unſer Schluß, 

Als wir mit nothlos feuerndem Geſchuͤz 

Nach blut'gem Tagwerk boten gute Nacht, 
Aufrollend die zerfezten Fahnen, wir 
Zulezt im Schlachtfeld, und faſt Herrn davon! 


Ein Bote, antommend. 
Wo iſt mein Prinz, der Dauphin? 
Louis. u 
Hier, Was giebt's? 


* 


Fuͤnfter Aufzug. Fuͤnfte Scene. 115 


Bote. 
Der Graf Melun iſt todt; die Englifchen - 
Sind durch fein Wort zum Abfall umgewandt; 


Und die Verftärfung, die’ ihr lang’ erfehnt, 
Gerieth auf Goodwins Sand in Sturm, und, fank. 


Louis. 
Ha, boͤſe Fluchbotſchaft! — Fluch dir auf's Herz! — 
Ich hoffte nicht ſolch Herzleid fuͤr die Nacht, 
Als du mir bringſt. — Wer war's denn, der geſagt, 
Der Koͤnig floh, zwei Stunden kaum, bevor 
Stockfinſtre Nacht die muͤden Heere fhiedd: ı 


Bote, 
Wer’s auch gefagt hat, es ift wahr, o Her, 


Louis. 
Wohl; haltet gut Quartier, und gute Wacht. 
Der Tag ſoll nicht ſo fruͤh aufſein, als ich, 


Zu ſehn, wie guͤnſtig morgen ki dad Gluͤck. 
\t wi geht.) 





RR 


Ein offener Plaz, nahe der Abtei Swiuſtead. 


Der Bafltard und Hubert, bescanen 6 


Hubert. 
Mer da? hallo! ſprich ſchnell, ſouſt fchiep" an wer? 


* 
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Baftard. 
Gut Fremd. — Wer du? 


i Hubert. 
Bon Seiten Englande, ' 


Baſtard. 
Und wohin dein Gang? 


—D Hubert, 


Was fcheert mein Bang: dich? Fragen darf ich wohl | 
Um dein Gefchaft, ſo gut wie du um meins, 


wire — 
Hubert, vermut' ich, 


\ 


Fr 


Dein Vermuten ai. 
Nun, fei’s gewagt, ich glaube darauf los, | 
Mein Freund feift du, der meinen Ton fo kennt. 
Wer biſt du? 


a a ee 


Baflard, 


Mas du willft. Dod) wenns gefaͤllt, | 
So kannſt du wohl aus Freundſchaft denken dir, 
Sch bin fo etwas von —5 


Unhold. Gedächtnis! du und blinde Nacht | 
Habt mich befhamt! — Verzeih' mir, tapfrer Mann, 
Daß nur ein Laut, der deinem Mund’ entfcholl, 
So taͤuſchen konnt', als unbekannt, mein Ohr, 


Fünfter Aufzug. Sechste Scene, 


ZWAR | 
Ru, nu, laß gut fein. Was giebt's Neues hier? 
Hubert. 
Sch wandre durch das fehwarze Graun der Nacht, 
Euch aufzufuchen. 
Baſtard. 
Kurz! was bringſt du denn? 
Hubert. 


Ach, lieber Herr, Botſchaft, gemaͤß der Nacht, 
Schwarz, ſchreckenvoll, troſtlos, und ſchauerlich! 


Baſtard. 
Die Wunde ſelbſt des Unheils mir gezeigt! 
SH bin fein Weib, das ſchweimlich wird, Davon, 


Hubert, 
Ein Mönch, beforg’ ich, gab dem König. Gift, 
Sch ließ ihn fprachlos faft, und frirzt hinaus, 
Zu melden euch das Ungluͤck; daß ihr mehr 
Gefaßt fein koͤnntet auf den jaͤhen Fall, 
Als wenn ihr's fo gelegentlich vernahmt. 


Baftard. 
Wie nahın ers denn? wer war Vorkoſter ihm? 


Hubert. 


Ein Mönch, ich fag’ euch, ein entſchloßner Schuft, 
Dem dad Gedarm ſchnell barft. Der König kann 
Noch reden, und wiclleicht. daß er geneft, 
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Baftard, 
Mer blieb zur Pflege feiner Majeftät? 


Hubert. 


Ei, wißt ihr nicht? zuruͤck find alle Lords, 

Und haben auch Prinz Heinrich) mitgebradht, 

De Flehn vom König ihnen Gnad’ erwarb; 

Und fie find al um feine Majeftät. 
Baftard. 

D hemme deinen Zorn, allmächt'ger Gott! 

Leg’ uns nicht mehr auf, ald die Kraft vermag — 

Den, Hubert, mein halb Heer, im Uebergang 

Der Zuhrt heut Nacht, ward von der Flut ereilt; 

Die Simpfe Lincolus ſchlangen es hinab; 

Sch und mein gutes Roß entrannen Faum. 

Sort! führe mich zum König; du voran! 


Ich fürchte‘, er ſtirbt mir, eh ich ihm gefehn. 
2 (Sie sehn.) 
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See en ——— 
Der Garten der Abtei Swinſtead. FR 


. 


Prinz Heinrih, Salisbury, und Bigot. 
A Heinrich. 

Es iſt zu ſpaͤt; fein Lebensblut ift ganz 

Schon in Verweſung; und ſein klar Gehirn, 

Der Seele morſches Wohnhaus, wie man lehrt, 

Dies, durch zerrättere Traumfantaſien, 

Berfündigt uns Auflofung der Natur, 
Pembroke, Heraustommeno. 

Der König hat die Sprache noch und glaubt, 

Daß, würd’ er nur in freie Luft gebracht, 

Sie dämpfte wohl die brennende Natur 

Des granfen Gifts, das moͤrdlich ihn beftürmt. 


Heinrich. 
Man bring’ heraus ihn im den Garten bier. | 
(Bigot geht.) 
Ob er noch raft? 


Pembroke. 
Er iſt jezt ruhiger, 
Als da ihr weggingt; eben ſang er gar. 
Heinrich. * 


Wie dd iſt Krankheit doch! Das hoͤchſte Weh 
Wird, wie es anhaͤlt, fuͤhllos ſeiner ſelbſt. 
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Der Tod, hat er die außern Theil’ erhafcht, 

Verlaͤßt fie; unfichtbar ift nun fein Sturm 

Auf das Gemüt; das fticht, das wunder er 

Mit mancher Schaar feltfamer Fantafien, 

Die dichtgedrängt um jenen lezten Halt 

Eich wirren. Geltfam, daß der Tod noch ſingt! — 
Sch bin das Schwanlein dem blaßfiechen Schwan, 
Der Trauertoͤn' anſtimmt dem eignen Tod, 

Und aus der Drgel der Gebrechlichkeit 

Ihm Seel’ und Leib hinfingt zur ew’gen Ruh. 


Salisburpy. 
Getroſt, mein Prinz! Ihr feid geboren, Ihr, 


Zu fchaffen Form der Unordnung, die er 


Zuräctäßt, fo geftaltlos und fo roh. 
Bicgot und Gefolge bringen den König Johann in einem Seſſel. 


K. Johann. 


Ach, nun hat meine Seel’ Elbogen-Raum! 
Aus Thuͤr und Fenftern mag fie nicht hinaus, 
Da gluͤht's in meiner Bruft fo ſommerheiß, 
Daß all mein Eingeweid’ hinmorſcht zu Staub. 
Ich bin ein Bild, gefrizelt von der Feder 
Auf Pergament, und an der Feuerglut . 


Hier, ſchrumpf ich ein. 
Heinrich. 
Wie geht's eur Majeſtaͤt? 
K. Johann. 


Gift! * ſchlecht gehn! — todt! verlaſſen! weggeſchwenkt! — 
Und keiner von euch ruft den Winter her, 

Daß er die Eishand fted’ in meinen Schlund; 
Noch lenkt den Strömen meines Reichs den Lauf 
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In meines Bufens Brand; noch fleht dem Nord, 


Daß Froſthauch Fülle die verfengten Lippen, 
Und mich erlab’! Sch fodre ja nicht viel, 
Nur kuͤhles Labſal; und ihr feid fo ſtreng', 
Und undankbar, mir abzuſchlagen das! 


Heinrich. 
D wäre Kraft in meinen Thränen, euch 
Zur £inderung! 


K. Johann 


Das Salz der Thränen brennt, — 


In mir iſt eine Hol, und dort das Gift 
Als Teufel eingefperrt, zu peinigen 
Ohn Gnad’ und Rettung mein verdammtes Blut. 


Baſtard, Heraneilend, 

Sch glühe von der Heftigkeit des Laufs, 
Eilend in Haſt zu eurer Majeſtaͤt. 
K. Johann. 


Ja, Vetter, komm nur, ſchließ die Augen mir. 
Des Herzens Takelwerk zerknackt' im Brand'; 
Aus allen Taun der Lebensſegelung 

Ward mir Ein Faͤdchen nur, Ein duͤnnes Haarzı 


Kaum hangt mein Herz an Einer armen Schnur, 


Die hält, bis du dein Neues angefagt. 
Dann ift, was du bier fchauft, nur Erdenfloß, 
Nur dde Form zerftörtes Königthums, 


Baftard. 


Der Dauphin richtet grad’ hieher den Zug; 
Der Himmel weiß, wie wir entgegnen ihm. 
Denn in der Nacht, da ic) den Rüdzug nahm 
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Zu meinem Vortheil, ward der Kern des Heers 
Su dem Geſuͤmpf ganz unvermutet mir 


Hinweggeraft vom jähen Sturz der Flut. 
(Der König first) 


Salisburp. 


hr haucht die Todeskfund im todt Gehoͤr. — 
Mein Fuͤrſt! o Herr! — Run König noch, — nun fo! — 


Heinrid. 


Sa, fo auch muß mein Lauf fein, fo mein Ziel, 
Was in der Welt fteht feit, was wandellos, 
Wo man nun König ift, nun Erdenkloß! 


Baftard. 


Meg gehft du fo? Sch bleibe nur zurüc, 

Statt dein das Amt der Rache zu vollziehn; 
Dann foll mein Geift dir folgen himmelan, 
Mie er auf Erden dir gedient hat ſtets. — 
Nun, nun, ihr Stern’ in altem Sfärenfchwung, 
Mo eure Kraft? Zeigt beifer nun die Treu, 
Und unverzüglich kehrt mit mir. zuruͤck; 

Sagt weg Zerftdrung, und endlofe Schmad), 
Weg aus dem Thore des gefchwächten Reichs. 
Strads ihn gefucht, der ſtracks wird fuchen ung 
Der Dauphin rajt an unfrer Ferfe ſchon. 


Salisbury. 


Ihr wißt denn, ſcheint es, weniger als wir. 

Hier drinnem ruht Pandulf der Kardinal, 

Der, ein halb Stündchen nur, vom Dauphin Fam, 
Und Friedensantrag’ uns mitbringt von ihm, 
Die einzugehn uns Ehr’ und Wohl erlaubt; — 
Der Zweck iſt, gleich zu endigen den Krieg. 
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Bajtard, 
Thun wird er das noch eher, wann er ſieht, 
Wohl ſein wir angeſtrengt zur Gegenwehr. 


Salisbury. 
Auf eine Weiſ hat er das ſchon gethan; 
Denn viele Ladungen entſandt' er ſchon 
Zum Meergeſtad', und uͤberließ den Streit 
Hier auszugleichen ganz dem Kardinal: 


Mit welchem ihr, ich ſelbſt, und andre Lords, | 
Wenn's gut euch dünkt, abgehn. heut Nachmittag, 


Zu glücklicher Vollendung diefes Werks. 


Baftard. 
So laßt es fein. — Und ihr, mein edler Prinz, 
Samt andern Prinzen, die entbehrlid) dort, 
Wollt hier des Waters ZTrauerfeft begehn. 


Heinrid. 


Zu Morfter muß fein Leib beftatter fein; 
Denn fo befahl ers. 


Baſtard. 
Dorthin ſoll er dep. 
Und mögt mit Heil hr, Liebenswürdiger, 
Empfahn des Reihs Erbmacht und Herlichkeit! 
Schr, welchem demutsvoll auf meinem Knie 
Sch huldigend gelobe treuen Dienft, 
Und Pflichrgehorfam num und immerdar. 


Salisbury. 


Wir widmen gleichfalls euch Anhaͤnglichkeit, 
Die makellos ſoll dauern je und je. 
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Heinrich. 
Mein Herz vol Ruͤhrung bracht’ euch gerne Dank, 
Und weiß nicht wie zu danken, als durch Thraͤnen. 
Baſtard. 
O, zahlen wir der Zeit nur noͤth'gen Schmerz, 
Da ſie ja doch vorausdrang unſerm Gram! — 
England hat nie gelegen, und wird's nie, 
Am ſtolzen Fuße des Eroberers, 
Als wann's zuvor verwunden half ſich ſelbſt. 
Nun ſeine Prinzen heimgekommen hier, 
Laß kommen die drei Welttheil al’ in Wehr; 
Wir fchütteln ab. Nichts macht uns Sorg’ und Neu, 
Wenn England nur fich felber bleibt getreu. 
(Ale gehn.) 


König Richard der zweite. 
Von. 


Johann Heinrich Voß. 





Perfonen 
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Edmund von Langley, Herzog von Dorf, Oheime 

Johann von Gaunt, Herzog von Lancaſter, des Königs. 

Heinrich, mit dem Zunamen Bolingbrofe, Herzog von Heres 
ford, Sohn Sohanns von Gaunt, nahmals König Hein: 
rich der vierte, 

Herzog von Aumerle, Sohn des us von Dorf, 

Mowbray, Herzog von Norfolk. | 

Herzog von Surrey. i 

Grafvon Salisbury. 

Straf Berfley. 

Bufhy, \ 2 F 

Bagot, > Kreaturen König Richards. 

Green, 

Grafvon Northbumberland. 

Heinrich percy, deſſen Sohn. 

Lord Roß. 

Lord Willoughby. 

Lord Fitzwater. 

Biſchof von Carlisle. 

Abt von Weſtminſter. 

Lord Marſchall, und ein andrer Lord. 

Sir Pierce von Erton. ‚ 

Sir Stephan Sctoop. 

Der Hauptmann einer Schaar von Wallifern. 

Die Königin, König Richards Gemahlin. 

Herzogin von Gloſter. 

Herzogin von York. 

Zwei Hoffraulein der Königin. 
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London; ein Zimmer im Palaſt. — IE 


Koͤnig Richard, mit Gefolge; Johann von Gaunt, 
ſamt Edelleuten. 


K. Richard. 


Greis John von Gaunt, altedler Lancaſter, 
Haft du nach Eid und Pflicht gebracht den Sohn, 
Den kuͤhnen Heinrich Hereford, daß er bier. | 
Gut mache die zornjähe Klage jüngft, 
Die damals Unmuß' uns nicht hören ließ, 
Die auf deu Herzog Norfolls, Thomas Mowbray? 

Gaunt, 
Sa, guad'ger Her, 

K. Richard. 
Dann ſage mir, haſt du erforſcht von ihm, 
Ob er aus Groll den Herzog angeklagt, 
Ob ehrenhaft, als redlicher Vaſall — 
Auf ſichre Kenntnis feines Hochveraghat u) u 
EN 
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Gaunt. 


So viel ich deß vorlocken konnt' aus ihm, — 
Auf merkliche Gefahr, die er geſehn 
Drohn eurer Hoheit, nicht aus altem Groll. 


K. Richard. 
So ruft ſie denn herein und; Aug’ auf Aug‘, 
Und dunkle Stirn auf Sir‘, vor unferm Ohr, 


Mag Kläger und Bellagter reden frei, 
(Einige des Gefolges gehn.) 


Auf braufen beid', und eifetn beid’ in! Wut, 
Zaub wie empoͤrtes Meer, haſtig wie Glut. 
(Es tommen Bolingbrofe und Momwbray.) 


Bolingbrofe, 


Manch Jahr begluͤckter Tag‘ erlebe froh 
Mein gnaͤd' ger König, mein huldreicher Herr! 


Mo wbrap 
Stets mehr' ein Tag des andern Gluͤck; bis ſpaͤt 
Der Himmel, neidiſch auf ſolch Erdenheil, 
Unſterblich Vorrecht eurer Krone fügt! 


K. Richard mit a 
Habt‘ beide Dank, Doch einer ſchme ichelt Pr 
Wie Far die Sache zeigt, weshalb ihr PEN 
Euch anzuflagen beid’ um Hochverrath. 
Vetter von Hereford, weß befchuldigit: J | 
Den Herzog da von Norfolk, ‚Thomas Mowbray? 


Bolingbrofe, 


Zuerft, — der Himmel hör! achtfam mein Wort — 
Als liebender, getreuer Unterthan, 
Beſorgt für meines Herrn unſchaͤzbar Heii 
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Und frei von anderm miserzeugten Haß, 

Komm’ ich mit: Anklag' her zum Fürftenohr. — 
Nun, Thomas Mowbray, wend' ich mich zu dir. 
Wohl merf! auf meinen Gruß; denn was er fagt, 
Das muß mein Leib hier Fraftigen als wahr, 

Sonft muß mein Geift dort zur Verantwortung. 

Du bift Verrärher und Abtrünniger; 

Zu gut zu fein das, und zu fchlecht zu leben. 
Denn, traun, je fchöner die Fryftallnen Höhn, 

Se haßlicher die Wolfen, die dort wehn. 

Zum zweitenmal, denn Einmal war zu ſchwach, 
Mürg’ ich dir ein des Schelmverräthers Schmach; 
Und, wenn's mein Fürft vergonnt, ftell! ich mich dar: 
Was mein Mund fpricht, mein redlih Schwert macht's wahr. 


Mowbrapy. 


Nicht um Falt Wort misfennt mein warmes Herz. 

Nicht die Entfcheidung eines Meiberfriegs, 

Kein bittres Auffchrein zwei erbofter Zungen, 

Kann fchlichten, was bier obſchwebt zwifchen ung, 

Das beige Blut, das muß erfalten drum. 

Doch nicht fo zahme Duldung ift mein Ruhm, 

Daß ftumm ich fei, und gar nichts fage drauf. 

Ehrfurcht zuerft vor eurer Hoheit heumt mic), 

Zu geben Zaum und Sporn dem freien Wort; 

Sonft floͤg' es rafıh, bis es zuruͤckgedraͤngt 

Dies Wort PVerrath zwiefach in feinen Hals. 

Dann, abgefehn von feinem Königsblut, 

Und hab’ er nicht Gippfchaft mit meinem Herrn, 

Ich biete Troz ihm, und ich fpei auf ihn, 

Nenn’ ihn DVerleumder, feige Memm’ und Schuft. 

Dies zu behaupten, gab ih ihm voraus, 

Und rennt’ ihm nach, ja, follt' es fein, zu Fuß, 

Bis zu den Gletfcherhöhn der Alpen hin, 
Shatſpeare IV. I. 9 
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Und jedem andern unwohnbaren Raum. 
Zum Schuz indef fir meine Treu genügt 
Schon dies: Bei Gott, er redet falfch,- und Lüge! 


Bolingbrofe | 


Blaß zitteind Ding, da werf ich hin mein Pfand, 

Entfagend hier der Sippfchaft meines Herrn, 

Und fcheid! hinweg von meinem Königsblur, 

Das Angft, nicht Ehrfurcht, dir zum Vorwand lieh. 

Laͤßt Schuldbewußtfein dir fo viele Kraft, 

Zu heben dies mein Chrenpfand, lang’ hin! 

Bei dem, und was fonft Nittern heilig ift, 

Will ich erbarten dir, Arm gegen Arm, 

Was ich gefagt, und du noch ſchlimmres denfft. 
Mowbrap. 

Sch nehm' es auf, und ſchwoͤre bei dem Schwert, 

Dep fanfter Schlag mir gab mein Ritterthum, 

Dir halt! ih Stand in allem, was geziemt, 

Und DOrdensregel ift für Ritterfampf. 

- Sa, fteig’ ich nie vom Roß lebendig ab, 

Wenn duch Verrath ich Fug dem Angrif gab! 


K. Richard, 
Was giebt dem Mowbray unfer Vetter Schuld? 


Groß muß es fein, was ung einnehmen Tann, 
Zu denfen nur Umwürdiges von ihm, 


Bolingbroke. 


Mas ic) geſagt, mein Leben bürgt es wahr. — — 
Der Mowbray nahm achttaufend Nobel ein, 

As Anlehn für eur Hoheit Kriegbedarf; 

Die hat er felbft verbraudht zu ſchnoͤdem Zweck, 
Wie ein Verräther und ehrlofer Schufr, 
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Dann fag’ ich noch, und bier’ im Kampf Beweis, 
Ob hier, ob fonftwo, bis zum Testen Saum, | 
Wohin nur je eim englifch Auge drang: 

All der Verrath, der achzehn Jahr' hindurch 
Aufgor und meuchlings ſchlich in diefem Land’, 
Entquoll des falfchen Mowbrays Haupt und Born, 
Dann fag’ ich dies noch, und behaupt’ aud) dies 
Auf fein ſchlecht Leben, das macht alles gut: 

Er zettelte dem Herzog Glofter Mord; 

Er hezt' ihm die leichtglaub’gen Gegner auf; 

Er dann, verräthrifch, menimenhaft, vergoß ihm 
Die unſchuldvolle Seel’ in Strömen Bluts. 

Dies Blut, wie Abels, der am Opfer fiel, 
Schreit aus dem flummen Erdgeflüft empor 

Zu mir, um Recht und ftrenge Züchtigung; 
Und, bei dem Ruhm, der mir von Ahnherrn ward, 
Mein Arm volbringt es, oder finft erftarıt, 


K. Richard, | x 


Wie hoch ſich ſchwingt fein mutiger Entihlug! — 
Thomas von Norfolf, was fagft du darauf? 


Mowbray. 


O daß mein König wende fein Geſicht, 

Und feinem Ohr gebiete taub zu fein, 

Bis ich gefagt dem Schandfledf feines Stamms, 
Wie Gott und Guter haft foldy Lügenmaul. 


K. Richard. 


Mowbray, parteilos ift uns Aug’ und Ohr. 
Mar er mein Bruder, ja mein Thronerb’ au, 
Wie er mir ift des Waters Bruderfohn ; | 
Doch bei des Zepters Hoheit ſchwoͤr' ich hier, 
So nahe Sippfchaft unferm heilg’en Blut 
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Gaͤb' ihm Fein Vorrecht, oder neigt’ ihm. zu 
Mein Herz, in Gradheit unverrüdbar feſt. 
Er ift Vafall uns, Mowbray, du auch fo; 
Med’, ich vergoͤnn' es, vede frei und froh. 


Mowbray. 


Dann, Bolingbroke, tief in dein Herz hinab 
Zwaͤng' ich dir durch den falſchen Hals: du luͤgſt! 
Drei Theile jenes Darlehns fuͤr Calais 

Zahlt' ich zu ſeiner Hoheit Kriegsbedarf; 

Der vierte Theil ward mir bewilliget, 

Weil mein durchlauchter Herr mir ſchuldig war 
Den Reſt der Summa, die ich ausgelegt, 

Aus Frankreich ihm heimfuͤhrend ſein Gemahl. 
Die Lüge denn fhlud’ ein, — Nun Gloſters Tod: 
Nicht ſchlug ich. ihn; doch, zur Unehre mir, 
Berfäumt' ich da befchworene Gebühr. — 

Zu euch, mein edler Lord von Lancafter, 
Ehrrwürd’ger Vater meines Widerparts: 
Nachſtellung legt’ ich eurem Leben einft; 

Ein Fehl, der ſchwer noch drüdt mein gramvoll Herz. 
Doch eh ich lezt das Sakrament empfieng, 
Bekannt' ich ihn, und bat eur Gnaden auch 
Sehr um Verzeihung, die ihr, hoff' ich, gabt. 
So weit mein Fehl. Den Reſt der Anklag' hier 
Entſpann aus Argheit ein vergrellter Schuft, 

Ein Fickfack, ein abartiger Verraͤther. 

Das will ic) Fühn ausmachen durdy mich felbft, 
Und gegenfeitig fchleudr ich da mein Pfand 

Hin vor des dünfelnden Verräthers Fuß, 

Mich zu bewähren treu und Biedermann 

Durch Blut, fo brav in feiner Bruft es wohnt, 
Das wuͤnſch' ich eiligftz; und anramen mag | 
Eur Hoheit, wann’s\gefällt, des Kampfes Tag. 
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K. Richard. 
Ihr, zornentbrannte Herrn, nehmt Rath von mir: 
Entledigt euch der Gall' ohn' Aderlaß. 
Wir, zwar kein Arzt, verordnen das hiermit; | 
Zu tiefer Ingrimm macht zu tiefen Schnitt. , 
Vergeßt, vergebt; fchließt ab, und rafch verfühnt euch, 
Der Doktor urtheilt, Fein Blutlaffen dient euch. 
‚Mein guter Ohm, ſei dies, wie's Fam, entflohn; 
Sch ſtille Norfolks Wur, ftilt ihr den Sohn. 


Gaunt 
Dem Greife ziemt Fügung der Friedenshand, 
Wirf hin, mein Sohn, des Herzog Norfolfs Pfand, 
K. Richard. 
Und, Norfolk, wirf ihm feins. 
J ** 


- 


| „»Hinzeldnu? N 
Gehorſam! ſag' ich. Was —9* trodelſt du? 


K. Richard. il 
Norfolf, wirf hin! firads! Königswil’ ift Muß! 


Mowbray. 
Mich ſelbſt, Gewaltherr, werf' ich dir zu Fuß. 
Gebeut mein Leben, nur nicht meine Scham. 
Mein Leben heifcht die Pflicht; mein guter Nam’, 
Auch troz dem Tod lebt der auf meinem Grab, 
Und nie zu dunkler Schmach geb’ ich ihn ab. 
Entehrt, verflagt, gehohnedt bin ich jchwer 5 
Mir bohrt' in's Herz der Laͤſtiung gift'ger Speer. 
Das heilt kein Balſam, als ſein Herzensblut, 
Sein, der gehaucht dies Gift. 
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K. Richard. 


Halt fei der Wut. 
Sieb mir fein Pfand. — Der Leu macht Pardel zahm. 


Mowbray. 


Ja, doch nicht fleckenlos. Nehmt mir die Scham, 
Und ich geb’ ab mein Pfand. O theurer Herr, 
Der veinfte Schaz, den hegt ein Sterblicher, 
Iſt unbefledter Ruf. Der Ehre bloß, 

Mas ift der Menſch? Bemahlter Erdenfloß. 

Ein Kleinod in zehnfach verſchloßnem Eız 

Iſt in getreuer Bruft ein tapfres Herz. 

Ehr’ iſt mein Leben; beides wuchs in Eins: 
Nehmt Ehre mir, mein Leben gilt für Feine. 
Laßt mich verfechten, Herr, died Glanzkleinod; 
In Ehre leb’.ich, für fie duld’ ich Tod. 


K. Richard. 
Ihr, Vetter, denn beginnt; werft hin das Pfand. 


Bolingbroke. 


O Gott, ſei ſolche Schmach mir abgewandt! 
Kopfhaͤngend Ich vor meinem Vater ſtehn? 
Bleich wie ein Bettler eignen Hochſinn ſchmaͤhn 
Vor dem erbangten Feigling? Eh die Zung' 
Eutehrt mich ſelbſt durch ſolch' Erniedrigung, 
Zerfleiſcht mein Zahn ein ſklaviſch Glied, das ſchuf 
Solch. aͤngſtlich Wort, fo zagen Widerruf. 

. Und fpeit ed blutend, als ehrlofen Wicht, 


Mo Schande wohnt, in Mowbrays Angeficht. 
Gaunt geht ab.) 


K. Richard. 
Nicht unſrer Wuͤrd' iſt Bitte, nein Befehl. 
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Da denn euch nichts in Freund’ umſchaffen kann, 
Seid fertig, und eur Leben hafte mir, 

Zu Coventry, auf Sankt Lambertus Tag: 

Wo Lanz und Schwert mit Macht entfcheiden fol 
Die große Streitfach' eurem tiefen Groll. 

Da Güt’ euch nicht verfbhnt, fo tret” in Kraft 
Das Recht, und zeig’ Obfieg der Ritterihaft. — 
Marfchall, gebeut den Kampfbeamteten, 


Der innern Fehd' Ordnung zu fertigen, 
(Sie gehn.) 





3.1.0 Bin Eid Gedie, Bin iR a 
Ebendaſelbſt; im Palaſte des‘ Herzogs von Rancafter, 


Gaunt, A die Herzogin von ea 


"Gaunt, 


Ach, meines Blue Antheil an Gloſters Blut 
Hat mehr, ald euer Schmerzausruf, empdrt 
Mein Herz auf feines Lebens Meziger. 

Doch da Vergütung liegt in. jener Hand, 
Die misgethan, was wir nie machen gut, 
Vertraun wir die Befchwerde Gott dem Herrn: 
Der, wenn er ſieht die Stund' auf Erden reif, 
Wird regnen Glutrach" auf der Frevler Haupt. 


Herzogin von Glofer. 
Iſt Brüderfchaft dir nicht ein ſchaͤrfrer Sporn ? 


Gießt Lieb' in's alte Blut nicht Lebensfeur ? 
Ihr fieben Sohn Edwards, ihr alle wart 
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Mie fieben Släfchlein feines heil’gen Bluts, 

Mie fieben Fruchtzweig', Einer Wurzel Trieb, 

Nun ift ein Theil vertrocknet durch Natur, 

Des Zweig’ ein Theil vom Schidjal abgehaun. 

Doc Thomas, mein Gemahl, mein Heil, mein Glofter, — 

Ein Fläafchlein vol von Edwards heil’gem Blut, 

Ein Blütenzweig aus feinen Königftanım, 

Zerfnadt’, und all fein edler Geift entfloß, 

Sanf abgehackt, und all fein Laub ward wel, 

Durd) Neides Hand, und Mordes blur’ge Art. 

Ad. Gaunt! fein Blut war dein; das Bett, der Schooß, 

Der Stof, die Selbftjorm, die Geftalt gab dir, 

Schuf ihn zum Mann; und lebit du ſchon und hauchſt, 

Du bift entleist im ihm. Eim willigft du, 1 

Ja wohl zu fehr, in deines Vaters Tod, 

Da fterben du den armen Bruder fehlt, 

Der Abbild von des Vaters Leben war. 

Nenn's nicht ‚Geduld, nein, Gaunt, DVerzagtheit iſt's: 

Erträgft du, daß dein Bruder wird gefchlachtet, 

Du zeigft den Pfad zum eignen Leben frei, 

Und lehrſt den graffen Mord abgurgeln * 

Was wir in Niedern achten fuͤr Geduld, 

Blaßkalte Feigheit iſt's in edler Bruſt. 

Was red' ich viel? Dein Leben ſicherſt du 

Nicht beſſer, als: du raͤchſt mir Gloſters Tod. * 
a Er OR IRRE, 

Die Sach' ift Gottes. Sein vollmäcdhtiger 

Statthalter hier, 'gefalbt vor feinem Bi, 

Wirkt' ihm den Tod. Geſchah mit Unrecht das, 

Sei Gott der Rächer; id) 'erhebe nie 

Des Zorned Arm anf ihn, den Gott gefest. 

Herzogin 
Ach! wo denn kann ich Klagen noch mein Leid? 
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Gaunt, | Mit 
Vor Gott, der Witwen ftarfen Hort und Su 


Herzogin. 
Nun denn, ich will. Leb⸗ wohl, mein alter Gaunt. 
Du gebft nad) Eoventry, zu fehn, wie Fämpft 
Der Vetter Hereford und der grimme Mowbray. 
O Glofters Unrecht blink' anf Herefords Speer, 
Und fahr ‚er tief in Mezger Mowbrays Bruft! 
Doh wenn zum Unglück fehlt der erfte Kenn, 
Ser Mowbrays Sind“ im Bufen ihm’ fo fehiwer, 
Das jein befhäumtes Roß den Rüden bricht, 
Und fchnellt den Reiter-häuptlings in die Bahn, 
Leibeignen Fickfack meinem, Vetter Hereford! 
Leb' wohl, o Gaunt; mir, deinem Bruder-MWeib, 
Iſt Gram gefellt, und zehrt an Seel’ und Leib. 


Gaunt. 


Schweſter, leb' wohl; ich muß nach —— | 
Heil mir zum Gang dorthin, und Heil dir = 

| Herzogin. * 
Doch Ein Wort noch, — Der Gram prallt auf vom Fall. 
Nicht weil er hohl und leer iſt, nein, weil ſchwer.— 
Schon nehm ich Abſchied, eh ich noch. begann; 
Nie endet Wehmut, faͤngt ſtets wieder an. 
Empfiehl mic) meinem Bruder Edmund Morf. 
Eich, das war alles, — Nein, nicht fo geeilt! 
Waͤr's alles auch, ein wenig noch verweilt! — 
Mir fallt wohl noch was ein. Sag’ ihm — owas? — 
Er folk in. Eil zu mir nad) Plafhy gehn. 
Ah, und was wird mein alter York da fehn, 
Als nackte Wand’ und leere Wohnungen, 
Volkloſe Kammern, Eſtrich' ohne Gang? 
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Mas hören, als mein Aechzen zum Empfang? 
Darum empfiel mic); und nicht, komm' er da 
Zu fuchen Gram, der wohnt ja fern und nah, 
Troſtlos, ach trojtlos, geh" ich. weg, zum Tod; 
Dich grüßt zulezt mein Auge, thränenroth. 
—— (Sie gehn.) 





ang FOR Zah ae a RN Mag 
ia ‚Au bei, Coventry; die Schranten, und ein Thron; Herolde 
und ArTCUaPr 





Der Rorb Marſchal— und Aumerle. 


Marſchall. 
Mylord Aumerl', hat Heinz Hereford die Wehr? 
Aumerle— We 
Ja, volle Ber, und ſehnt ſich einzugehn. BER 
Marſchall. 
Der Herzog Norfolks, hochbeherzt und kuͤhn, 
Harrt auf des Klägers fodernde Trompete, 
| Aumerle.: 


Bereit denn find die Kämpfer, und fie faumt 
Nichts, als die’ Ankunft feiner Majeſtaͤt. 


Unter Trompetenſchall tommt König Richard, und fest ſich 


auf den Thron; Gaunt und mehrere des Adels nehmen Piaz 
Eine, Trompete tönt, und eine andere antwortet hinter der 
Scene, Es erſcheint Norfolk in Banund. ihm voran geht 


ein Herold. 
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K. Richard. 


Marfchall, erforfhe von dem Kempen da. 
Den Grund, weshalb in Waffen er erfcheint, 
Und feinen Namen; dann der Ordnung nad) 
Beſchwoͤren laß ihn feiner Sache Recht. 


Marſchall. 


In Gottes und des Koͤnigs Namen, ſprich, 
Wer, und warum du kommſt in Ritterwehr, 
Auf wen du kommſt, und was dein Hader iſt. 
Sprich wahr, auf deinen Ritterſchlag und Eid, 
Und fo dir Gott helf', und dein tapfrer Arm! 


Mowbrap. * 


Mein Nam' ift Thomas Mowbray, Norfolls Herzog. 
Sch komme her, weil mich verband ein Eid, 

(Den, wend’ es Gott, Fein Ritter brechen darf!) 

Theils zu verfechten: meine Pflicht und Treu, 

Für Gott, den König, und des Königs Stamm, 

Troz Herefords Herzog, der mic) angeklagt; 

Theils auch, durch, Gottes Gnad’ und meinen Arm, 

Zu zeigen ihn, mich felbft vertheidigend, 

Treulos an Gott, dem König, und an mir, 


©o helfe Gott mir, wie ich kaͤmpf' um Recht! 
(Sr nimt feinen Siz.) 
Eine Trompete tönt; ed kommt Bolingbroke in Ruͤſtung, vor 


ihm ein Herold. 


K. Richard. 


Marſchall, frag' jenen Rittersmann in Wehr, 
Wie er genannt wird, und warum er kommt 
So uͤberharniſcht mit Gezeug des Kriegs; 
Und foͤrmlich dann, nach unſerem Geſez 

Laß ſchwoͤren ihn auf ſeiner Sache Recht. 


* 
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"Marfhall. | 
Wie ift dein Nam? und weshalb Fommft du ber " 
Bor König Richard in die edle Bahn? 
Wem Fommft du feindlich? und was ift dein Streit? 
Sprich wahr als Kitter, fo dir helfe Gott! ii 


Bolingbrofe. 

Heinrich von Hereford, Lancafter und. Derby, 
Bin ich, der fertig hier in Waffen fieht, 
Durch Gottes Gnad’ und Leibeskraft zu zeigen 
Sm Kampf den Thomas Mowbray, Norfolks Herzog, 
Als ſchaͤndlichen, gefährlichen Verraͤther, 

An Gott, an König Richard, und an mir. 
So helfe ‚Gott. mir, wie ic) Kampf, um Redt! 


9 Marſ chall. 
Bei Todesſtrafe ſei niemand ſo kuͤhn, 
So waghaft keck, die Schranken zu berühren, 
Als nur der. Marfhall, und Beamtete 
Zu ordnen dies —— Geſchaͤft. 


Bolingbroke. 


Lord Marfchall, laßt des Königs Hand mic) ifen, 
Gebeugt das Knie vor feiner Majeſtaͤt. 
Denn ich und Mowbray ſind zwei Maͤnnern gleich, 
Die lang’ und ſchwere Pilgerfahrt gelobt. 

Saft uns denn Urlaub nehmen feierlich ,- 

Und jedem Freund’ hier. fagen Lebewohl. 


Marf ball. 
Eur Hoheit grüßt der Kläger pflichtgemäß, 
Und wuͤnſcht mit Handkuß fid) Urlaub von euch. 
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K. Richard. 


Wir ſteigen nieder, und umarmen ihn. 

Vetter von Hereford, wie du kaͤmpfſt um Hehe jun 

So fei dein Glüd in dieſem Ehrgefecht. 

Fahr wohl, mein Blut! Mußt du's dem Zod’ heut weihn, 
Dich klagen darf ich, doch Fein Raͤcher fein. 


Bolingbroke. 


Kein edles Aug” entwuͤrdig eine Zaͤht ee 
Um mich, wenn meinen Leib ftredt Mowbrays” — 
Doch freudig, wie der Gerfalk auf ein klein B 
Gevoͤgel ſtoͤßt, dring’ ich auf Mombray ein, — 
Zum Lord Marſchall.) 

Mein theurer Lord, ich nehm’ Abfchied von euch; — 
Don euch, mein edler Vetter, Lord Aumerle; — 
Nicht Frank, obgleich befchaftigt mit dem Tod, 
Nein, wahlig, jung, mutathmend, frifch und roth. — 
Seht, wie am: Mahl, fpar’ ich den Kerngenieß 
Zulezt mir auf, zu endigen recht füß: | 

Ye | (3u Gannt.) 
Du, irdifcher Urheber meines Bluts, 
Deß Zugendfeuer, wieder jung in mir, 
Mich hebt mit doppelter Gewalt empor, 
zu fahn den Sieg, der obfchwebt meinem Haupt! 
Feſt made mir den Harniſch dein Gebet, 
Und hart dein Segen meiner Lanze Stahl, 
Daß Mowbrays Panzer fie duchfhlipf als Wachs, 
Und neu geblanft ver Nahme John von Gaunt 
Glanz in der mut'gen Bravheit feines Sohns! 


Gannt. 
Gott geb’ in guter Sache dir Gedeihn! Nninꝰ 
Sei ſchnell wie Bliz in Ausfuͤhrung des Werks; 
Und laß die Schlaͤg' in doppler Doppelung 
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Hinab betäubend donnern auf den Helm 
Dem widerwärtigen heillofen Feind! 
Reg’ auf dein Jugendblut, und brav leb' fort! | 


Bolingbrofe 


Unſchuldgefuͤhl und Sankt Georg mein Hort! 
(Er nimt feinen Si) 

Mow bray, aufſtehend. 

Wie Gott auch, oder Schickſal, wirft mein Loos, 

Hier lebt £, und ftirbt, treu König Richards — 

Ein redlicher rechtſchafner Biedermann. 

O kein Gefangner wirft frohherziger 

Die Ketten ab der Knechtſchaft, und umarmt 

Die goldne Freiheit, die vom Zwang ihn loͤſt, 

Mehr als mein tanzend. Herz feirt wonnevoll 

Dies Feft des Kampfs mit meinem Gegner hier. — 

Großmaͤcht'ger Herr, und ihr, mitedle Pairs, 

Nehmt meinen Anwunfch jegliches: Begehrs. 

Sp ruhig heiter, wie zur Mastenluft, 

Geh’ ich * Kampf. Treumut hat ſtill die Bruſt. 


K. Richard. 


Fahr wohl, Mylord! Ich ſehe voll Vertraun 
Bravheit und Kraft aus deinem Auge ſchaun. — 


Den Kampf geordnet, Marſchall, und beginnt. 
Der König und. die Lords Lehren zu ihren Sizen zurüd, 


Marſchall. 


Heinrich von Hereford, Lancaſter und Derby, 
Empfah die Lanz'; und ſchuͤze Gott das Recht. 


Volingbroke, aufſtehend. 

Stark wie ein Thurn in Hofnung, ruf’ ih: Amen, 
Marfchall, zu einem Beamten, 

Geh” bring’ die Lanz’ an Thomas, Norfolfs Herzog. 
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Erfier Herold. 


Heimich von Hereford, Lancaſter und Derby, 
Steht hier fuͤr Gott, den Koͤnig, und ſich ſelbſt, 
Bei Straf, er heiße falſch und ſchluͤpferig, 

Zu zeigen Norfolts Herzog, Thomas Mowbray, 
Zreulos an Gott, dem König, und an ihm; 
Und beut ihm Troz, heroorzugehn zum Kampf. 


Zweiter Herold. 


Alhier fteht Thomas Mowbray, Norfolfs Herzog, 
Bei Straf’, er heiße falſch und fchlüpferig, 

Sich zu vertheidigen, und darzuthun, 

Heinrich von Hereford, Lancafter und Derby, 
Sei Gott, dem König, und Ihm ungetreu: 
Getroftes Muts, und freudiger Begier, 

Erwartend nur das Zeichen zum Beginn. 


Marſchall. 


Trompeten, toͤnt; und, Streiter, ruͤckt hervor. 
Man blaͤſt zum Angrif.) 
Halt, halt! der Koͤnig warf den Waͤrtelftab. 


K. Richard. 


Laßt beide weg mir legen Helm und Speer, 
Und Eehren wiederum zu ihrem Stuhl, — 

(Zu einigen Roide) 
Seitwärts mit uns! — Schall’ hier Trompetenton, 
Bis wir dem Paar herbringen unfern Schluß. 


(Ein Trompetenftädz; worauf der zuruͤckkehrende König zu den 
Kämpfern.) 


Heran! — 

Und horcht, was mit dem Rath wir ausgemacht. 
Weil unfres Reichs Erd’ unbefledt fein fol 

Mit theurem Blut, das felbft fie aufgenahrt ; 
Meil unfer Aug’ abfcheut den graufen Blick 

Von Wunden, die der Nachbarn Stahl gepfluͤgt; 
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Und weil uns deucht, der Stolz; im Adlerflug 
Hochſtrebender ehrfüchtiger Gedanken, 

Und Neid der Mirbewerbung, veizt euch an, 

Zu weden unire Ruh, die fanft als Kind 

In unfres Landes Wieg' Haucht fügen Schlaf: 
Die, aufgeftört durch rauhen Trommellerm, 

Und fehmetternder Trompeten furchtbarn Klang, 
Und fcharf Geklirr zornvoller Eifenwehr, 

Leicht auch aus unfern Grenzen fchredt die Ruh, 
Uns waten heißend im verwandtem Blut; — 
Drum feid verbannt aus unfres Reichs Bezirk. — 
Ihr, Vetter Hereford, follt bei Todesftraf’, 

En uns zehn Sommer neu gefihmüdt die Flur, 
Nicht wiedergrüßen unfer ſchoͤn Gebier, 

Nein, wandeln Fremdlingspfade des Verbanns, 


Bolingbroke. 
Eur Wille ſei vollbracht. Mein Troſt wird fein: 
Die Sonne, die euch waͤrmt, giebt mir auch Schein; 
Ihr goldner Stral, der euch umglaͤnzt fortan, 
Stralt auch auf mich, und guͤldet den Verbann. 


K. Richard. 


Noch ſchwerer, Norfolk, faͤllt das Urtheil dir, 
Das auszuſprechen faſt mir widerſteht. 

Der Stunden traͤger Flug laͤßt unbeſtimmt 
Und grenzlos dir den Zeitraum des Verbanns. 
Das hofnungsloſe Wort, Nie Wiederkehr! 
Bei Lebensſtraf', hab' ich dir's kund gethan. 


Mowbray. 
Ein ſchweres Urtheil, mein großmaͤcht'ger Herr, 


Und unverſehn aus eurer Hoheit Mund! 
Weit edlern Preis, nicht ein ſo ziſchend Mal, 
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Zu fein ein Auswurf an gemeine Luft, , 
Hab’ ich verdient von eurer Hoheit Hand. 

Die Sprache, Fund feit vierzig Jahren mir, 

Mein Mutter - Engliich muß ich abftehn nun; 

Und meine Zung’ ift mir nicht brauchbar mehr, 
Als faitenlos iſt Harf und Violin; 

Als ein ſchoͤn Inſtrument im Futteral, 

Und, fchließt man's auf, dem in die Hand gelegt, 
Dem fremd ift Grif und Ton der Harmonie, 

Der Zunge gabt zum Kerfer ihr den Mund, 

Zum Doppelgatter Zahn’ und Lippenreih; 

Und tölpifcher, fühllofer Unverſtand 

Mard Kerkermeifter, aufzupaffen mir, 

Sch bin zu alt, zu hatfcheln Ammenbruft, 

3u weit in Sahren, Schülerchen zu fein. 

Mas ift dein Urtheil, als fprachlofer Tod, 

Da's Mutterlaut zu lauten mir verbot? 


8. Rihard, 
Spar’ alles Flehn um Mitleid; nichts verfaͤht. 
Nach unferm Spruch kommt Klaͤglichthun zu fpät, 


Mowbray. 


Nun, aus dem Licht der Heimat ſcheid' ich denn 


In ew'ge Nacht der Schattenwohnungen. 
(Er entfernt fi.) 


9 K. Richard. 


Du, PER zuruͤck, nim einen Eid mit dir. — 

Verbannte, legt auf's Königsfchwert die Hand; 

Schmort bei der Pflicht, die ihr feid ſchuldig Bi 

(Denn unfer Theil verbannen wir mit euch) 

Zu halten, was ihr eidlich uns gelobt. 

Niemals, fo heif euch Redlichkeit und Gott! 
Shaffpeare IV. I. 10 
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Sollt ihr einander Freund fein im Verbann; 
Niemals einander fchaun in's Angeſicht; 

Nie fchreiben, grüßen nie, noch fänftigen 

Die Sturmbewölfung eures heim’fchen Grolls ; 
Niemals euch treffen Bündnis und Verein 

Zu Plan, Entwurf, Anfchlag und Meuterei 

Yuf uns und unfern Staat, auf Leut' und Land. 


Bolingbrofe, 
Ich ſchwoͤr's. 9 
Mowbray. 
Sch auch, zu halten das. 


Bolingbrofe. 


Norfolk, fo weit mit dir ald meinem Feind. — 
Jezt, wenn’s der König uns verflattete, 

Ein’ unfrer Seelen fihweifte durch die Luft, 
Verbannt aus diefer morfchen Gruft von Sleifch, 
Mie nun dies Fleifch verbannt ift aus dem Land, — 
Bekenn dein Misthun, eh du fliehft dies Reich. 

Da du fo weit zu gehn haft, fchleppe nicht 

Mir dir fo fchwere Laft von GSeelenfchuld. 


Mowbray. 


Nein, Bolingbroke, hab' ich ſo misgethan, 

Mein Name ſei getilgt im Lebensbuch, 

Und ich verbannt vom Himmel, wie von hier. 

Wer du biſt, weiß der Himmel, du, und ich; 

Und bald, ich fuͤrcht' ed, wird's ben König reun. 
Leb' wohl, mein Fürft. — Sch kann nicht irre gehn; 


Frei, außer England, find mir Thal und Höhn, 
Er geht.) 
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K. Richard. 


Oheim, im Spiegel deiner Augen felbft 
Seh’ ich dein gramvoll Herz. Dein ernfter Blick 
Hat ihm aus der verbannten Jahre Zahl 
Bier abgekuͤrzt. - | 
(3u Bolingbrote.) Sechs Minterfröft, und dann 
Wilkommen Fehr uns heim aus dem Verbann. 


Bolingbrofe 
Mie lange Zeit umfaßt Ein Feines Worth 


Vier Winter ſchauern, und vier Lenze bluͤhn 
Im Nu vorbei, heißt enigewort ſie ig | 


Gautt, 


Danf meinem Lehnheren, der, zu Liebe mir, 
Vier Fahr" enthebt aus meines Sohnes Verbann! 
Doh wenig Vortheil ernt' ich wohl davon. 

Denn eh die fehs Misjahre feiner Sucht 

Im Mondenwechſel ihre Zeit verrollt, — 

Mein Laͤmpchen, glaubt, von keinem Def feige, 
Giebt mattes Licht, verdämntert, und erlifcht. 
Mein Kerzlein bremmt bis an die Tülle fchon; 
Und nicht laßt blinder Tod mich fehn den: Sohn— 


K. Richard. 
Nun, Oheim, manches Jahr noch lebeſt bu. 


Gaunt. 


Doch kein Minuͤtchen legſt du, König, zu.‘ 
Wohl Fürzen kannſt du meine Tag’ im Sorgen, 
Kannft Nächte rauben mir, leihn feinen Morgen; 
Des Alterd Furchen Fannft du helfen ziehn, 
Kein Runzeldyen, das BE heißt du flieht ; 
10" 
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Zu meinem Tod’ ift ſchon dein Wort genug, 
Dein Reich erfauft: mir feinen Athemzug. 


K. Richard. 


Verbannt ja ward dein Sohn nach weifem Rath, 
Und deines Parts Mitſtimme gabſt auch du. 
Nun ich das Recht ausſprach, wie ſo bewoͤlkt? 


Gaunt. 
Was ſuͤß geſchmeckt, wird im Verdaun geſaͤurt. 
Ihr rieft mich auf als des Gerichts Berather. 
Warum nicht heiſchtet ihr ein Wort vom Vater? 
Traun, ſtand zum Spruch ein Fremdling, nicht mein Kind, 
Mehl milder war ich feinem Fehl geſinnt. 
Ach, der Parteifucht Vorwurf mied ich bang, 
Und fprach des eignen Lebens Untergang. 
Ich fchaut’, ob wer von euch einfprache num, 
Sch fei zu fireng, mein Eignes abzuthun, 
Doch euch war's recht, daß mein unwill’ger Rath, 
Troz meinem Willen, Leid mir felber that. 


8. Richard. 
Better, lebt wohl! — Sag’, Ohm: Auf Wiederfehn! 
Sechs Jahr' ift er verbannt, und er muß gehn. 
(Er und Gefolge gehn unter Trompetenſchall. 
Yumerle | 
Vetter, lebt wohl! Was ungefagt bleibt hier, 
Dom Drte, wo ihr weilt, fag' e8 Papier, 
Marfdhall, 


Mylord, Fein Abſchied! denn ſo weit den — 
Erlaubt der Boden ‚Englands, reit' ich mit: 
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Gaunt. 

Wozu doch ſparſt du deine Worte ſo, 

Und giebſt den Freunden keinen Gruß zuruͤck? 

Bolingbroke. 

Zu wenig ſind zum Abſchiedsgruß von euch, 

Wo meine Zung' aufwenden ſollte viel, 

Um auszuſprechen mein gramvolles Herz. 
Gaunt. 

. Du traurft nur, daß du fern bift eine Zeit, 


Bolingbrofe 
Gern Freude, Gram ſtets nah für diefe Zeit! 


| Gaunt. 
Mas find fechs Winter? Die gehn raſch vorbei. 


Bolingbrofe, 
Dem Mann in Freud’, im Gram wird Ein Tag zehn. 
Gaunt. 
Nenn's eine Wandrung, die zur Luſt du machſt. 
Bolingbroke. 


Mein Herz ruft Ach, wenn ich misnenne ſo, 
Was es erkennt als Pilgerſchaft des Zwangs. 


Gaunt. 


Den herben Gang voll Muͤhſal achte du 
Der Folie gleich, die nur erhoͤht den Glanz 
Dem edlen Kleinod deiner Wiederkehr. 
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Bolingbrofe, 


Nein, jeder Schritt in Schwermut mahnt mid) nur, 
Mie weiten Raum der Welt ic) wandern muß, 

n jedem Kleinod meiner Lieb’ hinweg. 
Ausharren muß ich lange Lehrlingfchaft 
Dienfibar an fremdem Ort; und nun am End’, 
Hab’ ich Die Freiheit, was mein Ruhm, als Died; 
Sch war ein wandernder Geſell des Grams? 


Gaunt. 


Ein jeder Ort, vom Himmelsaug' erhellt, 

Iſt fuͤr den weiſen Mann ein Port des Gluͤcks. 
Empfiehl nur deiner Noth, zu kluͤgeln ſo. 

Welch eine Tugend iſt wohl gleich der Noth? 
Denk nicht, der König habe Dich verbannt, 
Rein, du den König, Leid drüdt fchwerer da, 
Wo es bemerkt, daß man's nur fchwächlich trägt. 
Geh, fag’, SH fandte dich auf Ehrerwerb, 

Und nicht, der König trieb Dich aus. Nim an, 
Der Peft Verheerung ſchweb' in unfrer Luft, 

Und du entfliehft in reineren Bezirk, 

Sieh, was dein Herz begehrt, das, träume Dir, 
Sei, wo du hingehft, nicht. woher du Fommft. 
Die Singevögel den! als Mufiker, 

Den Rafen als -gededtes Prunfgemad), 

Blümlein als ſchoͤne Kraun, und deinen Schritt 
Als angenehmen Luftreihn oder Tanz. 

Denn gnarrend Leid beißt weniger ergrimmt 

Den Mann, der fpottet fein, und leicht es nimmt, 


Bolingbrofe, 


O wer Kann drum Feur halten in der Hand, 
Meil er fich denkt den Falten Kaufafus? 
Wer daͤmpft des Hungers heftige Begier, 
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Wenn er fi) bloß einbildet leckre Koft ? 

Mer wäljte nackt ſich im Decemberfchnee , 

Und trug's durch Fantafie von Sommerglut? 

O nein, die Vorftellung des Guten macht 

Nur ſtaͤrker das Gefühl für Schlimmeres. 

Des Keides toller Zahn fault niemals mehr, 

Als wenn er beißt, doc) nicht auszerrt den Schwär. 
J 


Gaunt. 


Komm, komm, mein Sohn, dich bring' ich auf den Steig. 
Waͤr' ich wie du, und jung, ich ginge gleich. 


Bolingbrofe. 


Nun, Englands Grund, [eb wohl! mein füßes Land! 
Mir Mutter, Amme mir, die noch mich trägt! 
Wohin mein Fuß auch wandert im Verbann, 


* bleibt der Ruhm: Ein aͤchter Engliſchmann! 
Akte gehn.) 





DE EEE eh 


Coventry; ein Zimmer in des Königs Schloß, 





K. Richard, Bagot, und Green; zu ihnen Anmerle, 


K. Richard. 
Wir merkten wohl. — Vetter Aumerle, 
Wie weit dem hohen Hereford folgtet ihr? 
Aumerle. 


Dem hohen Hereford, wenn ihr ſo ihn nennt, 
Folgt' ich zur naͤchſten Straß', und ließ ihn gehn. 
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K. Richard. 
Sagt, welch ein Thraͤnenaufwand kam in Fluß? 


Aumerle. 


Nichts, traun, bei mir; nur daß der Wind Nordoſt, 
Der grade ſcharf in's Angeſicht uns blies, 
Was Feuchtes weckt', und fo von ungefähr 
Der Abfchiedsmien’ ein Ehrenthraͤnchen bot. 


K. Richard, 
Mas fprach mein Vetter, als ihr Abſchied nahmt? 


Yumerle - 
Leb" wohl. — | 
Doc weil mein Herz verfhmähte, daß die Zung' 
Entheiligte dies Wort, war ich ſo ſchlau 
Zu thun, als preßte mich ein folder Gram, 
Daß jedes Wort begraben fchien in Schmerz. 
Ah, wär ein Wort Lebwohl Zeitlängerung,, 
Und koͤnnt' es Jahr' ihm anreihn zum Verbann, 
Er hätt ein Buch gekriegt voll Lebewohl. 
Doc) da das nicht war, kriegt' er keins von mir, 


K. Richard. 


Er iſt mein Vetter, Vetter! — Doch wer weiß, 
Wann ihn die Zeit einſt heimruft vom Verbann, 
Ob unſer Sipp' uns werd' als Freunde ſehn. 
Wir ſelbſt, und Buſhy, Bagot hier, und Green, 
Sahn, wie er ſchoͤn that dem gemeinen Volk, 
Als wollt' er ſich einſenken in ihr Herz 

Mit tiefer und vertrauter Hoͤflichkeit; 

Wie er Verehrung weg an Sklaven warf, 
Einnehmend arm Kunſtvolk mit Laͤchelkunſt, 

Und ruhiger Ergebung in ſein Loos, 
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Als Iocdt’ er in Verbann die Volksgunſt mit. 

Ab fliegt die Kapp’ ihm vor dem Aufterweib. 

Ein derb Paar Kärner rief: Gott grüß' den Herrn! 
Und nahm den Zoll ein des gelenten Knies, 

Nebft: Dank, mein Landsmann! Danf, liebwerther Freund!— 
Gleich ald wär England durch Erbfolge fein, 

Und er die naͤchſte Hofnung unfres Volks. 


Green. 


Gut; er ging ab, und mit ihm geht fein Wahn. 
Sezt von dem Aufruhr, der in Irland gärt. — 
Wirkſamer Anftalt braucht’S, mein gnäd’ger Herr; 
Eh mehr Verzögrung mehr Hülfsmittel beut, 

Zu ihrem Vortheil, und zum Nachrheil ung, 


K. Richard. 


Wir machen ſelbſt den Feldzug in Perſon. 

Doch weil die Schaztruhn, durch zu großen Hof 

Und milde Schenkung, ſind ein wenig leicht, 

So muͤſſen wir Staatspaͤchter uns erſehn. 

Der Pachtung Vorſchuß wird auslangen wohl 

Fuͤr unſer naͤchſt Geſchaͤft. Faͤllt der zu kurz, 

Nun, unſern Raͤthen hier bleibt Briefſchaft blank, 

Mo fie, wenn jemand ward erforſcht als reich, 

Einzeichnen ihn mit großen Summen Golds; 

Die fol man uns nachfenden zum Bedarf. 

Denn wir ziehn aus nach Irland ungefäumt. 
Buſhy kommt.) 

Buſhy, was giebt's? 


Buſhy. 
Der Greis John Gaunt liegt ſehr gefaͤhrlich, Herr, 


Ploͤzlich erkrankt; und ſendet ſchnelle Poſt, 
Zu flehn um eurer Majeſtaͤt Beſuch. 
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K. Richard. 
Wo liegt er denn? 


Buſhy. 
Zu Ely-houſe. 


K. Richard. 


Nun len, o Himmel, feinem Arzt den Sinn, 
Zu helfen ihm unmittelbar in’s Grab! 

Die Futtrung feiner Geldtruhn gieb Gewand, 
Zu Fleiden unfer Heer für Irlands Krieg. 
Kommt, meine Herrn, hin alle zum Beſuch. 


Sieb, Himmel, Eil uns, doch — Ankunft zu fpät! 
3 (Alle gehn.) 
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u ——— Scene 


London; ein Zimmer in Ely-houſe. 





Gaunt auf einem Ruhbett; um ihn der Herzog 
von Vork, und andere. 


Gaunt. 
Kommt denn der Koͤnig? daß mein lezter Hauch 
Heilſam der wankeln Jugend ſei durch Rath. 
York, 
Quaͤlt nicht euch felbit durch Anftrengung des Hauchs; 
Denn ganz umfonft fucht guter Rath fein Ohr, 
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Gaunt. 


9, ſagt man doch, die Zung' Abſcheidender 
Erzwingt Gehoͤr, gleich tiefer Harmonie. 

Karglaute Red' haucht ſelten in den Wind; 

Der redet wahr, dem ſchwer die Worte find. 

Ihm, der bald nichts mehr redet, horcht man mehr, 
Als junges Mütleins langem Worterguß ; 

Mehr gilt ein Menfch, der ablebt, als vorher. 

Die Abendfonn‘, und die Mufif am Schluß, ! 
Wie füger Nachſchmack, bleibt viel füßer fo 

Sn der Erinnrung, als was fang’ entfloh. 

Menn Richard meines Lebens Rath nicht Fohr, 
Mein ernfihaft Todswort wohl enttäubt fein Ohr. 


Dorf, 


Nein, das verftopft manch andrer Schmeichelhall : 

Lob feiner Pracht; und ſchoͤngemeßner Fall 

Mollüft’ger Lieder, deren gifrgem Schall 

Das ofne Ohr der Jugend immer laufcht; 

Firlfanz Bericht vom Land’ Stalia, 

De Sitt' und Thorheit hier im Volk die Laflein 

Nachrölpeln, gleich grimafienhaften Aeflein, 

Wo treibt die Welt etwas von Eitelkeit, 

(Sei es nur neu, und niemand fragt, wie fchleht!) 

Das nicht ihm fchleunig wird gefumjt ins Ohr? 

Zu fpät denn Fommt dein Rath, Wird Rath gehört, 

Mo dem PVerftand der Wille fi) empört? 

Nicht leite den, der felbit ſich wahlt den Lauf; 

An Athem fehlt's, und Athem geht dir drauf, 
Gaunt. 

Mich fühl! ich neu begeiftert, ein Profet; 

Den Geift verathmend, weiffag’ ich ihm fpi — 

Sein raſch wild Luftauflodern daurt nicht aus; 
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Denn heftig Feur verfladert und verglimmt. 
Sanft Riefeln hält lang’ an, Sturmregen kurz; 
Mer früh zu fehr fpornt, matter früh fein Roß; 
Mer haftig ſchluckt, verſchluckt ſich und erworgt. 
Der Leichtfinn, als unfätt’ger Waſſerrapp, 

Sein Gut verpraffend, zehrt bald an fich felbft. 
Dies Zepter-Eiland, diefer Königsthron, 

Dies Land der Mojeftäat, Wohnfiz dem Mars, 
Dies Bild von Eden, dies Halb- Paradies; 

Dies Schloß, das die Natur gebaut fich felöft, 
Anſteckung fiheuchend, und den Arm des Kriegs; 
Dies beilumblühte Volk, die Kleine Welt; 

Dies edle Kleinod in der Silderfee, 

Die ihm getreuli als Ningmauer dient, 

Als Graben, einer Burg Vertheidigung, 

Schuz gegen Neid der Land’ in Eleinerm Gluͤck; 
Dies Segeustheil der Erd’, Englands Gebiet, 
Eäugamm’ und ſchwangrer Schooß von Sönigen, 
Furchtbar durch Anwachs, preisvoll Dusch Geburt, 
Beruͤhmt fo fern von Haus durch manche That 
Für Chriftenheil und Achte Nitterichaft, 
Als im verftocdten Kanaan das Grab 

Des Welterlöfers, den die Jungfrau trug; 

Dies theure Land, fo theurer Seelen Land, _ 
Dies Land fo theures Rufs in aller Welt, — 
Geht nun — ich fterb’ es fagend — acht in Pacht, 
Wie ein Geländ’, ein dürft'ger Meierhof! 
England, umfaßt mit Zubelhall des Meers, 

Dep Felvgeftad’ abfchlägt den Wogenzorn 

Und Sturm Neptuns, wird nun umfoßt mit Scham, 
Mit Dintgekler und dumpfem Pergament! 
England, das fonft Obfieger andern war, 
Das hat nun fihmahlich obgefiegt ſich ſelbſt! 
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Moͤcht', ah, mit meinem Leben fliehn die Schmach, 
Wie wäre glüdlih dann mein naher Tod! 
Es tommen König Richard, die Königin, Aumerle, 
Buſhy, Green, Bagot, Roß, uns Willoughby. 


Dorf, 


Der König kommt. Zeigt feiner Jugend Glimpf. 
Ein. junger Hengft, wenn angetobt, tobt mehr. 


Königin. 
Wie geht's, mein edler Oheim Lancafter? 


K. Richard. 
Ei, Mann, getroſt! Was macht der alte Gaunt? 


Gaunt. 


O wie der Nam' auf meinen Zuſtand paßt! 
Ja, alter Gaunt! zur Gant ſchon alt genug! 
Verganten wird der Tod mich an's Gewürm, 
Mas die Natur zum Leben mir verliehn, 
Ward aufgezehrt, Gefundheit, Kraft und Mut, 
Gezehrt hat lange Sorg’ um Englands Wohl; 
Nun zehrt der Kummer um den lieben Sohn, 
Nun Gram um meines Baterlands Berfall. 
Da trit das Alter, trit die Krankheit zu; 
Hinwandern muß der alte Gaunt zur Gant; 
Sm Ganthaus Grab wird der Gantmeifter Tod 
BVerganten, daß nichts nachbleibt, als Gebein, 


8. Richard. 
Ein Kranfer treibs mit feinem Namen Scherz? 
Gaunt. 
Nein, Elend treibt Gefpdtt wohl mit ſich felbit. 
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Du vwünfcheft ja den Namen todt in mirz 
Des Namens fpott ich, Herr, zu fohmeicheln dir, 


K. Richard, | 
Ein Mann, der flirbt, foll fehmeicheln den, der lebt? 


Gaunt. 
Nein, nein; wer lebt, der ſchmeichelt Hk der ftirbt. 
| K. Richard, - 
Du, der nun hinſtirbt, fagft, du fehmeichelft mir, 
Gaunt. 
Nein, du ja ſtirbſt, bin kraͤnker ſchon ich hier, 
K. Richard. 


Ich athme ganz geſund; dich ſeh' ich krank. 


Gaunt. 


Nun, Gott mein Schoͤpfer weiß, dich ſeh' ich krank, 
Ich, krank an mir, und dich zu ſehen krank. 

Dein Todbett iſt nicht kleiner, als das Land, 

Worin du liegſt am guten Leumund fied). 

Und du, zu unadıtfam des eignen Wehe, 

Giebft dein gefalbtes Haupt zur Pflege felbit. 

Den Aerzten, die zuerft verwunder Did). 

Ein Zaufend Schmeichler fizt in deiner Kron', 

Iſt gleich ihr Raum nicht weiter, al& dein Haupt; 


Doch, eingekaͤfigt in fo ſchmal Geflecht, 


Iſt der Verpraß nicht Heiner, als dein Land. 
O fah dein Ahn doch mit Profetenblick, 


Sein Sohnsſohn wuͤrd' einſt ſeiner Soͤhne Peſt; 


Entruͤckt div hatt’ er deiner Schand’ Erreich, 
Abfezend dich, eh im Beſiz du warft, 
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Da vom Befiz du felbft abſezeſt dich. 

Ei, Vetter, wärft du Herſcher auch der Welt, 
Wie fhandbar wärs, zu thun dies Land in Pacht! 
Doch, alle Welt, da nur dies Land du haft, 

Mie mehr als fchandbar, es zu fehanden fo! 
Gutsherr von England bift du nun, nicht Fürftz 
Dein Hochgeſez ward Sklave dent Gefez, 

Und — — 


‚ Richard. 


Du von — bloͤder Faſelnatt, 
Des Fiebers Vorrecht nuzend, darfſt du uns 
Mit deiner froſtigen Bußpredigung‘ 
Das Antliz bleihen, und das Königsblut 
Durch edlen Zorn entjagen feinem Siz? 
Bei meines Throns glanzreicher Majeftat, 
Waͤrſt du nicht Bruder von Held Edwards Sohn, 
Die Zunge, die fo frank dir rennt im Haupt, 
Rennt' ab dein Haupt von den vermeßnen Schultern! 


| Gaunt. 


Nicht fehone mich, Sohn meine! Bruders Edward, 
Meil mich fein Vater Edward hat gezeugt. 

Das Blut ja baft du, gleich dem Pelikan, 

Schon abgezapit, und trunfnes Muts verfchwelgt. 
Mein Bruder Glofter, grad” und feelenbrav, 

Dem wohl im Chor der Himmelsfeelen fei! 

Deut uns ein Beifpiel und gut Zeugnis dar, 

Daß ohne Scheu du ausftrömft Edwards Blut. 
Gefelle dich zu meiner Krankheit hier; 

Dein Hartfinu fei der Zeit Frummfchneid’ger Stahl, 
Zu mähn die Blume, die zu fange welft. 

geb’ in der Schmach, nicht fterb’ auch Schmad; mit dirs 
Dein Quaͤler Fünftig fei dies Wort von mir! — 
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| Zu Betr, und dann zur langen Ruheſtatt! 


Gern lebe der, wer Lieb' und Ehre hat! 
(Er wird weggetragen.) 


\ K. Richard. 


Und fterbe der, wer Alterslaunen hat; 
Die wuͤnſcht man gern zur ew’gen Ruheſtatt. 


Dort, 


Eur Hoheit find’ in feinen Worten nur | 

Der Krankheit und des Alters Gramlichkeit. 

Er liebt euch, traun, und fchäzt euch nach Gebuͤhr, 
Wie Herzog Heinz von Hereford, waͤr' er hier. 


K. Richard. 
Recht, voͤllig recht! dem Hereford gleich liebt der, 
Gleich beiden Ich: ſo geht es hin, ſo her. 
Morthumberland tommt.) 
Northumberland. 
Greis Gaunt empfiehlt ſich eurer Majeftät, 


K. Ridard.. 
Was ſagt er nun? 


Northumberland. 
| Nichts; er hat ausgefagt. 
Die Zung’ ift nun ein klanglos Saitenfpiel; 
Wort, Leben, alles, ift dem Greif’ am Ziel; 


Vork. 
Sei York der naͤchſte, den hinfuͤhrt der Tod! 
Nacht ift am Ziel, doch Ruh’ auf Schmerz und Neth. 


\ 
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K. Richard, 


Das Reifſte fallt zuerf. Sein Ruhgemach 
Berrat der Greisz wir Pilger folgen nad. — 

So viel denn davon, — Nun von Irlands Krieg. 
Gewalft fein muß folch rauh buſchkoͤpfig Pack, 
Das lebt wie Gift, wo fonft nichts Giftiges, 
Als fie allein, Vorrecht zu leben hat. | 
Doch, weil dies große Werk Auslag’ erheifcht, — 
Zu unferm Beiftand ziehn wir ein für uns 
Geld, Silderzeug, Einfünft und Hausgeräth, 
Was unfer Oheim Gaunt hatt! im Beſiz. 


— VPork. 


Wie lang’ halt die Geduld mir? Ha, wie lang’ 

Thut Pflichtgefühl Unvechtgefühlen Zwang? 

Nicht Glofters Tod, noch Heinz Herefords Verbann, 

Nicht Gauhts Verſchmaͤhn, nod Englands heimlich Leid, 

Die Störung nicht des armen Bolingbrofe 

An feiner Heirat, noch mein eigner Schimpf, 

Hat je gefaurt mein- duldfam Angeftcht, 

Noch Fraus die Stirn gewandt auf meinen Herrn. — 

Sch bin des edlen Edwards lezter Sohn; 

Der erfte war dein Vater, Prinz von Wales, 

Im Kriege war Fein Leu ſo trozigkuͤhn, 

Im Frieden war kein frommes Lamm ſo ſanft, 

Als jener Kernjuͤngling voll Fuͤrſtlichkeit. 

Sein Antliz haſt du; ganz ſo war ſein Blick, 

Da er im Vollwuchs deiner Jahr' erſchien. 

Doch, blickt' er Zorn, auf die Franzoſen war's, 

Auf Freunde nie. Des Juͤnglinas edle Hand 

Gewann, was er ausgab, und gab nicht aus, 

Mas ihm des preisbarn Vaters Hand gewann, 

Eein Arm war fhuldlos an des Haufes Blut, 

Doc blutig, wann ein Feind anfıel fein Haus, 
Shatfveare IV. I, 23 
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D Richard! York ift zu vertieft in Gram, 
Sonft hätt! er die Vergleichung nie gewagt. 


K. Richard. 
Nun, Ohm, was foll das? 


Dorf, 
D mein Landesherr, 

Derzeiht, wenn's euch gefällt; wenn’s nicht gefällt, 
Daß mir verziehn fei, laſſ' ich's auch gefchehn. 
Ihr überfallt, und reißt in eure Hand, 
Die Fürftenrechte des verbannten Hereford ? 
Iſt nicht Gaunt todt? und lebt nicht Hereford noch? 
War nicht Gaunt brav? und ift nicht Heinrich treu? 
Hat der nicht wohl verdient, zu fein beerbt? 
Iſt nicht fein Erb’ ein wohlverdienter Sohn? 
Nim Herefords Rechte weg, und nim der Zeit 
Urkunden und herkoͤmmlich Recht hinweg; 
Kein Morgen denn laß folgen mehr auf Heut; 
Sei nicht du felbft! Denn wie bift König du, 
Als nur durch Thronfolg’ und Erbhuldigung? 
Nun denn, vor Gott! (o Gott, nie werd’ es wahr!) 
Wenn ihr gewaltfam Herefords Rechte nehmt, 
Einruft die Brieffchaft, die ihm Fug ertheilt, 
Zu muten dur den Anwald hier fein Lehn, 
Und abmeift die erbotne Huldigung; 
Ihr zieht euch viel Gefahren auf das Haupt, 
Biel wohlgefinnte Herzen ftoßt ihr ab, 
Und ftachelt meine zärtliche Geduld, 
3u denfen, was nicht Ehr’ und Treue darft 


K. Richard, 


Denft, was ihr wollt; wir ziehn in unſre Hand 
Sein Geld, ſein Gut, ſein Silber, und ſein Land. 
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Dorf, 
Sch will dabei nicht fein. Herr, guten Tag! 
Das fagt Fein Menfh, was draus erfolgen mag, 
Doch leicht ift auch dem Bloden einzufehn, 
Ein böjer Weg kann nicht zum Guten gehn. 
\ (Er geht.) 
K. Richard, 
Geh, Buſhy, zu dem Jarl von Wiltfhire ſtracks; 
Er füge fih zu uns in Ely-houſe, 
Zu ordnen dies Gejhäft, Gleih morgen früh 
Geht's fort nach Irland; denn Zeit ift’d fuͤrwahr. 
In unferm Abfeim wird beftelle von ung 
Der Oheim Dorf als Englands Lord Regent; 
Denn er ift brav, und zeigt’ uns Liebe fters. — 
Komm, theure Gattin; morgen geht's von hier. 
Sei Iuftig! denn nicht lang’ da jaumen wir, 


Unter Trompetenfchall gehn ab König, Königin, Anmerle, 
Bufyy, Green, und Bagot, 


Northumberland, 
Nun, Lords, der Herzog Lancafter ift todt. 


Roß. 
Und lebend auch; fein Sohn iſt Herzog num. 


Willoughby. 
Aermlich am Titel, nicht an Einkunft auch. 


Northumberland. 
Reichlich an beiden, haͤtte Recht ſein Recht. 
Roß. 
Mein Herz iſt voll; doch ſchweigend brech' es mir, 


En es entlafter mein freimuͤt'ger Mund! 
s,* 
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Northbumberland. 
Sprich aus dein Herz; und niemals fpreche mehr, 
Wer nur ein Wort nachfpricht, dir Leid zu thun! 


Willoughby. 
Geht, was du meinſt, den Herzog Hereford an? 
Wenn's das iſt, Freund, nur kuͤhn heraus damit! 
Gern hoͤrt mein Ohr, was gut ſein kann fuͤr den. 


Roß. 
Nichts Gutes da, was ich kann thun fuͤr ihn ; 
Wo ihr’s nicht gut nenur, zu bedauren den, 
Dem man fein Erbtheil wegraft’ und verfchnitr. 


Northumberland. 


Schand' iſt's, bei Gott, daß man ſolch Unrecht traͤgt, 
An ihm, dem Fuͤrſtenſohn, und manchem noch 

Aus edlem Blut in dem geſunknen Reich, ii 
Der König ift Fein Selbſt, nein, fchlecht geführt 

Don Schmeichlern: was ihm die einraunen nur, 

Aus Haß, auf jeden wer er fei von ung, 

Das wird vom König fireng' in's Merk gefezt, 

An unferm Haupt, an Kindern und Gefchlecht. 


Roß. 


Das Volk zerpreßt' er unter Stenrendruck, 
Und wandt' ihr Herz; den Adel ſtraft' er ab 
Um alte Klag', und wandte ganz ihr Herz. 


Willougnby. 


Täglich erfinnt man neue Preſſerei, 
Freiopfer, Vorſchuß, und was weiß ich all! 
Doch wo, um Gottes willen, bleibt denn das? 


# 
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Northbumberland. 

Kein Krieg hat's aufgezehrt; Krieg’ hatt! er nicht; 
Er gab hinweg durch ſchimpflichen Vergleich, 
Mas einft gefhaft die Ahnherrn mit dem Schwert, 
Sm Frieden braucht' er mehr, als jen’ im Krieg. 

| Roß 
Der Zarl von Wiltfhire hat das Neich in Pacht. 

Willoughby. 

Der Koͤnig brach, als kahler Bankrotier. 


Northumberland. 
Vorwurf und Auflöfung ſchwebt über. ihr, 
Roß. 
Er hat kein Geld fuͤr Irlands nahen Krieg, 
Troz aller laſtenden Beſteuerung; 
Ausziehn muß er den Herzog im Verbann. 
Northumberland. 


Den edlen Berter! — der Misfönig der! 

Doch, Lords, wir hören, wie das Wetter fauft, 
Und fuchen uns nicht Bergung vor dem Sturm; 
Wir fehn, wie hart der Wind die Segel draͤngt, 
Und ftreichen nicht, und gehn forglos zu Grund, 


Roß. 
Wir ſehn, wie nah des Schifbruchs Leiden iſt, 
Und ohne Vorkehr bleibt doch die Gefahr, 
Da wir des Schifbruchs Urſach leiden ſo. 
Northumberland. 
Nicht ſo! Selbſt durch den hohlen Blick des Tods 
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Erſpaͤh' ich Lebensſchein. Doch wag' ich nicht 
Zu ſagen, wie uns nah die Rettung iſt. 


Willoughby. 
Na, laß uns ſchaun dein Herz, wie unſtes du. 
Ä Roß. 
Herzhaft herausgefagt, Northumberland! 


Wir drei ſind nur du ſelbſt; und was du ſagſt, 
Iſt hier nur wie gedacht. Drum rede kuͤhn. 


Northumberland. 


Nun fo. — Ich hab’ aus Port le Blanc, der Bai 
Dort in Bretagne, erhalten den Bericht, 

Daß Heinrich Hereford, Reginald Lord Cobham, 
Der Sohn des Richard Jarls von Arumdel, 

Der jüngft entfloh vom Herzog Ereter, 

Sein Bruder, jüngft Erzbiſchof Canterbury's, 

Sir Thomas Erpingham, Sir John Ramſton, 

Sir John Norbery, Sir Robert Waterton, 

Und Francis Quoint, —⸗ 

Die, wohl bewehrt vom Herzog von Bretagne, 
Acht große Schiff', und voll dreitauſend Mann, 
Sind auf dem Weg hieher in aller Eil, 

Und landen bald an unſerm Nordgeſtad. 

Vielleicht ſchon waͤr's geſchehn; nur warten ſie, 
Der Koͤnig hab' erſt Irlands Kuͤſt' erreicht. 

Soll denn entſchuͤttelt ſein das Sklavenjoch, 
Beſchwingt der Heimat lahme Flügelfraft, 

Geloſt die Krom aus Pfandvertrödelung, 

Coll abgeftäubt fein unfres Zepterd Gold, 

Und holde Majeftär gleich fehn ſich ſelbſt; 

Hinweg mit mir urſchnell nach Ravenſpurg! 

Doch wenn ihr ſaͤumt, und zagt, was moͤcht' entſtehn; 
Bleibt, und verſchweigt dies, und ic) ſelbſt will gehn. 
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Roß. 
Zu Pferd! zu Pferd! Wer ſaͤumt, iſt zager Mana! 
MWillvugbbpy. 


Halt! aus mein Pferd, und ich zuerft fomm’ an! 
(Sie gehn.) 





WER Sog Ao0l dä ch See, 6— 


London; ein Zimmer im Palaſt. 


Die Königin, Buſhy, und Bagot. 


Buſhy. 
Frau, eure Majeſtaͤt iſt gar zu ernſt. 
Ihr ſagtet, als der Koͤnig Abſchied nahm, 
Fliehn wolltet ihr des Grams Selbſtpeinigung, 
Und ſtets beharren wohlgemut und friſch. 
| Königin. 
zu Gunft dem König ſagt' ich's; mir zu Gunft 
Kann ich's nicht thun. Doc weiß ich feinen Grund, 
Daß ich bewillfomm’ einen Gaft wie Gram, 
Als mein Lebwohl an einen Gaft, fo traut, 
Wie mein Traut Richard. Doc ſcheint's wiederum, 
Ein Kummer, reifend in Fortuna’3 Schooß, » 
Naht zur Geburt mir; und mein Innerſtes, 
Vor Nichts erbebrs, doch macht Etwas ihm Grant, 
Mehr als des Königs Abſchied, meines Herrin, / 


Buſhy. 
Ein jeder wahre Gram hat zwanzig Schemen, 


+ 
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Die gleich dem Gram ausfehn, doch es nicht find; 
Denn Kummers Aug’, umglaft von Thränenthau, 
Zertheilt Ein Ganz in vielfah Scheingebild. 
Wie ſchillernd Truggemäld, grad’ angefehn, 
Nichts darftelt als Verwirrung; quer gefchaut, 
Geftalt beftimmt: fo, wenn eur Majeftät 
Duer blicft auf die Entfernung des Gemahls, 
Schwebt Gramgebild, mehr klaͤglich, als er felbft, 
- Das, angefehn wie's ift, nichts ift als Schemen 
. Von dem, was nicht iſt. Edelfte der Traun, 
Meint nur um Trennung; mehr ift nicht zu fehaun; 
Mas mehr, ftellt falih des Kummers Aug’ euch dar, 
Beweinend eingebildetes ald wahr, 
Königin. 
Sein mag es fo. Jedoch mein Innerſtes 
Spricht mir mit andrem Laut. Wie es auch ſei, 
Ich muß betrübt fein, und fo ſchwer betrübt, 
Daß, wenn im Denken fein Gedanf’ auch denkt, 
Sch fühl in ſchweres Nichts mich wie verfenft, 
Buſhy. 
Es iſt nur Fantaſie, huldreiche Frau. 
Koͤnigin. 
Nichts weniger! denn Fantaſie entſpringt 
Don einem Vater Cham; nicht meine fo. 
Aus Nichts ja ſtammt mein Etwas Gram; wo nicht, 
Aus Etwas ſtammt das Nichts her, das mid) grämt. 
Mur noch in Anwartfchaft hab’ in Genuß; 
Doch was es ift, nicht weiß ich's noch; nur, was 
Ich nicht kann namen, namlos Weh ift das: | 
Green, antommend, 
Gott fegn’ eur Hoheit! — Grüß’ euch, edle Herm! — 
Der Koͤnig, hoff' ich, iſt nicht abgeſchift. 


i 
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Königin 
Wie hofft du fo? Die Hofnung ziemt, er fee. 
Sein Zweck will Haft, und feine Haft Vertraun, 
Was hofft du denn, er fei nicht abgeſchift? 
Green. 
Er, unfre Hofnung, foll mit feiner Macht 
Hier bandigen die Hofnung 'eines Feinds, 
Der Fraftvol Fuß gefaßt in diefem Neid. 
Aus dem Verbann ruft Bolingbrofe ſich ſelbſt, 
Und ift mit blanfer Wehr wohl angelangt 
Zu Ravenfpurg. 
Königin, 
O das verhüte Gott! 


Green, 


Ach, Fürftin, nur zu wahr! Und, fchlimmer noch, 
Northumberland, fein Sohn auch, Heinrih Percy, 
Die Lords von Roß, Beaumond, und Willoughby, 


Samt aller Macht des Anhangs, flohn zu ihm, 


Buſhy. 
Und nicht erklaͤrtet ihr Northumberland 
Und all die Aufruhrsrotte fuͤr Verraͤther? 
Green. 


Ja wohl; worauf der Jarl von Worceſter 
Brach ſeinen Stab, ließ ſein Hofmeiſteramt, 
Und all das Hofgeſinde floh mit ihm 
Zu Bolingbroke. — 
Koͤnigin. 
So, Green, du biſt Wehmutter meines Wehs, 
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Und Bolingbrofe des Kummers Graungeburt. 
Nun gab die Seel’ an’d Licht ihr Ungeheur, 
Und mir, der ſchwer entbunduen Woͤchnerin, 
Iſt Weh zu Weh, und Gram zu Gram gefiigt. 


| Buſhy. 
Verzweifelt nicht, o Frau. 
Koͤnigin. 
Wer wehrt es mir? 
Ich will verzweifeln, und in Feindſchaft ſein 
Mit falſcher Hofnung: ſie, die Schmeichlerin, 
Spricht nach dem Mund', und haͤlt zuruͤck den Tod, 
Der ſanft des Lebens Band' aufloͤſen will, 
Das Hofnung hinteuſcht bis zum Aeußerſten. 
(Dorf trit auf.) 
Green. | 
Da kommt der Herzog Dorf. 
Königin. 
Krieg deutet fein, bejahrter Nacken an. 


Mie voll von Sorg' und Unruh iſt ſein Blick! — 
Bei'm Himmel, Ohm, ſag' uns ein troͤſtlich Wort. 


Vork. 
Thaͤt' ich's, mein Wort beloͤge ja mein Herz. 
Troſt wohnt im Himmel; und wir ſind auf Erden, 
Wo nichts verkehrt, als Drangſal, Sorg' und Gram. 
Eur Ehgemahl ging hin zu retten fern, 
Weil andre kommen zum Verderb daheim. 
Mich laßt er da, zu fügen ihm fein Land, 
Mich alten Schwächling, der kaum trägt fich felbft. 
Nun kommt das Nachweh feiner Völlerei! 
Kun kann er fehn, wer Freund, wer Schmeichler war, 
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Ein Bedienter, antommens. | 
Herr, euer Sohn war, eh ih Fam, ſchon fort. 


Dorf, 
Schon fort? — Nun fo! — Laß alles gehn, wie's will! — 
Der Adel ift entflohn, das Volk ift lau, 
Und, forg’ ich, wird zu Hereford übergehn. — 
Du da! 
Nah Plaſhy flugs, zu meiner Schweſter Gloſter, 
Sie ſoll mir gleich herſenden tauſend Pfund. — 
Halt, nim den Ring. 


Bedienter. 


Herr, ich vergaß, eur Gnaden noch zu ſagen. 
Heut, als ich da vorbeikam, ſprach ich vor. — 
Doch euch betruͤbt's, meld' ich das Uebrige. 


Vork. 
Was iſt es, Kerl? 
Bedienter. 
Kurz, eh ich ankam, ſtarb die Herzogin. 
Vork. 


Barmherz'ger Himmel! Welche Flut des Wehs 
Kommt rauſchend auf's wehvolle Land mit Eins! 

Ich weiß nicht, was zu thun. — O wollte Gott, 
Der Koͤnig (nur durch Untreu nicht gereizt) 

Haͤtt' abgehaun mein Haupt mit meines Bruders! — 
Sind Jagdſchiff' ihm in Irland nachgeſandt? — 
Wie ſchaffen wir uns Geld zu dieſem Krieg? — 


Kommt, Schweſter, — Nichte, meint ich; wollt verzeihn. — 
(Zum Bedienten,) 
Strads geh zu Haufe, Burſch, beftelle Fuhr, 
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Und Bring hinweg, was dort an Maffen ift. 

(Der Bediente geht.) 
Ihr Herrn, wollt ihr wohl muftern — ? — Wenn ich weiß, 
Wie, und was Art, zu ordnen dies. Geſchaͤft, 
Das man ſo wirr in meine Haͤnde warf, 
Nie glaubt mir wieder. — Beide mir verwandt: — 
Der eine mein Gebieter, dem ja Eid 
Und Pflicht mich heißt beiſtehn; der andre da 
Mein Vetter, den der König hat gekraͤnkt, 
Den Biederfinn und Blut heißt fhaffen Recht. — 
Wohl, etwas. muß man thun, — Kommt, Nichte, ws 
hr fiher fein. — Geht, muftert eur Gefolg', 
And treft mich ungefaumt in Berkley - Schloß. 
Nach Plaſhy Tolle id) auch. — 
Doch keine Zeit! — Schief alles und verbaut; 
Rings durcheinander liegt's, wie Ruͤb' und Kraut. 

(Dort und die Königin gehn.) 


Buſhy. 
Der Wind traͤgt wohl Botſchaft nach Irland hin, 
Doch keine ruͤckwaͤrts. Hier zu werben Macht, 
Die im Verhaͤltnis waͤre zu dem Feind, 
Iſt uns unmwoͤglich. 
Green. 
Zudem, wie ſehr uns liebt der König, fo. 
Haft jeder uns, wer nicht den König liebt. 
Bagot. | 
Da feht das wankle Voͤlklein, deſſen Sieh 
Sn feinem Beutel wohnt! Je mehr man dem 
Ausleert, je mehr füllt man fein Herz mit Haß. 
Buſhy. 
Drin iſt der Koͤnig allgemein verdammt. 
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Wenn Urtheil wohnt darin, dan find wir's auch, 
Meil wir fo nah dem König waren ie 


Green. 
Mohlan, ich flüchte ſtracks nach Briſtol⸗-Schloß. 
Der Jarl von Wiltſhire, weiß ich, iſt ſchon da. 


Buſhy. 
Dahin will ich mit euch; denn wenig Dienſt 
Wird das vergrellte Volk wohl leiſten uns, 
Als daß, wie Hund', es all' in Stuͤcke reißt. 
Wollt ihr mit uns? 

Bagot. 
Ich will nach Irland gehn zum Koͤnige. 
Lebt wohl, Wenn Herzensahnung nicht iſt leer, 
Drei foheiden hier, und -fehn ſich nimmermehr, 


Buſhy. 
Ja, ſchlaͤgt nur Dorf den Bolingbroke zuruͤck. 


Green. * 
Ach, armer Herzog! was der unternimt! 
Er zählt den Sand, und trinkt das Weltmeer aus. 
Ficht Einer ihm, zehn Hundert fliehn feldaus, 
'Bufhy. 
Lebt wohl mit eins, für eins, für al und immer. 


Green, 
Sch dent, auf Wiederfehn. 
Bagot. 
Das kommt wohl nimmer, 


— — — — — 
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ad... 8 .0.0..80 Kon 


Die Wildnis in Glofterf‘ hire. 





Bolingbroke und Northumberland mit Kriegsvolk. 


Bolingbroke. 


Wie weit iſt es, Mylord, 
Bis Berkley noch? 


Northumberland. 


Glaubt mir, mein edler Herr, 
Sch bin ein Fremdling bier in Glofterfhire. 
Sp rauhe Berghöh, und fo fchroffer Weg, 
Macht uns die Meilen lang und mühevol. 
Doch war eur fhon Gefpräch wie Zuder, der 
Den fauren Weg füß macht' und angenehm, 
Nur dent ich nach, wie mühfam wohl der Meg 
Bon Ravenfpurg bis Cotswold wird für Roß 
Und Willoughby, ohn’ euer Weggeleit, 
Das, ic) betheur' es, mir gar fehr gekürzt 
Die Dauer fo langweilger Wanderung. 
Doch ihren Weg füßt Hofnung zu empfahn 
Ein gleiches Labfal, wie es mir ſchon ward, 
Denn Hofnung auf Genuß ift traun beinah 
Genogne Hofnung. Sp wird hingeteufcht 
Den müden Herrn ihr Weg, wie mir bisher 
Durch, was ich hab’, eur Eöftliches Geleit. 


Bolingbrofe, 


Meit minder ſchaͤzbar iſt euch mein Geleit, * 
Als mir eur artig Wort, Doch wer kommt da? 


(einrich Percy tommt.) 
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Nortbumberland. 
Es ift mein Sohn, Prinz Percy, den gefandt, 
Moher’s auch fei, mein Bruder Worceſter. — 
Nu, Heinz, was macht eur Ohm? 

Percy, 
Mylord, ich dacht‘, 

Ich hörte hier fein Wohlergehn von euch. 

Northbumberland, 
Wie fo? ift er nicht bei der Königin? 


Percy. 
Nein, befter Lord, mein Ohm verließ den Hof, 
Zerbrach den Amtſtab, und abjchievere 
Des Königs Hofhaltung, 


Northumberland. 


Was war ſein Grund? 


So dacht' er nicht, als ich zulezt ihn ſprach. 


Percy. 

Weil man eur Gnaden ausrief als Verraͤther. 
Da ging er, Herr, ſogleich nach Ravenſpurg, 
Und bot dem Herzog Hereford ſeinen Dienſt; 
Mich ſandt' er ab, bei Berkley zu erſpaͤhn, 
Was Volks der Herzog York dort aufgebracht, 
Und mit der Kundfchaft zuzueilen ihm, 


Northumberland, 
Dergaßeft du den Herzog Hereford, Heinz? 


Percy. 
Nein, beiter Lord. Denn wie vergaß üb das, 
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Mas nie mir war im Sinn? Mein Lebelang, 
So viel ich weiß, hab’ ich ihn nie gefehn, 


Northumberland,. 
Sp lern' ihn kennen; fchau den Herzog bier, 


Percy 
Mein gnäd’ger Herr, euch widm’ ich meinen Dienft, 
‘&p wie er ift, ich zart noch, roh und jüng. 
Ihm bringt mein Anwuchs Reif’, ihn Fraftigend 
Zu beifallöwertherm Dienft und Wohlverdienft. 
Bolingbrofe, 

Dir dank ich, guter Percy; fei gewiß, 
sch ſchaͤze mich durch nichts fo fehr beglüct, 
Als durch ein Herz, das meiner Freunde denft, 
Und, wie mein Glüd ameift mit deiner Lieb’, 
Es wird dir ſtets der treuen Liebe Lohn. 
Den Bund des Herzens fiegelt hier die Hand. 

| | Northumberland. 
Wie weit iſt es nach Berkley? und wie regt 
Sich Pork der gute Greis mit feiner Schaar? 

| Percy. | 
Dort fteht die Burg, bey jenem Klump Gehoͤlz, 
Bemannt, fo hört’ ich, mit dreihundert Mann. 
Und drinnen find York, Berfley, und Seymour; 
Kein edler fonft von Namen und von Ruf. 
(Ro und Willoughby tommen,) 
Northumberland. 


Seht da die Lords von Roß und Willoughby, 
Blutig am Sporn, und feuerroth vor Haſt. 
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. Bolingbrofe. 
Willfommen, Lords! Dem eure Liebe -folgt, 
Iſt ein Verräther im Verbann; und ll 
Mein Schaz ift leerer Dank, * wann mehr reich, 
Soll werden eurer Lieb' und Muͤh Vergelt. 


Roß. 
Bei euch ſein macht uns reich, mein edler Herr. 


Willoughby. 
Und uͤberſteigt weit unſre Muͤh darum. 


Bolingbroke. 
Dank, Dank, des Armen Baarſchaft: der indeß, 
Bis mein unmuͤndig Gluͤck zu Jahren kommt, 
Fuͤr meine Mildthat buͤrgt. Doch wer kommt da? 
Gerkley erſcheint.) 
Northumberland. 
Es iſt Mylord von Berkley, ſeh' ich recht. 


Berkley. 
Mein PR: Lord von Hereford, iſt an euch. 


Bolingbroke. 
Mylord, mein' Antwort iſt an Lancaſter. 
Den Namen ſuchend kam ich her nach England, 
Und muß auf eurer Zung' ihn finden erſt, 
Bevor ich Antwort geb', auf was ihr ſagt. 


Berkley. 


Misdeutet nicht, Mylord; nicht will ich euch 

Nur Einen Titel eurer Ehr' entziehn. 

Zu euch, Lord, komm' ich, (welch ein Lord iht wollt!) 
Shatfpeare IV. T. 12 
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Vom ruͤhmlichen Verweſer dieſes Reichs, 
Dem Herzog York: zu wiſſen, was euch ſpornt, 
Daß ihr, benuzend die Abwefenheit, 
Der Heimat Kuh mit Selbfibewafnung fchredt. 
| C(ork tommt mit Gefolge) - 


Bolingbrofe, 
Nicht braucht mein Wort beftelt zu fein von euch. 
Da kommt der Herzog ſelbſt. — Mein edler Ohm! 
(Er niet 

Vork. | a 
Zeig’ Herzensdemut mir, nicht deines Knies, 
Deg Enrerbietung trughaft ift und Tall. 

Bolingbrofe, 
Mein gnaͤd'ger Oheim! — 
Dort, 

Nichts mir von Gnad’, und nichts von Oheim mir! 
Ich kein Verraͤthers⸗ Ohm! und, das Wort Gnad 
Sn gnadeloſem Mund iſt nur entweiht. 
Wie wagt des Bannlings ausgeſtoßner Fuß 
Einmal zu rühren Staub von Englands. Grund? 
Doch mehr dann, wie, wie wagt er Kriegeögang, 
So manche Meil her durch friedfame Flur? 
Und ſchreckt der Dörfer bleich Geficht mit Kampf 
Und Schaugepräng” unehrenhafter Wehr? 
Kommft du, weil fern iſt das gefalbte Haupt? 
Ei, thoͤricht Kind, der, König ift noch da; er 
Sn meiner Bruft voll Treu wohnt feine Macht. 
Wär‘, ich, nur jezt fo heißer Jugend Herr, un; 
Als da Held Gaunt, dein Vater, und ich felbft, r 
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Den ſchwarzen Prinzen, den Marsjüngling, frei 
Kämpfe aus den Reihn der Franken-Tauſende! 
O dann, wie fchleunig follte hier mein Arm, 
Don Gicht verhafter nun, abitrafen dich, 

Und Züchtigung darreichen deinem Fehl! 


Bolingbrofe 


Mein gnäd’'ger Oheim, zeigt mir meinen Fehl. 
Yuf weldher Handlung ruht er, und worin? 


Vork. 


Grad' in der Handlung, die mehr iſt als arg, — 
In hellem Aufruhr, graͤßlichem Verrath! 

Du biſt ein Bannling, du! und kommſt daher, 
Bevor dir abgelaufen iſt die Zeit, 

Mit frecher Wehr Troz bietend deinem Herrn! 


Bolingbroke. 


Als ich ward Bannling, war ich Bannling — 
Nun da ich komm', ich komm' als Lancaſter. 
Doch, edler Oheim, goͤnnt die Gnade mir, 
Kaͤltbluͤtig anzuſchaun, was mir gefchah. 
Ihr feid mein Vater, denn, mich dünft, in euch 
Lebt ganz mir Gaunt der Greis, D denn, mein Vater! 
Ihr gebt es zu, verurtheilt ſoll ic ſein 
uͤnſtaͤter Fluͤchtling, und mein Fuͤrſtenrecht 
Entraft mir mit Gewalt, und weggeſchenkt 
Neureichen Praſſern? Was frommt mir Geburt? 
Wenn er, mein Vetter, Englands Koͤnig iſt, 
Muß Ich erkannt ſein Herzog Lancaſter. 
Euch bluͤht ein Sohn, Aumerle, mein edler Vetter. 
Starbt ihr zuerſt, und er ward ſo verhoͤhnt, 
Traun, ihm erſchien ſein Oheim Gaunt ein Vater, 
Der bald den Hohn geſtoͤbert haͤtt' in's Loch. 

12 * 
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Mir weigert man, zu muten hier mein Lehn; 
Wozu mir Brief und Siegel Fug ertheilt. 
Mein eingezognes Erbgut wird verkauft, 

Und dies, wie alles, all unnuͤz verwandt. 
Was ſoll ich nun? Ich bin ein Unterthan, 
Und fodre Recht; Anwalte wehrt man mir. 
In eigener Perſon denn ſprech ich an 

Den Erbbeſiz, als klar mir angeſtammt. 


Northumberland. 
Der edle Herzog ward zu ſehr gekraͤnkt. 


Roß. 
Eur Gnaden Sach iſt, ihm zu ſchaffen Recht. 


Willoughby. 
Nichtswuͤrdig Volk ward durch ſein Erbgut groß. 


Vork. J 
Mylords von England, laßt euch ſagen dies. — 
Die Kraͤnkungen des Vetters fühlt‘ ich wohl, 
Und ftrebte möglichft, ihm zu fchaffen Recht. 
Doch herzukommen fo, in Waffentroz, 
Sic) felbft bedienen, felbft fich haun den Weg, 
Nach Recht durch Unrecht gehn: — es darf nicht sei) 
Und ihr, beitärfend ihn in folhem Thun, 
Facht Aufruhr an, Yufrührer allzumal! 


Northumberland, 
Der edle Herzog fhwur, er komme bloß 
Für das, was fein it; und für's Recht dazu 
Ihm beizuſtehn, wir alle ſchwuren's hoch; 
Und nie er. Freud' ihn fihaun, wer bricht ben Eid. 
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Dorf. 


Gut, gut; ich fehe ſchon der Waffen Gang. 

Sch kann's nicht ändern, muß ich frei geſtehn; 
Denn meine Macht ift Fein, und alles ſchlecht. 
Doch, wenn ich Fonnt’, o bei'm lebend'gen Gott, 
Euch alle nahm’ ich feit, daß tief im Staub’ 

Um Gnad’ ihr follter flehn zum Oberherrn. 

Doch, da ich nicht kann, fei euch Fund gethan, 
ch bleibe ganz theillos. Und fo, Iebt wohl! — 
Wenn's nicht beliebt zu kommen in das Schloß, 
Und dort euch auszuruhn für diefe Nacht. 


Bolingbrofe, 


Eur gaftlih Wort, Oheim, wir nehmen’s an. 
Doch habt die Gnade noch, mit ung zu gehn 
Nah Briftol- Schloß: dort, fagt man, halten fid) 
Buſhy, und Bagot, famt Genoffenfchaft, 

Die Widelraupen des gemeinen MWohls, 

Die ich zu tilgen fchwur, und abzuthun. 


Vork. 
Es ſei; ich geh mit euch. — Doch halt! nein, nein! 
Denn ungern möcht ich das Geſez entweihn. 
Als Freund‘, als Feind’, ihr kommt nicht in mein Haus! — 


Iſt aus die Rettung, meine Sorg' if aus. 
(Sie gehn.) 
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Ein Lager in Wales, 


Salisbury, und ein Hauptmann. | 


Hauptmann. 


Lord Salisbury, wir harren fchon zehn Tag’, 
Und halten kaum zufammen unfer Volk; 
Doh hören wir Fein Wort vom Könige: 
- Wir wollen aus einander gehn. Lebt wohl. 


Salisbury. 


Bleib nur noch Einen Tag, du treuer Waͤlſchmann; 
Der König fezt all fein Vertraun auf Did. 


Hauptmann. 


Man fagt den König todt; wir bleiben nicht. 
Die Lorberbaäum im Lande find verwelft: 
Luftzeichen drohn die Himmelsftern hinweg; 
Der fahle Mond fhaut blutig auf die Erd’, 
Und hagre Seher flüftern Graunerfolg. 
Der Reiche traurt, der Lotter tanzt und hüpft: 
Der, forgend zu verlieren, was er hat; 
Der, hoffend auf Gewinn durch Wut und Krieg. 
Das deutet Tod und Fall von Koͤnigen. 
Lebt wohl; hinw g zur Heimat ging das Heer, 
Gewiß, ihre König Richard fei nicht mehr, 
(Er geht.) 
Salisbury. 


Ah, Nichard, mit der Schwermut bangem Blid 
Erkenn id), daß dein Glanz, dem Sternfhuß glei, 
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Zur Erd’ hinabfällt von dem Firmament. 

Im treiben Weſt finft deine Sonn’, und drauf 
Unwetter her, viel Sturm, und vielfach Leid. 
Die Freunde fliehn zu deiner Feinde Schwarm, 


" Und überdunfelt wird dein Gluͤck von Harm. 
(Sr geht.) 
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Bolingbroke's Lager bei Briftol, 





Bolingbrofe, Dort, Northumberland, Roß, Percy, 
Willoughby, im Hintergrunde Bub) und Green, 
ald Gefangene, 


Bolingbrofe, 


Führt mir die Leute vor, — 

Buſhy und Green, nicht qualen will ich euch, 
(Weil ſtracks euch Seel’ und Leib muß fein getrennt,) 
zu fireng euch rügend eur unfelig Thun. 

Das wäre lieblos. Doch, daß nit die Hand’ 
Eur Blut mir flede, fei den Männern hier 
Etwas enthüllt deß, was euch bringt den Tod. 
hr habt mislenkt ein edles Königsherz ; 

Ein Herr, fo glüflih an Geburt und Wuchs, 
Ward ungluͤcksvoll durch euch, und ganz entſtellt. 
Ihr habt mit eurer Suͤnd' Ausſchweifungen 
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Gleichſam getrennt die Königin und ihn, 

Das Recht gefchmälert einem Fuͤrſtenbett, 

Und das Geficht der fchönen Königin 

Befleckt mit Thränen, die erzwang eur Hohn. 

Ich felbft, ein Prinz, durch Schicfal der Geburt, 
Dem König nah an Blut, und nah an Liebe, 

Dis ihr gemacht, daß er mich misverftand, — 

Den Naden beugt ich euren Kränfungen, 

Verfeufzte meinen Hauch in fremde Luft, 

Und aß den bittern Brofam des Verbanns, 

Da zehrtet ihr auf meine Güter los, 

Entzäuntet Part, und ſchlugt mein Waldgehdlz, 
Rißt von den Fenftern mir mein Wappenſchild, 
Striht meinen Wahlfpruch aus, und Tießt Fein Zeichen, 
Als Menfchenmeinung und mein Lebensblut, 

Mid Fund zu thun der Welt als Biedermann, 
Died, und weit mehr, weit mehr denn zweimal dies; 
Derdammt zum Tod euch. Ihr, antwortet fie 

Dem Halögericht, und in des Todes Hand. 


Buſhy. 


Willkommner iſt der Streich des Todes mir, 
Als Bolingbroke dem Volk. — Mylords, lebt wohl. 


Green. 


Mein Troſt: der Himmel giebt uns Seelenruh, 
Und ſtraft den Unfug mit der Hoͤlle Qual. 


Bolingbroke. 


Mylord Northumberland, ſchaft ſie beiſeit. — 
Morthumberland geht ab mit beidem) 

Ihr, Oheim, habt die Königin daheim? 

Beim Himmel, laßt mit Anftand ihr begegnen. 

Beitellt ihr meinen freundlichen Empfehl; 

Sorgt ja, daß ihr mein Gruß werd’ überbracht. 
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Vork. 
Ein Edelmann ward abgeſandt von mir 
Mit einem Brief, der eure Lieb' ihr preiſt. 


Bolingbroke. 


Dank, guter Oheim. — Kommt, ihr Herrn, zum Schlag. 
Ein Stuͤckchen Arbeit noch, dann Feiertag. 
(Sie gehn.) 





u E 
Die Küfte von Wales; ein Schloß in der Ferne. 





Trommeln und Trompeten; es Fommt König Ris 
hard, der Bifhof von Carlisle, Aumerle, und 
Soldaten. 

K. Richard. 
Barkloughlye Schloß nennt ihr, was dorther ſcheint? 


Aumerle. 


Ja, gnaͤd'ger Herr. Wie wirkt die Landluft nun, 
Nach all dem Schuͤtteln der gebrochnen See? 


K. Richard. 


Wohl wirkt ſie angenehm; vor Freude wein' ich, 
Zu ſtehn noch einmal hier auf meinem Reich. — 
O Erd', ich gruͤße froh dich mit der Hand, 
Obzwar dich Aufruhr malmt mit Pferdetrab. 
Wie eine Mutter, lang' getrennt vom Kind, 
Liebkoſt mit Thraͤnenlaͤcheln beim Empfang: 


F 
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So meinend, Yächelnd, grüß ich dih, o Erd“, 
Und fchmeichle dir mit Foniglicher Hand, 

Lieb' Erde, naͤhr' nicht deines Herfchers Feind, 
Noch beut dein Labfal feinem Raͤuberſinn. 

Laß Spinnen, voll gefognes Giftes, laß 
Gangträge Kroͤten, ruhn in ihrem Meg, 

Und fchwer verlegen den Verrätherfuß, 

Der mit des Einbruchs frechem Tritt dich frampft. 
Mit fcharfen Neffeln hemm’ die Feinde mir; 
Und wenn dir jemand eine Blum’-entpflüct, 
Zu ihrer Hut laur' eine Natter flets, 

Die mit der Doppelzung' unheilbarm Stid) 
Herfchnelle Tod auf deines Königs Feind. — 
Des tauben Anrufs ſpottet nicht, o Lords. 

Die Erd' hier wird ſinnvoll, und ihr Geſtein 
Kriegsvolk in Ruͤſtung, eh ihr aͤchter Fuͤrſt 
Waukt vor dem ſchaͤndlichen Empoͤrerſchwarm. 


Biſchof. 
Sagt nicht. o Herr! Der euch zum König ſchuf, 
Hält machtvoll euch als König, troz der Welt. 
Die Mitsel, die Gott beut, fein angewandt, 
Und nicht verabfäumt. Sonft, wenn Gott auch will, 
Und wir nicht wollen, was uns ‚Bott erbeut, 
Wir weifen Huͤlf' und Herftellung zuruͤck. 
Aumerle. 
Er meint, o Herr, wir ſein zu laͤſſig hier; 
Da Bolingbroke, durch unſre Sicherheit, 
Anwaͤchſt an Macht und Freunden ohne Zahl. 


Ha, welch ein Kleinmut, Vetter! Weißt du nicht, 
Daß, wann des Himmels ſpaͤhend Aug' entſank, 
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Am Eroball hin, und fralt der unten Welt, 
Dann ftreifen Dieb’ und Räuber ungefehn 

Zu Mord und blutiger Gewalt alhier; 

Doh wann, von unten um dies Erdenrund, 

Die Sonn’ erhellt der Fichten Haupt im Off, 
Licht fchießend durch des Freveld Windungen, 
Mord dann, Verrath, und aller Unthat Greul, 
Nachdem der Nacht Ummantelung zerriß, 

Stehn baar und bloß, erzitternd vor fich ſelbſt: 
So, wann der Dieb, der Meuchler Bolingbrofe, 
‚Der all die Zeit gefchwärmt hat in der Nacht, 

Da wir bei Antipoden wanderten, 

Wird fehn zum Thron uns fleigen hier im Oft, 
Traun, fein Verrath wird roth im Antliz glühn, 
Nicht fahig zu beftehn den Blick des Tags, 

Kein, felbiterfchredt, auffchaudern vor der Schuld. 
AU das Gewäfler im rauh rohen Meer 

Waͤſcht nicht den Balfam vom gefalbten Haupt. 
Abfezen Fann Fein Hauch der Sterblichen 
Den Stellvertreter, den erfohr der Herr, 

Statt jedes Manns, den preßte Bolingbrofe, 

Zu fchwingen Stahl auf unfrer Krone Gold, 
Empfängt für Richard Himmelsfold von Gott 

Ein Stralenengel. Engeln im Gefecht 

Sinkt Menfchentrog; denn Gott befchüzt das Recht. 

(Salisburg tommt.) 

Wilkommen, Lord, Wie fern liegt eure Macht? 


Salisbury. 


Nicht nah, noch ferner, mein huldreiher Herr, 
ALS diefer fchwache Arm. Troſtlos, vermag 
Mein Mund nichts anders ald Verzweifelung. 
Ein Tag zu fpät, fürchte ich, mein edler Herr, 
Hat deinem Gluͤck hier ale Tag’ umwoͤlkt. 
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Ruf Geftern rüdwarts, wende fich die Zeit, 

Und für dich ſtehn zwölftaufend Mann zum Kampf. 
Dies Heut zu fpat, der Tag des Unglüds, hat 
Dein Heil vernichtet, Freund’ und Macht und Staat. 
Das wälfche Heer, im Wahn, todt feift du fehon, 
Iſt heimwärts, und zu Bolingbrofe entflohn. 


Aumerle. 
Getroſt, mein gnaͤd'ger Herr! Warum ſo blaß? 


K. Richard. 
Siegsfrohes Blut von zwanzigtauſend Mann 
Bluͤht' eben mir im Antliz friſch und roth. 
Bis wiederkehrt dies Blut, das mir verrann, 
Wie kann ich anders, als blaß ſehn wie todt? 
Zu retten ſich, iſt alles mir entflohn; 
Die Zeit hat meinen Stolz bedeckt mit Hohn. 

Aumerle. 
Getroſt, o Herr! Beſinnt euch, wer ihr ſeid. 
| K. Richard. 

Ja, ſelbſt vergaß ich mein, des Koͤniges! 
Mach’ auf, verzagte Majeſtaͤt! du ſchlaͤfſt! 
Der Koͤnigsnam' iſt vierzigtauſend Namen! 
Auf, auf, mein Nam’! ein winziger Vaſall 
Sicht deine Großheit an. — Nicht, fenft den Blick, 
“hr, die ein König liebt! Sind wir nicht ho? 
Hoc denn gedaht! Ich weiß, mein Oheim York 
Hat Macht ‚genug zu unferm Dienfl. — 
Doh wer fommt da? 

Scroop, antommend. 


Mehr Heil und Wohlfahrt frrdm auf meinen Herrn, 
Als melden kann mein gramgeftimmter Mund! 
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K: Richard, 
Mein Ohr ijt offen, und gefaßt mein Herz. 
Nur Gram der Welt ift, was du melden kannſt. 
Verlor ich denn mein Reih? Ei, Sorge war's. 
Welch ein Verluft, wird man der Sorge frei? 
Strebt Bolingbrofe, fo groß zu fein als wir? 
Nicht größer wird er fein. Er dient noch Gott; 
Dem dien’ ih auch, und bin fo fein Genof. 
Mein Volk empdrt fi? Aendern kann ich's nicht; 
Das bricht die Treue Sort fowohl, wie mir, 
Ruf Weh, Verfall, Zerftörung, jeden Schlag; 
Das Aergſt' iſt Tod, und Tod will feinen Tag. 


Sceroop. 


Mich freut, daß eure Hoheit fo beherzf 

Yufnimt die Borfchaft des verhängten Wehs. 
Wie wenn in fremder Zahızeit ftürmt ein Tag, 
Daß Silberbach’ auffchwellen uferlos, 

Als ob die Melt zerfloff” in Thranen ganz: 

Sp unbegrenzt nun fchwillt empor die Mut 

Des Bolingbrofe, und deckt eur angſtvoll Land 
Mit hartem Stahl, und Herzen, hart vor Stahl, 
Der Granbart wapnet fein Fahlglazig Haupt 

Auf deine Macht; der Knabe zwingt die Stimm’ 
Sn groben Laut, und ſchließt fraunhaften Bau 
In fteife Rüftung , deiner Kron’ ergrimmt. 

Selbft der Gebetabfugler fpannt die Eib', 

Ein zwiefady rödtlich Holz, auf deinen Staat. 
Manch Spinnweib ſchwingt die roft’ge Hellebard’ 
Auf deinen Thron. Es raft Kind, Weib und Mann, 
Und rings geht's arg, mehr als ich fagen Tann. 


K. Richard. 
zu gut, zu gut fagft du fo böfe Mäpr! 
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Mo ift der Jarl von Wiltfhire? was fein Thun? 
Wie ward es denn mit Bufhy? wo ift Green? 
Daß fie gelaffen den heillofen Feind 

Durchziehn das Reich mit fo friedſamem Schritt? 
Wird uns der Sieg, ihr Haupt foll büßen das, 
Traun, Friede machten fie mit Bolingbrofe. 


Scroop. 
Ja, Friede machten ſie mit dem, o Herr. 


K. Richard. 
O Schufte, Nattern, tief verdammt auf ewig! 
Hund', eingeuͤbt zu ſchmeicheln jedem Mann! 
Ihr Schlangen, herzerwaͤrmt, ſtecht mir das Herz! 
Drei Judas, jeder mehr als dreifach Judas! 
Die machten Fried’? O ſtrafe Hoͤllenqual 
Die Seelen, die gebrandmarkt ſolch ein Greul! 


Seroo N 
Wenn füße Lieb’ umfchläagt, erfenn’ ich nun, 
Sie wird zu bitterm unverfühnbarm Haß. 
Den GSeelenfluch hebt auf. Fried’ hat gemacht 
Ihr Haupt, nicht ihre Hand, Die ihr verflucht, 
Empfingen ſchon des Todes blutig Loos, 
Und ruhn entgeiftet in der Erde Schooß. 

Aumerle. 

Ward Buſhy's, Greens und Wiltfhire's Geift geraubt 2 


Seroop. 

Ja, Lord. Aumerle, in Briftol ſank ihr Haupt, 
Yumerle. 

Do ift mein Vater Dorf mit feiner Macht? 
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K. Richard. 
Nichts macht es, wol Von Tröftung mir Fein Wort; 
Bon Gräbern ſprecht, Gewuͤrm und Epitaf! 
Staub fei Papier uns, und der Augen Thau 
Schreib’ unfre Trübfel auf der Erde Grund; 
Bollzieher wahlt, und fprecht von Teſtament! — 
Stein, das auch wicht! Dem was vermachen wir, 
Als unſern abgelegten Leib dem Staub? 
Land, Leben, alles hat ja Bohtugbrofe; 
Nichts kann genannt fein unſer, ald der Tod, 
Und jene Form von unfruchtbarem Schutt, 
Der dient ald Rind‘, und Dede dem, Gebein., 
O fezen wir zur Erd uns, und erzählen _ 
Uns Trauermahr vom Tod der Könige: 
Der eine ward entthront, der, fanf im Krieg, 
Den ſchreckte Nachts der Geift, den er entthront, 
Den rafte Gift des Weibs, den Tod im Schlaf, 
Mord alle, Mord! — Denn im der hohlen Krone, 
Die eines Königs fterblih Haupt umringt, 
Halt Hof der Tod: da fizt er gaufferifch, 
Hoͤhnt feinen Staat, und grinft auf feinen Pomp, 
xaßl einen Hauch Tang ihm, ein Scenchen lang, 
Monarhifh thun, graunvoll, mit Tod im Blick, 
Durchichwindelt ihn mit dünfelhaftem Wahn, 
Als ob dies Fleifh, das unfern Geift ummaurt, 
Mär undurchdringlich Erz; und, launifch fo, | 
Kommt er zulezt/ und bohrt mit Eleiner Nadel 
Die Ringmaur dur, und — König, gute Naht! — 
Dedt euer Haupt, und hoͤhnt nicht Fleifh und Blur 
Mit Schau von Ehrfurcht; werft Hochachtung weg, 
Hoffitt und Form und Aeußerung der Pflicht. 
Denn mic) verkannt nur habt ihr fters bisher. 
Brot ef ich auch, bedarf, fühl Angft und Gramm, 
Will Freundestroft! — Abhängig fo, — 
Wie koͤnnt ihr ſagen, daß ich Koͤnig ſey? 
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Biſchof. 
Herr, Weiſe jammern nie um jezig Weh, 
Nein, jezt gleich baun ſie Jammerhaftem vor. 
Furcht vor dem Feind, da Furcht ja hemmt die Kraft, 
Durch eure Schwaͤchung giebt ſie Kraft dem Feind, 
Daß eure Thorheit gegenkaͤmpft euch ſelbſt. 
Habt Furcht, und fallt! Nichts Schlimmers beut der Kampf. 
Kaͤmpft man und ſtirbt, Tod hoͤhnt des Todes Hohn; 
Doch Furcht des Sterhbans ſtirbt als Knecht vor Drohn. 
in 9% 
Aumerle. 
Mein Vater hat ein Heer, fucht ihn in Ei, 
And lernt ein Ganzes fchaffen aus dem Theile 


K. Richard. 
Dein Tadel trift. — Ja, Bolingbrofe, zum Schlag 
Komm’ ich dir, Stolzer, am Entfheidungstag. 
Die eitle Zurcht, der Fieberanfall, weicht; 
Was unfer ift, erfämpfen wir uns leicht. — 
Sag’, Scroop, wo fteht mein Oheim mit dem Heer? | 
Sprid heiter, Mann, woͤlkt ſich dein Blick aleih ſeht. 


Scroop. 


Am Himmelsantliz pflegt man zu erſpaͤhn, 
Wohin ſich neigt des Tages Witterung: 

So laͤßt vorher mein dunkles Aug' euch ſehn 
Des Mundes dunklere Verkuͤndigung. 

Sch qual’ als Folterer, der, Klein auf Klein, 
Yuslängt das Aergſte, was gefagt fein muß. 
Eur Ohm hat fich vereint mit Bolingbrofe; 
Ergeben find, die Schlöffer al! im Norb, 
Bewafnet alle Ritterfhaft im Süd 

Zu feinem Schu; 
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K. Richard. 


Da fagteft du genug! — 
(Zu Aumerle) 

Verw nſcht ſei, Vetter, der du fort mich zogſt 
Vom ſuͤßen Wege zur Verzweifelung! 
Was ſagt ihr nun? was Troſtes bleibt uns nun? 
Dei Gott, auf ewig haſſen will ich den, 
Der mich ermahnt, getroft zu fein hinfort. 
Auf; nach der Flint= Burg; dort, mein Herz, vergeht 
Ein Für, der Weh träge, fuͤrſtlich trag’ er Weh. 
Mein übrig Heer entlaßt, und geh’ es flugs 
Das Land zu baun, wo Hofnung ift zum Wuchs; — 
Bei mir iſt keine. — Niemand rede mir 
Dagegen was; denn Rath ift eitel hier. 


Yumerle. 
Ein Wort, mein Lehnherr. 


K. Richard, 

Zwiefach Eränft der Mann, 
Der herbe Schmeichelei mir bieten Fann. 
Entlaßt mein Heer; und wandere, wer mag, % 


Don Richards Nacht zu Heinrichs lichtem Tag! 
(Sie gehu ) 


Safe VE | TEE 
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Dr er 


Wales; vor Flint: Burg. 





Mit Trommeln und Fahnen kommt Bolingbrofe, 
nebft Dort, Northbumberland, und Gefolge. 


Bolingbrofe. 
Durch dieſe Nachricht denn erfahren wir, 
Die Wälfchen find zerftreut; und Salisbury 
Bing ab zum König, der jüngft landete 
Mit wenig Freunden, am Geitad' albier, 


Northumberland. 


Die Botſchaft iſt gar ſchoͤn und gut, o Herr, 
Richard, nicht fern von hinnen, barg ſein Haupt. 


VYork. 
Es ziemte wohl dem Lord Northumberland, 
Zu ſagen: König Richard. — O des Tags, 
Da ein geweihter Koͤnig birgt ſein Haupt! 


Northumberland. 


Herr, ihr misnehmt mein Wort; kurz nur zu fein, 
Ließ ich den Titel aus. 


Dorf. 
Einft war die Zeit, 
Wenn ihr da wart fo kurz mit ihm, er war 
Auch wohl fo Furz mit euch, zu Fürzen euch, 
Beil fo der Kopf euch fieht, dem ganzen Kopf. 
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Bolingbrofe. 
Misnehmt nicht, Oheim, weiter als ihr müßt. 


Dorf. 


Nehunt, Vetter, nehmt nicht weiter als ihr muͤßt, 
Daß ihr nicht misnehmt. Gott iſt uͤber euch. 


Bolingbroke. 
Ich weiß es, Oheim; und nicht widerſtreb' ich 
Dem obern Machtgebot. — Doch wer kommt da? 


(Percy kommt.) 
Nun, — will die Burg nicht übergehn? 


Percy. 
Die Burg ift Föniglih bemanat, Mylord, 
Und wehrt den Einzug. 
Bolingbroke. 
| Königlich? — 
Iſt doc) Fein König drin? 
Percy. 
Sa, gnaͤd'ger Herr, 
Drin ift ein König. König Richard ftedt 
Sn dem Bezirf von jenem Kalf und Gtein; 
Und mit ihm Lord Aumerle, Lord Salisbury, 
Eir Stephan Scroop; dazu ein Geiftlicher, 
Ehrwürd’ges Anſehns; wer, erfuhr ich nicht. 


Northbumberland, 
Mahrfcheinlich iſt's der Bifchof von Carlisle. 
Bolingbrefe, zu Northumserlane, 


Edler Herr, 
13 * 
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Geht zu den Rippen der uralten Burg; 

Toͤnt der Trompete Zeichen zum Geſpraͤch 

In ihr zertruͤmmert Ohr, und redet fo: 

Heinrih von Bolingbrofe, auf beiden Knien, 

Kuͤßt König Richards Hand, — 

Entbietend Lehnspflicht und wahrhafte Treu 

Dem Foniglihen Herrn. Sch kam hieber, 

Por feinen Fuß zu legen Wehr und Macht; 

Mofern er mir Aufhebung des Verbanns, 

Und meiner Land’ Erfaz, frei zugefteht. 

Mo nicht, im Vortheil meiner Siegsgewalt, 

Dampf’ ich den Sommerftaub mit Schauern Bluts, 

Das aus den Wunden Englands regnen fol. 

Mie weit entfernt vom Herzen Bolingbrofe’s 

Es fei, daß tränfe foldy ein Purpurſturm 

Den grünen Schooß von König Richards Land, 

Zeig’ ehrfurchtsvol mein reges Pflichtgefühl. 

Geht, und verfündigt das; wir ziehn indeß 
Auf diefes Blachfelds Rafenteppicd fort, _ 


(Northumberland naht fi der Bura mit einem Trompeter.) 

Der Zug fei ftill von droh'ndem Trommellerm, 

Daß auf der Burg verfallnen Zinnen dort 

Der franfe Antrag wohl vernehmbar ſei. 

Sch und der König, daucht mir, trafen uns 

Mit gleiher Schrednis, wie die Elemente 

Bon Feur und Waffer, wann ihre Donnerftoß 

- Zerreißt des Himmels wolkig Angefiht. 

Sei er das Feur, ich bin gefhmeidig Waſſer? 

Er. raſ', indeß zur Erd” ich meine Flut 

Hinregne, ja zur Erde, nicht auf ihn, 

Vorwaͤrts, und merkt auf König Richards Bid. 

Auffoderung ger Trompete, beantwortet von innen. Unter Trom⸗ 

petenſchall tommt auf die Mauer König Richard, der Bi: 
ſchof von Garlisle, YAumerle, Scroop und Salisbury. 


) 


\ 
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Vork. 
Seht, ſeht, der Koͤnig Richard ſelbſt erſcheint, 
So wie die Sonn' erröthend unmutsvoll 
Trit aus des Oſtens feurigem Portal, 
Bemerkt ſie neidiſches Gewoͤlk, das ſtrebt 
Zu dunkeln ihren Glanz, und zu beflecken 
Die Bahn des lichten Gangs zum Abendziel, 
Doc blickt er als ein König; feht, fein Ang‘, 
Hellglängend wie des Adlers, ftralt hervor 
Machtvolle Majeftat. O weh, des Leids, 
Daß eine Kraͤnkung trübt fo edlen Reiz! 


K. Richard zu Northumberland. 


Mir find erftaunt, und ſtehn fo lange fchon 
Erwartend Ehrbezengung deines Knies, | 
Für uns als dein rechtmäßig. Oberhaupt. 

Eind wirds, wie darf vergeffen dein Gelenf 

Die ſchuld'ge Pfliht der Hochachtung vor und? 
Sind wir es nicht, fo zeig’ uns Gottes Hand, 
Die uns entlaffen der Statthalterfchaft. 

Denn wahrlidy, Feine Hand von Fleifh und Bein 
Kann faſſen unfres Machtſtabs heiligen Grif, 
Als durch Entweihung, Raub und Frevelmacht. 
Und denkt ihr ja, daß alle, ſo wie ihr, | 
Verkehrtes Sinns ſich abgefehrt. von uns, 

Und wir fo baar ftehn, aller Freund' entbloͤßt; 
Do wißt: mein Herr, Gott der Allmächtige, 
In feinen Molken muftert er für. ung 1 
Heerſchaaren Peſt; und treffen wisd ihr Schlag 
Euch und die’ Kinder, ungeboren nh, 
Die ihr Vaſallenhand legt anımein Haupt, 

Und droht der Kron’ unfchäzbarn Herſcherglanz. 


Sagt Bolingbrofe, (dort, mein’ ich, ift er feld), 


Daß jeder Schritt von ihm auf meinem Land’ 
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Iſt Hochverrath. Er kam zu dfnen hier 

Das Purpurz Teftament des blutigen Kriegs, 
Doch eh des Wunfches Kron’ in Fried’ ihm fteht, 
Soll blutgefrönter Mutterfühn’ ein Schwarm 
Entftellen Englands blühend Angeficht, 
Verwandeln drin des Friedens Maͤdchenblaͤſſ 

In rothentflammten Ingrimm, und bethaun 

Der Triften Gras mit Englands Biederblut, 


Northumberland. 


Des Himmels Herr wend' ab, daß unſer Herr 
Mit Buͤrgerwaffen ſo unbuͤrgerlich 

Werd' angerannt! Dein dreimal edler Sipp 
Heinz Bolingbroke kuͤßt demutsvoll die Hand dir, 
Und ſchwoͤrt bei'm hehren Grabmal, welches ragt 
Auf deines Ahnherrn fuͤrſtlichem Gebein, 

Und bei der Hoheit des Gebluͤts, das euch 
Gemeinſam ſtroͤmt aus Einem Gnadenquell, 

Bei der begrabnen Hand des Kriegers Gaunt, 
Und bei dem Werth und Adel von ihm ſelbſt, 
Bei allem, was bekraͤftigt Schwur und Wort: 
Sein Kommen hieher hat Fein ferner Ziel, 
Als feines Stamms Anrecht, und zu erflehn 
Befreiung hier, er felbft auf feinen ‚Knien. 

Hat deine Königshand dies eingeräumt , Ä 

Die blanke Rüftung widmet er dem Roft, 

Die Saul’ im Zeug dem Marflall, und. fein be | 
Der treuen Dienftpflicht eurer Majeftät. . 
Er ſchwoͤrt, fo_wahr ein Prinz er ift, fo ſers; 
Und ich, ſo wahr ich ehrſam, glaub ihm feſt. 


K. Richard. 


Northumberland, meld’ ihm des Könige Wort. 
‚Sein ebler Sipp ift ſehr willfommen hier; 
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And all fein billiges Begehren ſoll 

"hm eingeräumt fein ohne Widerſpruch. 

Mit aller Anmut, die du aͤußern kannſt, 

Bring’ Herzenögräß’ an fein willfährig Ohr. 0° 
Morthumberland geht.) 

(Zu Aumerle.) 

Vetter, nicht wahr? wir ſezen uns herab, 

So klein zu thun, durch Blick und freundlich Wort? 

Ruf' ich zuruͤck Northumberland, und ſend' 

Ausfodrung dem Verraͤther, und fall hin? 


Aumerle. 


Nein, Herr, mit ſanfter Zured' abgewehrt, 
Bis Zeit uns bietet Freund', und Zreum' ihr Schwert, 


K. Richard. 


D Gott! o Gott! daß je mein eigner Mun, 

Der ſprach das Urtheil ſchreckliches Verbanns 
Dem ftolzen Mann, zurüf es nehmen muß, 

Mit Liebfofung! Ha, möcht ich wie mein Somerz 
Groß fein, wenn das nicht, Fleiner als mein Name! 
Könnt ich vergeffen, was ic) war vordem; 

Sa, nur nicht denken, was ich fein muß nun, 

Schwillſt du vor ol? Frei darfft du ſchlagen, Ser 
Da frei der Feind dich fchlagen darf und mich! 


Yumerle. 
Northumberland kehrt um von Bolingbrofe. 


K. Richard. 


Was muß der Koͤnig nun? Sich ſchmiegen wol? 
Der Koͤnig wird's. Muß er vom Thron herab? 
Der Koͤnig weicht geduldig. Muß auch fort 

Sein Königenam’? In Gottes Namen geh' en > 
Tauſch' ich die Kleinod’ um den Rofenfranz, 
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. Den Prachtpalaft um eine Siedelei, 

Die Staatsgewand’ um eine Bertelfutte, 

Die goldne Schal’ um einen Napf von Holz, 

Mein Zepter um des Pilger MWanderjtab, 

Mein Volf um ein paar Heil’ge grob gefchnizt, 

Und mein weit Königreih um ein Fein Grab, 

Ein Elein Kein Grab, ein dunkles Winfelgrab! 

Nein, in des Königs Heerweg feherrt mic) ein, 

Mo viel Verkehr iſt: wo des Volkes Fuß. 

ZTagtäglich ftapft auf feines Königs Haupt. 

Aufs Herz mir traten fie, dem lebenden; 

Warum nicht mir begrabnen einft auf's. Haupt? — 

Aumerle, du weinft ? Weichherz ger Better du? — 

Unwetter fteig’ ans unſrer Thränen Schmaͤch! 

Thran’ und Geſeufz leg’ hin das Sommerkorn, 

Und bringe Theurung in's emporte Land! 4* 

Willſt du vielmehr, wir ſcherzen mit dem Beh, 

Und fpielen artig Spiel mit Thränenguß? 

Als ſo: Mir tropfen ftets auf Einen Ort, 

Dis andgetieft zwei Gräber find für uns; 

Drauf leſe man die Schrift: „Hier ruhn entfeele, 

„wei Versen, deren Thron’ ihr Grab gehoͤhlt. er 

Thaͤt' Uebles_fo nicht gut? — Nu, nd, laßt ſein; 

Ich ſchwaze thoͤricht, und ihr ſpottet mein. | 
(Northumberland naht.) 

Großmaͤcht'ger Prinz, Mylord Northumberland, 

Mas jagt die Hoheit, König Bolingbrofe? - 

Darf Richard Ieben, bis fein Tod ift da? 

Ihr krazfußt, und die Majeſtaͤt ſagt, Ja. 


Northumberland. 


O Herr, im niedern Hof harrt er auf euch. 
Belieb' euch doch zu kommen dort hinab. 
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K. Richard. 


Hinab komm ich, wie Phaeton vom Trab, 


Nicht maͤchtig mehr des trabenden Geſpanns. 
Morthumberland geht zu Bollngbrote) 


Im niedern Hof⸗ im niedern, niedrig ganz, % 
Willfahrt ein Fürft dem Feind des Vaterlands. 
Im niedern Hof? Hinab, hinabgeeilt! 


Hoch ziemte Lerchenſang, und Nachteul' heult. 
(Sie gehn von oben wes.) 


Bolingbrofe, 
Mas fagt der König drauf? 


Northumberland, 


Vor Gram und Herzleid 
Spricht er verwirrt, wie ein wahnwiz'ger — 
Doch ſeht, er kommt. — 
AK. Richard mit ven Seinigen exfipeint — 
Steht ihr beiſeit, 
Und ehrt in Demut ſeine Majeſtaͤt. — 


Mein gnaͤd'ger Herr. — 
* niet.) 


mr. Richard. 

Mein Vetter, ihr entehrt eur fürftlih Knie, 

Da niedrer Grund mit Stolz es Füffen darf. 

Empfinden möcht” ich eure Liebe gern, 

Start ungern eure Höflichkeit zu fehn. 

Auf, auf! Sch weiß, daß hoch eur Herz fich ſchwang, 

(Sein eignes Haupt berührend.) 
So hoch gewiß, ob tief eur Knie auch ſank. 
Bolingbrofe, 


Mein gnaͤd'ger Herr, ich fuch’ allein mein Gut, 
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K. Richard. 
Eur Gut ift eur, und ich bin eur, und alles, 
| Bolingbrofe. 


So fern feid mein, o mein furchtbarer Herr, 
Als meine Treu mir eure Huld verdient, 


K. Richard. 


Ja, wohl verdient ihr. — Wohl verdient zu haben, 
Wer brav und ſicher zu erlangen weiß. — 

Dheim, gebt mir die Hand; weint nicht fo fehr: 
Die Thraͤn' ift liebreich, dod an Hilfe Teer. — 
Vetter, ich bin zu jung zum Vater euch; 

Dod ihr feid alt genug zum Erben mir. 

Mas ihr verlangt, ich geb’ es willig nun; 
Wir müffen wohl, was Zwang gebeut zu thun. — 
Sort denn nach London. — Vetter, foll es fein? 


| Bolingbrofe, 
Sa, befter Herr. 
K. Richard, 


Nicht darf ich fagen, Nein. 
(Sie gehn unter Trompetenſchall.) 
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BEN EM 5 


Rangley; der Garten ded Herzogs von York, 





Die Königin, und zwei Fräulein. 


Königin, 
Welch Spiel ift uns bequem im Garten hier, 
Die Grübelei der Schwermut zu zerftreun? 
Ein Fräulein. | 
O rau, das Kugelipiel. 
Koͤnigin. 
Da denk' ich mir, voll Anſtoß iſt die Welt, 
Und meines Gluͤckes Lauf verrollt ſeitab. 
| Ein Fräulein, 
O Frau, ein Tanz. 
| Königin. 
Mein. Fuß halt nicht das Maß im Schritt der Luft, 
Mann mein arm Herz nicht Maß hält in dem Gram. 
Drum, Mädchen, nichts von Tanz; ein ander Spiel. 
| Ein Fräulein. 
Erzählen wir und was. 
Körigim. 
Freud’, oder Leid? 
| Fräulein. 
Frau, beiderlei. 
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Königin | { 
Nein, Mädchen, Feinerlei. 
Denn wenn's von Freud’ ift, die fo ganz mir fehlt, 
Mir wet ed mehr Erinnerung des Grams; 
Und wenn von Trauer, die fo ganz mir warb, 
Mehr Gram noch haͤuft's mir Freudenlofen auf. 
Denn was mir ward, nicht brauch’ ich's zu erneung 
Und was mir fehlt, nichts hilft mein Klagen Br: 


Ein Fräulein. | 
& fing’ ih, Frau. | 
| Königin: 


Gut, wenn du Urſach haft. 
Doch du gefielſt mir beffer, weinteſt du. 


Fräulein. 
3a, weinen Tonnt' ich, Frau, thär es euch wohl, 
* ia 


Königin 
Selbft weinen Fonnt‘ ich, thäte das mir wohl, 
Und keine Thraͤne dürft’ ic) Teihn von Dir, | An 
Doch halt, die Gärtner fommen da — — a — 


Laßt in die Schattung dieſer Baͤum' uns — % 
(ES kommt ein Gärtner mit zwei Gefellen.) 


Mein Elend wert’ ich um zwei Nadelreihn, 
Gleich ſchwazen die vom Staat. Das liebt man ſehr, 
Wann Wechſel droht; vor Weh geht Wehflag’ her. 


(Die Königin mit den Sränlein treten zuruͤc.) 


Gärtner. 
Bind' auf der Aprifofen Ueberfchwang, 
Die, wilden Kindern gleih, den Vaterſtamm 
Durch Schwere der Vergeudung niederziehn; 


\ 
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Und unterfiiz’ ihr hangendes Gezweig. — 
Du geh, und mit dem Stahl fcharfrichterlih 
Schreid’ ab das Haupt zu geiler Sprößlinge, 
Die allzu hoch in dies Gemeinwohl ſchaun; 
In unſerm Staat muß Gleichheit ſein durchaus. 
Weil ihr das thut, geh’ ich und gaͤt' hinweg 
Nuzlofes Unkraut, dad den Nahrungsfaft 
Heiljamer Blumen dem Gefild' entſaugt. 


Ein Gefell. 


Pas üben wir im Umfang eines Zaung 
Gefez und Form und richtigen Verhalt, 
Zeigend ald Vorbild unſern feiten Staat ? 
Da unfers meerumhegten Gartens Reich 

Voll Unkraut ift, der Blumen Flor erftidt, 
Die Obſtbaͤum' ungepuzt, die Hecken dd’, 

In Wuſt die Beet’, und ihr heilfam Gewaͤchs 
Bon Raupen überfhwärmt! 


Gärtner. 


Sei ruhig nur! 
Der bier ertrug fo geilen Frühlingstrieb, 
Er felbft hat nun erlebt den Blätterfall, 
Das Unkraut, das fein breit Laubdach geſchirmt, 
Das, an ihm zehrend, ihn zu heben fchien, 


Gerauft ward's aus dem Grund von Bolingbrofe; 


Verſteh, der Zarl von Wiltfhire, Buſhy, Green. 
Geſell. 

Mas? find die todt? 
Gärtner. 


Sie find’s; und Bolingbrote 
Hat feſt den König Praſſer. Schade doch, 
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Da er nicht hegt' und pflegte fo fein Reich, 

Die wir den Garten! Kommt die Zeit des Jahrs, 
Mir rizen wund die Haut der Fruchtbäum’ hier, 
Daß nicht von Saft und Blut zu. wählig fie 

Sich ſelbſt verfchwelgen in dem Ueberfluß. | 
That er's den groß gewachsnen Männern auch, 
Vielleicht noch trugen fie, und er genof 
Kechtfchafne Frucht. Untaugliches Gezweig 

Haun wir hinweg, dem Tragreis zum Gedeihn. 
That er's, o glaubt, daß feine Kron’ er trug, 
Die Praß und Müffiggang vom Haupt ihm flug. 


Geſell. 
Meint ihr, der König wird gar abgefezt? 
Gärtner. 


Ab {hob man ihn bereits, und abgefezt 
Wird er wohl auch. Spät geftern Fam ein Brief 
Un einen Freund des guten Herzogs Vork, 
Voll ſchwarzer Zeitung. | 

Königim. 
Mich preßt es todt, macht Reden mir nicht zuft! — 

(Sie kommt hervor.) 

Du, Adams Bild, beftellt zum Gartenbau, 
Wie darf dein Mund fol Graun verfündigen ? 
Welch' Eva, welche Schlang’ hat dich verführt, 
Den Fall und Fluch der Menfchen zu erneun? 
Wie? König Richard, fagft du, fei entthront? 
Darfft du, du wenig befler Ding als Staub, 
Meiffagen feinen Sturz? Wo, wann und wie 
Kam dir die Ungluͤcksmaͤhr! Elender, ſprich! 


Gärtner. 
Verzeiht mir, Fuͤrſtin. Wenig Freud’ ift mir's, 


) 
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Dies Eundzuthun; doch was ich fag', ift wahr. 
"Sa, König Richard ift in Bolingbrofe’s 
Gewalt; und abgewogen wird ihr Loos, 

Sn eures Ehherrn Schal’ ift nur er felbit, 
Und etwas Tand, der ihn noch leichter macht: 
Sn jener dort des großen Bolingbrofe 

Sind, außer ihm, Englands gefamte Pairs; 
So wägt er weit den König Richard auf. 
Eilt felbft nad London, und erfahrt, fo ſei's; 
Sch fage nichts mehr, als was jeder weiß. 


Königin, 


9 riöverfängnis, raſch, und leicht zu Fuß, 

Iſt, was du bringft, nicht abgefehn auf mich, 

Und ich zulezt vernehm’ es? O du jparft 

Mein Theil zulezt, daß mir am laͤngſten bleib' 

Sn wunder Bruft dein Schmerz. — Kommt, Fraulein, ach! 
Zu fchaun in London Londons Herrn voll Shmah! — 
Dazu ward ich geboren, durdy mein dumpf 

Anſchaun zu jchmüden Bolingbrofe's Triumf! — 

D Gärtner, für die Meldung folcher Pein, 


Sol nie ein Pflänzling, den du impfft, gedeihn! 
(Die Königin mit den Fräulein geht.) 


Gärtner. 


Du arme Fürftin! fchont nur dein der Gram, 

©o falle gern dein Fluch auf meinen Kram! — 
Hier fank ihr eine Ihran’; hier pflanz’ ich Rauf‘, 
Ein heilig Beet voll, herbes Gnadenfraut. 

Bald grünt es hier; dann denft mein heiber Sinn, 


Daß hier geweint hat eine Königin, 
(Sie gehn) 
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Te Scene 


London; MWeftminfter : Halle, 





Die geiftlichen Lords zur Rechten des Thron, bie 
weltlichen zur Linken, die Gemeinen unterhalb. 
Bolingbrofe, Aumerle, Surrey, Northbumberland, 
Percy, Fitzwater, ein anderer Lord, Biſchof von 
Carliöle, Abe von Weftminfter, und Gefolge. Im 
Hintergrunde Gerihtödiener mit Bagot. | 


N 


Bolingbroke. 


Ruft Bagot vor. — 

Nun, Bagot, frei heraus geſagt: 

Was weißt du von des edlen Gloſters Tod? 
Wer trieb den Koͤnig an? und wer vollzog 

Das Blutgeſchaͤft fruͤhzeit ger Eudigung? 
Bagot. 

Dann ſtellt mir vor's Geſicht den Lord Aumerle. 


Bolingbroke. 
Vetter, kommt vor, und ſchaut auf dieſen Mann. 


Bagot. 


Mylord Aumerle, ich weiß, eur kuͤhner Mund 
Verſchmaͤht zu leugnen, was er ausgeſagt. 
Zur dumpfen Stund, als Gloſters Tod ward reif, 
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Hoͤrt' ich von euch? Zt nicht mein Arm fo lang, 
“Daß er von Englands ruh'gem Hofe reicht 
Bis nach Calais, zu meines Oheims Haupt?,, 
Zur felden Zeit ſpracht ihr viel andres noch, 
Darunter dies auch: Lieber wolltet ihr 
Ausichlagen hunderttaujend Kronen Golds, 
Als Bolingbrofes Heimkehr nad) England fehn, 
Ihr fagtet, glüdlicy würde fein dies Land 
Durch diefes Vetters Tod, 

Nume rle, 


Prinzen, und edle Lords, 
Mas geb’ ich zum Beſcheid dem niedern Mann? 
Soll ich fo weit entehren mein Geftirn, 
Zu bieten dem, als Gleicher, Züchtigung? 
Sch muß, wo nicht die Ehre mir befledt 
Sein fol vom Unrath feines Lajtermauls. — 

(Er wirft jeine Kappe Hin) 
Da ift mein Hand, des Todes Handpitfchier, 
Das für die HM auszeichnet dich. Du luͤgſt; 
Und ich will dartyun, was du fagft, ift falfch, 
Mit deinem Herzblur, fei es auch zu niedrig 
Den Stahl zu fleden meinem Ritterfchwert. 


Bolingbrofe 
Bagot, zuruͤck die Hand, nicht heb’ es auf. 


Yumerle, 
Ein Mann beifeit, wollt ich, der Beſte wär's 
Im ganzen Kreif’ hier, der mich fo gereizt, 
Fitzwater. 
Wenn deine Mannheit haͤlt auf gleiches Blut, 
Da iſt mein Pfand, Aumerle, zum Pfand für deins, 
Beim Sonnenftral, der, wo du ftehft, mir zeigt, 
Shatfpeare IV, 3, 14 
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Dih hört’ ich fagen, und großpralerifch, 

Daß du bewirkt des edlen Glofters Tod. 

Berneinft du das, fo luͤgſt du zwanzigmal. 

Heim jag’ ich dir die Falfchheit in dein Herz, 
Das fie gehedit, mit meiner Klinge Stoß. 


Yumerle 
Nie wagft du, Feigling, jenen Tag zu ſchaun. 


Fitzwater. 
Ha, fo mir Gott, zur Stund' hier wollt' ich's glei). 
| Aumerle, 
Fitzwater, Höllenglut ftraft dich für das. 


Percy. 
Aumerle, du luͤgſt. Rein iſt die Ehr' ihm ſo 
In dieſer Klag', als du unlauter biſt. 
Daß du es biſt, hier werf' ich hin mein Pfand, 
Dir's zu beweiſen bis zum lezten Hauch 
Des Menſchenodems. Nim es, wenn du wagft. 


Yumerle. 


Und thu' ich's nicht, ab faule mir die Hand, 
Und fchwinge niemald mehr ver Rache Stahl 
Auf meines Todfeinds blanfen Helm hinab! 


Ein Lord, 


So werf' ih auch, meineidiger: Aumerle, 

Und heze dich mit fo viel Lügen fort, 

Als man hallo’n Tann in dein Freplerohr 

Bon früh bis fpät. Hier ift mein Ehrenpfand; 
Nim's zur Gewähr des Zweikampfs, wenn du darfſt. 
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Aumerle. 

Wer fodert ſonſt? Traun, allen biet' ich Troz. 

Mein Eines Herz beſeelt Mut tauſendfach, 

Zu ſtehn auch zwanzig Tauſenden, wie ihr: 
Surrey. 

Mylord Fitzwater, wohl gedenf ich noch 

Der a Ben mit Aumerle ihr vedetet; 
Fitzwater. 

Ja, voͤllig wahr, zugegen wart ihr da; 

Und mir bezeugen koͤnnt ihr, dies ſei wahr; 


Surrey. 
So falſch, bei Gott, Als wahr iſt Gott der Herr: 
Fitzwater— | | 
Eurrey, du luͤgſt. 
Surrey— 


Ehrloſer Knabe du! 
Schwer liegen ſoll die Luͤg' auf meinem Schwert, 
Daß mir e8 Rach' und Rache ſoll verleipn, 
Bis du Lügheißer famt der Lüge liegft 
Im Erdgrund ftilf, wie deines Vaters Poll; 
Des zum Beweis, hier ift mein Ehreupfand; 
— zur Gewähr des Zweikampfs, wenn du Darfft: 


Fißwater 
Wie thoͤricht ſpornſt du ein vorſchnelles Roß! 
Darf ich genießen Speif und Trauk und Luft, 
Sch darf dent Surrey ftehn in wuͤſter Heid”, 
Und fpein auf ihm, indem ich ſag', er Lügt, 
Und fügt, und Füge! Da ift mein ——— das 


/ 
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Sol feffeln dich für meine Züchtigung! — 
So geh’ es wohl mir Neuling’ in der Welt, 
Aumerle ift fchuldig meiner Anflag’ hier. 

Auch hört’ ich des verbannten Norfolls Wort, 
Daß du, Aumerle, zwei deiner Leut’ entfandt 
Zum Mord des edlen Herzogs in Calais. 


Yumerle, 


Welch ehrlich Chriftenherz leiht mir ein Pfand, 


Daß Norfolk luͤgt? — 
(Einer reicht ihm ſeine Kappe.) 


Hier werf' ich nieder das, 
Wenn er zur Ehrenprob' heimkehren darf. 


Bolingbroke. 


Ruhn ſollen all die Haͤndel unter'm Pfand, 

Bis Norfolk heimgekehrt. Heimkehren ſoll er, 
Und, iſt er ſchon mein Feind, empfangen all 

Sein Land und Herſchaftsrecht. Sobald er kommt, 
Soll mit Aumerle er mir beſtehn den Kampf. 


Carlisle. 


Den Tag der Ehre wird man niemals ſehn. — 
Oft Fampfte der verbannte Norfolf Kampf 

Für Jeſus, im glorreichen Ehriftenplan 

Die Fahne ftrdmend mit dem Chriftenfreuz, 
Dir, fchwarzer Heid’, und Tuͤrk, und Garacen. 
Jezt mid’ aus Kriegsarbeit ging er zur Ruh 
Italia's; und in Venedig gab u 

Den Leib dem Erdreicdy des anmut’gen Lands, 
Den frommen Geift dem Feldherrn Jeſu Chrift, 
Zür deffen Siegsfahn’ er fo lang’ gekaͤmpft. 
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Bolingbrofe, 
Iſt Norfolk. todt? 
Carlisle. 
So wahr ich leb', o Herr. 


Bolingbroke. 


Lab’ holde Raſt dich, holde Geel’, im Schooß 

Des guten Greiſes Abraham! — Ihr Lords, 

All eure Haͤndel ruhn jezt unter'm Pfand, 

Bis wir euch anberamt den Tag des Kampfs. 
(Vork tommt mit Gefolge.) 


Vork. 
Dir komm' ich, großer Herzog Lancaſter, 
Vom kahlgerupften Richard, der dich gern 
Zum Erben waͤhlt, und ſein Hochzepter reicht 
In die Verwaltung deiner Fuͤrſtenhand. 
Steig' auf den Thron, du ſein Abkoͤmmling nun. — 
Lang' leb' und hoch Heinrich der Vierte, hoch! 


Bolingbroke. 
Sn Gottes Namen ſteig' ich auf den Throm 


Carlisle. 


Ach, Gott verhuͤte das! — 

Schlecht mag ich reden vor der Hoheit hier, 
Doch mir voraus 'geziemt, zu reden wahr, 

D Gott, daß Jemand hier im edlen Kreis 
Mär’ edel gnug, zu richten ganz gerecht 

Den edlen Richard! dann wuͤrd' Achter Adel 
Ihm lehren Abichen vor fo fehnödem Thun, 
Welch Unterthan darf Richter fein des Königs? 
Und wer ift hier nicht Richards Unterthan? 
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Kein Dieb empfängt Urtheil, hört nicht er felbftz 
Wird offenbar auch feine Schuld gefehn. 

Und foll das Bild von Gottes Majeftät, 

Sein Heerfürft, Hausvogt, auserwähltes Haupt, 
Gejalbt, gekrönt, befeftigt Jahre lang, 

Urtheil empfahn aus unterthanem Mund, 

Nicht gegenwärtig? O verhüte Gott, 

Daß unter Chriſtenvolk Feinfittige 

Se thun fo fchwarze, fo ruchlofe That! 

Zu Untertganen ved’ ich Unterthban, 

Erweckt vom Himmel, kuͤhn für meinen König, 
Mylord von Hereford, den ihr König nennt, 
An Herefords König übt er Hochverrath; 

Und kroͤnt ihr den, laßt mich weiffagen fo. 
Fortan wird englifh Blut der Aecker Dung, 
Und ferne Zukunft feufzt um diefen Greul. 
Fried’ hält bei Türken und Ungläub’gen Raft, 
Und hier im Friedenöland’ hauft Kiriegstumult, 
Der Sproß mit Sproß, und Stamm mit Stamm verwirrt, 
Unordnung, Graun, und Angft, und Meuterei, 
Nimt feſte Wohnung hier, und unfer Reich 
Wird heißen Golgatha nnd Schapelfelo, 

Menn ihr dies Koͤnigshaus regt auf ſich felbft, 
Die jammervollfte Spaltung wird entftehn, 

Die je dies Erdreich nach dem Fluche traf, 
Berhütet, hemmt dies Unheil unferm Reich; 
Nicht fchreie Kindes Kind Weh über euch! 


Northumberland, 


Wohl abgehandelt, Sir! Fir ſolche Muͤh 

Nimt man euch hier um Hochverrath in Haft, — 
Ihr, Mylord von MWeftminfter, haltet ihn | 
In fichrer Hut zum Tage des Verhoͤrs. — 

Iſt euch genehm, Lords, der Gemeinen Wunfch? 


Vierter Aufzug, Erſte Scene. 215. 


Bolingbrofe, 


Holt Richard her, daß vor gemeinem Blick 
Er niederlege. So wird unjer Thun 
Frei alles Argwohns. 4 


Dorf. 


Ich geleit' ihn her. 
\ (Er geht.) 


Bolingbrofe, 


Lords, die ihr uns hier im DVerhafte feid, 
Stellt Bürgen auf die Tage des Gerichts. 
(Zu Earliste.) 
Menig ward uns von eurer Xiebe Fund, 
Und wenig Beiftand hoften wir von euch, 
York kommt mit König Richard, Beamte tragen die 
Reichskleinodien. 


g. Richard. 


Ach, warum ſoit ich einem König nahn, 

Eh ich hinweggeſchnellt den hohen Sinn 

Des Herſcherthums? Kaum noch erlernt' ich, wie 

Man koſt und ſchmeichelt, kniebeugt und fich büdt. 

Laßt doch den Gram noch was fortbilden mich 

Zur Unterwerfung. — Ja, ich kenne wohl 

Der Maͤnner Antliz. Waren die nicht mein? 

Rief nicht der Trupp manchmal, Heil, Heil! mir zu? 

So Judas auch dem Herrn. Doch der fand zwoͤlf, 

Treu, bis auf Eins; ich ven zwoͤlftauſend keins. 

Gott, Heil den Koͤnig! — Mae? Fein Menſch ſagt, 
Amen? 

Bin ich hier Pfaf und Kuͤſter? Gut denn, Amen! 

Gott, Heil dem Koͤnig! ruft man's gleich nicht mir; 

Doch, Amen wenn nur Gott mich haͤlt dafuͤr. — 

Zu welcher Dienſtleiſtung holt man mich her? 
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VYork. 
Zu leiſten jenes, was dein guter Will’ 
Aus Weberdruß der Meajeftät erbot, 
Die Uebertragung deiner Macht und Kron 
An Heinrich Bolingbroke. 


N; Richard. 


Gebt mir die Kron'. — Hier, Vetter, halt die Kron'; 
Hier, Vetter, meine Hand; und deine da. 

Nun iſt die goldne Kron' ein tiefer Brunn, 

Wo von zwei Eimern der den andern fuͤllt: 

Der Leerer ſtets forttanzend in der Luft; 

Der drunten ungeſehn, und voll von Waſſer. 

Ich unterer Schoͤpfeimer trinke Weh 

Und Thraͤnen ein, du ſchwebſt empor zur Hoͤh. 


Bolingbroke. 
Ih glaubte, zu Abtretung waͤrt ihr hier, 
K. Richard. 


Der Krone, ja; doch Gram und Weh bleibt mir. 
Glanz und Gewalt iſt Abzutretendes; 
Doch nicht mein Gram; ſtets bleib' ich Konig deß. 


Bolingbroke. 
- Gebt ihr die Kron', ihr gebt der Sorg' ein Theil, 


K. Richard. 


Krankt ihr an Sorg', ich werde drum nicht heil. 
Mir ſorgt Verluſt der Sorg' aus altem Gang; 
Euch ſorgt Gewinn der Sorg' in neuem Schwang. 
Ich gebe Sorg', und habe, was ich gab; 

Sie folgt der Kron', und weicht von mir nicht ab. 


Vierter Aufzug, Erſte Scene, 417 


Bolingbrofe. 
Iſt's euch ein Ernft, daß ihr der Kron' entfagt? 


K. Richard, 
Sa nein; — nein ja; — denn nichts ja foll ich ſein. 
Nein, nein demnach; denn was ich hatt‘, ift dein, 
Nun gieb mir Acyt, wie ich entwerden will. 
Die fchwere Laſt hier geb’ ich weg vom Haupt, 
Dies unlenkſame Zepter aus der Hand, 
Den Stolz des Königthums vom Herzen weg. 
Mit eigner Thran’ entwafch’ ich mir das Del, 
Mit eigner Hand geb’ ich die Kron' hinweg, 
Mit eignem Mund fag’ ich der Hochwuͤrd' ab, 
Mit eianem Hauch entbind’ ich Pflicht und Eid, 
Ab ſchwoͤr' ich Hoheit, Pracht und Majeftät; 
Krongut, Gefal’® Einkünfte geb’ ih auf; 
Machtthat, Beſchluß, Verordnung tilg’ ich aus, 
Verzeihe Gott, was ſchwur die Faljchheit mir! 
Bewähre Gott, was fchwort die Wahrheit dir ! 
Mich, der nichts hat, mach’ er um nichts betruͤbt; 
Mit allem froh dich, dem er alles giebt! 
Lang’ lebe du auf Richards Throne groß; 
Bald ruhe Richard Flein im Erdenſchooß! 
Heil, König Heinrich! ruft entföniget 
Richard; gedeih’ ihm Ehr’ und Majeftät! — 
Was weiter noch? 


Northumberland. 


Nichts weiter als, ihr Left 
Die Anklag’ ab, fo mancher ſchweren Schuld, 
Verübt von euch, und euren Günftlingen, 
An der Verfaffung und dem Mohl des Reihe; 
Daß nad dem Eingeftändnis jede Seel 
Urtheil', ihr feid mit vollem Zug entthront. 
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K. Richard. 


Das ſoll ih thun? ſoll ſelbſt auffänmen mein 
Gewirk von Thorheit? Freund Northumberland, 
Wenn dein Vergehn ſo daſtaͤnd' aufgezaͤhlt, 
Waͤrſt du nicht ſchamhaft, vor ſo huͤbſchem Volk 
Zu leſen das Verzeichnis? Wollteſt du's, 

Du faͤndeſt Einen Punkt gar ſchlimmer Art, — 
Der heißt, Entſezung eines Koͤniges, 

Und Brechung eines hochbetheurten Schwurs, — 
Mit ſchwarzem Merk verdammt in Gottes Bud), 
Ihr alle, die ihr ſteht und ſchaut auf mich, 
Sndeg mich bezt mein Elend, ob ihr ſchon 
Theils, wie Pilatus, euch die Hände weicht, - 
Andeutend Mitleid; doch Habt ihr, Pilate, 

Mich ausgeliefert für mein herbes Kreuz, 

Und Waſſer waͤſcht nie eure Sind’ hinweg. 


Northumberland. 
Mylord, macht zu; leſt die Artikel ab. 


—* Richard. 


Mein Aug' iſt thraͤnenvoll; ich kann nicht ſehn. 
Doch blendet mich Salzwaſſer nicht ſo ſehr, 
Daß ich nicht ſeh' ein Pack Verraͤther bier. 
Sa, wend ich nun die Augen auf mich felbft, 
Mich find’ ich felbft Werrather, gleih dem Schwarm. 
Denn ich gab hier der Seel! Einwilligung, 
Daß baar des Schmudes würd ein Koͤnigsleib, 
Der Glanz verdunfelt, der Monarch ein Sklav, 

Der Zürft ein Unterthan, der Herr ein Knecht. 


Northumberland, \ 
Mylord, — 
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8. Richard. 


Kein Lord von bir, du ftolzer Mann des Hohns, 
Mein, niemands Lord! Mein Nam’ und Titel fchwand; 
Der Nam’ auch, den man mir am Taufftein gab; 
Sch führ ihm falſch! — O welch ein Unglüdstag, 
Daß ich gelebt jo viele Minter durch, 

Und noch nicht weiß, wie ich mich nennen folf! 

O wär ich ein Schneefonig doc zum Spaß, 
Daftehend vor der Sonne DBolingbrofe’s, 

Hinweg in Waffertropfen zu verthaun! — 

Herr König, gut und groß, (doch nicht groß= gut), 
Wenn gültig noch mein Wort in England ift, 
Goͤnnt ihm Befehl, ein Spiegel Fomme gleich, 

Zu zeigen mir, wie ausfieht mein Geſicht, 

Seitdem es quit ward feiner. Majeftät. 


Bolingbroke. 
Jemand von euch hof einen Spiegel her, 
Northumberland. 
Leſt das Papier ab, bis der Spiegel kommt. 
K. Richard. 
Satan, du quaͤlſt mich, eh zur Hoͤll' ich kam. 
Bolingbroke. 
Draͤngt ihn nicht mehr, Mylord Northumberland. 
Rorthumberland. 
Dann werden die Gemeinen nicht begnügt, 
K. Ridhard, 
Eie werden ſchon begnügt; ablefen werd’ ich 
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Genugfam, feh’ ich erft das rechte Buch, 


Das all mein Misthun faßt; und das - - bin id). 
Man bringt einen Spiegel.) 


Gebt mir den Spiegel, daß ich leſe drin, — 

Nicht tiefer fchon die Runzeln? Schlug der Gram 

Sp manchen Schlag auf dies mein Angeficht, 

Und drang nicht tiefer ein? — Du fihmeichelnd Glas, 

Gleich) meinen Folgern, als ich glüdlich war, 

D du betriegft mih! — War dies des Geficht, 

Das täglih unter feines Haushalts Dach | 

Erhielt zehntaufend Mann? Dies das Geficht, 

Das blinzen machte, wie der Sonne Glanz? 

" Dies das Gefiht, das anfah fo viel Thorbeit, 

Bis fharf zulezt es anfah Bolingbrofe? 

Unftäte Hoheit ftralt in dem Geſicht. 

Unftät ift, gleich dee Hoheit, das Geſicht; | 
(Den Spiegel hinwerfend.) 

Zerichmettert liegt's in taufend Splitterchen. — 

Du König ſchweigſt; merf dir des Spield Moral, 

Wie fchnell mein Gram zerftort hat mein Geficht. 


Bolingbrofe. | 


Der Schatten eures Grams hat euch zerſtoͤrt 
Den Schatten des Gefichts. 


K. Richard. 


Sag's noch einmal. 
Der Schatten meines Grams? Ha! laß doch ſehn! — 
Wahr, voͤllig wahr, mein Gram wohnt innerhalb, 
Und all dies aͤußere Wehklagen iſt 
Abſchattung nur des ungeſehnen Grams, 
Der ſtill emporſchwillt im qualvollen Geiſt. 
Da wohnt er leibhaft. Dank dir, Koͤnig, denn, 
Der großen Gutheit: nicht giebſt du allein 
Mir Grund zu klagen, nein du lehrſt mich auch 
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Recht klagen um den Grund. Noch fleh' ich Eins; 
Dann geh’ ich fort, und ſtdͤr' euch weiter nicht. 
Soll mir's vergoͤnnt fein? 
Bolingbroke. 
Nennt's, mein braver Sipp. 


K. Richard. 
Mein braver Sipp! — Ah, ich bin mehr als König! 
Denn als ich König war, da fihmeichelten 
Mir Unterthanen nur; jezt, Unterthan, 
Hab’ ich zum Schmeichler einen König bier. 
Bin ich fo groß, nicht hab’ ich noth zu flehn, 
Bolingbrofe, 
Sagt am. 
8. Richard, 
Befomm’ ich's? 
Bolingbrofe, 
Ihr befommt’s, 
K. Richard, 
Gebt mir Erlaub zu gehn. 
Bolingbrofe, 
Mohin? 
K. Richard. 
Wohin ihre wollt, nur fern aus eurem Blick. 
| Bolingbrofe, 
Geht ein’ge dort, umd fchaft ihn weg zum Tower, 
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K. Richard. 
O gut! Schaft weg! — MWegfchaffer ſeid ihr alk, 


Ihr, ſchnell erhöht durch eines Koͤnigs Fall; 
(Es gehn K. Richard, einige Lords und Wache.) 


Bolingbroke. 


Zu Mitwoch ordnen wir die Feirlichkeit 


Fuͤr unſre Kroͤnung. Lords, ihr ſchickt euch drauf. 
Alle gehn, außer der Abt, der Biſchof von Earliäld; 
und Aumerle,) 


Abt; 
Ein ofen Schaufpiel Haben wir gefehn. 


Garlisle, 


Das’ Meh kommt erft! Das Kind, noch ungebortt , 

Fuͤhlt diefen Tag fo fcharf an fi wie Dorn. 
Aumerle— 

O fromme Prieſter, beut ſich gar Fein Seil, 

Zu ziehn das Reich aus ſo ſchandbarem Greul? 

Abt: 

Bevor fich frei hierob erffärt mein Herz, 

Eollt ihr empfahn das Saframent, ſowohl 

Zu hehlen meine Zwed’, als zu vollziehn, 

Mas ich auch mög’ ausfinnen für Entwurf; 

Sch feh’, ihr habt Unmut auf dunkler, Stirn, 

Gramvoll das Herz, und helle Thraͤn' im Blick— 

Folge mir zur Abendkoſt, und hört den Plan, 


Der zeigen wird zu heitrer Ausficht Bahn, 
(Sie gehn.) 





8 
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3 Wie a re er 
London; eine Gaffe, die zum Tower führt, 


Die Königin, und ihre Fräulein, 


y | Königin. 
Hier wird der König gehn; dies iſt der Weg 
Zu Zulius Cafars Unglüdsbau, dem Thurm, 
Sn deſſen Felsihooß mein Gemahl zur Haft 
Verurtheilt ward vom ftolzen Bolingbrofe. 
Hier laßt uns ruhn, wenn dies empdrte Land 
Hat einge Ruh für feines Königs Weib, 

(König Richard tommt mit der Wache) 

Doch ſtill! doch ſeht! — o nein, feht nicht, wie mein 
Schön Röflein welkt! Za doch blickt auf, ſchaut Hinz 
Daß ihr vor Mitleid ſchmelzen mögt in Than, 
Und frifch mis Zähren treuer Lich’ es waſcht. — 
Ah du, nun Denfmal, wo einft Troja ftand; 
Du Bild der Ehr': o König Nichards Grab, 
Nichte König Richard! Schönfter Gafthof du! 
Wie? hat der düftre Gram Herberg’ im’ dir? 
Und der Triumf kehrt in ein Bierhaus ein? 


K. Richard. R 


Nicht Haufe Gram, fhon Weibchen; nein, zu fehr 
Beichleunigft du mein End’; 0 gutes Herz, | 
Den! , unfer Zuftand war ein frober Traum; 

Wir wachten anf, und fehn in Wirklichkeit 

Um uns nur dies, Sch, Trante, bin Genoß 
Dem grimmen Nothzwang; er und ich find treu 
Zum Tod verbünder, Eil nach Frankreich du, 
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Und geh in ein gottfelig Ordenhaus. 
Frommheit ſchaff' uns die Kron’ in jener Welt, 
Da die durch Suͤnd' hier unferm Haupt entfällt. 


Königin. 


Mie? ward mein Richard an Geftalt und Sinn 
Verwandelt und gefhwäacht? Hat Bolingbrofe 

Dich der Vernunft entfezt? gemalmt dein Herz? 

Der Löw’, auch fterbend, ſtreckt die Klau hervor, 
Und krazt, wenn nichts fonft, noch die Erd’ in Wut, 
Zu fein befiegt. Und du bift gleich dem Kind, 

Das Straf’ empfängt, und fromm die Rute Füßt? 
Du fehmiegft der Wut dich feig’ und demutsvoll, 

Ein Löwe du, der Thiere König du? 


K. Richard. 


Der Thiere Koͤnig, ja! War mehr das Volk, 

Begluͤckter Menſchenkoͤnig waͤr' ich noch. 

Nach Frankreich, gute weiland Koͤnigin! 

Denk' ich ſei todt; und, hier am Sterbebett 

Empfangeſt du mein leztes Lebewohl. 

Su träger Winternacht ſez dich an’s Feur 

Zu altem Kernvolfz das erzähle dir 

Mehvolle Mähr aus Längft verfloßner Zeit, 

Für folhen Gram, eh gute Nacht du fagft, 

Bieb du die Traurerzählung meines Falls, 

Und laß die Hörer weinend gehn zu Bett. 

Denn ach, fühllofe Brand’ empfinden wol 

Der Schwermut Ton, der deinem Mund’ entbebt, _ 

Und ihres Mitleid Thraͤn' erlofcht das Feuer; 

Der eine traurt in Afche, der Eohlichwarz, 

Daß ein rechtmäß’ger König ſank vom Thron, 
(Northumberland kommt mis Gefolge, ) 
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Northbumberland, 


Korb, anders hat fih Bolingbrofe bedacht; | 
Schr follt nach Pomfret gehn, nicht nach dem Tower. — 
Auch, gnaͤd'ge Frau, ift Anftale fchon für euch; 

In höchfter Eil follt ihr nach Frankreich fort. 


8, Richard, 


Porthumberland, du Steig’, auf der empor 

Der Schwindler Bolingbrofe fid) fhwang zum Thron, 
Die Zeit wird nicht viel Stunden älter fein 

Als nun, bevor der Sünde reif Gefchwür 
Ausbrechen wird in Faulnis. Du dann denfft, 
Wenn er auch theilt das Reich, und halb dir giebt, 
3u wenig ſei's dir, der zu allem half; 

Er aber denft, daß du, der Fennt den Weg 

Zu ftellen unrechtmaͤß'ge Könige, 

Bei'm Heinften Anlaß wol auch Fennt den Weg 

Ihn zu enttaumeln dem geraubten Thron, 

Leicht kehrt fich Lieb’ heillofer Freund’ in Furcht, 

Die Furcht in Haß; und Haß führt, nach Gebühr, 
Eins oder beid' auch in Gefahr und Tod, 


Northumberland. 
Die Schuld komm' auf mein Haupt, und damit aus. 
Abſchied, und fort! euch trennen müßt ihr ſtracks. 


8. Richard, 

Ha dopple Scheidung! — Fresler, ihr zerreißt 
Zwiefache Eh: die, meiner Kron' und mir; 
Und jene, mir und meinent Ehgemahl. — 

(Zur Königin.) 
Laß mid den Schwur auffüffen, der uns fügt. 
Doc nein; gefügt ja hat ein Kuß den Schwur, — 
Trenn' uns, Northumberland! Sch gegen Nord, 

Shatſpeare IV. I, 15 
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Mo bleicher Froft und Siechthum ſchaurt vom Pol: 
Mein Weib nach) Frankreich, wo flolzpyrangend ber 
Sie kam als. Früplingspore voll Gebluͤm, 
Jezt heimgeſandt wie, Jenner- Ungeſtuͤm. 
| Königin. 

Sp fcheiden wir auf ewig nun? o Schmerz! 

Ä K. Richard. 
Sa, Hand von Hand, mein Zraut, und Herz von Herz. 


’ Königin, 
Verbannt uns beide zu vereintem Harm. 
' ; Northumberland, 
Das wäre liebreih, doch am Klugheit arm. - 
RKoͤnigin. 
Ihm denn, wohin er geht, ſei ich Geleit. 
K. Richard. 


Selbander weinend, machten wir Ein Leid. 

Dort wein um mich, hier weint dich mein Gefühl; 
Deffer weit ab, als nah, doch nie am Ziel, 

Miß du. mit Ah, und ich mit Weh, den Gang. 


Königin. 
Den längern Weg dann macht mehr Aechzen lang. 


K. Richard. 


Wenn jeder Schritt zwei Seufzer mir entdraͤngt, 
Mein Fürzrer Weg dann wird durch Gram gelangt. 
Komm, fein wir rafh im Werben um das Web; 
Genug ja dauern wird die Schimerzenseh. 
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Ein Kuß ſchließ' unfern Mund, dann fort mit eins! — 
Sp geb’ ich dir mein Herz, fo nehm! ich deins. 
(Sie kuͤſſen.) 
Königin. 


Gieb meins zuruͤck. Mie übel, wenn dein. Herz. 

Sch nahm’ im Hut, und todt es quält';.in Schmerz! _ 
| | (Sie Eüffen wieder,) 

So, nun geh fort, da meins ich wieder nahm; 

Das foll mir bald getödtet fein dDury Gram. 


8; Richard, 
Dies Zögern macht das Herz von Inbrunſt ſchwer. 


Noch eins, leb' wohl! Die Wehmur fagt weit mehr, 
(Sie gehn. > 
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Herzögim 

Mylord, die Fortfezung verſpracht ihr mir, 
Als ihr vor Meinen abbracht den Bericht, 
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| VPork. 
Wo blieb ich ſtehn? 


Herzogin. 

Am traur'gen Halt, Mylord, 
Wo roher Barbarn Hand aus Fenſtern hoch 
Unrath und Schutt auf Koͤnig Richard warf. 


dan Ir Ar 
Nun, wie gefagt, der Herzog Bolingbrofe, 
Erhöht auf feurigem, murvollem Roß, 
Das feinen ftolzen Herrn zu Fennen ſchien, 
Langſam und ſtattlich ritt er fort im Schritt, 
Weil alles rief: Gott ſegne Bolingbroke! 
Faſt glaubte man, die Fenſter ſpraͤchen ſelbſt, 
Sp manches Aug’ in Gier, von Jung und Alt, 
Yus jedem Zah, ſchoß Sehnfuchtsblide her 
Auf fein Geſicht; und jede Wand, fo ſchien's, 
Boll bunter Schilderein, rief aus mit Eins: 
Sefus erhalte dich! Heil, Bolingbrofe! 
Meil er, bald Links fich drehend und bald rechts, 
Baarhaupt, gebuͤckt dem Prachtgaul unter'n Hals, 
Sie anfprach for Dank euch, Mitbürger, Dank! 
Und fo fortfahrend, zog er fo einher, 


Herzogin 
Ah, armer Richard! wo ritt der indeß? 


Mork. 


Wie im Theater oft der Menfchen Blick, 
Wann ab ein Eunftbelobter Spieler traf, 
Sich lau zumendet dem, der auftrit num, 
Erwartend ein langweiliges Gefchwäz : 
Sp blickte man, ja noch verachtender,, 


| 
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Auf Richard Hinz Fein Menfch rief, Gott erhalt‘ ihn! 
Kein froher Mund bewillfommt' ihn daheim. 
Kein Staub warf man auf fein geweihtes Haupt, 
Den er fo mild im Gram abjchüttelte, — 
Da fein Geſicht mit Thrän’ und Lächeln er 
Ausbrüchen tiefer MWehmut und Geduld, 
Daß, wenn nicht Gott zu großem Zwed geftähfe 
Der Menfchen Herz, gefhmolzen wars durchaus, 
Und Barbarei felbit ward mitleidig ihm. 
Doch Gott hat feine Hand in diefem Thun; 
Sein Wille herſcht, und ſtill gehörchen wir. vw. 
Dem Bolingbrofe ſchwur ‚alles nun den Eid, 
Und feiner Macht hab’ id. mein Herz geweiht. 
Clumerle tommt.) 


Herzogin. 
Da kommt mein Sohn Aumerle. 
Mork, 


Aumerle bisher; 
Doch das verſchwand, denn er war Richards Freund; 
Und, gutes Weib, ihr nennt ihn Rutland nun, 
Sm Parlament verbürgt' ich feine Treu, 
Stets held zu. fein dem neuen Könige 


‚Herzogin. 


Wilffommen, Sohn. Wer find die Veilchen nım 
Sm grünen Schooß ded neuen Frühlinges? 


Yumerle, 


Fürftin, ich. weiß nicht, acht' es auch nicht. groß. 


Gott weiß, ich wäre keins fo gern, wie eins, 
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Yon 


Nun, fügt euch wohl dem Lenz, der neu erfchien ; 

Man Kann gefnict fein, eh man kommt zum Blühn, 

Mas giebt's in Oxford? noch Turnei und Zubel? 
Aumerle. 


Sp viel ich weiß, Herr, daurt es fort. 


Dorf. 
Ich weiß, ihr wollt mitjubeln dort, 


| Aumerle, 
Wenn's Gottes Mil? iſt, bin ich auch am Ort. 


VYork. 
Welch Siegel haͤngt dir aus dem Buſen da? 
Ei, du wirft blaß? Komm, laß mich ſehn die Schrift, 
Aumerle. 
Herr, es iſt nichts. 
en den York, 
Gleich viel dann, wer es ſieht. 
Ich will Gehorſam; laß mich ſehn die Schrift, 
Aumerle. 
Ich bitt' eur Herlichkeit, mir zu verzeihn. 
Es iſt ein Blatt von wenigem Belang, 
Das ich aus Urſach nicht gern laſſe ſehn. 
Yo 
Das ich aus Urfah, Her, win ſehn durchaus. 
Ich ſorg, forget 
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Herzogimat den ei 
Was für Sorge da? * 
Es iſt ein Schein nur, den er ausgeſtellt 
Fuͤr huͤbſche Kleidung zu dem Jubeltag. 
——— Vork. 
Geſtellt ſich ſelbſt? Was macht er mit dem Schein, 
Den er geſtellt bat? Frau, du biſt nicht klug. — 
Burſch, laß mich ſehn, die Schrift. 


won 


rum leur en et 
| D wollt verzeihen, 
Sch bitt' Fun, 78 3 Herr, fig: zeigen darf ich! 8. _ 
York na rem mis * 
Ich will Gehorſam, ſag ich; laß mich ſehn! 


(Er entreißt ihm das Papier, und lieſt.) 
Berrath! — — Ha, Schelm! Verraͤther! Schuft! 


Her zogin. 
Was ſteht Darin Mylord? 
Vor 


Ha! wer iſt da? 
(Ein Bedienter kommi.) 
eh, ſattle mir das Pferd! 


Daß Gott erbarm! Was fuͤr Verraͤtherei! 
Herzogin. 

Nun, was denn giebt's Mylord? @ 
Wr 


Die Stiefel, I gleich! ſattle mir das Pferd! z 
er Bebientö geht) - 
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Bei meiner Seel’, und meiner Ehr' und Treu, 
Ich will den Schuft. anklagen! 
| Herzogin. | 
| Was denn giebt's? 
| Mork, 
Schweig, naͤrriſch Weib! 
Herzogin. 
Ich will nicht ſchweigen. — Das denn ift es, Sohn? 
AYumerle, 
Lieb’ Mutter, feid gefaßt; es iſt nicht mehr, 
Als mein arm Leben gilt. 
Herzogin 
Dein Leben gilt? | 
(Der Bediente kommt mit Stiefeln.) 
| VYork. 
Die Stiefel her; zum Koͤnig will ich ſtracks. 
Herzogin | | 
Schlag’ ihn, Aumerle. — Arm Kind, bift ganz betäubt. — 


Fort, Schlingel; komm mir nie vor's Angeſicht! 
(Der Bediente geht), 


Dorf, 
Die Stiefel, fag’ Ih, Kerl! 
Herzogin. 


Ei, York, was willft du thun? 
Nicht hehleft du des eignen Bluts Vergehn? 
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Haft du mehr Soͤhn'? und Hoffen wir wol mehr? 
Iſt nicht die Fruchtzeit laͤngſt vertrocknet mir 2 
Meg rafft du meinen Sohn, des; Alters Troſt, 
Und raubft mir, ach, des Mutternamens Gluͤck? 
Sieht er nicht gleich dir? ift er. nicht dein Blut? 


Dorf. | 
Unkluge Naärrin! 
ei ip willſt du der Berfehmbrung Greul? 


„27 


Und ftellte wechfeläweis Handfhriften aus, 
zum, Konigsmord „in Oxford, 


Herzogin. 
Er foll nicht Hinz 
Dir halten hier ihn. Was geht's ihn denn an? 


Dorf, 


D Thörin! wär’ er zwanzigmal mein Sohn, 
Ich klagt' ihn an. an; 
Dekan. 

Hättft du geftöhnt um ihr, 
Mie ih voll Schmerz, du wärft mitleidiger. 
Nun merk ich deinen Sinn 5; du argwoͤhnſt wol, 
Sch hab’ an deinem Bert Untren geübt, 
Und dieſer fei ein Baftard, nicht dein Sohn. 
Mein York, mein Herzensmann, fei nicht deß Sinns. 
Er ift fo gleich dir, als ein Menſch Fann fein; 
Nicht gleicht er mir, noch wen aus meinem Stamm, 
Doch lieb’ ich ihn. 

| Dorf. 


Gieb Raum, unbändig Weib! 
(Ex geht.) 
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lad Herzogin. SER OR 
Ihm — — ſteig auf fein Pferd, weh: Frl 
Und jag', und Fomm zum Könige vor ihm, 
Und bitt' am. Gnad', eh er dich angeklagt. 
Dir folg ih ungeſaͤumt; ſo alt ich bin, 
Fuͤrwahr, ich reite noch fo fehnell wie York; 
Und niemals fteh’ ich) vom Erdboden auf, 
Bis dich begnadigt Bolingbroke. Hinweg! 
ei Arche (Sie gehn.) 
J— 0 50 
3z3ee 666666 
Windſor; ein Zimmer im Schloß. 


Bolingbroke Percy und andere Lords. 
Bolingbroke. 


Weiß einer was von meinem lockern Sohn? 
Drei Monat voll, ſeit ich ihn ſah zulezt. — 

Wenn eine Plag' uns obſchwebt, ſo iſt er's. 

Ich wünfht „.o Gott! Mylords, man faͤnd' ihn 
Forſcht doch in London die Weinſchenken durch; 
Dort, ſagt man, lebt er täglich in. Verkehr 

Mit ausgelaßnem. Volk von Lotterem,.... . 

Selbſt ſolchem, ſagt man, das im Hohlweg hebt, 
Schaarwachen ſchlaͤgt, und. Reiſende beraubt ; 

Mas er, ein jung, mutwillig, weibiſch Ding, 

Fuͤr große Ehr' anfieht, „zu. fein Patron .. 
So Ichurfifchem Gefindel. OR 


Perecy. 


Ganz neulich, Herr, als ich den Prinzen ſah, 
Erzähle ich ihm vom Luſtgepraͤng' in Oxford. 
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Bolingbrofe, 
Mas fagte drauf das Fentlein? 


Percy, 
Die Antwort war: er wollt in’3 Muhmenhaus, 
Und der gemeinften Dirn Handſchuh entziehn, 
Und zum Gedenk aufſtecken; und mit dem 
Mürf er vom Roß den keckſten Foderer, 


Bolingbrofe, 


So wuͤſt, wie tolffühn! Doch aus ſolchem Miſch 
Blickt mir ein Fuͤnklein befrer Hofnung her, 
Die mit geſezterm Alter kann gedeihn. 
Doch wer kommt da? 
Aumerle, hereinſtuͤrzenb. 
Wo iſt der Koͤnig? 


Bolingbroke. 
Was 
Will unſer Vetter mit ſo ſtarrem Blick? 
Aumerle. 


Gott ſchuͤz' eur Hoheit! Sch erfleh', o Herr, 
Ein Wort mit eurer Majeſtaͤt allein. 
Bolingbrofe, 


Entfernt euch, Lords, und laßt uns hier allein. 
Percy und die Kords treten ab.) 
Mas giebt es denn mit unferm Vetter nun? 


Aumerle, tnieens. 


Mög’ hier mein Knie feft wachſen an den Grund, 
Und meine Zung' anfleben meinem Gaum, 
Wird nicht mir Gnad', ch ich erfich” und vede. 
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Bolingbrofe, 
Mar Vorlaz, oder That fchon, dies Vergehn? 
Menn jenes nur, mag's noch ſo haͤßlich ſein, 
Daß du hinfort mich liebſt, ich will's a 
Aumerle. 


Gebt denn Erlaub, daß ich abſchließen darf, 
Daß niemand eintret', eh ich auserzaͤhlt. 


—* 


Bolingbroke. 
Dir ſei's vergonnt. Ä 


(Aumerle ſchließt ab.) 
Dorf, draußen. | 
Sieb Acht, mein König! vorgefehn! 
Da ift ein Hochverräther dir ‚genaht. 
Bolingbrofe, ziehend. 
Schuft, werd’ unſchaͤdlich mir! 
| Aumerle. 
Hemm' deinen Raͤcherarm! 
Du haſt nicht Grund zu Furcht. 
VYork. 


Mach’ ci) forglofer Fuͤrſt! wagherziger ! 

Muß ich aus Lieb in's Angeficht dich. fchmähn ? 

Mac’ auf die Thür, bei Gott, fonft brech' ich ein! 
(Der König dfnet und Morf wit ein.) 


Bolingbrofe. 


Was giebt es denn, mein Oheim? fprecht! 
Schöpft Athem, fagt, wie nah ift die Gefahr? 
Daß wir uns wafnen, ihr zu wiberftehn. " 
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J 
Vork. 


Durchlies die Handſchrift da, und dir wird kund 
Die Unthat, der nicht Athem leiht mein Mund. 


Yumerle. 


Beden® im Lefen, was du mir verfprachft. 
Mich veut es; lies nicht meinen Namen da; 
Mein Herz ift nicht im Bund mit meiner Hand. 


Dort. 


Das war es, Schuft, eh deine Hand es fehrieb. — 
Sch riß es, König, von des Frevlers Bruſt. 
Furcht, und nicht Kieb’, erzeugt in ihm die Reu. 
Schenk ja Fein Mitleid dem; dein Mitleid wird _ 
Reicht eine Schlang’, und ſticht dir in das Herz. 


Bolingbrofe 


O gräßlihe Verſchwoͤrung, ſtark und Fühn! — 
DO treuer Vater des treulofen Sohns ! 

Du Elarer, unbefledter Silberquell, 

Aus dem der Bach hier durch Moraft und. Koth 
Nahm feinen Lauf, unreinigend fich felbft! 
Dein Schwall von Gutem wird zu Boͤſem hier. 
Doc) dein Erguß von Gutheit ſpuͤl' hinweg 
Der Schuld Befledung dem verirrten Sohn. 


Vork. 


Was? Tugend wird des Laſters Kupplerin? 
Er ſoll die Ehre mir mit ſeiner Schmach 
Verthun, wie Wuͤſtlinge der Vaͤter Gold? 
Mein’ Ehre lebt, wenn fein’ Uuehre ſtirbt, 
In der mein Leben fonft ſchmachvoll verdirbt. 
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Sein Leben ift mein Tod. Erhältft du den, 

Der Frevler blüht, der Biedre muß vergehn, 
Herzogin, drauben. 

Heda! bei Gott, mein Lehnherr, lag mich ein! 

Bolingbrofe, 
Welch fleh’nder Mund Tann fo hellgellend fehrein? 
Herzogin, 

Ein Weib, und Muhme dir; erbarm dich mei. 

Und laß mid) vor, o König, oͤfne doch 

Der Bektlerin, die nie gebettelt noch! 

Bolingbrofe, 

Ein andres Schaufpiel nun, ohn ernften Sinn! 

Es folgt: „Der König und die Bertlerin, “ 

Unguter Vetter, laßt die Mutter ein; 

Sie will für eure Sund’ hier flehn und reun. 

Mork. 

Wenn, wer auch fleht, du neigft ein guͤtig Ohr, 

Solch Gütigfein bringt noch mehr Suͤnd' hervor. 

Was fault, ſchneid' ab; fo ift der Net geheilt | 

Bleibt das. dann wird der Heft init angefäult. 

e Herzogin, hereintretend., | 


Nicht glaub’, o König, dem hartherz'gen Manı ! 
Wer fich nicht liebt, denk, ob der lieben kann— 


Dorf, 
Was willft du, tobig Weib? Soll dein verdorrt 
Bruftwerf nen aufzichn einen Sohn zu Mord? 
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Herzogim 


Mein York, fei ruhig! Hör mich, edler Here! 
Sie niet.) 


| Bolingbrofe. 
Steht auf, Frau Muhm. 


Herzogin. 

Noch nicht, mein Gnädiger. 
Yuf meinen ‚Knien hier werd’ ich immer flehn, 
Und feinen Tag der Freude wieder ſehn, 
Bis du mir Freude ſchenkſt, und mildgefinnt 
Begnadigit Rutland, mein ftraffällig Kind, 


Aumerle. 


Zu meiner Mutter Flehn beug' ich mein Knie. 


Vork. 


Und gegen beid' ich dein Getreuer hie. 
Begnadigft du, ſchlimm moͤcht' es dir ergehn. 


Herzogin. 


Sleht er im Ernſt? Wolle doch fein Antliz fehn. 
Sein Aug iftthranenleer, fein Flehn ift Scherz; 
Dort fpriht allein der Mund, hier ſpricht das Herz. 
Er fleht jo ſchwach, als fehlt er gern” fein Ziel; 
Aus uns flebt Herz und Seele voll Gefühl. 

Sein mat: Gelenk firebt auf, als wird’ ed wund; 
Uns foll das Knie feft wachten an deu Grund, 
Sein Flehn ift Heucheln und trughafter Schein; 
Das unfre wahr, voll Innigkeit, und rein, 

Dies Flehn laß überflehn ſeins; winfe du, 

Was wahren Flehn gebührt, ihm Gnade zu. 
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Bolingbrofe, 
Frau Muhm, fteht Auf. 


Herzogin. 


| Nein, fage nicht, Steht auf; 
Nein erft, Verzeihung, und alsdann, Steht auf, 
Wär ich dir Amm', und übte Zung' und Ohr, 
Verzeihung Fam’ ald erftes Mort heropr. 
Nach keinem Wort fühlt’ ich die Sehnfucht, diet 
Verzeihung fag'; und Mitleid Iehrt dich, wie, 
Das Wort ift Eurz, doch füß dem Ohr und traut ; 
Verzeihung, ift der fchönfte Königslaut. 


Dorf. 
Sag’ es franzöfifch, Herr: Pardonnez -moi. 


Herzogin, 


Du mahft Verzeihung unverzeihend? ha! 

Mein herber Ehmann, mein hartherz'ger Lord, 

Der felbft dies Wort entgegenftellt dem Wort! — 
Verzeihung fprich nach biederm Landesbraud) ; 

Das Franzenwelſch, das Faudre nur der Gauch. 
Dein Auge fpricht, die Zung’ auch ſchaff' ihm her; 
In dein mitleidig Herz pflanz dein Gehör, ., 
Bis ed, von unferm Klageruf durchſchallt, 

Uns mitleidsvoll Verzeihung wiederhallt. 


Bolingbrofe, 
Frau Muhm, fteht auf. 
Herzogin, 
Sch flehe nicht um Stehn; 
Verzeihung nur, Verzeihung ift mein Flehn, 
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Bolingbrofe, 
hm werde denn, wie mir von Gott, verziehn. 


Horzogin. 
O welch ein ſelig Loos gewann mein Knien! 
Noch bin ich krank vor Angſt. Sag's noch einmal! 
Zweimal, Verzeihung, doppelt nicht die Zahl, 
Macht nur die Eine ſtark. 


Bolingbroke. 


Mit Herz und Geiſt 
Verzeih' ich ihm. 


Herzogin, 
Sei, Erdengott, gepreift! 


Bolingbrofe, 


Doc unfern Herzensfchwager, und den Abt, 
Samt allem Reſt der bundsverwandten Schaar, 
Vertilgung ftrads erjagt fie auf dem Fuß. 

Helft, guter Ohm, abfenden wehrhaft Volk 

Nad) Orford, und wo fie fich bergen nur, 

Nicht trägt die Welt fie länger, ift mein Schwur; 
Sch will fie fahn, fobald ich weiß die Spur. 
Dheim, lebt wohl; aud, Vetter, ihr voll Neu. 
Die Mutter bat euch los; bleibt nun auch treu. - 


; Herzogim 
Komm alter Sohn, D fchaffe Gott dich neu! 


(Sie gehn.) 
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Die Fe & 


* 
Exton, und ein Bedienter. 


Exton. 
Haſt du bemerkt, welch Wort der Koͤnig ſprach? 
„Lebt mir kein Freund, der hemmt die ew'ge Furcht?“ 
War es nicht ſo? 
Bedienter. 
Das grade war ſein Wort. 


Exton. 


„gebt mir Fein Freund?’ So fprach er; und zweimal; 
Und beidemal mit Nachdruck. That er's nicht? 


Bedienter, 
Er that's. 


Exton. 


Und alſo ſprechend, blickt' er ſteif auf mich, 

Als ſagt' ers wärft doch du der Mann, der mir 
Den Schreck vom Herzen nahme! zu verfiehn, 
Richard in Pomfret, Komm, des Königs Freund 


Bin Wr und hemmen werd’ ich ihm den Feind. 
(Sie gehn.) 
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Pomfret; dad Gefängnis in der Burg, 





K. Richard, 


Gegrübelt Hab’ ich, wie vergleichbar ſei 

Der Kerfer, wo ich lebe, mir der Welt; 

Und, weil die Welt ift voll Bevölkerung, 

Und hier fonft Fein Geſchoͤpf ift, als ich felbft, 
Nicht finden kann ich’. — Doch es muß heraus. 
Mein Hirn vermaͤhl' ich meinem Geift als Weib; 
Der Geift wird Vater; und fo zeugen fie 

Ein, ganz Gefchlecht fortbrütender Gedanken , 

Und die bevdlfern hier die Feine Melt, 

So launifh, wie das Wolf dort in der Welt; 
Denn Fein Gedank' ift ruhig. Beßre gar, 

Wie die von Gott und Himmel, find vermengt 
Mit Zweifeln, und geftellt wird Gottes Wort " 
Selbit gegen Gottes Wort. 

Als: ‚„, Kommt ihr Kindlein!” und dann wiederumr 
“Es ift fo ſchwer eingehn ins Himmelreich,, 
“Als ein Kameel geht durch ein Nadelöhr,,, 
Gedanken voll von Ehrſucht fehmieden Plan 

Aus Wundern: wie fo ſchwache Nägelchen 

Mir Erazen Ausgang durch den Kiefelbau 

Der Drangfalwelt, des Kerfers rauh Gemaͤur; 
Und, weils nicht geht, todt argert fie ihr Stolz. 
Gedanken der Gemuͤtsruh fchmeicheln fich, 

Nicht fie zuerft fein unterm Zoch des Glüds, 
Noch werden fies zulezt: wie dumme Bettler, 
Die in dem Stock bemänteln ihre Schmad), 
Daß da fhon mancher faß und fizen wird. 

Sp denfend finder man Erleichterung, 


ı6 * 


* 
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And trägt fein eignes Unglid auf dem Rüden 

Ser andern, die gleich duldeten zuvor. 

So fpiel ih Einzelner viel Nollen durch, 

und Feine frob. Oft bin ich. Koͤnig wol; 

Dann wedt Verrarh den Wunfch, ich fei ein Bettler ; 

Und das bin id. Dann ftelit die harte Noth 

Mir vor, als König war ic; beſſer dran; 

So werd' ich Koͤnig wieder. Doch ſogleich 

Deuk' ich, mich hab' entkoͤnigt Bolingbroke; 

Stracks bin ich gar nichts. Doch, was auch ich ſei, 

Nicht ich, noch ſonſt ein Menſch, der nur Menſch iſt, 

Durch nichts wird er vergnuͤgt ſein, bis zur Ruh 

Er kommt durch Nichtsſein. — Muſit draußen ſchlecht oefpielt.) . 
Hdoͤr' ih da Muſik? 

Ha haltet Tatt! — ie herb' ift ſuͤß Getoͤn, 

Wenn Takt verlezt wird, und der Zeit Verhalt! 

So die Muſik des Menfchenlebens audı. 

Und hier mit efler Feinheit des Gehoͤrs 

Tadl' ich, verlezt die Zeit ein irrer Ton. 

Doch fuͤr den Einklang meiner Konigszeit 

Hatt' ich Fein Ohr, zu hören Zeit verlegt. 

Die Zeit verderbt' ich, nun verderbt fie mid). 

Nun fchuf die Zeit mid) wie zur Stundenuhr. 

Gedanken find. Minuten; ihr Gefeufz 

Pickt Wachen in mein Aug’, als Weckgetrieb 

Im's Zifferblatt, wo ſtets als Zeiger weift 

Mein Finger, der hinweg die. Thraͤnen wifcht. 

Jun, Freund, der Schall, Der, welche Stund’, uns fagt, 

Iſt laut Geftohn,. das mir des Herzens Glock' 

Anfchlägt. So giebt Geſeufz, Thraͤn' und Geſtoͤhn 

Minut' und Stund' an. Aber meine Zeit 

Laͤuft ſporenſtreichs in Bolingbroke's Triumf, 

Und ich ſteh' albernd hier, fein Hammer-Kunz. — 

Still die Muſik; toll ſchnurrt ſie mir den Kopf! 


\ 
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Denn half fie fchon, was toll war, zu Verftand, 
Bei mir erhellt’s, fie macht, was Hug ift, toll. 
Doch wohl dem Herzen dep, der mir fie bringt! 
Sie meint ja Lieb’; .und Kiebe nun zu mir 

Iſt ein Juweel in diefer Welt voll Haß. 


Ein Stallknecht, Hereintretend, 
Heil, Hoher Furft! 


K. Richard. 


Danf, edler Pair! 
Von uns der theurfte gilt zehn Grot, nicht mehr, 
Mer bift du? und wie fommft doch du hieher, 
Wo niemand eingeht, als der düftre Hund, 
Mit Speife, die dem Unglück Leben leiht? 


Stallknecht. 


Dein armer Stallknecht war ich, Koͤnig, als | R 
Du König warftz und wandeınd nun nad)‘ Morf, 

Mit großer Müh kriegt' ich zulezt Erlaub, | 

Zu ſchaun dein Antliz, mein einft hoher. Herr. 

D wie mein Herz fich umdreht’, ald ich fah 

Auf Londons Gaffen dort den Krönungstag, 

Da Bolingbrofe den Barbarfcheden ritt! 

Den Saul, den du fo oft beftiegen haft! 

Den Gaul, den ich fo aufmerkſam gepflegt! 


| 8. Richard. 
Ritt er den Barbar? Sag’ mir, lieber Freund, 
Wie ging er unter ihm? 
Stallknecht. 
So ſtolz, Herr, als verachtet' er den Grund. 


» 
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K. Richard, 


Sp flolz, daß Bolingbrofe hoch faß auf ihm! — 
‚Die Maͤhr' aß Brot aus meiner hohen Hand; 

Durch Klatſchen macht ihm diefe Hand oft ftolz. 

‚ Nicht folpert er im Gang? nicht fiel der Gaul, 
(Stolz kommt ja por dem. Fall), und brach den Hals 
Dem flolzen Mann, der ihm fi aufgedrangt? 
Verzeihung, Saul! wie darf ih ſchmaͤhn auf dich? 
Du, von Natur zu Menfchenfurcht beftimmt, 

- Bift da zum Tragen. Sch erwuchs Fein Pferd ; 

Und dennod) trag’ ich Laſt, dem Eifel gleich, 


Spornwund, gedrillt vom Zummler Bolingbrofe, 
(Der Hüter kommt mit einer Schüffel,) 


Hüter, zum Stalltnecht. 
Kamrad, troll' ab; nicht laͤngre Weil ift hier, 


K. Richard. 
Denn du mich liebſt, ſogleich nun ſcheiden wir, 
Stallknecht. 
Was nicht der Mund darf, ſagt das Herz in mir. 
(Ex geht) 
Hüter, 


Mylord, langt zu, iſt's eur Begehr, 
K. Richard, 
Koſt' erft davon mie du gethan bisher. 
Hüter, 


Ich darf nicht, Lord; Sir Pierce von Exton, ber 
Dom König Fam, giebt nicht Erlaub dazu. 
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K. Richard. 
Zum Teufel fahr' Heinz Lancaſter, und du! 


Vernuzt iſt die Geduld mir, und ſie reißt. 
(Er ſchlaͤgt den Huͤter.) 


Hüter, 
Helft, helft, io! 


(Exton und Bediente kommen bewafnet.) 


K. Richard. 
Wie nun? was ftürmt, der Tod fo ungeftüm? , » 
(Er entreißt einem das, Gewehr, und erlegt ihn.) 
Schuft, deine Hand beut deines Tods Geraͤth! — 
Geh du, und nim auch in der Hölle Paz! — 
(Er tödter noch einen; Exton ftößt ihn nieder). 
Die Hand brenn' ewig in unldfchbarm Feur, 
Die ſo mich hinſtuͤrzt! — Exton, deine Hand 
Faͤrbt graus mit Koͤnigsblut des Koͤnigs Land. 
Schweb' auf, mein Geiſt, und thron' in Himmelshoͤhn, 
Indeß mein Fleiſch hinabſinkt, zu vergehn. 
(Er fliese) 


Erton. 


Sp voll von Bravheit, wie von hohem Blut! — 
Aus tilgt ich beides. Wär’ die That doch gut! 
Doch, der mir einblies, dies fei wohl gethan, 
Der Teufel grinft mich fort zur Höllenbahn. — 
Zum König fol die Königsleiche num. 
Schaft weg die andern, hier im Grab zu ruhm. 

(Sie gehn.) 
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En ES 


Windſor; ein Zimmer im Schloß. 


Trompetenſchall: es kommt Bolingbroke, Nork, an⸗ 
dere Lords, und Gefolge. 


Bolingbrofe. 


Mein Oheim York, die neufte Nachricht fagt, 
Daß die Empdrer uns in Brand geftedt 
Den Flecden ‚Eicefter in Glofterfhire, 
Sb man fie fchlug, ob einfing, davon ſchweigt's. 
| | (Northumberland kommt. ) 
Wilfommen, Lord. Was Neues jest? 


Rorthbumberland. 


Erft alle Wohlfahrt deinem heil'gen Thron! 
Hiernaͤchſt, di’ Haupter von Lord Salisbury, 
Blunt, Spencer, Kent, nach London fandt' ich fie. 
Wie deren Fahung fich eraugnet "hat, 


Belehre * —— dieſes Blatt. 
Eine Schrift überreichend.) 


Bolingbrofe. 


Danf bir, Freund Percy, deiner Aemfigfeit; 
Sp großem Werth ift werther Lohn bereit, 


Fitzwater, hereintretend, 
Aus Oxford ſandt' ich, Herr, nad) London ab 
Das Haupt von Brocas, und Sir Bennet Seelyr 


Zwei arge Mitgenoffen des Verraths, 
Die dir in Oxford grauſen Mord groroht. 
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- Bolingbrofe, 


Fitzwater, dein Dienfteifer frommt mir fehr, 
Und deiner Treu vergeſſ' ich nimmermehr. 
(Percy kommt mit dem Bifchof von Carlisle. ) 


Percy. 
Der Hauptverfhwörer da, Weftminfters Abt, 
Bol duͤſtrer Schwermut und Gewiffenspein , 
Hat hingelagert feinen Leib ins Grab. 
Doc) hier fteht Carlisle lebend, zu empfahn 
Dein Königsurtheil für fo ftolzen Wahn. 


Bolingbrofe. 
Gaslisle; vernim dein Urtheil. — Wähle frei, 
Der Welt entfernt, ein geiftliches Gebäu, 
Mehr als du haſt; vergnügt dort lebe du, 
Und, fo du friedſam lebt, fcheid' auch in Ruh. 
Denn ob du ſchon mein Feind warft immerdar,, 
Ich nahm in dir glanzreihe Tugend wahr. 
(Exton kommt mit Dienern, die einen Garg tragen.) 


.Ertonm 
Sn diefem Sarg’, o König, ſtell ich Dir 
Gedampft die Furcht; hier leblos ruhet er, 
AU deiner größten Feinde mächtigfter , 
Richard von Bourdeaur, den ich hergebracdt. 


Bolingbrofe. 


Erton, nicht dan? ich dir; du haft gebracht 
Schandbaren Frevel, mit heillofer Hand, 
Auf unfer Haupt und dies ruhmvolle Land. 


Exton. 
Ich that, o Herr, was euer Mund entwarf. 
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Bolingbrofe, 


Man liebt das Gift nicht, wenn man Gift bedarf: 

Sp mein Gefühl, Wuͤnſcht' ich entfeelt ihn dort; 

Verhaßt ift mir der Mörder, lieb der Mord. 

Lohn deiner Muͤh fei des Gewiffens Schuld, 

Don mir Fein freundlih Wort, noch Fürftenhuld. 

Wie Kain, wandre durch der Nächte Graun; 

Nie laß bei Tag’ und Kicht dein Antliz ſchaun. — 

Lords, ich bethem’, im Herzen thut mir's weh, 

Daß Blutbefprengung mir gab Wuchs und Höh. 

Kommt, klagt mit-mir, was mich fo fehmerzlich dauert, 

Und werd’ es gleich mit duͤſterm Schwarz: betrauert. 

Daun mad)’ ich eine Fahrt in's heilge Land, 

Zu wachen rein der Blutfchuld meine Hand. — = 

In ernftem Zug" ehrt meines Herzens Ach, 

Mittraurend weint der frühen Bahre nad, 
Ale gehn. 





Anmerkungen zum König Johann. 





Dies Schaufpiel, in älteren Ausgaben fälfchlich über: 
fchrieben: Leben und Zod des Königs Johann, ent- 
halt bloß Vorfälle aus dem Leben diefes Fürften feit feiner 
Thronbeſteigung. Shakſpeare hat ſich weder an die hiſtori— 
fchen Ereigniffe genau gebunden, noch auch die Zeit überall 
beobachtet; er verfmäpft 3. B. fpatere Begebenheiten mit 
Prinz Arthur, nachdem diefer längft getödtet war, zieht 
andere ins Kurze zufammen, und übergeht andre ganz, 
nr bequemer Weberficht deſſen, was der Dichter an der Ge⸗ 
chichte Anderte, um dem etwas widerfpenftigen Stoffe dra= 
matiſche Rundung zu ertbeilen, ſtehe hier eine gedrangte 
Erzählung des wirklich Gefchehenen nach den beiten eng— 
landiichen Hiftorifern. 

Richard der erfte, Loͤwenherz, hatte auf feinem Kreuzs 
zuge nach Sjerufalem, wahrend er in Meffina überwinterte 
(1190 — 1191), feines Bruders Gottfried Sohn, den juns 
en Arthur, zum Nachfolger erwählt; doc) Furz vor feinent 

ode (1199) Anderte er fein Teftament, wahrfcheinlich auf 
Beredung feiner Mutter Eleonore, und ernannte feinen Brus 
der Johann zum Erben all feiner Länder. Diefer Throne 
folge widerfezten fi) die Damals zu England gehprigen 
Provinzen Anjou, Poitiers, Touraine und Maine, die fich 
ſaͤmtlich für das Recht Arthurs erflärten, weil fein Vater 
Gottfried Johanns Alterer Bruder gewefen war. Arthur 
und jeine Mutter Conftantia, zu ſchwach, diefe Beftzungen 
gegen Johanns Anſpruͤche zu behaupten, traten unter den 

chuz Philipps von Franfreich, der ihnen dem Schein nad) 
Beiſtand leiftere, aber im Grunde fo fehr für den eigenen 
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Vortheil forgte, daß fie endlich durch Vermittelung von 
Arthurs wohldenkendem Hofmeifter Wilhelm de la Roche 
nad) England gingen, und ſich famt den franzofifchen Be— 
fizungen dem Konig Johann unterwarfen (1200), Hier 
wußte Philipp Johanns Redlichkeit durch Beftochene ihnen 
verdächtig zu machen. Gie entflohn, ihrer Sicherheit halb, 
nad) Angers, von wo aus fie von Neuem Philipp Schuz 
anfpradyen und erhielten. Ein Krieg erfolgte auf franzofi- 
ſchem Boden *); doch ehe er viel entfchieden hatte, fchlofs 
fen beide Mächte, durch den Kardinal von Capua verans 
laßt, einen Vergleich, worin die Grenzen ihrer Yander fefte 
gefezt wurden. Zur DBeflätigung ded guten Vernehmens 
ward Blanfa von Kaftilien, Johanns Nichte, mit Philipps 
Sohne Ludewig vermählt **), Arthur verlor durch dieſen 
Vergleich alles, bis auf Bretagne, welches man ihm zum 
Herzogthume ließ (1200). 

Zwei Sahre darauf foderte ein durch den Grafen von 
Marche erregter Aufftand in Poitou den König von Eng: 
land nach Franfreih. Diefem Grafen hatte König Johann 
eine Braut weggefchnappt, die Tochter des Herzogs von 
Angouleme, der gern eine frühere Verbindung trennte, um 
Schwäher eines Königs zu: werden. Den Grafen de la 
Marche unterftüzte Arthur, der eben Philipps Tochter Ma— 
rin geheiratet hatte, und Philipp feldft. Es kam zu ei- 
nem hizigen Gefecht bei Schloß Mirebeau, wo Arthur feis 
ne Großmutter Eleonora fangen wollte, aber durch den 
plözlihen Beiſtand Johanns jelbit gefangen, und drauf in 
die Feſtung Falaiſe gejperrt ward ***). Hier unterredete 
fi) Johann mit Arthur, und juchte ihn von feinen Ans 
fprüchen abzubringen; als er aber den Füngling unbeugfam 
fand, befchloß er feinen Tod. Die Art deffelben wird vers 
ee erzaͤhlt: hoͤchſt wahrfcheinlich erftach Johann 

rthurn mit eigner Hand (1202). 

Bald nachher wandte fid), im Namen des gefamten 
Adels von Bretagne, Guido von Thouars (dritter Gemahl 
der ſchon geftorbenen Conſtantia) an Philipp, und bat ihn, 
den Mord Arthurs zu raͤchen. Das übernahm Philipp 

ern; er foderte Johann wor das Gericht der Pairs, und 
als diefer nicht erſchien, fprad) er ihm all feine franzoͤſi— 
ſchen Befizungen ad. Nun gewann Philipp eine Provinz 
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nach der andern. Johanns Hofnung auf ſein Waffengluͤck 
ſchlug fehl; in der Noth foderte er Huͤlfe von Pabſt In— 
nocenz dem dritten, der aber vergebens Philipp gebot, die 
Waffen niederzulegen. Die Normandie, voll Abſcheu ge— 
gen die franzoͤſiſche Herſchaft, vertheidigte ſich noch tapfer, 
erlag aber endlich, von ihrem König verlaſſen, und ward 
wieder mit Frankreich vereinigt, von welchem fie beinahe 
dreihundert Jahr getrennt gewejen (1204). Alles verlor 
Johann bis auf Guienne. — Auch die Provinz Poitou war 
unzufrieden mit dem Joche Frankreichs, und foderte Bei— 
ftand von ihrem ehemaligen Herrn. Johann, von dem mit 
Philipp unzufriedenen Vicomte von Thouars unterftüzt, 
wagte (1206) einen Einfall in Poitou, eroberte dafelbft ei— 
niges, konnte fih aber nicht behaupten, und fchloß bald 
darauf unter paäbftliher DVermittelung einen zweijährigen 
Stillftand mit Philipp. 

Keiner benuzte Johanns Schwäche mehr als der Pabft. 
Die Wahl der Erzbifchdfe hatte. feit einiger Zeit beftandi- 
gen Anlaß gegeben zum Streite zwifchen den unter dem 
Erzbißthum ftehenden Biſchoͤfen und den Mönchen des h. 
Yuguftin, des Apoftels der Angeljachjen, vie beide auf 
ausichließendes Wahlrecht Anfprudh machten, Nah Hu: 
berts, des Erzbifchofs von Ganterburg Tode, wählten die 
Yuguftinermöonche in aller Stille zu feinem Nachfolger ihrem 
Unterprior Neginald; die Bifchofe dagegen erwaählten ven 
ihnen von Johann nachdruͤcklich empfohlenen Bifchof von 
Norwich. Beide Theile fuchten vom Pabſt Beitätigung. 
Der Pabſt erklärte beide Wahlen für ungültig *), und 
zwang den Mönchen den Kardinal Stephan Langton auf, 
einen damals in Rom lebenden Engländer, den er für eis 
nen durchaus treuen Anhänger des römifchen Stuhles hielt 
(1200). — SFohann, ergrimmt über diefen Eingrif der 
geiftlihen Macht, befchließt, den Langton nicht zum Biß— 
thum zu laffen; drei vom Pabft überfandte ag die 
erft bitten, dann drohen, weifet er mit heftigen Flüchen 
zuruͤck; endlich fpricht der Pabft über ihn den Fleinen Bann 
(1208). Dadurch ward aller Gottesdienft gehemmt, die 
Verwaltung der Saframente hörte auf, außer bei Neuge— 
bornen und Sterbenden, die dffentlichen Gebete verſtumm— 
ten, die Kirchthuͤren wurden verfchloffen, die Todten auf 
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€ . 
die Landftraßen oder in Gruben geworfen; dem Wolfe ward, 
wie zur Bußezeit, der Genuß des Fleifches und jedes Ver— 
gnügen unterjagt. Allgemeines Entfezen verbreitete fich 
unter den Englandern. AR 

Da der Fleine Bann nicht die erwartete Wirkung that, 
ließ der Pabſt den großen Bann nachfolgen (1209), wo= 
durd) Johann, als ein Gottlofer, aller menfchlichen Ge- 
ſellſchaft untüchtig erklärt ward. Seine Unterthanen wur 
den vom id. der Treue losgefprochen, und jedem, bei 
Strafe des Banns, jede Berührung mit dem König unter- 
fagt. Als Johann, auf die anfehnlichen Nefte feiner irdi— 
fhen Macht trogend, noc) immer widerfpenftig blieb, ſprach 
ihm endlich der Pabſt fein Königreich ab, und foderte Phi: 
lipp von Frankreich auf, es in Beſiz zu nehmen (1212), 

Philipp, von Eroberungswut ergriffen, brachte ein 
zahlreiches Heer in Rouen zujammen, und eine Slotte von 
1700 Schiffen in den Seehäfen der Normandie und Picars 
‚bie (1215). Der Pabſt predigte durch ganz Europa das 
Kreuz gegen Johann, und foderte alle Großen und Ritter 
auf, zu Philipp zu gehn. Johann dagegen, wie verhaßt 
er auch war durch das Leid, das er dem Lande gebracht 
hatte, gleichwohl, da es die Befriegung eines mächtigen 
Feindes galt, und ihm der Königstitel noch blieb, verſam— 
melte bei Dover ein Heer von 60,000 Mann. Europa er- 
wartete mit Ungeduld, ob der romifche Stuhl befiegt wer: 
den oder fiegen würde, 

Ehe es aber zur entfcheidenden Schlacht Fam, fandte 
der Pabſt, der Johann mehr hatte in Furcht ſezen als in 
Verderb bringen wollen, feinen Legaten Pandulf nad) Do: 
ver, zu einer mündlichen Befprechung mit dem König. 
Was der Pabft vorausgefehn hatte, erfolgter Johann, in 
einer zu verzweiflungspollen Lage, wollte nun lieber des 
Pabſtes Beute werden als Philipps. Sm Beiſein des ge= 
famten Volkes leiſtete Johann, auf den Knieen liegend, 
mit aufgehobenen Händen, die der Legat in ven feinigen 
hielt, den fchimpflichften Eid, der jemals geihworen wor— 
den, und übergab dem Pabfte die Krone Englands, mit 
dem Derfprechen eines jährlihes Tributes von taufend 
Mark. Nach fünf Tagen empfing Sohann als Lehenmann 
des Pabftes die Krone zurüd *). Jezt erſt willigte er in 
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die Einfezung Langtons, Biſchofs von Canterbury (1213), 
welcher, nad) des Legaten Abrrife, Auftrag vom Pabft er: 
hielt, den Bann zu vernicht ». — Gegen König Philipp 
darauf, ven Feine WVorftellung des Legaten von feinem Erz 
oberungszuge abbringen Fonnte, rüftete fich der Graf von 
Salisbury; er nahm in den franzofifchen Häfen dreihuns 
dert Schiffe, und verfenfte Hundert; worauf Philipp die 
übrigen in Brand ſteckte, und dadurch felbit fein Vorhaben 
vernichtete (1213). 

Der Biſchof Langton zeigte fich durchaus nicht als 
Freund des Koͤniges. Unter der angelfahhfiichen Herfchaft 
hatten die höheren Stände viele Freiheiten genoflen, an 
deren Stelle, unter den Normannen, nach) und nach die 
firengfte Willführ der Könige trat. Ber Uebernahme der 
Krone verfprad) Johann die Zurüdftellung diefer Freihei— 
ten, und erneuerte fein Verfprechen bei der Erlöfung vom 
Banne; aber an Wortbalten dacht’ er nicht. Die Kränz 
fungen vielmehr, die er den Großen im Reiche bot, die 
Erpreffungen aller Art, die Verlockung zu Uebertretungen, 
um nur ftrafen zu koͤnnen, und die Graufamfeit der Stras 
fen fingen grade jezt an, alles Maß und Ziel zu überjchreis 
ten. Da verfammelte Langton zu mehreren Malen die 
Freiherrn des Reiches, gab ihnen den Freibrief Heinrichs I. 
ald Grundlage zu einem neuen, und ließ fie vor dem Al— 
tare ſchwoͤren, defjen Unterzeichnung vom Könige, wenn er 
nicht freiwillig ſich fügte, mit Gewalt durchzufezen. Es 
fam zu einem heftigen Kriege (1215), und der König ward 
bis zur Mutlofigfeit in die Enge getrieben. Endlich uns 
terzeichntete und verfiegelte er heiter, wie es ſchien, den 
Freibrief, auf einer Ebene zwiſchen Staines und Windfor, 
im Angeficht beider Heere, Dies ift die fogenannte magna 
charta, welche der Geiftlichfeit, den Sreiherren und dem 
unteren Adel bedeutende Freiheiten zuficherte, während der 
größere Theil des Wolfes vom Schuz der Gefeze ausges 
ſchloſſen blieb. 

Troz der fcheinbaren G©elaffenheit, womit Johann uns 
terfchrieben hatte, brütere er Rache gegen die Freiherren. 
Heimlich ſchickte er an den Pabſt, der den Vertrag für 
nichtig erklärte; heimlich fammelte er ein Heer von Niere 
truppen im Deutfchland, den Niederlanden, Gascogne, Nor: 
mandie, lauter elendes Gefindel, dem er die Güter feiner 
Großen verſprach. Der König und feine Abenteurer übren 
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Graufamkeit in die Wette; wo fie hinfamen, "wurden die 
Provinzen verheert. Im Norden wütete Johann, im Suͤ— 
den der Graf von Salisbury. Die Freiherrn, unfähig 
MWiderftand zu leiften, gaben ihre Güter der Verwüftung 
preis, und fehloffen fih in London ein. London felbft Fam 
in große Gefahr, verbrannt zu werden (1215). | 

In dieſer Bedrängnis erbaten fich die Freiherrn Schuz 
von Philipp, dejlen Sohne Ludwig fie die Krone Englands 
veriprachen, wenn er England von feinem Tyrannen be: 
freite. Mit einem zahlreihen Heere landete Ludwig in 
Sandwich, wiewohl der Pabft erft Gegenrede that, und 
dann den Bann über. ihn ſprach. Die erfte Wirfung diefer 
Sandung war, daß Johanns Miettruppen entflopn. Die 
Feſtung Rochefter nahm Ludwig ohne Wipderftand ein. Von 
da zog er nad) London, empfing den Eid der Treue, und 
theilte Freiheiten aus: zur Kroͤnung indeß Fam es nicht. 
Ludwig verdarb es bald mit den Englandern durch den zu 
fihtbaren Vorzug, den er bei jedem Anlaß den Franzofen 
vor feinen neuen Unterthanen gab. Gewaltigen Eindrud 
machte auf die Engländer die Ausſage des fterbenden Vis 
eomte Melun: „Ludwig wolle die ſaͤmtlichen von Johann 
abgefallenen Großen als Verräther ausrotten.“ Dies brachte 
die meiften von ihnen zu ihrem alten Herrn zurüd (1216). 

Aber Fohanns Keben war ichon dem Ziele nah. Den 
Testen Verſuch zur Erhaltung der Krone machte er von 
Lynn aus, einer Stadt in Norfolk, die er, wegen ihrer 
Treue, mit Gnadenbezengungen überhäuft hatte. Auf dem 
Wege nach Lyneolufhire überrafchte ihn die hohe Flut am 
feicht- moraftigen Ufer, und verichlang all feine Schäze und 
all fein Gepad, Johann ſelbſt rettete ſich krank nad) der Abtei 
Swinftend. Won dort ward er in einer Sanfte nad) Newarf 
gebracht, wofelbft er, nachdem er feinen zehnjaͤhrigen Sohn 
Heinrich zum Erben der Krone ernannt hatte, im 51 Jahr 
feines Alters und im 18 jeiner Regierung flarb (1216). 
Einige erzahlen , er fei von Mönchen vergiftet worden, 
Erſt im folgenden Jahre ging Ludwig, durch manche 
Unglücsfälle gezwungen, und nicht ohne Mitwirkung des 
päbftlichen Bannfpruches, nach Frankreich zuruͤck. 

Wir befizen, feit 1311 aud) im deuticher Ueberfezung, 
ein altes Schaufpiel unter dem Titel: The troublesome 
raigne of John King of England ete., fdyon vor 1991 
geichrieben, in welchem Jahr es zuerft gebrudt ward. Dei 
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einem erneuerten Abdrucke von 1611 Fam auf dem Titel- 
blatte der Zufaz: written by W. Sh. hinzu, und in eiter 
noch neueren -2lusgabe von 1612 unſeres Dichters voller 
Name. Einige halten dies Schaufpiel, das nicht ganz 
werthlos ift, aber unendlich tief fteht unter Shakfpeares 
Mannsarbeit, für einen Jugendverſuch unferes Dichters; 
mit welchem Rechte, darüber wollen wir anderswo uns 
ausfprechen. Hier nur die, hiftorifhe Bemerkung, daß 
Ehaffpeare dem Plane des alteren Studes im wefentlichen 
gefolgt ift, und auch einzelne Stellen beibehalten hat, vie 
wir in den Anmerkungen anzeigen wollen. Schon in der 
gezähmten Keiferin ſahen wir, daß Shaffpeare ſchwaͤchere 
Arbeiten von Vorgaͤngern nicht vornehm verſchmaͤhte; ſon— 
dern gelungene Stellen daraus, oder eine gute Anlage des 
Plans — wahrſcheinlich um durch unzeitige Neuerung den 
Zuhörern Fein Aergernis zu geben — in feiner Umarbeitung 
dankbar fortleben ließ. 





Erfter Aufzug. Erſte Scene, 


. @ Du follit ein Bliz in Franfreihs Augen fein—] 
(S. 8) Das Gleihnis paßt nicht. Der, Bliz freilidy ift da, che 
der Donner gehört wird; aber der Bliz iſt fhadlih, der Donner 
unfhuldig. Johnſon. So ſpricht der Phyſiker, anders der Volks— 
glaube, der mit dem Donner zerſtoͤrende Schwefelfeile herabfahs 
ten fieht. Coriolan (IV, 5); 


Langmut der Unſterblichen, 
Die mit dem Donner weit zerreißt die Luft, 
Und doch nur abſchnellt Einen Schwefelkeil, 
Zu Eines Eichbaums Sturz. 

Othello (V, 2): 


ad, Giebt's Feine Keil im Himmel, 
Als nur zum Donnern ? 
8. gear (III, 2): . 
Du Schwefelbliz, ſchnell wie Gedant und That, 
Dem, Eichen ſpaltend, folgt der Donnerkeil, 
Seng' mein weiß Haupt, Allmaͤcht'ger Donner, toll, 
Und ſchlage flach dasdide Rund der Welt! 
Ehatipeear IV. I. 27 
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Sturm d, >): 


Zeus Blize vorde andt 
Dem furchtbarn Donnerfalka. 9— 


Kaum, meint K. Johann, wird der Geſandte, ſchnell wie ein Bliz, 
meine Ankunft gemeldet rn fogleich fol der Donnerfhlag 
meiner Karthaunen ihre Städte zu Boden legen. | 


b. Sei unfers Zornd Trompete du —] (©. 8) Das 
Driginal hat: 


Be thou the trumpet of my wrath, 
And sullen presage of your own decay, 


Trumpet ift lauter Verfündiger, nicht, was Johnſon will, 
Kriegstrompete. ©. Wintermährchen (U, 2): 


I£ 1 prove honey-mouth’d, let my tongue blister ; 
And never to my red-look’d anger be 
The trumpet any more, 


Die Trompete war in Shakſpeare's Zeitalter die gewöhnliche Ver: 
Fündigerin 3. B. wenn hohe Verfonen am Mahl erfchiimen (Dth. 
IV, 2), wenn ein vornehmer Befuch anlangte (Xear U, 4) u. f. w. 
The sullen presage beziehe man nicht mit Malone auf trumpet, noch 
deute mit Steevend: Ihe dismal passing bell, that anounces your 
own dissolution, denn das Trauergelaut aus Heine. IV zweit. 
sch., das ihm vorfhweben mochte, gehört nicht hieher. Man er= 
Hare mit Sohnfon: be a bird ofill omen to croak out the 
prognostick of your own ruin, So im Sommernadtstraum V, z. 


c. Aelteſter Sohn — — — von Robert Faulcon- 
bridge] (©. 10) Obgleich Shaffpeare den Charakter des Phi— 
lipp Saulconbridge aus dem alten Schaufpiele nahm, verdient doc 
‚bemerkt zu werden, daß er zufammengefezt ift aus zwei verfchie= 
denen Perfonen. Matthew Parts fagt: sub illius temporis cur- 
riculo Falcasius de Brente, Neusteriensis, et spurius ex parte 
matris, atque, Bastardus, qui in vili jumento manticato ad Regis 
paulo ante clientelam descenderat etc, — Holimfhed fagt: Richard I 
hatte einen natürliden Sohn, Namens Philipp, der im folgenden _ 
Sahre den Vicegraf de Limoges tödtete, um den Tod feines Va— 
ters zu raben. Steevens Mer die Mutter Philipps war, 
weiß man nicht. Ihm vermahte Richard eine Herfchaft in Poictou, 
nad andern in Guienne. — Der Name Baftard war damals Fein 
Unehrennahme., ©, Hurd in feinen: Letiers on.chivalry and ro- 
mance, 


d. Sagt eud ber Himmel nur, und meine Mutter.] 
(©, 10) Rad der Odyſſee (I, 216). ©. gez. Keif. V, 1, a. 


⸗. Dies Halbgefiht will gern mein ganzes Land.] 
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(S. 11) Hier trägt Shakſpeare ſpaͤtere Zeit in die frühere hinein. 
Grote und Halbgrote mit Halbgefichtern (d. i. Gefichtern im Pro= 
fil) wurden zum erftenmal im Jahr 1504 unter Heinrich VII ge: 
prägt: die früberen Grote hatten ganze Gefichter mit der Krone. 

ur Zeit des Könige Johann gab es noch aar Feine Grote; fie wur- 

en, fo viel man weiß, zuerit unter Edward III geprägt. Theo— 
bald. ©. d. Lieb. Muh umf. V, 1,q. — Der fharfe Profilums 
riß vom; dünnen Gefichtlein des Bruders wird verhöhnt (wie Heinr. 
IV erft. Th. I, 5), und dazu gefellen fih nachher deffen Peitichen- 
ftielbeine und Aalhautarme. / 


f. Und ein Gefihbt fo dünn, daß ich Fein Roͤslein, 
fteten dürft’ ans Ohr, manriefe: Schaut, Dreiheller 
geht hervor.) (©. 15) Wiederum eine Anfpielung auf fpätere, 
Scheidemünzen, welche die Konigin Elifabeth zuerft, und nur fie, 
fhlagen ließ. Diefe Münzen trugen das Bildnis der Königin, 
bald mit, bald ohne Hofe hinter demfelben; ausdruͤcklich wird bet 
Dreihellern (three-farthings) die Roſe genannt. Diefe Drei- 
heller waren von Silber, folglih fehr dünn und zerbrechlich. 
Weshalb Ben Fonfon in feinem Every man in his humour jeman= 
den jagen laßt: „Er achtet mich für ein zerbrochenes Dreiheller: 
ſtuͤk.“ Theob. und Malone. Sich mit gemachten Roſen über- 
all zu beſtecken, und Roſen ſamt andern Koſtbarkeiten im oder am 
Ohre zu tragen, war damals galante Hofſitte. ©. Viel. L. um 
Nichts (IN, 5, i). Ich glaube mich, ſagt Steevens, eines Ge- 
maäldes von Vandyke zu erinnern, auf welchem eine Lode nacht 
dem Ohre mit Bandern durchflschten war, die ſich in eine Roſe 
endigten. Und Burton in feiner Anatomy of melancholy bemerft, 
daß es ehemals Mode gewefen fei, wirkliche Blumen im Ohr 
zu fragen. Dann gedenft noch Steevens eines jugendlichen Bild- 
— vermutlich der Königin Eliſabeth, mit einer rothen Roſe 
m Ohr, | a 


g. Philipp, des Altheren Nobert altfier Sohn.] 
ce. 9 Nicht ohne Mundzwang fügt ſich das Original ins Sil— 
enmaß: 


Philip, good old sir J wife’s eldest son, 


Der Weberfezer las, mit Wegwerfung des eingefchobenen wife's, 
Philip, good old sir Robert’s eldest son, 


Das fpottende good old sir, und der Iufammenhang zeigen ſchon 
hinlänglih, wie es mit der Vaterſchaft des alten Robert gemeint 
ſei. Die Antwort des Königs: 


From henceforth bear his name whose form thou bearst, 


rechtfertigt die Aenderung; denn his bildet einen ſchicklicheren Ge: 
genfaz zu sir Robert, als zu sir Robert’s wife, 


ı7 * 
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— 


‚hr Vom Stamm Plantagenet.] (S. 15) Gewoͤhnlich 
nimt man an, Plantagenet fer der Zuname des koͤniglichen 
Hauſes ſeit Heinrich II, aber das, wie Camden in feinen Remains 
(1614) bemerkt, iſt Irthum. Plantagener war nicht Familienname, 
fondern Spottname des erften Grafen von Anjou, weil er Bram— 
ftengel (Ginft) an der Muͤze trug. Aber weder fein Sohn Hein: 
rich II führte Diefen Namen als Ehrennamen, noch deſſen Sohn 
Richard Loͤwenherz, noch unfer König Tohann. Malone. In 
der Folge war Mantagenet Beiname mehrerer Nachkommen Heins 
richs II, befonders derer, die zum Haufe Dorf gehörten. 


Nun, meln Neifemann, ftohernd die Zahn an 
meiner Gnaden Shmaus.] (S. ı5) Neifen ins Ausland, 

vorgeblih um Weltbeobachtung und Menfchenfenntnis zu fammeln, 
gehörten zur Mode jener Zeit, wie zu Was ihr wollt (I, 4, f) 
gezeigt worden ift. Wenn nun folhe Reiſende nach Haufe famen, 
als ausgemachte Lügner und Windbentel (Sturm 111, 5), wurden 
fie von vornehmen Müffigsangern zur Tafel geladen (End. 9. - 
alles gut U, 5), und hatten, aucd wenn fie felbft nit adlich 
waren, die Auszeichnung, in der adlichen Reihe (at his Worships 
meſs) zu fizen, damit die guadige Herſchaft, die von der Canaille 
durch ein Salzfaß getrennt faß (Tim. v. Ath. II, 6, b), ihren , 
Auffhneidereien bequemer zuhören Eönnte. Die Seltfamkeit dies 
fer Reifenden erfoderte eine aus allen Voͤlkern zufammengelefene 
Kleidung (Biel um Nichts MN, 2, e), einen tuͤrkiſch, wenig⸗ 
ſtens auslaͤndiſch geſtuzten Bart, eine lispelnde Stimme, und 
vor allem einen Zahnſtocher aus feinem Holze zierlich gefchntzt. 
Ben Jonſon, in feinem Cinthia’s Revels, jpricht von Reiſenden, 
die ans lauter Lappen zufammengeflict find, und einherwandeln 
mit einem Gewürznägelein oder einem Zahnftoher im Munde. 
Und Flether in der wilden Ganfeiagd fagt von einem Rei— 
fenden: | 

Ja, ſein Zahnſtocher ſpricht mehr als wir thun. 


Kite ein Kinderbuch.] (©. ı6) Like an ABC- Bock. 


Dies war eine Zibel mit einer Zugabe von allerhand Katechis— 
muslehren. wi | 


. Bezaubernd durch Geſpraͤch voll Compliment.] 
(S. 16) Complimente und Slüde (Hetar. VI. erft. Th. UN © 
gehörten aud zum auten Tone jener Zeit. Sir W. Cornwallis 
(1601) ſpottet uber die Complimente etwa fo: „Wir verfirenm 
„gleich bei feinem (des Freundes, oder eines Fremden) Eintritt 
‚ein ganzes Buch von Worten. Welch ein Haufe von Honig und 
„Zucker wird der Heucelei zum Opfer gebracht! 3.8. O wie 
„legn ih meine Ausen, weil fie mir diefen Anblick 
„gewähren! — D, Herr, Keitfiern meines Lebens zur 
„Seligkett, erlaubt, daß ıh mih begrabein eure 


/ 


| ihr SR. 
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„Arme! — „Richt fo, Sir, fie kind eine zu unwürbige 
„Einfaffungfür folde Koftbarkeitn. 1. m, ,, Ihr Höflinge 
„Gagt Deder), die ihr nichts thut, als die Skala der Komplimen: 
ai durchüngen.“ Dieſe Complimentenfucht, zusfeiw mit Der 

Hoͤflingskunſt des. Gr sziertfprechens, iſt es, wache der Baſtard 
„das fuͤße Gift fuͤr des Zeitalters Gaum“ benennt. 


m. Hat fie feinen Mann, der — blaͤſt ein Horn vor 
ihr?] (S. 16) Ein Horn auf feiner eignen Stirn: denn wer 
ine fo reitluftige Frau hat, giebt, wie der luſtige R ſagt, 
„ſeine Stirn zum Jagdhief her.’ (Viel L. u, Nichts 1 a) 


Colebrand (S. 17) war ein daniſcher Rieſe den Gun 
von Warwid erlegte, in der Gegenwart des Königs Atdelftan. 
Diefes Gefecht tft pomphaft ce in Draytons TON 
Sohufon. S. Keine. VII (VB 3). 


| o. Philipp! Piepfpazi]" ©. en Philipt Sparten " 2 6 
war alte Sitte, gewiſſe TIhiere mit Heiner Namen zu benen 
nen, z. B. ein Pferd Jack, eine" Taube Tom, eine Geis will, 
eine Kaze Gilbert oder Tibert,. einen Spas ‚Philiy CH Marton 
zu Heint. IV erfi. Th. 1, 2. Go im alten Schaufpiel ihe widow: 


Of acock-sparrow, ‚Yhat will come at Philip. 


Diefen Namen erhielt der Spaz wegen ſeines ns Pie⸗ 
veus, wie aus Lylys möther Bombie ethellt: | 

an "er v 
Phip phip "the sparrowes, as a flie.., 


Der Baftard meint daher: ra Pottipp? us wenn is ein 
„Spaz ware!‘ 


p- Baſilisco (S. ı6) ift ein Bramarbas im alten Schau⸗ 
ſpiel Soliman und Perſeda. Cr ſodert von einem Diener, daß 
er ihn Ritter (kuight) nenne; der Diener aber antwortet: 


Knapp (knave), guter Menſch, Knapp. | 
Knight und knave verhalten fi zu einander, wie Nitter u. Knapp. 


. Dert Leu — — gab fein Köntgsherz in Richards 
Hand] (©. 18) In einem altenglifhen Nittergedihte wird er- 
zahlt, Richard habe den Chrennamen erhalten, als er das Herz 
‚einem Löwen ausrif, dem der Herzog von Dejterreich ihn preis 
gab, weil er feinen Sohn mit einem Fauſtſchlage getoͤdtet hatte. 
an jenem Gedichte, ging die Sage im mehrere Chronifen über. 

S: Percy in der Einleitung zum. dritten Bande feiner Reliques. 
Nartal erzählt in feiner Chronik: - „Man fagt, ein Lowe ward Zu 
„König Richard ins Gefängnis setban, um ihn zu ‚erreißen. Als 
Faber der Löwe dem Nahen aufſperrie, ſteckte ihm Richard den 
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„Arm hinein, und zerrte ihn ſo lang' am Hexzen, bis er den Geiſt 
„aufgab. — — Andere fagen, man habe ihn Loͤwenherz genannt 
‚wegen feines Eühnen und troshaften Mutes.“ 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


a. Durh diefen Tapfern Tank er fruͤh ins Grab.) 
(S. 19) Als Richard Loͤwenherz aus Paläftina zurüdreifte (1192), 
ward er in Wien, wo er als Pilgrim verkleidet lebte, dennoch ai 
feinem Aufwande erfannt, und feinem Feinde, dem Herzog Leo: 
pold von Defterreich ausgeliefert, der ihn in Ketten legen ließ. 
Gegen die Gefchichte fit es, daß dieſer Herzog ihn getüdtet habe; 
aber Shaffpeare folgte dem alien Scaufpiele, dem er auch Die 
ungefhichtlihe Sage verdanft, Daß Xeopold, aus Neue über die 
That, der Verfechter von Arthur Anfprühen geworden fei. Leo— 
pold von Defterreich ſtarb wenigſtens 4 Jahre vor Richards Tode 
an den Folgen. eines Sturzes vom Pferde. Das Gefbichtliche ift: 
Leopold, überlieferte Nichard dem deutfhen Kaifer Heinrich dem 
ſechſten für ‚eine große Geldſumme, und diefer, auch ein Feind 
Richards, lieh ſich erft 300,000 Pfund Xöfegeld zahlen, eh’ er ihn 
nah. England zurüdfhidte (1194). Von 1195 an führte Richard 
unbedeutende Kriege mit Frankreih. Im Jahr 1199 ward er bei 
der Belagerung des Schlofes Chalus, das dem Vicomte von Li— 
moges. gehörte, von einem Schloßfhüzen, oder, nad einer unver- 
burgten Sage, vom Bicomte felbit dur eine Pfeilmunde in der 
rechten Schulter getddtet. Vgl. IH, ı, £. 


b.» Samt jenem weißbefuppten Strand.) (©. 20) 
England hieß Albion nach den weißen Felfen, die Frankreich ges 
genüberftehen. Johnſon. Edgar nennt fie das Kreidevorge: 
birge (Xear IV, 6). 


c. Ein Wunder, Herrin!] S. 21) S. K. Lear E, 2, ©). 


Verkauft hat jeder Hab’ und Gut daheim, und 
trägt fein Erbtheil aufdem Ruͤcken.] (©. 22) Verkauft, 
aus Begier nach Krieg und Sieg, ganz wie die Jünglinge, Die 
fpäterhin dem fünften Heinrich nad) Frankreich folgten (Heint. V. 
im Prolog zum.2 Aufzuge): | * 

Nur Ehre herſcht im Buſen jedes Manns. 
Die Weide ſchlaͤgt man los, und kauft ein Pferd, 

Und folgt dem Spiegel aller Könige. / 


Manchmal jedoch ward, was hier freiwillig gefhieht, den Unter— 
thanen als Pflicht auferlegt, 3. B. in dem Eoftfpieligen Zuge nach 
Sranfreih, den Heinrich VIII auf Wolfeys Betrieb veranftaltete 
(Heinr, d. acht. I, 1): 
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Abergavennp. 
Weiß ih doch 
Kon meinen Vettern drei wol, die dadurd) 
Sp ſchwaͤchten iyr Vermögen, daß fie nie 
Blühn werden wie zuvor. 


Budkinsham. . 
—* O manchem brach 
Der Ruͤcken, der mit Guͤtern ihn belud 
Fuͤr dieſen großen Zug. 


Burton klagt in der Anatomy of melancholy: „Es iſt jezt etwas 
„gewoͤhnliches, daß man tauſend Eichen, oder hundert Ochſen, in 
„eine Ruͤſtung ſteckt, und fo ein ganzes Landgut auf dem Rüden 
‚trägt. Daher der halb fprihwörtlibe Ausdruck, she bears a 
duke’s revenue on her back (Heinr. VI zweit. Th. I, 5), den Koͤ— 
nigin Margareta von der Herzogin Glofter gebraucht. Die Un— 
fiherheit der Grundſtuͤcke, welche vor Heinrichs des fiebten wohl— 
thatigen Einrichtungen bei Krieg oder Aufftand dem Eigenthuͤmer 
fo leicht verloren gingen, machte, daß man fie zu folder Zeit oft 
um eine Kleinigkeit von der Hand fchlug. Deswegen fagt Falitaf 
bei der Nachricht vom bevorftehenden Feldzuge gegen die Empoͤrer 
(Heint. IV erfi. Th. II, 4): „Worceſter hat fi) weggeftohlen die 
„Nacht. Deines Baters Bart ift weiß geworden auf die Nach— 
„richt. Nun Fauft man Land jo wohlfeil, wie flinfende 
„Makrelen.‘“ 

e: Im Fleinen Auszug bier ift jenes ganz, was 
ftarb in Gottfried.) (S. 25) So im Koriolan (V, 5): 


Dies ift ein Eleiner Inbegrif von euch, 
Der durch die Auslegung der vollen Zeit 
Ganz werden kann, wie ihr, 


F. Hört den Rufer.] (S. 25) Eine Anfpielung auf die 
Schweigen gebietenden. criers bei gerichtlihen Werhoren, die oyez! 
tiefen! weldhes in o-yes verderbt ward. Malone. Spin den 
luft. Weib. (V, 5): e 


& Crier Hobgoblin, make the fairy o-yes, 
Und in Troil. u. Ereffida (IV, 5): 


On whose bright erest Fame with her loudest O-yes 
Cries, this is he, | 


. Hafim Sprihwort.] (S. 25) Das Sprichwort lau: 
tet: mortuo leoni et lepores insultant, Erasm. Adag, 

‚ h Dies Leungewand.] (©. 25) Nah der alten Sage, 
die den Herzog von Deiterreih zu Richards Mörder macht, trug 
jener die Lowenhaut, welche Richard bis an den Tod getragen ha— 


\ 
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ben ſoll, ebenfalls bis an den Tod. Dieſer Umſtand, ſagt Pope, 
hatte vom Dichter ausgefuͤhrt werden ſollen. Aber er war jedem 
Zuhörer fo bekannt, daß die leifefte Andeutung hinreichte, 


- ’ 9 
i. Wie des Alciden Pracht dem Efelein] G. 25) 
Nach Theobalds trefliber Aenderung: | 
It lies as sightly on the back of him, 
As great Alcides shows upon an afs. 


Daß Schuhe des Herkules (nach der alten Lesart shoes) bei gleich— 

eitigen Schriftſtellern vorkommen, wo fie paffend find, 3. B. 
tercules shoe will never serve a child’s foot, — wer leugnet 
das? aber folgt daraus, daß man an unferer Stelle mit Malone 
erklaͤren müffe: the shoes of Hercules upon the hoofs ofan 
als? Upon, in diefem Sufammenhange, ift on the back, und da— 
durch wird shows nothwendig. Die Anfpielung ift eine Doppelte: 
erjtlich, im Allgemeinen, auf den Efel in der Fabel; fodann wird 
Nichard dem Alciden gleich geſtellt, Defterreih dem — Efel. 


k, Mit ihr iſt Plag’ ihr Sohn —] (©. 37) Der Ueber: 
fezer las und unterfhied mit U. W. Schlegel: 


And with her plague her son; his injury 
Her injury, he beadle to her sin. 

All punish’d in the person of this child, 
And all for her, A plague upon her! 


Son für sin, das nicht beſtehen kann, fand Thon Sohnfon, der eg 
indeß, bey fchlechter Interpunktion, ſchlecht deutete. Der Sinn, 
im Zufammenhange mit den vorigen Worten, ift folgender: Nicht 
bloß um der Öropmutter Sünden halb wird er Arthur) geplagt, 
fondern fie felbit ift Werkzeug jeiner Plage, Mitwerizeug iſt ihr 
Sohn (Tohann), der Buͤttel ihrer Sünde, die beſtraft wird in 
diefes Kindes Perfon. 


I. Ich fezt ein Stierhaupt auf eut eöwenfelt.] (S. 
32) So im alten Kg. Johann: 
Der luſtige Franzmann faſſe keinen Zorn, 
Sezt Philipp ihm aufs Haupt ein engliſch Horn. 


® 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 


a. Und wie ein luſt'ger Fägertrupp —] (S. 54) Cs 
war rohe Sagerfitte damaliger Zeit, die Hande in das Blut deg 


Wildes zu tauchen, und fie dann, wie zum Siegestriumf empor 


zuheben. Johnſon. So im Zul. Gafar (II, ı): 
Verzeih mir, Julius! — Hier, edler Hıufh, 
Wardit du umftellt, und ſankſt; hier ftehn die Jaͤger, 
Stegprangend, heil vom Purpur deines Morde, 
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b. Sefärbt in feiner Feind Abmezelung.] (S. 54 
Das Driginal hat: 


Dy’d in the dying slaughter of their foes, 


o 


Sollte ein Wortfpiel mit farben und ſterben beabfichtigt fein? 
Bielfeicht fehrieb der Dichter: 


Di pt in the dyiug slauehter. = 


e. Seid Freund’ indeß —] (©. 36) In einem altengli- 
then Volksbuche von. der fpatern Gefhihte der Juden und der 
Zerftorung Serufalems wird erzaͤhlt, daß die drei Parteien, welde 
dem Eliefer, dem Tochanan und dem Simeon andingen, fich ing 
gefamt wider das Heer des Titus vereinten, einen Ausfall tha— 
ten, und fo die Roͤmer in die Flucht trieben. Malone. Den 
Math des Dafiards, es eben jo zu machen, nahm Shaffpeare aus 
dem alten Schaufpiel. 


d. Fräulein Blanca] (©, 58) ‚Sie war die Tochter Al- 
fonſo's des neunten, Königs von - Caſtilien, und Nichte K. Jo: 
Hanns dur) feine Schweiter Eleonora. Steevens. 


e. Daß nicht der Eifer —! (©. 40) Shakſpeare fagt: 


l 
Lest zeal, now melted, by the windy breath 
Of soft petitions, piiy and remorse 
Cool and congeal again to what it was, 


Man Eonnte erklären: dag nicht der Eifer Philipps, jezt durch 
Warme (wie Wachs) in Fluß gerathen, am Fühlen Hauche des 
mitleiderregenden Flehens (der Conftantia für Arthur) zur vorigen 
Unbeweglichkeit erfiarre. Ohne Bild: daß nicht fein heißer, Eifer 
für dic ſich abfühle. Richtiger aber fcheint die Erflärung: daß 
nicht der ne Philipp durch das Flehn der Conſtantia wies 
der zu Eis werde. So in der vierten Scene des dritten Aufzugs: 

This act, sa evilly born, shall cool the hearts 

Of all his people, and freeze up their zeal, 


Nic, U (IV, 2): 

Tut, tut, thou art all ice, thy kindnefs freezes. ; 
Heinr. VIH (T, 2): | 

Cold hearts freeze allegiance in them. 


Bol, Rich. ICH ı) und Heinr. VI zweit. Th. (III, »). 


» Bolgueffen (S. 42) ift der alte Name des Landes, wel« 
ches jezt Vexin heißt, Iat. Pagus Velocassinus,. Der normannt- 
(8 A > war ftreitig zwiſchen Philipp und Johann. 
Steevens. 
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8. Mit ſchoͤnen Engeln] (S. 44) Die Münze mit dem 
Engelgepräge. | Te 


\ Dritter Aufzug. Erſte Scene. 

—4 

a. Bin Wittwe mannlos.] (©. 45) Dies iſt gegen die 
Geſchichte. Gonftantia war damals zum drittenmale vermählt mit 
Guido von Thouars, nahdem fie ihren zweiten. Mann Ranulf, 
Grafen von Ehefter, verloren, oder, wie andere wollen, freiwils 
tig verlaffen hatte. Sie ftarb 1201, und hinterließ aus diefer Che 
eine Tochter, Alice, die, nad ihres Bruders Arthur Tode, zur 
Herzogin von Bretagne ernannt wurde. 


gr 
b. Sram voll Stolz beugt den, der drüdt, hinab.] 
(S. 47) Die Kesart der alten Ausgaben: 


For grief is proud, and makes his owner stoop, 


giebt Feinen vernünftigen Sinn, wenn gleih Malone, des Dich: 
ters flühtige Nachläfiigkeit zu Hülfe ıufend, alle Kräftlein aufs 
bietet, einen herauszumwinden. Man koͤnnte leſen: 


For grief is proud, and makes his downer stoop. 


Die beiden Könige haben drüdenden Gram auf Gonftantia gelegt 
(have downed Constantia); aber der Stolz im Grame fol ihr felbit 
diefe Dranger zu Füßen werfen. Wenn nur das Dafein eines 
Subſtantivs downer zu erweifen ware. Sicherer ift Hanmers 
ſchoͤne Lesart: and makes his owner stout, der Gram macht ſei— 
nen Befizer trogig. — „In viel Laͤrmens um Nichts, ſagt Hero’s 
„Pater, im Schmerz über ihre Entehrung, er fei jo überwaltige 
‚von Sram, daß ein Faden ihn leiten koͤnne. Bei Eon: 
„ſtantia wirkt der Gram ganz entgegengefeztz; und doc folgte der 
„Dichter in beiden Fallen der Natur. Der Kummer mildert Die 
„Seele, fo lange noch Hofnung fie waͤrmt; er verhärtet fie, wenn 
„Berzweiflung fie gefrieren macht. Qrübfal, ſo lange eine Aus— 
„ſiht auf Troft bleibt, tft ſchwach und lenkfam; wo aber Rettung 
„fehlt, ift fie furchtlos und halsſtarrig; zornig zugleich auf Die, 
„welche wehe thun, und auf die, welche nicht helfen, unbekuͤm— 
„mert, fich beliebt zu machen, wo nichts mehr zu. gewinnen ift, 
‚und furchtlos, zu beleidigen, wo nichts weiter zu fürchten iſt.“ 
Sohnfon. 


c Die Sonn', als Alhymift —] (©. 48) So in. Shals 
ſpeare's 33 Sonette: | 
Gilding pale streams with heavenly alchymy, 


Ueber dag große Elixir der Alchymiſten 1, Sturm V, ı, e. 
d. Kein Handel brech, als den an ihm man fhlof.] 
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(S. 48) In den alten Kalendern waren die Tage bemerft, wo 
gut Kauffhliefen wäre, u. mehr dgl. Steevens. | 


c. Prob' und Strich —] (©. 49) Anfplelung auf den 
Probſtein. 


8 

Ha, Deftreih! ha, Limoges!] (S. 49) In der Perſon 

des Erzherzogs von Oeſtreich hat Shakfp., dem alten Schaufpiele fol= 
aend, die zwei befannten Feinde Richards I vereint: den Herzog 
Leopold von Deftreich, der ihn, als er aus Palaͤſtina zuruͤckkehrte, 
ing Gefängnis warf; und den Micomte von Limoges, den Eigen— 
tbämer der Feftung Chalus, vor der Richard erſchoſſen ward. 
‚I, ı, a. Noch in dem namlihen Jahre (jagt -Holinfhed) tod= 
tete Richards Baftard den Vicomte, um feinen Vater zu rahen. 


g- Und bang’ ein Salbfell um den Fidfad-Xeib.];> 
5°.) Statt des buntfdedigen Mantels (Sturm HI, 2, f) trugen die 
Hausnarren mandhmal ein Kleid von Kalbleder, roth und wei 
gefledt, und auf dem Nüden zugefnopft. Hawfins So au 
die Narren in den Mummereien zur Weihnachtzeit. Steevens. 
Da Das Kalb außerdem noch auf Keigheit deutet G. B. In der 
Mevdensart a calf- hearted fellow), fo bezeichnet Conſtantia den Her— 
30a zugleich als närrifch und ald memmenhaft. 


‚ha. Hier kommt des Pabſtes Heiliger Legat.] (S. 50) 
Friedrih Schlegel fagt! „Die Poeſie der füdlihen und katholiſch 
‚gebliebenen Volker ftand im 16 und noch im ı7 Jahrhundert in 
„‚genauem Zufammenbang; in den anderen Ländern machte der 
„proteftantismus eine merklihe Unterbrehung. So wie aber uns 
„ter den protejtantiichen Ländern England in der Verfgſſung De 
„geiſtlichen Gewalt und in den Außeren Gebrauden und Einrich— 
„tungen noch am meiften von der alten Kirche beibehielt: fo 
„bluͤhte auh hier die Poefie zuerft wieder in Eunftreiher Geſtalt 
‚empor, und zwar ganz fin anſchließend an die romantiſche Weiſe 
„der jüdlichen katholiſchen Völker. Spenſer, Shakſpeare, Milton 
„beſtaͤtigen dies.“ — Was? Shakſpeare ein romantiſcher Papift ? 
er, der Basling und Förderer der für England neu errungenen 
und damals in allen Künften und Wiſſenſchaften fih wunderbar 
fraitig offenbarenden Geiftesfreiheit! Vom Verfaſſer des älteren 
Schauſpiels kann vollftandig erwiefen werden, daß er ein eifriger, 
ja eiferuder Proteftant war; Shakipeare, der dem Gange jenes 
Schauſpieles großentheils folgte, aber viel Herbes milderte, und 
das Erbitternde gegen. die faulen Mönche ganz wegließ, zeigt in 
der folgenden Scene wenigftend fo viel, das er nicht pabſtlich 
dachte, Wie hätt! er jonft des Pabſtes Anmaplichfeit und, die 
Heucelei des ſcheinheiligen Legaten fo zur Schau geftellt? wie fo 
ſcharfe Pfeile gerichtet gegen die Ablaßkraͤmerei, gegen den Grund 
faz, daß Eidbruch und Meuchelmord, an einem Kezer verübt, ſich 
in Zugend wandle, und gegen ähnliche Teufelein? Wer fid über: 


2668 Anmerkungen 


zeugen will, wie ganz anders ein „ſuͤdlich Fatholifher Romantiker“ 
dieſen Stoff würde behandelt haben, der left Galderons Kirchen: 
trennung in England (la cisma de Inglaterra) , ein Schaufpiel, wor— 
in mit wahrhaft fanatifher Wut Gift und Galle geſchuͤttet wird 
uf die „deutſche Beftie Luther‘, und wo, ohne Ruͤckſicht auf das 

eſchichtliche, gradeweg als, Ausbund von Bosheit, Türe, Der: 
worfenheit erfheint, was nicht des heiligen Pabftes heilige Glau— 
bensfeffein verehrt. Wahr ift, Shakfpeare zeichnet ‚eigentlich bloß 
nad. der Geſchichte den König Johann als einen Gegner des Pab- 
fies, fo wie den König Philivp als einen Anhanger deffelben, ohne 
uns dadurch jenen werth, und dieſen veraptlid machen zu wollen; 
allein troz diefer poetifhen Unparteilichkeit regt ſich in dieſer Sce— 
ne eine glühende Begeiſterung für die Freiheit des Glaubens und 
des Gewiffens, und eben dadurch muß fie zu jener Zeit der Zwi— 
ztigfeiten mit dem pabfilihen Stuhl (wie Johnſon bemerkt) einen 
gewaltigen Eindrud gemadht haben. Da es zur Zeitinode gehört, 
Dein großen Dichter Fatholifhe Orundfäze anzufabeln, fei hier die 
Bemerkung erlaubt, daß nur aus dem Kirchenbuche und aus dem 
Zeftamente (Shakspeare’s will), und fouft aus Feiner Stelle in ir— 
gend einem Schaufpiele der Beweis geführt werden kann, Shak— 
ſpeare fei getauft gewefen. Ein Mann nah Ehrifius Sinne war 
er, voll Religion, uno Liebe, und Wahrheit, und Gerechtigkeit; 
aud) vertraut, wie wenige, mit Chriſtus Worten, und bewandert 
in den Kirchenlehren fowohl der Fatholifhen Sekte als der prote— 
Tantifhen: aber ein Muhamedaner oder ein Jude, ausgeruftet 
mit Shaffpeare's geiftigen Eigenſchaften, hatte ale feine Schau— 
ſpiele jchreiben fonnen, | 


. Als ſchmuckloſe junge Braut) (©. 55) D. 1. ohne 
Schmuck, und defto reizender durch Gabe der Natur. 


Dritter Aufzug. Dritte Seite. 


a. Glod, Buh und Kerze] (©. 61) Bel der Verküns 
digung des Fluchs und Bannes wurden Gloden gelautet, und, 
neben einer Bibel, drei brennende Kerzen, eine nad der andern, 
ausgeloͤſcht. 
b. Wenn die Thurmglode jezt — — Eins! toͤnte —] 
(S. 63) Mitternacht ift um zwölf Uhr; aber in der Dichterſpra— 
che verkündet fie der feierliche Schlag Eins. Sp im Hamlet dh) 
and in Doungs erfter Nacht. 


Dritter Aufzug. Vierte Scene. 


«. Eine Flott' entfrellter Segel —] (©. 65) Anfpie: 
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fung auf die unuͤberwindliche Flotte, welce A II, um Eng= 
land zu erobern, im Fahr 1588 ausſandte. She Shmahlicher Fall, 
nach fo ſchwindelndem Hochmute, war zehn Gahre darauf, als 
König Johann wahrſcheinlich auf die Bühne fam, noch in frifhen 
Angedenfen. 


db. Von einer Flammenfhleht, die gleih war 
der.] (©. 65) Die alte Lesart: 


Of any kindred action like to this, 


enthält zu viel Worte für zu wenig Inhalt. Sollte nicht Shak— 
fpeare ftatt kindred gefhrieben haben kindled ? R 


.c. Ein Seelengrab, das feft den ewigen Geift ein- 
emmt mit Zwang im graufen Kerfer des bedrängten 
Saunas] (S. 66) Nicht der bedrangte Hauch ift Kerker der 
eele, was Steevens will; fondern wie M. Mafon richtig er= 
EHärt, der Kerfer Des bedrängten Hauchs iſt der Leib, der 
die Seele wider ihren: Willen gefangen halt. Die Angft eines 
Sterbenden, der nicht frerben kann, iſt noch glühender im Traus 
me des Glarence geſchildert (Mid). d. dr. 1, 4); 


J Oftmals muͤht' ich mich, 
Die Seele wegzuhauchen; doch die Flut 

Hielt neidiſch fie und ließ fie nicht hinaus, 
Das weite Leer der regen Luft zu ſuchen; 
Nein prepte fie in den beklommnen Leib, 

Der fait zerfprang, ins Meer fie auszuwuͤrgen. 


d. Schmad bitterte —] (S. 69) Die früheren Ausga⸗ 
ben lefen: | 


And bitter shamie hath spoil’d the sweet word’s taste, 
That it yields nought, but shame and bitternefs, 


Mäzelhaft bis zum Unfinnigen! Pope jtellte her the sweet worlds, 
„Bittre Schmach (fagt Louis) hat den fügen Gefhmad der Welt 
„‚vergälltz jezt gewahrt fie nur Schande und Bitterfeit,” Sp im 
Hamlet (I, 2): 


Wie efel, ſchaal und flau und ungedeihlich 
Scheint alle der Genuß mir diefer belt! 


Dierter Aufzug. Erfte Scene, 


a. Mand junger Herr war ernfihaft wie die Naht, 
aus Schaferei.] (S. 74) Der ernfthafte Tiefſinn war damals 
Modefrankheit. In Fletchers Königin von Gorinth ſagt Onos: 


ee ung melancholifch fein. S. der Liebe Muh umf. 
2337. 8.). 
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Vierter Aufzug. Zweite Scene. 


„a Nohmals gefrönt.] (S. 80) Died war die dritte 
Krönung Tohanns. Die zweite gefchah zu Canterbury im $. 1201, 
and die dritte ebendafelbfi, nach der Ermordung feines Neffen, 
im April 1202, vermutlid, in der Abficht, um fein Recht auf den 
Thron zu beftätigen, da ihm jezt fein Mitwerber nicht länger im 
Wege ftand. Malone. 


b. Alt Mähren, das, neu erzählt ulezt bela i⸗ 
get:] (©. 80) So oben IT, 4): tt, zulezt belaͤſti⸗ 


Das Leben ekelt, wie zweimal erzaͤhltes 
Zur Qual dem dumpfen Ohr des Schlaͤfrigen. | 
»e. Den edlen Vorzug tapfrer Uebuagen.] (©. 8) 

Sm Mittelalter befiand die ganze Erziehung der Prinzen und jun- 
gen Edelleute in friegerifhen Uebungen, in Neiten, Sagen und 
dergleihen EFürperlihen Bewegungen. Diefe fonnte man im Ge— 
fangnis nicht füglich haben, dahingegen die Bildung des Geiftes 
dort eben fo leicht möglich war ald anderswo, wie 3. B. Sigis- 
mund in Calderons Leben ein Traum iu Gefängnis eine hohe 
Bildung empfängt. Allein dieſe Art von. Erziehung fiel, dem to: 
hen Adel jener Zeit gar nicht ein. Noch jest hat England unedle 
Abkommlinge diefer Adelihen. Andere haben ſich durch den Trieb 
zum Edlen, der im Menſchen wohnt, zu bürgerliger Tuͤchtigkeit 
emporgearbeitet. ©. Wie es euch gefalltl, ı, b 


d. Ein Profet aus Pomfrets Saffen.] (©. 86) „Die: 
„ſer Mann war ein Einfiedler, hoch geächtet vom gemeinen Bolf. 
„Dbgleich der Erfolg feine Ausfage ‚befraftigte, ward der arme 
„Mann an Pferdeichweifen duch die Stadt Warham gefchleift, 
„und dann mit feinem ganz unfchuldigen Sohn an den Galgen 
„geknüpft. ©. Holinfhed’s Chronik, unter dem J. 12153. 


‚.e Man ſah fünf Mond —] (©. 88). Dies Ereignis 
wird nur von wenigen Schriftftellern erwähnt. N fand es bloß 
beim Matthew von Weſtminſter und beim Polydorus DVergiltus. 
Gray. Sm alten Schaufpiele wird die Erſcheinung fo gedeutet: 
Bier der Monde fein die vier Provinzen. Spanien, Deutſchland, 
Danemark und Frankreich, die unterm Joche der gropen Mutter- 
fiadt Rom, des gewölbten Himmels, allwo der Pabſt throne, fich 
ruhig verhalten ; der Freifende Kleinere Mond aber ftelle die Inſel 
Ylbion vor, die des Pabſtes Zwanggeboten nicht gehorfamen wolle. 


SF. PBantoffeln, die in Haft er falſch geworfen auf 
verkehrten Fuß.) (S. 88) Johnſon meint, der Dichter, durch) 
die Unordnung, die er befhreibt, ſelbſt in Verwirrung gebracht, 
habe Handihuhe und Pantoffeln verwechfelt, weil ſich jene wol 
auf die unrehte Hand, nicht aber dieſe auf den unrechten Fuß 
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ziehen laflen. Ein Phaethon aljo, mit dem die Sonnentoffe durch⸗ 
sehn! Gegen fo thörihte Annahme zeigen Farmer, Steevens u. 
a., daß die Schuhe und Pantoffeln nicht allemal vorn fpiz oder 
breit, ſondern manchmal frag ‚geformt waren, und von der grof= 
fen Zehe nad) der Eleinen ganz in der natürlichen Geftalt des Fuſ— 
es abliefen. Einen linfen Schuh nennt auch Schnell in den 
beiden DBeronefern. Schuhe dagegen mit langen Spizen werden 
wir im Hamlet finden, 


g. Der Fürften Fluch ift, daß fo mancher Sklav auf: 
RopL, der ihre Zaun als Vollmacht nimt.] ©. 89) Ganz 
te Sprahe der Glifabeth zu Daviſon, als er ihr den Tod der 
Maria Stuart meldete, der das Werf ihres freien Willens war, 


Ah Noch fo rauh im Aeußeren —] (©. 9ı) Sp im 
Sturm AU, 5): u 

Zwar ungeheur von Anfehn, doch, bemerft, 

An Eittew fanfter und leutfeliger, | 

Als ihr von Erdbewohnern finden mögt 

Nicht viele, ia fait Feinen. 


Vierter Aufzug. Dritte Teene. 


a. Hoch ift die Mauer; doch, ich Ipring’ ent 
(S. 91) Shaffpeare iſt hier dem alten Schaufpiele gefolgt. Au 
welche Art Arthur ums Leben Fam, dit nicht ausgemadt. Mat— 
thew Paris braucht dad Wort evanuit. Da K. Philipp in ver 
Folge den K. Johann - offentlic, wegen des Prinzen Ermordung 
anklagte, ohne der Todesart noch der Mitfchuldigen zu erwaͤhnen, 
fo layt fi vermuten, daß man daraus ein undurcdringliches. Ge— 
heimnis gemacht. Die franzöfifhen Schriftſteller jagen indeß, K. 
Johann ſei uͤber Nacht in einem Bote an die Burg von Rouen 
gekommen, wohin man den Prinzen von Falaiſe aus gebracht hatte. 
Hier hab’ er ihn herbeiführen laſſen, ihn erſtochen, und den Leich— 
nam mit einem Stein in, die Seine gefenkt, um dadurd) ein ſchnell 
verbreitete Gerücht glaubwuärdig zu machen, der Prinz, um 
durch Flut gu entfommen, babe ſich ſelbſt aus einem Fenjier im 
Burgthurm in den Fluß gefturzt. Malone. Dieje Scene kann 
zum Maapitabe dienen von der ungeheuren Kluft zwifhen dem 
aus Laune uberfchazten alteren K. Sohann, und dem Shaffpearifchen. 


b. Der Mord — erhebt zu Reinhelt, ja zur Heis 
ligfeit, der Zukunft ungebornen Frevelfihwarm,] (©. 
94) Sp im Eymbelin (V, 5): —— 

i n’ 


Der aller Welt Greulthaten felig fpricht, 
Durch arger fein denn alles. a 
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c. Der König, fagts ihm, Fann und dort erfragen.) 
(S. 97) ‚Dies iſt gegen die Gefchichte. Lord Pembrofe, einer 
der verdienftvollen Großen jener Zeit, blieb dem Könige bei al- 
len Gluͤckswechſeln getreu; er heiratete deflen Tochter Eleonora, 
und "war nah Johanns Tode recht ernitlic darauf bedacht, fv- 
wohl dem Prinzen Heinrich, deffen Protector er ward, die ange— 
fochtene Erbfolge zu vertheidigen, als auch die wanfende Ruhe 
des Reiches wiederum zu befeftigen: 


d. Kein Höllenfhenfalift fo fhauderlih.] (S. 98) 
Sch erinnere mic), ein altes unter Heinrich VIII gedrudtes Bud, 
gefehn zu haben, worin gefagt wird, die Haßlichkeit der Berdamm- 
ten in jener Welt werde fih genau richten nah den Graden ih: 
zer Schuld. Der Verfaſſer deffelben bemerkt, wie fchwer es des- 
halb fein werde, den Beelzebub vom Judas Sicharioth zu unter> 
fheiden. Steevend. 


e. Auf nahen Hinſturz des entrungnen Pomps—] 
(S. 99) D. ti. auf den Hinfturz des dem Beſizer abgerungenen 
Throns. Malone 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene, 


a. NKehmt zurüd aus meiner Hand hier, ale des 
Pabſtes Lehn, die Dberherihaft.] (CS. ioo) Eigentlich 
gab Pandulf dem Johann die Krone nicht fogleich zuruͤck, jondern 
hielt fie und die Regalien drei oder vier Tage lang an fih, und 
überlieferte fie dann erft dem Könige, um ihm zu verfiehn zu ges 
ben, er ſei jezt ein Unterthan und Vaſall des vomifhen Stuhls 
geworden. Gray. 


b. Die misvergnägten Gauherrn.] (©. 100) Counties; 
ſteht hier nicht in der gewöhnlichen Bedeutung von Gauen oder 
—— fondern für Grafen, Gauherren. Sp Rom. 
n. Sul. tl, 2): 


We follow thee, — Juliet, the county stays. 


e. Höhnend die Luft —] (E. 105) So im Macbeth (1 1): 


Wo das notweg’fhe Banner höhnt Die Luft, 
Und unſer Heer kalt faͤchelt. 


® 
Fünfter Aufzug. Zweite Scene, 


a Wo hkeide una Subst ihr grollend Blut in 
Eine Bundesader einigten — (©. 105) Salisbury meint, 
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es wäre beffer geweſen, Franfreih und England hätten fih in 
riftliher Freundſchaft gegen die Sarazenen vereint, wie jüngit 
unter Richard, als daß jezt Franzofen und Gnglander fo unnach— 
barlich fih befehden, und fogar Englander, im Bunde mit Fran: 
zofen, gegen Englander zu Felde ziehn. 


db. Laß ſolches Waͤſſern einem Sänglingeblid —] 
(S. 105) Die Thräne, fagt Lonis (die Waffe des Weibes, wie 
Rear Li, 4, fie’nennt) , entehre niht Salisbury's Wange ; fie Blei: 
be das Eigenthum des weichen Auges, das nie die Welt in Wut 
ſah, das Fortuna nur im engen Kreife eines Luftigen Feftes 
tennt. Shakſpeare denkt an die fchwefterlihen Zu ammenkuͤnfte 
alter und junger Gevatterinnen. S. Kaufm. v. Vened. II, ı, a, 
Sn einem folben Weiberflub findet fih Fortuna ein, nicht ale 
Göttin auf.der Kugel, fondern als gutes Altmütterhen am Spinn⸗ 
9 wie in Anton. u. Kleop. IV, 15, und Wie ed euch ge: 

alltl, 2. 


e. Und eben war's, als ob ein Engel fprad.] (S. 105) 
Eine troftreihe Engelftimme dünft ihm der Anblick des Kegaten, 
der ihm, meint er, des Pabſtes Billigung zu feinem Vorhaben 
bringen wird. : 


d. Eur Hauch zuerft blies Krieg —] (©. 106) Louls 
ft: 6— 

Your breath first kindled the dead coal of wars 

Between this chastis’d kingdom and myself, 

And brought in matter that should feed this fire; 

And now ’tis far too huge to be blown out, — 


Ein Hauch Fann eine Kohle anblafen, aber nicht Brennfiof zutra— 
gen. Der Leberfezer las mit Schlegel: 


You brought in matter —, 


nad ftärferer Unterfheidung hinter myself. Dies You, daß beffer 
— Folgenden paßt, ward durch das And der naͤchſten Zeile ver— 
raͤngt. — Die And beibehalten, nehmen breath für Einblaſung, 
Aufhezung; Daum aber wird das lebendige Bild vom Anfachen der 

Kohle zu einer’ bloß fprihwortlihen Kedensart.. 
e Da Stadt vor Stadt ich fuhr.) (S. 107) As I have 


—5— their towns, d. i. als ich ihre Uferſtaͤdte vorbeifuhr. Stee- 
vens. 


Sf. Der Keckheit ohne Bart —] G. 108) Die älteren 
Ausgaben bieten ohne gehörigen Sinn; 
This unheard sawcinefs, 
Man könnte lefen, was vielleicht zu verfheidfgen ft: 
This unbeard sat#cineß, 
Shatfyeare IV. I. 18 


# 
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So oben waft für wafted (II, ı); heat für heated (IV, ı); in Heinr, 
VI erft. Th. I, ı, Afı für lifted, und anderswo revolt, execute, 
create, contamänate für revolted u. f. w. Sicherer aber halt man 
fih an Theobalds Aenvderung, die den felbigen Sinn gewahrt: 


This unhair’d sawcineß, 


8 Wenn nur Fraht eur Landsmann Hahn.) (©. 108) 
Der Hahn (Gallus) bringt die Gallier zum Meinen und Zagen, 
wie weiland den Apoſtel, der. feinen Herrn verleugnet hatte. 


/ 
- Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Die Kund’ empfing Sir Richard.] (S. 111) Sir 
Richard Faulconbridge. Und doch nannte ihn der König 
vorher (III, 2) bet feinem Taufnamen Philipp. Steevens. Das 
durfte der König wol; der Bote ſpricht mit Ehrerbietung. vom 


s 


geritterten Sohne des Nichard Loͤwenherz. 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene. 


h * 

a. Wie ein Bild von Wachs —) (S. 115) Zu den Un- 
thaten der Hexen (vw. zu Macbeth I und IV) und folder, die in 
ihrer Schule gelernt hatten, gehoͤrte die Kunft, durd fumpatheti- 
ſche Mittel an andern Perjonen Verunftaltung der Seele wie des 
Leibes zu bewirken. So Flagt Richard der dritte (II, 4) über eine 
Berfhrumpfung des Arms, welhe Edwards Gattin ihm angethen. 
Befonders dienten zu ſolchem Zweck ſympathetiſche Wachsbilder. 
‚Bon Eleonora Cobham und ihren Mitverſchwornen (GHeinr. VI, 
zweit. Th. I, 4) erzaͤhlt Holinſhed, fie hatten ein tleines Wachs— 
bild am Feser langfam hinſchmelzen lafen, um dadurd des Koͤ— 
nigs Perfon zu vernichten. So ſchon bei den Griechen und Roͤmern. 


Fünfter Aufzug. Sechſte Scene. 


a Ein Mönch, beforg ih, gab dem König Gift.] 
(S. 117) Erft ſechzig Jahre nah Johanns Tode ward die Sage 
erzählt, ein Mind, um ſich an dem undriftlihen König wegen 
mündliher Beleidigungen zu rähen, habe ihm einen vergifteten 
‚Krug Del gereicht und ſelbſt vorgefofter. Nach beffern Nachrichten 
ſtarb Johann zu Newark am Fieber. Malone. Wie fehr diefen 
König die Laſt eigener Sünden drüdte, haben ihm doc die Moͤn— 
he, deren Feind er war, noch eine Anzahl ganz unverfhuldeter 
aufgebürdet, und dadurch feine Geſchichte entfiellt. Sp foll er in 


. 
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der Verlegenheit zum Kaiſer von Marocco geſchickt, und ſich erbo— 
ten haben, in der gehörigen Form Mohamedaner zu werden, wenn 
ihn diefer Fürst befhäzen wollte. Zu den Beleidigungen, welche 
die Mönche ihm nie verziehen, yehort folgender Schwanf. Als 
er einmal einen befonderg fetten Hirſch erlegt hatte, rief ex aus: 
„Wie feiſt und wohlgemäftet ift dieſes Thier, und doch wert ich, 
„es hat nie Meile gehört.’ — War e8 doch von je Pfaffenütte, 
Spott über unwürdige Religionsdiener mit Spott über die Reli— 
gion zu verwecfeln. 


Fünfter Aufzug, Siebente Scene, 
a. Ihr feid geboren, Shr, zu fbaffen Form der 


Unordnung] (S. ı20) Diefe im profetifhen Ton ausgeipro- 


chene Erwartung vom damals neunjährigen Prinzen Heinrich blieb 
unerfült. Sm erften Sabre zwar von Heinrich des dritten Regie— 
rung ward, durch des Grafen Vembroke Bemühung, die erwuͤnſchte 
Ruhe hergeftellt: aber nach deffen Tode (1217) braden eine Menge 
Unruhen aus, die-in der Gemütsart eines guten, aber einfälti 
gen, feigherzigen, ebergläubifc, - frommen, und Dabei minderjäh: 
tigen Königs, mit welbem Pabit und Günftlinge nah Belieb 
fpielten, feinen Widerfiand fanden. 


b. D zahlen wir der Zeit nur nöth’gen Schmerz, da 
fie ja doch vorausdrang unferm Gram!] (©. 124) Der 
von Malone und Steevens verfehlte Sinn ıft? Die Zeit ift mit 
fo viel Drangfal vorausgeeilt, daß unfer Gram nicht nadfommen 
fann. Drum laßt uns nur den nöchigften Schmerz abtragen um 
des Königd Tod, andern Schmerz für die Zukunft auffparend. 





Anmerkungen zu König Richard 
dem zweiten. 





Dies Schaufpiel umfaßt die drei legten Fahre Nichards 
ded zweiten, umd einiges gelegentlich erzählte aus feiner 
früheren Zeit. Folgendes wird zu einer Ueberſicht genügen. 

Nachdem Richard (1389) Jich von der laftigen Vor— 
mundfchaft feiner Oheime , der Herzoge von Lancafter, York 
und Glocefter, befreit hatte, unter denen der leztere Durch 
Herſchſucht ihm der gefährlichfte war, gelang es ihm, auf 
kurze Zeit die Liebe des Volfes zu gewinnen. Doch bald 
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verfcherzte er fie wieder durch üppigen und durchaus nuzlo— 
fen Aufwand, durdy unerhorte Erpreffungen unter dem Titel 
von Anleihen, durch Vertraulichkeit mir niederen Menfchen, 
und durch unfriegerifche Trägheit, die man ihm, als dem 
Sohne des fchwarzen Edward, des Siegerö über Frankreich, 
um jo mehr verargte. Am gefchäftigften war fein Oheim 
von Glocefter, ihm das Volk abzuwenden. Laut und df- 
fentlicy ruͤgte diefer ernftlich Richards Friedensfhluß mit 
Frankreich, und Vermählung dafelbft, dann, daß er Cher- 
bourg an den König von Navarra, und Breſt an den Hers 
309 von Bretagne (1397), für geringe Geldfummen zurüd: 
gegeben; er fprah mit Verachtung von Richards Perfon, 
und ging fo weit, zu behaupten, es fei rechtmäßig, ihm 
den Gehorfam zu entziehn. Drauf fandte ihn Richard nach 
— wo man ihn eines Morgens erwuͤrgt im Bette 
and *). | 
Der Tod des Herzogs Glofter vermehrte den Haß ge: 
gen Richard. Sein Sturz fehien nahe, und folgender Um: 
ftand führte ihn herbei. Bolingbrofe, Sohn Johanns von 
Sancafter, Herzog von Hereford, erfihien im Parlament 
mit einer Klage gegen Mowbray, Herzog von Norfolk, die— 
fer babe aufrühriihe Worte gegen den König gefprochen. 
Mowbray leugnete, und erbot ih, feine Unjcyuld durch 
den Zweifampf zu erweifen **. Der König willigte ein; 
und die Kämpfer erfchienen zu Coventry. Aber gerade als 
fie fih zum Kampf rüfteren, that der König Einfprud), 
und verbannte, den Mowbray, der feines Verbrechens nicht 
überführt war, auf Levenslang, den Bolingbrofe, der eines 
Verbrechens nicht einmal angeflagt war, auf zehn Jahre. 
Zwei Männer von folcher Kraft fürchtete er im Lande; feis 
ne Dheime Dagegen, der kranke Lancafter, und der bequeme 
Dorf, kümmerten ihnnicht. Die zehn Jahre des Verbanns 
fezte Richard, noch vor Bolingbrofes Abreife, auf ſechs 
herab, und ertheilte ihm zugleich ein Patent, wodurch ihm 
der fichere Befiz jeder Erbichaft, die wahrend feiner Abwe— 
fenheit zufalfen fünnte, verfprochen ward ***), 

Mowbray ging nach Venedig, wo er bald darauf aus 
Kummer ftarb ), Bolingbrofe begab fich nad) Flan- 
dern umd dann nach Paris. Der König von Frankreich 
nahm ihn freundlich auf, und hatt’ ihn jogar mit feines 
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Oheims, des Herzogs von Berry, Tochter vermählt, hätte 
nicht Richard entgegengewirkt, der fich vor Bolingbrofe’s 
wachſender Macht Pirchtete. Das reizte des Herzogs Un: 
willen. Noch mehr Anlaß zu gerechtem Zorne befam er, 
als bald nachher fein Vater Johann von Lancaſter ſtarb. 
Richard, ftart ihm die im Voraus zugeficherte Erbfchaft zu 
erhalten, wiverrief das Patent, verlängerte Bolingbrofe’s 
Verbannung auf die Lebensdauer, und zog feine Guter als 
eigenes Berzthum ein *). 

Bolingbrofe lauerte nun auf Gelegenheit, nach Eng: 
land zurücdzufehren, und Richard zu entthronen. Er war 
der Abgott der Soldaten und Liebling des Volfes, in def: 
fen Herz er durch Freundlichthun ſich eingefchmeichelt hatte 
(Heinr. IV. erft. Th. HL, 2); er war reich, und mit allen 
mächtigen Häufern durch Berwandfchaft verbunden. Der 
König dagegen lebte in der üppigften Verſchwendung, von 
unwuͤrdigen Günftlingen umgeben, ald wahrer Tyrann des 
armen Volkes, das fih, bei Yorks gemächlicher Unthätig- 
feir, in England felbit vergebens nad) einem Retter um— 
ſah *). Sm diefer Zeit war Richard fo unvorfichtig, nach 
Srland zu gehn, um den Tod des dortigen Statthalterg, 
Grafen la Marche, zu rächen, den die Irlaͤnder in einem 
Aufftande erfchlagen hatten ***. Diefen Augenblick be: 
nuzte Bolingbrofe, mit ſechzig bis achzig Leuten auf drei 
feinen Schiffen als Herzog von Laneafter bei Ravenspurg 
in PYorkſhire zu landen. Der Graf von Northumberland 
und fein tapferer Sohn Heinrich Percy, zubenamt Heiß: 
Ders ‚ die beide von Richard beleidigt waren, traten zu 
ibm; Misvergnügte firdmten von allen Seiten herbei; in 
Kurzem war der Herzog von Lancafter 60,000 Mann 
ſtar ER), 

Der alte Dorf, den Richard als Statthalter in London 
zurücdgelaffen, verfammelte gegen den Herzog bei Sanct 
Albans 40,000 Maun. Sie waren aber theil5 mutlos, 
theild der Sache Bolingbroke's zugethan, der liftig vorgab, 
er fei bloß gefommen, fein Erbtheil anzutreten +). Im 
Angeficht beider Heere bat er feinen Oheim um Beiftand in 
feinen billigen und gefezmäßigen Foderungen. Diefer ließ 
ſich hintergehen. Beide Heere tragen zufammen unter Ju— 
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bel und Umarmungen; und Bolingbrofe zog in London ein, 

wo ihn die Bürgerfchaft ald den Befreier von einer verhaß— 

ten Tyrannei mit Ehrerbietung begrüßte (1399). Auch anz 

YA ns erklarten ſich für ihn nad) dem Beifpiele der 
auptſtadt. 

Sobald Richard in Irland von Bolingbroke's Unter: 
nehmungen Kunde empfing, machte er Anftalt, nach Eng— 
land zuruͤckzugehn. Voraus ſchickte er den Grafen von Sa- 
lisbur), der mit vielem Glüc ein Heer von 40,000 Mann 
größtentheils in Wales und Chefterfhire zufammenbrachte *). 
Da aber Nichard durch widrige Winde lange zurüd’gehalten 
und durch ein Gerücht fogar todt gefagt ward, ging 
es wieder aud einander. **). Als endlich Richard landere, 
fand er nichts als Unglüd und Elend: feine Günftlinge 
Bufyy, Green und der Graf von MWiltfhire hingerichtet, 
York zu Bolingbrofe übergetreten, Salisbury's Heer zer: 
freut, das eigne ſchwach, und zu ſtuͤndlichem Abfall ge= 
neigt, das Volk erbittert ***). In dieſer verzweiflungsvol- 
len Lage wandte er fidy an die Gnade des GSiegers, der 
ihn Durch den Grafen von Northumberland und den Erzbi— 
ſchof von Canterbury, beide Richards Feinde, nach Flint, 
unweit Cheſter, zu einem Gefprad) einladen ließ. — Unter 
der Miene der Demut empfing ihn bier der Herzog, ließ 
aber in der That ſich fehon hier als Könige huldigen. Auf 
zwei elenden Pferden mußten Richard und der Graf von 
Salisbury den Herzog von Lancafter nad); London beglei- 
ten ****) In allen Städten, ‚durch welche fie zogen, jus 
belte das Volk zu Bolingbrofe empor, und fchmähte Ri- 
charden. Als fie in London ankamen, ward Richard in den 
Tower gefezt P. WR 

Vorher aber mußte Richard fürmlich der Krone entfa= 
gen. Zu dem Zwede berief Bolingbrofe eiligft ein Parla— 
ment, und ließ eine Klage von 35 Befchwerden gegen Ri: 
hard vortragen. Keiner wagte für den König zu fprechen, 
als der Bifchof von Garlisle, den Bolingbrofe dafür fo= 
gleich verhaften ließ. So ward Richard feierlich abgefezt 
und zu lebenswieriger Gefängnisftrafe verurtheilt; Bolinge 
brofe aber unter vem Namen Heinrich des vierten zum Koͤ— 
nig von England ernannt. Dies gefchah am 50. Septem: 
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ber 1399 *). — Eine Verſchwoͤrung gegen Heinrich zu 
Gunften Richards ward gleich darauf durd die Bemühung 
des alten York im Keime erjtickt **). 
Richards Tod erfolgte im Jahre 1400, aber feine To— 
desart iſt nicht ausgemacht. Weil König Heinrich, bei 
dem Wanfelmute des Volks, Richards Nahe fürchtete, lieg 
er ihn nad) der Feftung Pomfrer zu Morkibire bringen. 
Dort foll er, nach einigen, fich zu Tode gehungert haben; 
nad) anderen ward er auf einige Dunkle Worte des Königs 
von einem Meuchelmörder erdoldyt ***). | 





® 


u Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


a. Zaub wie empörteg Meer.) (©. 128) So im K. 
Sohann (I, 2): 


Empörte Meerflut ift nicht halb fo taub. | 


b, Darlehn für Calais.] (S. 152) Calais ward von Ed- 
ward III nad) einiähriger Belagerung (1348) eingenommen, „und 
widerftand nun, mit Englandern bevolfert, über zweihundert Jahre 
der Kriegsmacht Frankreichs. Nah Schrödh Eoftete die Unterhals 
tung dieſes für England fo wichtigen Ortes jaͤhrlich 19,119 Pfund, 
alfv über ein Drittheil von den Einkünften der Krone, die ſich 
auf 55,714 Pfund beliefen, — Mowbray meint ein außerordentli- 
ches Darlehn zur Befriedigung der Soldaten in Galais. 


c. Aus Franfreih ihm heimführend fein Gemapl.] 
(S. 152) Nach der Geſchlchte kamen ım Jul. 1595 engländifhe 
Gefandte nah Paris, und vermittelten eine Vermahlung zwiſchen 
Richard, der damals Witwer war, und der Kleinen fechsiährigen 
Prinzefiin Sfabella. Im October 1596 reifte der König-jelbji hin- 
über, und lieh fih feine Gemahlin durch den Erzbiſchof von Ganz 
terbury antraun. Bei diefer Gelegenheit verfchwendete Richard 
300,000 Mark, eine Summe, die das Heiratsgut der jungen Ge: 
mahlin weit überitieg. Bei Shakſpeare iſt die. Fleine Iſabella, 
die nach Richards Tode nod Kind war, eine ordentlihe Koͤnigin. 


d. Auch troz dem Tod lebt der auf meinem Grab—] 
(©. 155) So in den Irrungen (UI, ı): 


Bald wird ein lautes Stadtgefprah daraus; _ 
Und das, gefchhleudert vom gemeinen Pöbel 
Auf euren noch ganz unbefleften Ruf, 
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Leicht dringt es ein mit ſchnöder Dreiftigkeit, 7 
Und weilt auf eurem Grab nad eurem Tod, 
Denn Laͤſtrung lebt noch, wann wir längft geftorben, 

Stets haufend, wo fie einft Beiiz erworben. 


eo. Ehr' iſt mein Leben —] (©. ı34) So, und doch ganz 
anders im Dthello A, 5): ‚Guter Ruf! o verloren hab’ ich den 
‚guten Ruf! verloren hab’ ic das unfterblihe Theil meiner felbit; 
‚and was übrig bleibt, tft viehiſch.“ | 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Nackte Wind’ —] (©. 157) Die Tapeten alter Woh: 
nungen waren in vergoldete Rahmen gefpannt; fie hingen in ziem- 
lichem Abilande von der nadten GSteinwand, und wurden, wenn 
der Beſizer den Wohnplaz änderte, wie Gemälde abgenommen 
und mitgeführt, ©. Viel L. um Nichts 1, 5, b. A 


Erfter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Mein Nam' iſt Thomas RATEN (S. 139) Ed— 
wards und Gray bemerken aus Chronifenfhreibern und Hiſtori— 
tern, Daß der Herzog von Hereford, als Kläger und Ausfoderer 
zuerit auf dem Kaınpfplaz erfhienen, und darin der Sitte des 
Zwellampfs nachgekommen fei. Was mag nun den Dichter bewo— 
gen haben, den Herzog von Norfolk zuerft auftreten zu laſſen? 
Wollte er etwa Norfolts Voreiligkeit zeigen, die den Damon des 
böfen Gewiffens ihm befhwichtigen und den übrigen verdeden 
follte? — Zur Berftandigung des folgenden Theils diefer Scene 
ſtehe ein Auszug aus Goldſmith's nah Chroniken entworfener 
Shilderung dieſes Zweifampfes. Der Ausfoderer erſchien zuerfk 
auf einem weißen Pferde mit bunten Deden, bewafnet von Kopf 
zu Fuß, und den bloßen Degen in der Hand. Als er an die 
Schranken Fam, fragte der Marfhall, wer er fei und was er wolle. 
„Ich bin Heinrich von Kancafter (fagte er), Herzog von Hereford, 
‚und komme her, meiner Pflicht zufolge, wider Thomas Mow— 
„bray, Herzog von Norfolk, dem ruchloſen Verraͤther an Gott, 
„dem König, dem Reich und an mir.‘ Drauf befhmwur er die 
Gerechtigkeit feines Sfreites, und verlangte den Eingang in Die 
Schranken. Als ihm der bewilligt war, ftedte er den Degen in 
die Scheide, oͤfnete das Viſier, befreuzte fih die Stirn, ergrif 
die Lanze, ritt in die Schranken, ftieg vom Pferde, und fezte fich 
auf einen grünen Sammtfiuhl, der am einen Ende der Schranken 
fand. Kaum hatt er Plaz genommen, fo kam der König, beglei- 
tet von den Großen des Reichs; ihm folgten zehntaufend Gerü- 
tete, um Auflauf und Unordnung zu verhüten, Nachdem er auf 
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den Staatsfeffel fich niedergelaffen, rief der Herold aus, Feiner 
folle, bei Lebengftrafe, die Schranfen berühren, außer wer befiellt 
fei, auf Ordnung zu fehn. Drauf rief ein andrer Herold: „Sehet 
„bier Heinrih von Lancafter, der in die Schranken getreten ift, une 
„feine Pflicht an Thomas Mombray, Herzog von Norfolk, zu er> 
„füllen, bei Strafe für einen Lügner und Treulofen gehalten zu 
„werden.’’ Alsdann erfchien der Herzog von Norfolk auf einem 
geharnifchten Pferde, in einem Panzerhemd mit Farmejinrothene 
Sammt überzogen, und mit filbernen Löwen und er 
beſezt. Nach geſchwornem, Eide ging er in die Schranken, und 
tief aus: „Gott verrheidige das Recht!“ Dann flieg er vom 
Pferde, und fezte fih auf einen karmeſtnrothen Sammtſtuhl, fels 
nem Gegner gegenüber, am andern Ende der Schranken. Als der 
Marſchall ihre Kanzen gemeſſen, überreichte er die eine dem Aus— 
foderer, und ſchickte einen Ritter mit der andern an den Herzog 
von Norfolk. Dann ward ausgerufen, jeder folle zum Kampf fer= 
tig fein. Sie fiiegen alfo zu Pferde, fchloffen die Viftere, legten 
die Lanzen ein, und die Trompeten biiefen zum Angrif. Der Her= 
309 von Hereford begann feinen Nitt mit großer NHeftigkeit. Ch’ 
er aber an feinen Gegner fam, warf der König feinen Stab nies 
der. Der Kampf ward getrennt, und beide Theile erhielten Bes 
fehl, das Reich zu verlaffen. x 


b. Seht, wie am Mahl, fvar ih den Kerngenief 
zulezt mir auf, zu endigen recht füß.] (©. 14) Die 
Mittagsmahlzeiten der —* boten zu des Dichters Zeiten alles 
dar, was der Reiz eines epikureiſch erzaͤrtelten Gaumens nur im— 
mer fodern mochte. Sie enthielten drei Gaͤnge, von denen der 
zweite aus Wildpret beſtand, und der dritte aus Paſteten, Zucker— 
ſachen und Kuchen, mit einem Nachtiſche von Marcipan, einge— 
machten Quitten, - Granaten, Drangen, Gitronen, Aepfeln, Birs 
nen, Weintrauben, Datteln, Nuͤſſen, Nofinen u. f. w. Dazu Fas 
men die herlichſten Weine des Auslandes und andere ftarfe Ge— 
tranfe. Gawcolgne in einer Schrift, betitelt: Delicate Dyet for 
Daintie-mouthed Droonkards yom Jahr 1576, eifert dagegen. 
„Die Deutfhen (fagt er) find zufrieden mit ihrem ſchwachen 
„Rheinwein; wir aber begehren Merzbier, Doppelbier, Merh u. 
fl. w. Ta, der bloße Wein genügt nicht; es wuͤſſen Lemonen, 
„Zucker und Gewürz hineingethan werden,‘ Vol. N. Drafe 1. p- 128. 


e.- Dad Mombrays Panzer fie durhfalüpf als 
Wachs.]) (S. 141) Der Sinn diefer von Steevens gemigdeutes 
ten Stelle ift: Dein Segen ftähle mir die Lanze fo, daß fie durdy 
des Gegners Eifenpanzer dringe mie durch Wachs. Eine Hppers 
Kir a ift, da ihr geiftiger Sinn fogleih zum Verſtan— 

e fpridt. 


d. Neid der Mitbewerbung reizt euch an, zu we— 
den unfre Ruh, die fanft Als Kind in unfres Landes 


— 
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Mieg haucht ſuͤßen Schlaf.] (S. 134) Warburton meint,” 
wie ſchoͤn das Bild auch ſei, es gebe einen ungereimten Sinn; 
denn die Ruhe, wachend, bleibe eben dad, was fie ſchlafend iſt 
Richtig bemerkt dagegen Steevend, durchaus verfhiedene Bilder 
Tein: eine Ruhe, geftört durd) den Tumult der feindfeligen Herz 
zoge, und eine Ruhe, die ungeftört in des Landes Wiege fchiaft. 
Die Ruhe dur Waffengeklitr und Trompetenklang wecken ift alfo 
fo viel als Zwietracht ftiften.. 


e. Legt aufs Königsfhwert die Hand.] (©. 145) d. 
b. auf das Kreuz am Schwerte. ©. Saml.1 5. | 


Ff. Sm Sram wird Ein Tag zehn] (S. 119) © in 
Rom. u. Zul. d, 1); 


Gramzeit, wie lang’ währt die! 


6: Den Rafen als gededtes Prunfgemad.] (©. 150) 
Anfpielung auf die Sitte, die Zimmer mit_Binfen zu beftreun, 
oder mit Matten zu belegen. © Rom. u. Sul, „i. 


h. Leid beißt weniger ergrimmt den Mann, der 
—— fein, und leicht es nimmt.] (S. 150) Nicht an— 
ers tröftet im Othello der Doge den alten Brabantio (1, 5): 


Iſt unaufhaltbar ein Genuß entflohn, Ä 
Dann beut Geduld der Wut des Schickſals Dan 
Mer, wenn beraubt, lacht, ftiehlt dem Raͤuber was; 
Sic felbit beraubt, wer traurt ohn' Unterlap. 


z D wer kann drum Feur halten in der Hand, weil 
er fih denkt den Falten Kaufafus.] (©. ı50) Eine aͤhn⸗ 
liche Stelle hat Cicero im fünften Buche der Tusfulanen, wo vom 
Epifur gefprohen wird: Sed una se dicit recordatione acquiescere 
praeteritarum voluptatum; ut si quis aestuans, cum vin? caloris non 
facile patiatur, recordari velit, se aliquando in Arpinati nostro ge- 
lidis fluminibus circumfusum fuisse, Non enim video, quomodo 
sedare possint mala praesentia praeteritae voluptates, Die Tuskula— 
nen waren zu Shaffpeäre's Zeiten fchon überfezt. Steevens. 
Und daraus nahm auch Lilly in feinen Eufues eine faft gleichlaus 
tende Betrachtung auf, die Malone anführt. 


Erſter Aufzug. Vierte Scene. 


a. Durch zu großen Hof und milde Shenfung —] 

(©. 155) Richard übertraf an Practliebe alle europaifhen Fuͤr— 
ſten feiner Zeit. In der koͤniglichen Kühe. arbeiteten täglich drei— 
hundert Perfonen für zehntaufend Mann, Die feinen Hausfland 
ausmachten (IV, 1). Die Zahl feiner Günftlinge war Xegion, und 
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alle erlangten von ihm, mas ihre Unverihämtheit nur erfinnen 
fonnte. Diefe Verſchwendungsſucht nöthigte ihn einft, von der 
Stadt London taufend Pfund als Darlehn zu begehren. Als die 
Stadt fi) weigerte, erbot fih ein italienifher Kaufmann die Sum— 
me vorzuftreden; aber der Pobel riß ihn in Stüden. Um ſich an 
der Stadt zu raͤchen, nahm ihr Richard ihren Freiheitsbrief. Er 
gab ihn zwar gegen zehntaufend Pfund und zwei goldene Kronen 
zurüd, machte fih aber dadurd auf immer beim Volke verhaft. 


b. Sp müffen wir Staatspähter ung erfehn —] 
(S. 155) Unter den Mitteln, Geld für den irlandiiwen Feldzug 
herbeizufchaffen, war eins, deffen ſich ſchon Richard Loͤwenherz zum 
Beiten feines Kreuzzuges bedient hatte. Bon ihm erzählt Gold— 
fmith: Er bot die Einkünfte und Landgüter der Krone, und die 
wichtigften Bedienungen zum Verkauf aus. Freiheiten, Sreibriefe, 
Schloͤſſer und Aemter wurden den Meiftbietenden ertheilt. Als 
ihm Freunde das Gefahrlihe diefer Feilfherei vorftellten, ſagte 
er, London ſelbſt wollte er verfaufen, wenn fih ein Kaufer fände, 
Viel weiter noch ging der zweite Richard. Im Jahr 1398 wurden 
im Parlament zu Shrewsbury, weldes dem König eine völlig uns 
umfchranfte Macht zufprah, die unſchuldigſten Manner, wenn fie 
reich waren, des Hochverrathes angeklagt, und mußten tüchtig auge 
beuteln. Auch ward eine Begnadigung vom Jahr 1586 aufgehoben, 
um von fiebzehn Provinzen, die für den Herzog Glofter gefochten 
hatten, unerhorte Summen zu erpreflen. Solde, von einem: ffla- 
vifhen Parlament unterjiüzte Gewaltthätiafeit zwang Die reihen 
Gutsbefizer, dem Könige Verſchreibungen mit leeren Pläzen zu 
geben, die er dann durch feine Raͤthe mit beliebigen Summen 
ausfüllen ließ. 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


a. Stalia, dep Sitt' und Thorheit hier im Volt 
die Laflein nahtolpeln.] (©. 155) Unfer Dichter, der al- 
len Rationen die Gebraͤuche Englands, und jedem Zeitalter die 
Sitten des feinigen giebt, befchuldigt die Zeiten Richards einer 
Thorheit, die vielleicht Damals noch nicht befannt, aber zu Shak— 
fpeare's Zeiten fehr gewöhnlich war, und von den weifelten und 
beiten damaligen Schriftſtellern ſehr beklagt wird. Sohnfon. 
* 2. u. Nichts (UI, 2,e) und Was ihr wollt 

2 4 „jr 


b. Für Chriftenheil und achte Nitterfchaft.] (©. 156) 
Er meint die Kreuzzüge, die 1096 begannen, | 


e. Dies theure Land geht nun in Padht.] (S. 156) 
Der Pachter war der Graf von Wiltfhire, Richards eriter Guͤnſtling. 
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d. Ya, alter Gaunt, zur Gant fhon alt genug.) 
(S. 157) Das Wort gaunt, womit im Driginal gefpielt wird, 


heißt abgezehrt, Haut und Knochen. 


e. Dein Hartfinn fei der Zeit Erummfhmeid’ger 
Stahl, zu mäahn die Blume) (S. 159, Nah Sohnfons 
nothwendiger Verbeſſerung: 


And thy unkindnefs be time’s crooked edge 
To crop at once a too long wither’d flower. 


Die alte Lesart like crooked age fuht Steevens durch die Erflä- 
tung Time (age) armed with a crook zu halten, iſt aber diesmal 
unglüdlic, in. der Beweisführung. M. Mafon meint, albern ge- 
nug, det Dichter habe zwei Bilder, das krumme Alter und 
die Sichel der Zeit in einander gemengt. 


Wo fonft nichts Giftiges.) (S. 161) Sankt Ya- 
tried, fagt die Legende, befreite Srland von giftigem Gewuͤrm je= 
der Art. So in Deders ehrliher Buhlerin: 


i der Ir'ſche Judas, 
Erzeugt im Lande, wo Fein Gift gedeiht, 
Als nur in feinem Blut. | 

| Steevens, 


8. Die Störung nidht des armen Bolingbrofe an 
feiner Heirat.] (©. ı61) Als’ der verbannte Herzog Hereford 
nach Frankreich Fam, erwies man ihm am Hofe viel Ehre. Der 
Herzog von Berry wollte ihm feine einzige Tochter zur Gemahlin 
geben, aber König Richard hintertrieb die Heirat. Steevens. 


h, Der Sohn des Richard Jarls von Arundel.] 
(S. 166) Diefe Zeile ift von Malone nah dem Bericht in Ho— 
— RN eingefchaltet,; fo daß die Stelle in der Urſchrift 
nun lautet: * 7 


That Harry Hereford, Reignold lord Cobham, 
The son of Richard Eärl of Arundel, 2 
That late broke from the duke of Exeter, 

His brother, Archbishop late of Canterbury etc, 


Der Erzbifhof von Arundel, ein Gegner Richards, ward vom Par- 
Iamente verbannt, und fodann, auf Bitten des Könige, vom 
geite feines Bisthums beraubt. Sein Bruder, Jarl Richard von 

rundel, ftarb auf dem Schaffot, und deflen Sohn, Thomas von 
Arundel, ward dem Herzog von Exeter in Verwahrung gegeben. 
Aus deffen Haufe entfloh er durh den Beiftand eines William 
Seot. — Diefer Beriht maht das Einfhiebfel nothwendig. — 
Holinfhed erzahlt noch, der weiland Erzbifhof von Canterbury fet 
am. meiften thätig gewefen, den Herzog von Hereford zu einer 
Landung in England anzuregen. 
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Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


‚a Wie fhillernd Truggemäald, grad angefehn, 
nihts darftellt ald Verwirrung —) (S. 168) Like per- 
spectives, which, righily, gaz’d upon, shew nothing but confusion 
etc. Das Wort perspective ift fo wechfelfinnig, wie bei ung dag 
Derfpectiv und die Perfpective. Manchmal heißt fo der geſchaute 
Gegenftand ſelbſt, mandhmal etwas, mwodurd der Gegenjtand ges 
fhaut wird, 3. DB. ein Tubus, ein —— u. dgl.; und bei Shak— 
fpeare immer mit dem Nebenbegrif einer optifhen Teuſchung: 
vielleiht, weil folhe optifhe Kumftftüde grade damals nah Eng: 
land gefommen waren, und dort Auffehn machten. In Ende 
gut alles gut (V, 5) bezeichnet perspective einen zylindriſchen 
oder metamorphotifhen Spiegel (Berzerrfpiegel), { 


der alle Züge runzlicht zerrt, 
Ausdehnt und einzieht jede Lieblichkeit 
Zu graufer Misgeftalt. 


Einen Tubus bietet uns folgende- Stelle aus dem alten Buche 
human industrie von 1661: „Ein Gemalde eines franzöfifhen 
„Kanzlers zeiste dem Betrachter eine Menge Eleiner Gefichter; 
„Tab man aber durch den Tubus (perspective), dann erſchien Das 
„Bid des Kanzlers ſelbſt.“ a 


So in Heinrich dem fünften. (V, 2): . | 
K. Heinr. Sa wohl; und dankt's der Liebe, daß ich Blinder 
dicht fehen kann manch' ſchoͤne Frankenftadt, 
Weil Ein ſchoͤn Franfenmadhen fteht im Weg. 
8. Karl. Ja, Herr, ihr feht fie, wie im Truggemaͤld: 
Was Städte fchien, wird Jungfrau. 


D. i. durch den magifhen Tubus betrachtet, werden die Städte 
zu einer Jungfrau. — Ein folhes Spiegelbitd oder Vexirbild wird 
in Wasihr wollt (S. V, ı, g) perspective genannt. An unfes 
rer Stelle aber ift ein Bild auf einer gefurchten Tafel gemeint, 
Steht man davor, fo fieht man verworrene Striche ohne 
Sinn und Bedeutung. Tritt man aber auf die Seite, und be- 
fhaut die Tafel quer, fo ordnet _fih das Chaos der Linien und. 
Farben zu irgend einer geregelten Figur. Der Berfafler des erit- 
pepannter englifhen Werkes gedenft einer folhen Tafel, die von 
er einen Seite das Haupt eines Spaniers gezeigt habe, von der 
anderen einen — Eſel. Buſhy meint aljo: die Königin, quer 
blifend auf die Abwefenheit des Könige, fehe das jammervolie 
Bild des Grams; fie folle grade betrachten, gleich werde fich die— 
ſes Bild auflöfen in ein Nichts. Hatte Farmer an diefe volle Be— 
deutung von quer und grade gedacht, feine Bemerkung, im 
Terte des Dichters fein die Woͤrter rightly und awry vertauſcht, 
wäre wol im Dintenfaß geblieben. 


b. Worceſter brab feinen Stab.) (S. ı69) Der Ober⸗ 
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hofmeiſter des koͤniglichen Pallaſtes traͤgt, als Zeichen der Wuͤrde, 
einen weißen Stab; zerbricht er ihn, ſo ſind dadurch ſeine Unter— 
gebenen des Gehorſams in ihrem Amte frei. Oberhofmeiſter war 
damals Thomas Percy, Graf von Worceſter, Bruder des Grafen 


von Korthumberland. S. I, 5. 


ce. Nach Plaſhy flugs.)] (S. ırı) Plaſhy (©. J, 2), eine 
en in Effer, war Eigenthum der Herzogin Glocefter. Theos 
a — 


b Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


“a. So wird hingeteufht —] (©. ı74) Northumber- 
land ſagt: 
By this, the weary lords 
Shall make their way seem short; as mine hath done 
By sight of what I have, your noble company. 


Den Bers und Sinn ftörenden Zuſaz sight of hat fhon Eſchenburg 


4 


getilgt. 


db. Doch mehr dann, wie, wie wagt er Krieges 
sang.) (S. ı78) Der Ueberfezer las: 
But more then, why, why have they dar’d to march, 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 


— @. Die Lorberbäum im Lande find verwelft —] (©. 

182) Ginige diefer Wunder find aufgezahlt in Haywarde's Life 

= Ralgne of Henry IV, ı599. Auch Holinfhed gedenft ihrer. 
teevens. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Kommt, ihr Herrn, zum Schlag.] (S. 185) 
come, my lords, away; 

A while to work, and, after, holiday. Er 
Dies ſchoͤne Neimpaar wird in den meiſten Ausgaben durch folgen: 
den Zwiſchenvers geſchaͤndet: 

| To fight with Glendower and his complices, 
der wol aus Heinrich IV Cerft, Th. V, 5) fih herverirrte, wo er 
ſo lautet; TER 
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To fight with Glendower and the earl of March, 


Mit unwiderlegbarer Gründlichfeit, der Need, Henley und Ma— 
lone nur Ungehöriges entgegenitellen, erweiſt Theobald die Unaͤcht⸗ 
beit diefer Zeile. Der’ Krieg mit Glendower fälle erſt in das Jahr 
nad Bolingbrofe's Thronbejteigung , sr Shakfpeare nicht 
willkuͤhrlich änderte, ergiebt fid) aus Heinrich IV (erfi. Th. 1,5), 
wofelbft- ein Mehreres. — Bolingbrofe will dem walifhen Heer 
des Grafen von Salisbury (S. Vorber, und I, 4) entgegenziehn, 
welches er naher (III, 5) ohne fein Zuthun zerftreut findet. 


Dritter Aufzug. Zweite Scene, 


. a. Go meinend, ladhelnd, grüß ih did, o Erd’ —] 
(S. 186) Illas VI, 484: 

Laͤchelnd mit Thraͤnen im Blick. 
Shakſpeare hat dies Bild im Lear (IV, 5) und anderswo, 


b. Lab Spinnen, Kröten, ruhn in ihrem Weg —] 
(S. 186) Spinnen und Kroͤten im Wege find efelhaft, aber ver— 
lezen nicht, was nur_von Schlangen im Weg CK. Joh. IU, 5) gel- 
ten kann, oder von Stachelſchweinen, die (Sturm U, 2) dem bar= 
füßigen Kaliban die Ballen durchprickeln. Aber auh Spinnen und 
Kröten wurden, wegen des giftigen Anſehens, von Dichtern jener 
IR zu den todbringenden Thieren gezahli. So im Cymbelin 

2): 


Cloten, tbou double villain, be ihy name, 
1 cannot tremble at it; were’t toad or spider, 
’Twould move me sooner, . 


e, Abfezen fann Fein Hauch der Sterblihen den 
Stellvertrerer, den erfohr der Herr —] (S. ı87) ‚Die 
‚Lehre vom göttlihen Recht der Könige und dem blinden Gehor— 
„ſam der Voͤlter (ſagt Holt White) ift in feinem Lande fo weit 
‚getrieben worden, als auf unferer Inſel, fo lange das Haus Tu- 
‚dor auf dem Throne ſaß. Davon geben die Homilien, die unter 
„Edward (dem ſechſten, Heinrichs VII Sohne) verfertigt und im 
„den Kirchen verlefen wurden, einen fchlagenden Beweis.’ — 
Johnſon bemerkt, „der Dichter habe dieſe Lehre nicht unter dee. 
‚Megierung Jakobs des erfien gelernt, von der neuere Schriftitel= 
„ter, der Mode und dem Bortheil folgend, fo gern jeded Dogma 
‚ableiten, das ihnen falf oder thoriht duͤnke.“ Freilich nie 
aus der Schule Jakobs, an deſſen Thronfolge nicht gedacht ward, 
als Shakfpeare feinen Richard fchrieb. Aber folgt aus den Wor- 
ten Richards über die unverlezbare Majeftat der Könige, daß Shaf- 
fpeare fie als ein Schuldogma mit feinem Namen verfiegeit, und 
gegen die angeborenen Rechte der Wilfer gewandt habe? Wer mot 
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lieſt in der Bibel! „es iſt Fein Gott,“ und überfieht deu Zu⸗ 

ſaz, daß „Thoren fo ſprechen?“ Und hier fol überfehn wer— 
den, daß aus Richards Munde die Lehre heruordonnert? Bon 
dieiem Richard behauptet Sohnfon andersiso, — um jener Schul— 
lehre mehr. Kraft zu geben, — der Dichter hab’ ihn im Unglüd 
durch Frömmigkeit, Weisheit und Geduld ehrwürdig gefchildert, 
er hab” ihm die leidende Standhaftigkeit eines Märtyrers gege— 
ben. Das heißt ſchlecht geforfht, oder wit Abficht misverftanden. 
Bei Schyaffpeare iſt Kichard, was er im Leben wer, durch außere 
Vorzüge anziehend, aber ohne Kraft und Hoheit der Seele; nicht 
ahne Anlage des Herzens und Verfiandes, aber verderbt durch 
Erziehung; unjtat, leidenſchaftlich, jeder Verführung ausgeſezt, 
und demnach, wie es die Umftände geben, prachtliebeud ohne Maß 
and Ziel, ungerecht bis zur Verkennung alles Rechtes, und grau- 
fen big zur Unnatuͤrlichkeit. Ge naher dad Unglüd heranruͤckt, 
je mehr feine Thatkraft gelaͤhmt wird, deſto lebendiger wird ihm 
die Idee der koͤniglichen Würde , er möchte, Despot fein, dem die 
übrige Menſchheit, fo weit er fie erreicht, unbedingten Gehorfam 
ihuldig ift. Und im Ungluͤcke ſelbſt, wie finden wir ihn da? Nicht 
fromm und gottergeben, ſondern weibifh und feige, nur daß feine 
Medekunft alle geiftigen Schwachen mit einer gleigenden Gottfe- 
ligkeit zu übertünden weib. Mit Worten fracheli er ſich zur Kraft, 
aber faum hat er geſprochen, gleich finkt er beinah bis zur Ver— 
zweifiung herab. Da ihm der irdifhe Prunk abgeſchnitten ift, 
prunft er mit Gefühlen und fogar mit Theatercoups (IV, ı). 
Und wie armfelig und pinfelhaft finden wir ihn zulezt im Gefäng- 
niffe, wo er den Reſten feines Geiftes elende Gleichniſſe abquaält 
aber Welt, Schickſal, Koͤnigshoheit und Zeitverhalt! Es iſt wahr, 
er rührt mitunter, aber nicht durch feine Perſoͤnlichkeit, fondern 
weil er die wehmütige Betrachtung wedt, daß, was eben fo hoc 
ſteht, in Kurzem fo fehr tief finfen kann. Es iſt wahr, zaͤrtliche 
Worte werden über ihn gefprohen, fowohl in, diefem Schaufptel 
als in Heinrich IV; aber nur von folden, die ihm entweder nahe 
stehn, wie die gute Königin, und der alte York; oder die des 
Hochverraͤthers Bolingbrofe bald fo fatt wurden, daß fie fiatt fei- 
ner den Richard zuruͤckwuͤnſchten, den der Tod num verklärt zeigte, 
and der vor jenem die Rechtmaͤßigkeit der Erbfolge wenigſtens 
»oraus hatte. Und diefer Richard ift es, der da ſpricht: 


AU das Gewäfler im rauh rohen Meer | : 
Waͤſcht nicht den Balfam vom gefalbten Haupt u. f. w. 


Michard muß zu Grunde gehn: das profezeit ihm (II, 1) der fter- 
bende Gaunt, diefer ‚Pfeiler der befieren Vorzeit, die er uͤber⸗ 
„lebt hat;“ aber auch Bolingbrofe gedeihet nicht. Unruhig und 
in ewiger Furcht bis zur Todesftunde, vererbt er feine Schuld auf 
‚Enfel und Urenkel, wie bas Shakfpeare in den folgenden immer 
duͤſterer werdenden Heinrichen zeigt. 


Shakſpeare, der mit feiner Perſoͤnlichkeit nie hervortrit, der 
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vielmehr, wie ein milder Genius, von feiner Sonnenhöbe dem 
Gewuͤhl der Handlungen und Meinungen mit Ruhe zufieht, und 
die Widerfprühe und Raͤzel der Welt zu löfen weiß; dieſer Shak— 
fpeare follte zu groß geachtet werden, um ihn zum blinden An— 
haͤnger irgend eines Schuldogma’s zu machen. | 


d. Die Eib ein zwiefah tödtlih Holz —] (S. 139) 
Weil die Blätter giftig find, und aus dem Holz toͤdtliche Geſchoſſe 
yerfertigt werden, Warburton. | 


e. Sene Form von unfruhtbarem Schutt, der dient 
als Rind und Dede dem Gebein (S. ıgı) Der in Erde 
übergebende Sarg ift gemeint. „Keine erhabene Metafer (fagt 
„Sohnfon) von einer Paitete entlehnt.“ Johnſon vergaß, daß ehe= 
mal coffin zugleich Sarg und Paſtete bedeutete. ©. Lear (I, 4, i). 


— Da fizt er gaukleriſch —] (S. 191) Der Tod ale 
Schalfsnare (old Vice) in alten Poflenfpielen. Des Narren Ge— 
Br — alles ernſtere und wuͤrdevollere im Stuͤck zu verlachen. 
Johnſon. 


g. Haſſen will ich den, der mich ermahnt, getroſt 
zu fein hinfort.] (S. 195), Dieſe Geſinnung liegt in der Na— 
tur. Nichts ift beleidigender für ein Gemüt, Das, in der Leber- 
zeugung, fein Leiden ſei rettungslos, ſich vemfelben ruhig unter: 
werfen will, als dergleihen armjelige und mutmaßliche Hofnungen, 
weiche eine übel verſtandene Dienjifertigkeit für rathſam halt, ei— 
nem an die Dand zu geben, Johnſon. 


Dritter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Die Staatsgewand' um eine Bettelfutte.] (S. 200) 
Richards, Kleiderpracht Fam feinem übrigen Prunfe gleich. Holin- 
ihed erzahlt: „er hatte einen Rod, aus Gold und Silber gewirkt, 
werth 50,000 Mark,’ Stowe, im Leben Richard d, 3w., fagt 
5000 Marf. 

b. Fort denn nah London.) (S. 202) „Der Herzog, 
mit ſcharf gebiererifher Stimme, hieß des Könige Hand, brin- 
gen, und darauf wurden zwei fleine Mähren, nicht vierzig Fran— 
fen werrh, hergeführt. Der König ward auf das eine gefezt, der 
Graf von Salisbury auf das andere; und fo ging es von Flint 
nad Ehefter, mwofelbit der König den Söhnen des Herzogs von 
Siofter und des Grafen von Arundel überliefert ward, die ihn 
beide nicht lebten, weil er ihre Vaͤter getödtet hatte.” Stome, 
nah dem Handfchriftlihen Bericht eines Augenzeugen. 
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Vierter Aufzug, Erſte Scene. 


a. Sollich fo weit entehren mein Geftirn — (©. 
209) Die Geburt eines. Menfchen fteht unter dem Einfluß eines 
Geſtirns; drum ſteht Gefiirn für Geburt. Fohnfon. So im 
gear (HT, 1): F 

den Slanzgeftirn 
Auf Thron’ emporhob. 

Bol. Heinr. VI zweit. Th. (IN, ı) dritt. Th. (IV, 6) Ni. d. 
dritte (II, 2). Unter Shakſpeares Zeitgenoffen herfchte der Glau= 
be, den wir auch bei den Römern (Plin. I, 8) finden, daß jeder 
Menfch feinen eigenen Stern habe, der, wie fein Glüd, bald hel- 
ler, bald dunkeier, fcheine, und mit feinem Tode erlöfhe. Nur 
die Sterne vorzüglid ausgezeichneter Menfhen waren unfterblid 
wie der Nachruhm. Vom Sterne des fünften Heinrichs jagt Bed> 
ford (Heine. VI, erſt. Th. J 1): 


Ein lihtrer Stern wird deine Seele fein, 
Als Julius Caͤſars und. des Dradben Schein. 


db. Welch Unterthan darf Richter fein des Koͤnigs?)] 
(S. 215) Schon wieder verwecfelt Sohnfon die Perfon des Spree 
enden, des Biſchofs Carlisle, mit der Perſon des Dichters, und 
freut fih, den Dichter reden zu hören, wie einen „Schmeidler 
der Stuarts, oder ſich felbfi. Und hier fpricht nicht einmal der 
Sprechende, wie Johnſon ihn fprechen Laßt. Hätte Sohnfon des 
Bifhofs Nede aufmerkfam lefen wollen, er hätte darin gefunden, 
was Malone fand, und mas Shaffpeare aus dem Holinfyed faft 
‚wörtlich eutlehnte. Der Bifhof namlich, der einzige Wadere in 
dem Kreife von Schmeichlern oder Derblendeten um den einge= 
drungenen Bolingbrofe, behauptet mit edler Kühnheit, ungerecht 
fei es, wenn man Richard entthronen wolle, ohne ihn gegen- 
wäartig gehört zu Haben; und unter den Anwefenden fet kei— 
ner gerecht genug, um fih vom bloßen Unterthanen 
zu einem Richter des Königs erheben zu dürfen. Ge: 
gen den Hocwverrather Bolingbrote fpriht er, nicht für die Lehre 
der unumſchraͤnkten Konigsgewalt, zu der Richard ſich befannte 
(©. J. 4, bu. ID, 2, d), und die im fpäterer Zeit Jakob I. lebhaft 
vertheidigte. Zur Lehre von der Heiligkeit der Majeftat bekennt . 
fi bei Shakfpeare außerdem noch der Danenkönig (Haml. IV, 6), 
und, wie es jheint, der Konig Lear (IV, 6). In den übrigen 
Schauſpielen wird ihrer gar nit gedacht. 


c. Der Nam' aud, den man mir am Taufftein gab, 
ih führ_ ihn falfch.] (©. 219) „Man fieht nicht, wie ihm 
„Der Zaufname Eonnte entriffen werden. Vielleicht wollte Shaf- 
„ſpeare zeigen, daß die Cinbildung, wenn fie lange bei eignen 
„Unglüdsfallen verweilt, fie größer vorftellt, als fie wirklich find.’ 
Engl, Ungenannter. Diefer Auslegung widerfpridht der Zu: 
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fammenhang. Richard, meint der abgeſezte König, dürf er 
fih hinfort nicht nennen, weil von der Taufſeunde an diefer Na— 
me mit der Königswärde unzertrennlich war. 


d. Das rehte Bub, das all mein Misthun fast.] 
(S. 220) Pf. CXXXIX, 16: Und waren alle Tage auf dein Buch 
geihrieben, die noch werden follten. 


e. Begfhaffer feid ihr all! —] (©. 222) Conveyers are 
you all. Johnſon bemerkt, convey werde manchmal vom fchnellen 
MWegitipizen eines Diebes oder Tafchenfpielers gebrauht. So mehr: 
mal in den Luft. Weibern, Heinr. IV, Heinr. VI u. anderswo. 


F-_ Das Kind, nod ungeborn, fühlt diefen Tag fo 
—— an ſich wie Dorn.) (S. 222) Profetiſche Andeutung 
er Greuelfcenen, welde das Haus Lancafter über England ver: 
breiten wird, zur Seit feiner Swifiigkeiten mit dem Haufe York. 


Vierter Aufzug. Zweite Scene, 


@. Zu Sulins Cäfars Unglüdsbau—] (&. 225) Der 
gemeinen Sage nah ward der Tower zu London von Julius EA: 
for gebaut. Johnſon. Bergl. Richard d. drit. (lid, 1). 


| j Prinz. 
Hat Julius Caͤſar dieſen Ort gebaut? 
—— | 
Er hat, mein onad’ger Prinz, den Grund gelegt; 
Daun hat die Folgezeit ihn ausgebaut. 


5. Und ihres Mitleids Thraͤn' erlofht dag Feuer—] 
(S. 224) So und doc anders fpriht Arthur (Kg. Joh. IV, ı)5 


Das Feuer flarb vor Gram, 
Daß es, beftimmt zum Wohlthun, froͤhnen fol 
Bei unverdientem Wehthbun. Seht nur felbitz 
Da ift fein Arges in der Kohlengiut. 
Der Himmel hat ihr ausgebaut den Geift, 
Und üuberjireut mit reu’ger Afchy’ ihr Haupt. 


e. Die Schuld fomm auf mein Haupt.] G. 225) 
Worte der Juden zu Pilatus: Mth. XXVU, 24, 


Fünfter Aufzug, Erſte Scene, 


a. Jede Wand, voll bunter Schilderein—] (©. 
218) Shakſpeare dachte an die Bilder in den Schaugeprangen, 


* 
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womit das Volk königliche Perfonen auf ihren Luftreifen und bet 
Einzugen in die Hauprfiadt begrüßte. Manchmal hatten die Figu: 
ren Zettel am Munde mit Bewillkommſpruͤchen. Malone ©. 
Gez. Keiferin], 1, a. Solche Aufzüge wollten nicht bloß durch 
reihe Pracht und ſchoͤne Kunft den Sinnen ſchmeicheln; fie wol: 
ten zugleich in allegorifcher Einkleidung heilfame Wahrheiten ver- 
breiten, und vergeilene Tugenden auffrifher. Much zeigt fih ein 
Beſtreben, Gegenjtande der Mythologie und Geſchichte, Sitten, 
Gebraͤuche, Meinungen der Vorwelt und des Auslandes zu leben: 
diger Anſchauung zu bringen, Als König Jakob mit feiner Koͤni— 
gin den Triumfzug vom Tower nah Weftminfter hielt, mußte er 
durch fieben vom Volk errichtete Portale reiten. Auf dem erften 
ſah, man tren abgeſchildert alle merkwürdigen Wohnungen und 
Thuͤrme der Stadt. Auf dem fechften bewegte fih die Weltfugel 
u. f. w. Die Verinählung eines Pfalzgrafen mit Jakobs Tochter 
Eliſabeth ward mit einem Aufzuge gefeiert, deſſen Unkoſten 
1068 Pf. 8 Sail und 11 Pfennige betrugen. Woran (erzählt 
Howe) ritten funfzig Herren in reicher Kleidung, auf ſtattlichen 
ofen, jeder einen Bedienten hinter ſich. — — Dann folgten 
zwei Triumfwagen, luſtig zu ſehn, und voll von Staat; darin 
fapen die erlefenften Muſiker des Reichs als virginifhe Priefter 
gekleidet, mit prachtvollen und bedeurfamen Devifen, zwifhen 
zwer Sadelreiden. Hierauf erfhienen Masken in weißer indifcher 
Tracht, oder als Fürften der Barbarei mit flimmernden Sonnen 
auf dem Gewand, mit Halsiraufen von bunten Federn, und über 
und über mit Perlen befezt. Vgl. Nathan Drafe ll, ©. 190. 


db. Ihr nennt ihn Rutland nun] ©. 229) Die Her: 
zoge von Aumerle, Surrey und Ereter wurden, als Freunde 
Richards, durch eine Acte in Heinrichs erſtem Parlamente ihrer 
Herzogthuͤmer beraubt, erhielten aber die Erlaubnis, ihre Graf: 
BOnTEN Arsen Kent und Hunsingdon zu behalten, Dolins 
ed pP. 21) 


c. Was giebts in Oxford? noch Zurnet und Subel?] 
(S. 250) Die drei eben genannten Grafen, Rutland, Kent und 
Huntingdon, die Heinrich ihrer Würde entfleidet hatte, maren 
die Hauptanführer der im Finftern brütenden Verſchwoͤrung, den 
neuen König zu ermorden, und Richard, der nod lebte, wieder 
auf den Thron zu ſezen. Zu ihnen aefellten ſich der Abt von 
Weſtminſter, der eifrigfte Anhezer der Hebrigen, der Biſchof von 
Garlisle, und noch eine bedeutende Anzahl von Lords und Geift: 
lichen. Die befonderen Städe ihres Anſchlags wurden ſchriftlich 
aufgefezt, und jeder erhielt eine von allen unterzeichnete Abſchrift. 
Das Saframent verpflichtete fie zur Verſchwiegenheit. Da ihnen 
eine beivafnete Macht nothwendig war, wurden Zurnierfpiele in 
Drford angeitellt, wohin jeder, unter dem unverdaͤchtigen Vor— 
wande der Pracht, fo viel Gefolge verfammelte, ale er aufbrin= 
gen konnte. König Heinrih war eingeladen worden, Das Amt ei— 
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ned Kampfrichters zu übernehmen, und hatte zugefagt. Schon 
waren in DOrford die Berfhwornen verfammelt, bie auf den Gra— 
fen von Rutland, der noch bei feinem Vater auf einem Landgut 
weilte; fhon war Heinrich zur Abreiſe gerüftet, ald das geſchah, 
was Shakſpeare mit biftorifher Treue in den folgenden Scenen 


erzaͤhlt. 


d. Ei, du wirft blaß? — (©. 250) VYork ſagt: 
Yea, look’st thou pale ? let me see the writing. 


„Solche harte und mangelhafte Zeilen (bemerkt Sohnfon) find 
„wahrſcheinlich verderbt.“ Der Ueberſezer lag: 


Yea, lookst thou pale? come, let me see, — 


Sp im Lear, in einer Scene gleiches Auhaltes (I, 2): Let's see, 
Come, if it be notling, I shall not need spectacles. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene, 


a, Weiß einer was von meinem Iodern Sehn?] 
(S. 254) Eine fehr fhidlihe Einleitung zu dem Fünftigen Cha— 
ralter Heinrihs V, zu feinen Ausfchweifungen in der Jugend, 
und feiner Größe im Mannsalter. Johnſon. 


b. Handſchuh entziehn, und zum Gedenk aufſte— 
den.] GE. 255) Auf die Kappe naͤmlich, als Gunſtgeſchenk von 
der Dame feiner Gedanfen. S. Kaufm. v. Bened, IV, ı, m, 


e, Es folgt: „Der König und die Bettlerin.‘’] 

G. 238) d. i. anf unfer ernfihaftes Schaufpiel folgt nun der 
König und die DBettlerin. So biep vielleiht ein Luftiges 

Zwifhenfpiel oder Nachſpiel. Vielleicht iſt auch nur die Ballade 

ig gemeint, beren in Nom. u Sul. (U, ı, b) ge: 
A [2 


4. Pardionnez-moi.] (&. 240) Cine gewöhnliche Nedens- 
art, wenn man etwas höflich abfchlagen will. Johnſon. ©. 
Nom. u. Jul. (I, 4, f). 


e. Der ſelbſt Dies Wort entgegenftellt dem Wort.] 
(S. 240) Dein pardonnez-moi wird dem Eoniglihen Werzeihen 
als Feind entgegengeftellt. Nicht anders fagt Richard CV, 4): 


Geftellt wird Gottes Wort 
Selbſt gegen Gottes Wort, 


S. Do unfern Herzensſchwager und den Abt —] 
(S. 241) Der Schwager ift der Herzog von Erster, Graf von 


* 
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Huntingdon, der mit Bolingbroke's Schweſter, Lady Eliſabeth ver⸗ 
maͤhlt war; der Abt, der Abt von Weſtminſter. Theobald. 


Fuͤnfter Aufzug. Vierte Scene. 


a. Die Zeit verderbt ih, nun verderbt fie mid.] 
(S. 244) Der Sinn diefes kuͤhnen, In Richards Geift ausgeführ- 
ten Bildes fcheint folgender zu fein. Die Zeit verderbt mich; d. 
1.: Jede ihrer Minuten zahl id, umd jede fhlagt mir eine Wun— 
de. Die zeit hat mi zur Glodenuhr gemadt. So vielder Mi- 
nuten, fo viel kummervolle Gedanken; jeder Gedanke, laut wer⸗ 
dend in den Pendelſchlaͤgen der Seufzer, jeigt, als Wache, den 
Augen den Verlauf ber Minnte anz und die Augen find das aus- 
wärtige Zifferblatt, worauf mein &inger, ald Stundenzeiger im- 
mer binweift, die Thraͤnen trocknend. Den Ablauf der Stunde 
verkündet ein lautes Geſtoͤhn, anſchlagend an die Glode des Her= 
zens. Go werden mit. Seufzer, Thraͤnen und Geftöhn — 
von Minuten und Stunden. Der Zuſammenhang fodert, daß 
man leſe: | 
a A i So sighs, and tears , and groans 
Shew minute-times, and hours; 


weldes in minutes, times, and hours verderdt ward. 


b. Sein Hammer-⸗Kunz.] (S. 244) Jack o’the clock 
hieß ein Männchen auf alten Uhren, das mit einem Hammer bie 
‚Stunde fhlug. ©. Tim. v. Athen (U, 6, d). 


| 


Zünfter Aufzug. Fuͤnfte Scene. 


a. Die neufte Rahrtiht fagt, daß die Emporer ung 

ER Brand geſteckt den Fleden Ciceſter) (©. 248) Ale 
ie Derfehwornen, durch Nutlands (Aumerle's) Bekenntnis und 

Angabe verrathen, in. die aͤußerſte Grfahr ſich verfezt fahen, vers 
Fleideten fie einen durch Geſtalt begünftigten Kapelan, John Mag= 
dalen, und gaben vor, ihn als den rechtmaͤßigen König aus dem 
Gefängnis befreit zu haben. Das wirkte beim Volk; in wenigen 
Tagen hatten fih 40,000 Mann verfammelt, . aber größtentheils 
Zufammengelaufenes Gefindel, ohne Liebe für Richard, bloß auf 
Pluͤnderung bedacht. Nach einem unglüdlihen Verſuche, den Koͤ—⸗ 
nig in London einzuſchließen, zog fih das Heer nach Ciceſter zu= 
ruͤck. Die Soldaten lagerten auf freiem Felde, die Anführer nah 
men ihr Quartier in der Stadt, ließen aber aus Sorgiofigkeit die 
Thore unbewahr. Das bemerkte der Maier des Orts, der auf 
des Königs Seite war. Schnell befezte er die Eingänge, und grif 


“ 


Die Anführer innerhalb der Stadt au. Kent und Salisbury 
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wurden nach hartnädiger Wertheidigung gefangen und enthauptet. 
Huntingdon und Lord Spenser entfamen über Dabh und Mauer ing 
Lager, fanden hier aber nichts als leere Zelte und verlaffenes Ge= 
paͤck; denn die Soldaten, durch das Getoͤſe In der Stadt und eine 
Feuersbrunft erfnredt, hatten, im Wahne der König fei einge— 
ruͤckt, die Flucht genommen. Die famtlihen Anführer wurden zu 
verſchie dener Zeit an verſchiedenen Orten ergriffen und getödtet. 
Den Abt von Weltminfter rührte der Schlag. Der Biſchof von 
Carlisle ward begnadigt, aber, dur fpateres Mitwirken des 
Yabites, auf eine Pfarre in Glofterfhire heruntergefezt, wo er Im 
Sabre 1409 ftarb. Als die geviertheilten Leiber mehrerer Anfühz 
zer nach London gebracht wurden, gefellten fih zum Pöbel 28 Bi— 
fhöfe und 54 Aebte mit Bifhofsmizen, und gingen ihnen froh— 
lockend entgegen. In diefem unanftandigen Aufzuge ſah man dem 
Grafen von Nutland (Uumerle) den Kopf feines Schwagers, des 
Lord Spencer, im Zriumfe tragen. . „Diefer Treulofe (fagt Gold— 
„ſmith) war fchon lange zu Blutverguß und Verraͤtherei abgehar- 
„tet: Er hatte, um Richard zu gefallen, zur Ermordung feines 
„Oheims, des Herzogs von Glofter, Die Hand geboten. Bald 
‚darauf verließ er des Königs verfallenes Gluͤck, und ging zu 
„Heinrich. Nicht lange Bar trat er in eine Verſchwoͤrung gegen 
„ibn, nachdem er den Eid der Treue geleiftet. Und nun verrieth 
7: Br die naͤmlichen Mitfhuldigen, die er verführt hatte, und 
„trug die Merkmale feiner abfheulihen Niedertrachtigkeit im 
„Triumf herum.’ Er farb endlih 1415 in der Schlacht bei 
Agincourt. 


b. Dann mad’ ih eine Fahrt ing heilige Land.] 
(S, 250) „Ein Anshronismus von dreizehn Jahren. Erſt in der 
„testen Krankheit gelobte Heinrih, wenn er davon Fame, einen 
„Kreuzzug zu thun.“ Gray. Dies it voreilig behauptet. Die 
Miene der Neligion, die der König gleih nad feiner Thronbeftei- 

ung annahm, und feine Politik, des Volkes prüfenden Blick durch 
orfdaurende DENE, anderer Art von einer Unterfuchung - 
über die Rechtmaͤßigkeit feines Chronbefizes abzulenken, machen 
ed wahrfheinlih, daß er fhon ſehr frühe den Vorſaz einer für 
jene Zeit fo glorreihen Unternehmung fahre. 


Sn der J. B. Meslerihen Buchhandlung in 
Stuttgart find ebenfalls erfihienen, und durch alle 
deutſche Buchhandlungen zu beziehen? 


Voß gegen Perthes. Abweifung einer myftifhen Snjurienflage, 
gr, 8, 822. geh, 6 gar. a7 Er. * 

— — — zweite Abweiſung einer myſtiſchen Injurienklage. gr. 

8. 822.. geh. 6 99%. 27 fr. 

Beitätigung der Gtolseigifhen lmtriebe, nebſt einem Anhange 

‚über perfönlihe DBerhaltniffe, von Joh. Heinr. Voß. gr. 8. 820, 
geh. 21 ggr. .ı fl. Jo fr. 

Voß nnd Stolberg, oder der Kampf des Zeitalters zwifchen Licht 
und Verdunflung. Eine, Sammlung nothiger Belege zum Ur: 
theil über das 3te Heft des Sophronizon. Herausgeg. von Dr. 
©. F. A. Schott. gr. 8. 520. geh. ı Rthlr. ı2 gar. 2 fl. a2 Et. 

Wie foll es mit. der Papftwahl in naͤchſter und ferner Hinfunft ger 
halten werden ?, Freymuͤthig beantwortet und den Repraͤſentan— 
ten. der Enropäifchen Volker ehrerbietig gewidmet von C. ©. 
(einem Eatholtihen Geiftlihen). gr. 8. 822. geh. 4 agr. ı5 Fr. 

Haller, EL. v., Schreiben an feine Familie, zur, Erklärung ſei— 
ner Ruͤckkehr in. die katholiſche, apofiolifhe, roͤmiſche Kirche. 
Franz. u. teutfh nad), der ‚ten Ausgabe. Paris u. Lyon 821. 
Mit ORIG FARBEN v. Dr. 9. €. ©. Waulus. gr. 8. 821. geh. 
18.001. 3 112 ‚ER, ; 

Die neneften Grundlagen der Deutfch = Eatholifhen Kirchenverfaf: 

fung, I Aftenftäden und achten Notizen von dem Emfer Kon 
greß, dem Frankfurter Verein und der preußifden Ueberein— 

”tunft.: gr. 8. Bzı, geh, 21 gr. Til. ee" 

Welt und Zeit, 5 Bd., oder Falte Auffchlage für die herrſchenden 
Kopffranfheiten, von Jonath. Kurzrod, penſionirtem Syndikus 
der ehemaligen freyen -Seichsfiadt Aalen. gr. 8. 822. geh. 
ı Rthlr. 18 ggr. 3. fl. ı2 &r. | 

Die Möncerey, oder geſchichtliche Darfiellung der Klofterwelt und 
ihres Geifies (Commiſſton). gr. 8. S18°— 20, 5 Bde, 6 Rthlr. 
4991. 12 Te. : \ 

Das Nitterwefen und die Templer, Johanniter und Marianer, 

08 Den = Drdensritter insbefondere. ar Bd, 8. 822, ı Rthlr. 
16 991. 9-T. — 

(Der ete Bd. iſt unter der Preſſe, der 3te und letzte folgt 

| Dftermeffe 1823.) äh 

Luiſe, ein ländliches Gedicht in 3 Idyllen; von J. H. Voß. Ins 
Lateiniſche überf. von Prof. B. G. Fiſcher, mit gegenüber ges. 
drucktem deutfhen Tert. gr. 8. 820, ı Rthlr. ı fl. 48 Er. 

Hermann und Dorothea; von Göthe, Jus Latein, überfeht von 
Profeffor B. ©. Fiſcher. Mit gegenüber gedrudtem deutſchen 
Test. ı2. 822. 14 ggr. ı fl. ? 

Des Aulus Perfins Flaccus Satiren, in der Versart der Urſchrift 
verdeutſcht, und mit erlaͤuternden Aumerkungen von J. J. C. 
Donner. 8, 822. ı6 ggr. ı fl. ı2 Fr, 

Meiffer, Fr., ſaͤmmtliche profaifhe Werke. 6 Bde, Zweyte wohl 
feile Ausgabe, 822. 5 Rthlr. ı2 ggr. 10 fl, 





Shaffpeare’s 
Shaufpiele 


Johann Heintih Voß 
und deffen Söhnen 


Heinrich Voß un Abraham Voß. 


Mit Erläuterungen. 


Vierten Bande zweite Abtheilung. 





Stuttgart, 
in der I. B. Meplerfhen Buchhandlung. 
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König Heinrich der Vierte. 


Erftter Sheil 





Bon 


Heintrih DBof. 


Perſonen. 


Koͤnig Heinrich der vierte. 

Heinrich, Prinz von Wales, 

Johann, Prinz von Lancaſter, 

Graf von Weſtmoreland, 

Sir Walter Blunt, | Freunde des Könige. 

Graf von Worcefer. 

Graf von Northumberland. 

Heinrich Percy, genannt Heißſporn, deſſen Sohn. 

Edmund Mortimer, Graf von March. 

Scroop, Erzbiſchof von Dorf, 

Archibald, Graf von Douglas. 

Owen Glendower. 

Sir Richard Vernon. 

Sir John Falſtaf. 

Sir Michael. 

Poins. 

Gadshill. 

Peto. 

Bardolf. i 

Lady Percy, Percy's Gemahlin, und Schwefter Mortimers. 

Lady Mortimer, Glendowers Tochter, und Gemahlin Mot- 
timers. 

Frau Hurtig, eine Schenkwirtin zu Eaſtcheap. 

Herrn von Adel, Sheriff, Kellner, Hausknecht, Stallknecht, zwei 
Kaͤrrner, Reiſende, Gefolge u. ſ. w. 


Der Schauplaz iſt in England. 


Soͤhne des Koͤnigs. 








Erfter Aufzug. 





Eee Dane en 


London; ein Zimmer im Schloß, 


König Heinrich, Weſtmoreland, Sir Walter Blunt, 
und Andere. 


K. Heinrich. 


So durchgequaͤlt wir ſind, ſo abgehaͤrmt, 

Goͤnnt dem gehezten Frieden doch Verſchnauf, 
Daß er kurzathmig keich' in neuem Kampf, 
Der bald beginnt an weit entferntem Strand. 
Nicht farb’ ihm durft’ge Rah’ auf diefem Grund 
Die Lipp' hinfort mit feiner Sohne Blur; 
Nicht länger furch' ihm fcharfer, Krieg das Feld, 
Und malm’ ihm Blumenaum mit ehrnem Huf 
Der Feindgeichwader, Zen’ Anfunfelnden, 

Die (Meteoren gleich in truͤber Luft, 

AU Einer Zeugung, Eines Stofs Gebrüt) 

Sich jüngst gemengt- im innerlihen Sturm 

Und wilder Drang der Bürger Megelei; 

Bald ziehn fie, gleihgepaart in ſchoͤnen Reihn, 
Ar Eines Wege, und nicht mehr funfeln fie 
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% 

Auf Freund und Nachbar, Sippfchaft und Gefchlecht; 
Nicht ſchneidet, gleich dem fchledhtverwahrten Dolch, 
Kriegsftahl den eignen Herrn. Drum, Freunde, nun, 
Bis fern zum Grab des Weltheilandes hin, 
(Dep Krieger, unter deß geweihtem Kreuz, 

Wir ſtehn beeidigt, wann es gilt, zum Kampf) 
Sei ſtracks ein Heer von Englifchen erregt, 

Dep Arm geformt ward, ſchon im Mutterfchooß, 
Zur Jagd der Heiden durch die heil’ge Flur, 

Wo wandelten die Segensfüße, die | 
Bor vierzehnhundert Jahren, uns zum Heil, 
Genagelt wurden an das herbe Kreuz. 

Doc diefer Plan ift ſchon zwölf Monat’ alt, 
Und unnuͤz ſpraͤch' ich nun: „Wir wollen gehn; 
Nicht deshalb kamen wir. Laßt mich denn hoͤren 
Von euch, mein edler Vetter Weſtmoreland, 

Was geſtern Abend unſer Rath beſchloß 

Zu dieſes theuren Zugs Beſchleunigung. 


Weſtmoreland. 


Mein Fuͤrſt, von Eile fiel manch eifrig Wort, 
Und mancher Koſtenanſchlag ward geſtellt 

Erſt geſtern Abend; ald, ganz quer ung, kommt 
Ein Bor aus Wales, bepadt mit fehwerer Poſt; 
Die fchlimmfte, daß der edle Mortimer, 

Leitsmann dem Volk von Herefordfhire zum Kampf 
Mider den zaumlos wilden Glendower, 

Ward von des Mälfhmanns roher Hand gefangen, 
Und feines Volks ein Tauſend abgewürgt: 

Mo jeder Leichnam fo mishandelt ward, 

So viehifch durch ſchamloſe Stümmelung | 
Entftellt von Wallis ‚Braun, daß man nicht kann 
Ohn' heiße Scham ausſagen den Bericht. | 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


K. Heinrid. 
&o fiheints denn, daß die Zeitung dieſes ‚Streits 
Abbrah den Feldzug ins gelobte Land, 


Weftmoreland. 


a, dies, und andres noch, mein gnäd'ger Herr. 
Denn laftiger und unwillfommner Fam 

Botſchaft aus Norden, und die lautet fo: 

Am Kreuztag wars, da traf der wackre Heißfporn, 
Der junge Percy, auf Held Ardhibald, Ä 
Den ſtets beherzten und ruhmvollen Schotten, 

Sn Holmdon. — 

Dort ward ein ernftes blufiges Gefecht, 

Wie nach der Lofung ihrer Feuerſchluͤnd', 

Und fonftiger Vermutung man erzählt. 

Denn, der die Nachricht bringt, recht in der Glut 
Und Höhe des Gefechts nahm er fein Pferd, 
Noch ungewiß des wanfenden Erfolgs. 


KR. Heinrich, 
Hier ift ein werther, unverdroßner Freund, 
Eir Walter Blunt, der erft vom Pferde flieg, 
Beiprizt mit jedes Grunds vielfachen Wuſt 
Vom fernen Holmdon bis zu unſerm Siz; 
Der hat gebracht willkommne Neuigfeit. 
Der Zarl von Douglas ift ganz ausgetilgt: 
Zehntanfend Schotten, zweiundzwanzig Nirter, 
Gereipt in eignem Blut, fah Walter Blunt 
Auf Holmdons Flur. Gefangne Heißfporns find: 
Mordafe, der Zarl von Fife, und altfter Sohn 
Des hingeftrecdten Douglas; dann die Zarle 
Von Athol, Murray, Angus und Menteith. 
Und ift nicht das ein ehrenhafter Fang? 
Ein hübfcher Preis? Ha, Better, ift es nicht? 


*F 
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Weftmoreland, mn 
Ein Sieg, deß, trauu, fih vühmen dürft ein Prinz, 
K. Heinrich. 


Ja, da machſt du mich ernft, und wedft in mir 
Neidfünde, dad Mylord Northumberland 

Soll Barer fein ſolch einem Segensfohn: 

Ein Sohn, den rafilos preift der Ehre Mund, 

Im ganzen Hain das fchlankefte Gewächg, 
Fortuna’s holder Liebling, und ihr Stolz, 

Indeß Ich, ſchauend feinen Ruhm, muß fehn, 

Wie fid) die Stirn mit Schand' und Wüftheit fleckt 
Mein junger Heinz. O fände fih Beweis, 

Daß eine Fei nahtwandernd ausgetaufcht 

Die Kinder uns in Wieg’ und Windelzeug, 

Meins Percy nennend, ſeins Plantagenet! 

Dann hätt? Sch feinen Heinz, und meinen .er, 
Doch den mir aus dem Sinn! — Mas denft ihr, Better, 
Vom Stolz des Percy? Die Gefangenen, 

Die er in dieſem Treffen hat erwifcht, 

Für fich behält er ſie; mir, meldet er, 

Mir geb’ er bloß den Mordafe, Sarl von Sife. 


Weftmoreland. 
Das raunt fein Ohm ihm ein, der MWorcefter, 
Miswollend euch. in jeglihem Verhalt. 
Deswegen muftert er fich fo, und ftraubt 2 
Den jungen Kamm troz eurer Würd’ empor, 


K. Heinrid. 
Gefodert hab’ ih ihm zur Nechenfchaft ; 
Und darım muß anftehn für eine Zeit 
Der fromme Borfaz nah Serufalen. 
Vetter, auf Mittwoch wollen wir den Rath 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 9 


In Mindfor fammeln, meldet das den Lords. 
Doch kommt ihr felbft uns ungefäumt zuruͤck. 
Denn mehr ift da zw fagen und zu thun, 
Als jezt der Aerger mich ausfprechen läßt. 


Weſtmoreland. 


Ich will, mein Fuͤrſt. 
(Sie gehn ab.) 





Br EEE 


Ein andres Zimmer im Schloß, 
Machtl, gegen Miorgen,) 


Prinz Heinrih und Falſtaf. 


Falſtaf. 
Nu, Heinz, welche Tageszeit iſt's, Junge? 


P. Heinrich. 

Du biſt ſo feiſtwizig vom Zechen in altem Sekt, 
und Weſtaufknoͤpfen nach dem Abendeſſen, und Banflot: 
tern nad) Mittag, daß du verlernft, das recht zu fragen, 
was du recht wiffen wilfft. Mas Teufel haft du mit 
der Tagszeit? Sa, wären die Etunden Becher voll Sekt, 
und die Minuten- Kapaunen, und Glocken die Zungen 
der Kupplerinnen, und. Sonnenweifer die Schilder von 
Damenhaufern, und die liebe Sonne felbft ein fehönes 
feuriges Dämchen in brandgelbem Taft; fonft ſeh' ich 
nicht ab, weshalb du fo ein Uebriges thuft, und fragft 
nach der Tageszeit. 
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Salftaf. | 

Sürwahr, ihr rädt mir nah, Heinz. : Denn. wir, 
die wir Beutel fchnappen, gehn nad) dem Mond und 
Siebengeftirn, und niht nad) Fobus, „ihm, dem fah— 
renden Ritter fein.“ Und ich bitte dich, Golöherz, 
wenn.du König wirft, — und Gott fchüze deine Gotts— 
Gnaden, — Majeftät wollt’ ich fagen, denn son Gottss 
Gnaden wird dir wol feine — 


P. Heinrich. 
Mas? feine? 


Falftaf. 
Nein, meiner Treu, nicht fo viel, als hinreichen wird 
zum Stoßſeufzer vor einem Faftnachtei, 


P. Heinrich. 


Nun, was mehr? heraus damit, rund heraus! 


Falſtaf. 

J nu, Goldherz, wenn du. Koͤnig wirft, laß 
nicht uns, die wir Strauchhuͤter ſind in den Waͤldern 
der Nacht, genannt werden Strauchritter an den Geldern 
des Tags. Laß uns fein: Diana's Foͤrſter, Ehrenmaͤn—⸗ 
ner des Schattens, Günftlinge des Monds; und laß die 
Leute fagen, wir fein Leute von guter Richtung, denn 
wir richten ung, wie die See, nad) unfrer edlen und keu— 
ſchen Gebieterin Luna, unter deren Obhut wir — ftehlen. 


P. Heinrid. 

Da fprichft Du gut, und es paßt auch gut. Daß 
Gluͤck von uns Mondrittern halt Ebb und Flut, wie Die 
See; denn es richtet fich, wie die See, nad) dem Mend, 
Als zum Beifpiel: ein Beutel mit Gold, recht herzhaft 


+ 
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erfchnappt Montag Nachts, und recht fcherzhaft verpraßt 
Dienftag Morgens; erlangt mit Fluchen: Legt ab! und 
verzehrt mit Schreiens Tragt auf! Sezt in fo tiefer 
Ebbe, wie der Fuß der Leiter, und gleich darauf in fo 
hoher Flut, wie das Haupt des Galgens. 


Falſtaf. | 
Poz Welt, du haft Recht, Junge. Und ift nicht 
unfre Frau Schenfwirtin ein recht füßes Weib? 


P. Heinrid. 
Wie der Honig von Hybla, mein alter Kaftellan. 
Und ift nicht ein Büffelwams ein vecht ſuͤßes Kleid, das 
halt? 


Salftaf. 

Nu, nu, Zollfopf! Schon wieder deine Spizen und 
Mizwörter ? Was zum Kufuf Hab’ ich mit einem Büffel: 
wams ? 

» 


9. Heinrid. 
Und was zum Geier hab’ ich mit unfrer Frau 
Schenfwirtin? 
Falſtaf. 


Nun, du rufſt ſie zu einer Rechnung, ſo manchmal 
und oft. | 5 


P. Heinrich. 
Ruf ich dich je, deinen Part zu zahlen 2 
Falftaf. 


Nein, ih muß dir geben, was dir gebührt,” du be— 
zahlſt alles dort, 
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P. Heinrid. 


Fa, und überall, foweit mein Sedel reiht, und 
wann er leer ift, gebrauch’ ich meinen Kredit. 


Fal ſtaf. | 
Ja, und gebraudhft ihn fo, daß, wenn du nidt 
vermutlicher Ihronerbe warft, vermutlid — — —. Aber 


ic) bitte dich, Goldjunge, foll noch ein Galgen in England 
ſtehn, wann du König bift? ſoll Herzhaftigkeit fo ges 
foppt werden, wie fie wird, von der roftigen Kinnkette 
des alten Mummelpapa’s Gefe;? Du, wenn du König 
er hang’ feinen Dieb, | 


P. Heintich. 
Nein, du ſollſt es. 
Falſtaf. 
Soll Ich? O oͤſtlich! N ich geb einen 
herlichen Ustheilfprecher. | 


P. en | 

Du urtheilft ſchon jezt falſch. Ich meine, du follft 
das Aufhangen der Diebe haben, und 10 ein vortreflicher 
Henker werden. 

Salftaf. 

Gut, Heinz, gut! und gewiffermaßen flimmt das zu 
meinem Gemüt, eben fo gut wie Nufwarten bei Hof, das 
ſag' ih euch. 

P. Heinrid. 

Um Befdrderung ? 

Falſtaf. 


Ja, um Befoͤrderung; deren der Henker nicht be: 
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barf, da er felbft befbidert. Bliz, ich bin ſo melancho— 
liſch, wie ein Murkater, oder wie ein gezauster Baͤr. 


P. Heinrich. 


Oder ein alter Löw’, oder eines Verliebten Laute. 


Salftaf. 


Sa, oder das Gefihnarr eines Lincolner Dudelfad3. 


P. Heinrid. | 
Mas fagft du zu einem Hafen, oder der Melancho: 
Tei eines Moorfumpfes ? 
Salftaf. 

Du haft die unſchmackhafteſten Gleichniffe, und biſt, 
wahrhaftig, der vergleichluſtigſte, ſpizbuͤbiſchſte — liebe 
junge Prinz. — Aber, Heinz, ich bitt' dich, plage mich 
nicht mehr mit Eitelkeit. Ich wuͤnſche zu Gott, du und 
ich wuͤßten, wo ein Kram von guten Namen zu Kaufe 
ſei. Ein alter Lord aus dem Rath ſchalt mich neulich 
auf der Gaſſe um euch, Herr; aber ich bemerkte ihn 
nicht; und doch redete er ſehr weiſe; aber ich beachtete ihn 
nicht; und doch redete er ſehr weiſe, und dazu auf der 
Gaſſe. 

P. Heinrich. 

Du thateſt wohl; denn die Weisheit laͤßt ſich hoͤren 

auf ven Gaſſen, und niemand achtet ihrer, 


Falſtaf. 

O du haſt eine verdammte Spruchfertigkeit, und 
biſt, wahrhaftig, im Stand, einen Heiligen zu verführen, 
Du haft viel Schaden an mir gethban, Heinz: Gott vers 
zeih' es die! Eh id) dich Fannte, Heinz, wußt' ich von 
nichts; und jest bin ich, die reine Wahrheit zu geftehm, 
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nicht viel beffer, ald einer von den Gottlofen. Sch muß 
dies Leben aufgeben, und ich will's aufgeben, Bei Gott, 
thu' ich's nicht, fo bin ih ein Schurk. Ich will nicht 
zur Hölle fahren, für feinen Königsfohn in der Chrijten- 
heit. 
P. Heinrid. 
Mo haſchen wir morgen einen Beutel, Hans? 
i Falſtaf. 
Wo du willſt, Junge; ich mache mit. Thu ich's 
nicht, ſo heißt mich Schurk, und hohneckt mich. 
P. Heinrich. 
Schoͤn geht's mit deiner Lebensbeſſerung: vom Be⸗ 
ten zum Beutelſchneiden. 


Falſtaf. 
J, Heinz, das iſt mein Beruf, Heinz; es iſt keine 
Sünde, im Beruf arbeiten. — (Poins kommt.) Poins! 


Nun werden wir hören, ob Gadshill was aufgeſtobert. 
O wenn der Menſch ſelig wuͤrde durch Verdienſt, welches 
Loch in der Hoͤlle waͤre heiß genug für ihn? — Dies 
ift der großmäcdhtigfte Spizbube, ber je einem ehrlichen 
Manne; Halt! zurief. 


P. Heinrich, 
Guten Morgen, Edward. 


Poing. 


Guten Morgen, Lieber Heinz. — Was fagt Mon: 
fieur Gewiffen? Was fagt Sir John Zuckerſekt? Hang, 
wie haltet ihrs, der Teufel und du, mit deiner Geele, 
die du ihm am lezten Charfreitage verfaufreft, um ein 
Glas Madera, und einen Falten Kapaunſchlegel? 
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P. Heinrich. 
Sir Kohn halt fein Wort, der Teufel befommt feine 
Waare; denn noch nie brach er ein Sprichwort; er giebt 
dem Teufel, was des Zeufels ift. 


Poins, 


Sp bift du verdammt, weil du dem Teufel Wort 
haͤlſt. 


£ 
P. Heinrid. 
Sonſt wär! er verdammt, weil er den Teufel betros 
gen hätte. 


Poins. 


Aber, Jungen, Jungen, morgen fruͤh um vier Uhr 
zu Gadshill. Es gehen Pilger nach Canterbury mit rei— 
chen Opfern, und Kaufleute reiſen nach London mit ge— 
ſpickten Beuteln. Ich habe Masken fuͤr euch alle, Pferde 
habt ihr ſelbſt, Gadshill liegt die Nacht in Rocheſter, ich 
hab' auf morgen Abend in Eaſtcheap Eſſen beſtellt; wir 
koͤnnen's ſo ſicher thun, als ſchlafen. Wollt ihr mitgehn, 
fo ſtopf' ich eure Beutel mit Kronen voll; wollt ihr nicht, 
fo lottert daheim, und der Henker hohl euch! 


Falſtaf. 
Hör’, Edward, lottr' ich daheim, und gebe nicht, fe 
hang’ ich euch, weil ihr geht. . 
| Poins. 
Im Ernſt, Freßkiefer? 
Falſtaf. 


Heinz, machſt du mit? 
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P. Heinrich. — 
Wer? Ich rauben? Ich ein Dieb? Ich nicht, meiner 
Treu. 
Falſtaf. 

Es iſt weder Redlichkeit, Mannſinn, noch Herzens: 
Brüderihaft in dir. Du flammft nicht aus Königsblut, 
wenn du nicht wagft, nad) ein Paar Kronen zu langen. 

. Heinrid. 
Nun gut, einmal in meinem Leben will ich ein 
Tollkopf U 
Falſtaf. 
Nun, das heißt brav geſprochen. 
| P. Heinrich, | 
Ei, komme was da will, ich bleib zu Haus. 


Falſtaf. 
Bei Gott, ſo werd' ich ein Verraͤther, wenn du 
Koͤnig biſt. 
P. Heinrich. 
Gleich viel. KR ’ 
Moin. 


Sir Sohn, ich bitt' dich, laß den Prinzen und mich 
allein. Ich will ihm ſolche Gruͤnde fuͤr den Ritterzug 
vorlegen, daß er mitgehn ſoll. 


Falſtaf. 


Nu, der Himmel gebe dir den Geiſt der Ueberre—⸗ 
dung, und ihm die Ohren der Kernbegier, Damit, was du 
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ſprichſt, ruͤhre, und, was er hoͤrt, geglaubt werde, auf 
daß der wahre Prinz, des Spaßes halber, ſich ummwandle 
in einen falichen Dieb. Denn die Teidigen Misbraͤuche 
der Zeit fodern Abjtelung. Lebt wohl; ihr findet mich 
in Eaſtcheap. 

# ſch k Galſtaf geht.) 


P. Heinrich. 


Leb wohl, du Spätfrühling! leb wohl, du Alferheis 
ligenfommer! | 
Poine 
Nu, mein befter, mein füßer Honigprinz, reitet mor⸗ 
gen mit uns. Ich hab’ einen Spaß im Werf, den ich 
allein nicht ausführen Fan. Falitaf, Bardolf, Peto und 
Gadshill follen die Leute berauben, die wir fchon im 
Aug' haben; ihr und ich find nicht dabei; und haben fie 
nun die Beute, — wenn ihr und ich fie ihmen nicht ab— 
jagena haut mir den Kopf von den Schultern, 


P. Heinrich. 
Aber wie kommen wir beim Ausritt von ihnen ab? 


Poins. 


Ei, wir reiten fruͤher oder ſpaͤter weg, und beſtim— 
men ein Ziel des Eintreffens, das wir nach Belieben 
verfehlen koͤnnen; dann werden fie das Abenteuer allein 
beſtehn; und Faum haben fie's vollbracht, fo fallen wir 
über fie her. 


P. Heinrich, 


Ja; doch wahricheinlich erfennen fie uns am unfern 
Pferden, an unjern Kleidern, und hundert andern Merk: 
malen, wir fein es feldft. £ 
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Poins. 


Pah! unſre Pferde ſollen ſie nicht a die bind’ 
ih im Walde feit; unfre Masken taufchen wir um, ſo— 
bald wir von ihnen find; und, Freund, ich hab’ Ueber: 
züge von GSchetter bei der Hand, zu Einmummung un 
frer gewohnten Tracht. 


P. Heinrich. 
Aber ich fürchte, fie find uns zu flark, 
Poing, 

Ha! zwei von ihnen find fo achtbürtige Memmen, 
als je den Rüden gewandt; und der dritte, wenn der 
Länger fiht, als ihm rathſam duͤnkt, fo ſchwoͤr ich die 
Waffen ab. Der Kern dieſes Spaßes werden die unbe— 
greiflichen Luͤgen ſein, die uns dieſer fette Schlingel er⸗ 
zaͤhlen wird, wenn wir uns treffen beim Abendeſſen: wie 
mit dreißig zum mindeſten er gekaͤmpft; was fuͤr Schuz 
und Truz und Lebensgefahr er beſtanden; und die Bloß—⸗ 
ftelung davon giebt den Spaß. 


P. Heinrich. 

Gut, ih geh mit dir. Verſorg' uns mit allem 
nöthigen, und triff mich. morgen Abend in Eaſtcheap; 
dort eff’ ich zu Nacht. Leb wohl. 

Poins. 

Lebt wohl, Mylord. 

(Poins geht.) 
P. Heinrich. 


Ich kenn' euch all', und foͤrdr' ein Weilchen noch 
Den tollen Umtrieb eures Muͤſſiggangs. 
Doch hierin mad’ ich's, wie die Sonn’ ed macht, 


> 
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Die zuläßt niederm, giftigem Gewoͤlk, 

Zu dampfen ihre Schönheit vor der Welt, 

Daß, wenn fie wiederum fein will fie felbft, 

Sie, als vermißt, noch mehr werd’ -angeftaunt, 

Vorbrechend aus unholdem Nebelqualm, — 

Deß fauler Dunft fie zu erwürgen fchien. 

Enthielt' ein volles Jahr Fefttag' allein, 

"Dann wäre Spiel fo läftig wie Geſchaͤft; 

Doch kommt ein ſeltnes Feit, das kommt erwuͤnſcht; 

Und nichts gefällt, als was fparfam erfcheint. 

So, wenn ich dies Robtkun abfchleudere, 

Und Schulden zahle, die ich nie verfprach, 

Wie fehr dann beffer, als mein Wort, ich bin, 

So ſehr befham’ ich die Erwartungen. 

Und wie ein blanf Metall auf dunflem Grund, 

Wird meine Beffrung, heller als mein Fehl, 

Borftralen, und mehr Augen an fich ziehn, 

Als was durch nichts Abitechendes fich hebt. 

Sp fei mein Fehl, daß Abſicht drin erfcheiut; 

Die Zeit werd’ eingehohlt, wann's niemand meint. 
(Er geht ab.) 





DAEEIEN ER DIL UELI 


Ein andres Zimmer im Schloß. 


König Heinrih, Northumberland, MWorcefter, Percn, 
Sir Walter Blunt und Andre, 


K. Heinrid. 
Mein Blut war zu gemäßigt und zu Eühl, 
Nicht gor es auf bei der Unwuͤrdigkeit. 
2 %* 


. 
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Das habt ihr euch gemerkt, und ftellt' demnach 
Den Fuß auf meine Duldung. Glaubt indeß, 
Ich werd’ hinfort mehr zeigen, was mir ziemt, 
Mehr Kraft und Würd‘, als meiner Art gemäß, 
Die alatt wie Del war, fanft wie junger Flaum, 
Und drum verlor der Ehrerbietung Recht, 


Das Stolzen nur die ftolze Seele zollt. 


MWorcefter. 


Mein Lehnherr, unfer Hans verdient nicht ſeht, 
Daß drauf der Hoheit Geißel ſei gewandt, 
Und jener Hoheit gar, der unſer Arm 


he zu fein fo ſtattlich. 


Porthumberland. 
Gnäd’ger Herr, — 


| K. Heinrid. 
Lord. MWorfter, ſtracks hinweg mir; denm ich ſeh' 
Aufſaz und Ungehorfam dir im Aug. 
D Sir, eur Blick ift zu gebieteriſch; 
Und Majeſtaͤt hat nie geduldet noch 


Trozhafte Laun' auf der Vaſallenſtirn. 


Ihr habt Erlaub zum Urlaub. Wenn uns noth 


Eur Dienſt und Rath iſt, ſenden wir nach euch. 
Worcefter geht.) 
(Zu Northumberland.) 


Ihr wolltet reden. 


Northumberland. 
Ja, mein gnaͤd'ger Herr. 


Die Kriegsgefangnen, abverlangt fuͤr euch, 


Die Heinrich Perch da zu Holmdon fing, 
Sind, wie er ſagt, nicht ſo gradhin verweigert, 
Als man gemeldet eurer Majeſtaͤt. 
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Entweder Neid denn oder Misverfland 
Iſt Schuld an diefem Fehl und nicht mein Sohn. 


Percy. a 
Mein Fürft, nicht weigert’ ich Gefangene, 
Doch im Gedaͤchtnis ſchwebt mir, nad dem Kampf, 
Als ich’erichöpft von Wut und Arbeit war, 
Matt, athemlos, mich lehnend auf mein Schwert, 
Kommt da ein Jemand, nett und ſchmuck gepuzt, 
Friſch wie ein Braͤutgam; fein gemähtes Kinn 
Glich einem Stoppelfeld am Erntefeft. 
Er war durhwürzt, wie füßer Modefram; 
Und zwifchen Daum und Finger hielt ev fein 
Ein Baliambüchslein, das er mal auf mal 
Der Safe bot, und wegzog wiederum; 
Die, drob geärgert, als zunaͤchſt es Fam, 
Aufbrauft und ſchnob. Stets lächelt! er und ſchwazte. 
Die Krieger trugen Leichname vorbei: 
Er ſchalt ſie Flegel ohne Lebensart, 
Die braͤchten ſolch unflaͤtiges Geripp 
Im Zug des Winds auf ſein Hochadelthum. 
Mit manchem Feiertags- und Frauleinwort 
Befragt' er mich, und foderte zulezt 
Die Kriegsgefangnen fuͤr eur Majeſtaͤt. 
Ich nun, voll Schmerz, der kalten Wunden erſt, 
Und daß mich quaͤlte ſolch ein Papagoi, 
Auffahrend vor Verdruß und Ungeduld, 
Antwortete ſo hin, ich weiß nicht was: 
Er ſollt', er ſollte nicht. Toll macht es mich, 
Zu ſehn, er ſchien ſo blank, und roch ſo ſuͤß, 
Und ſchwazte fo recht Fammerfräuleinhaft 
Karthaun, und Wund', und Trommel — Gott erbarm! 
Und jagte mir, das unfehlbarfte Mittel 
Sei Spermacer für innre Quetfchungen; 


* 
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* Und zu bejammern ſei es, ja recht fehr, 
Daß man fpizbübifchen Salpeter grab’ 

Yus den Geweiden der harmlofen Erde, 
Der manchen wadern Prachtferl weggepaft 
So haͤmiſch; wäre nicht das Schelmgeſchuͤz, 
Er wäre jelbft gegangen als Soldat. 

Auf dies fein Fahl unftät Geſchwaͤz, o Herr, 
Antwortet’ ich nachläffig, wie gefagt; 

Und ich erfuch’ euch, daß nicht fein Bericht 
Sich gültig eindräng’ als Anfchuldigung 
Zwifchen mein Herz und eure Majeftät. 


Blunt. 


Die Umftänd’ al erwogen, gnaͤd'ger Herr, 
Mas immer Heinrich Percy da gefagt, 
Zu ſolchem Jemand, und an folchem Ort, 
Zu foldyer Zeit, famt allem Uebrigen, 
Mag füglich fterben, und nie auferftehn, 
Ihm weh zu thun, ihn anzuflagen gar, 
Wenn, was er da gejagt, er abjagt uum, 


K. Heinrich. 
Er weigert noch ja die Gefangenen! 
Nur mit Bedingung und Verklauſelung, 
Daß wir für eignes Gut auslöfen ſtracks 
Den Schwager ihm, den albern Mortimer; 
Der, fo mir Gott, mit Vorbedacht verrieth 
Das Heil der Kämpfer, die er angeführt 
Auf Glendowr, den verruchten Zauberer, 
Deß Tochter, wie man hört, dem Jarl von March 
Ssüngft ward vermählt, Was? foll denn unſer Schaz 
Geleert fein, daß gelöft heimfehr ein Schelm? 
Solln wir Verrath erhandeln? uns vergleichen 
" Mit Zagheit, die in's Unglück warf fich felbft? 
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Nein, auf den Fahlen Berghöhn ſchmacht' er hin! 
Denn niemals acht’ ich meinen Freund den Mann, 
Dep Mund nur einen Pfennig heifcht von mir, 

Zu löfen den Aufrührer Mortimer. 


Percy 
Aufruͤhrer Mortimer! 
Nie fiel er ab, mein hocherhabner Fürft, 
Als durch Kriegswechſel. Wahr zu zeigen dies, 
Brauchts einer Zunge nur für all die Wunden, 
Mundofnen Wunden, die er Fühn empfing, 
Als, an des fhonen Severn ſchilf'gem Strand, 
Mann gegen Mann geftellt, Arm gegen Arm, 
Er eine Stunde faft arbeitete, 
Und trozend ftand dem Trozer Glendower. 
Dreimal verfchnauften, dreimal tranfen fie, 
Nach Abredung, des fchnellen Severn Flut, 
Der dann, aefchredt von ihrem blut’gen Blick, 
Lief voller Angft entlang fein zitternd Rohr, 
Und barg fein Fraufes Haupt im hohlen Bord, 
Vom Blut befledt der herzhaft Kampfenden. 
Niemals hat nacdte, faule Politik 
Ihr Werk mit Todeswunden fo gefärbt. 
Nie konnt' auch wol der edle Mortimer 
So viele da, und willig al’, empfahn. 
Drum nicht gefhmäaht ihn mit des Aufruhrs Schmach! 


K. Heinrid. 


O du belügft ihn , Percy, du belügft ihn! 

Nie ftand er im Gefecht mit Glendower. 

Ich fage dir: — 

Er wagte wol gleich gern den Satanas 

Als Dven Glendowr zu beftehn im Kampf. 

Daft du nicht Scham? Doch, guter Freund, hinfort 
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Dor meinem Ohr fprecht nie von Mortimer, 
Schickt die Gefangnen mir in fehnelffter Eil, 

Sonft höret ihr in ſolchem Ton von mir, 

Daß euchs gereun fol. — Mylord Northumberland, 
Ihr feid beurlaubt, ihr famt eurem Sohn. 


Schickt die Gefangnen, oder ihr hört mehr. 
(RK, Heinrich geht mit Blunt und Gefolge.) 


Percy. 
Und wenn der Teufel kommt, und bruͤllt darum, 
Nicht einen ſend' ih! — GStrads! ihm geh’ ich nad), 
Und fag’ ihm das! Sch Lüfte mir das Herz, 

Und fei es mit Gefahr auch für mein Haupt. 


Northumberlanv. 


Mas? fo vergält? Wart! mad’ ein wenig Halt. 
Da fommt dein Ohm, (Morcefter kommt zuruͤck.) 


Percy. 
Sprecht nie von Mortimer? 
Ich ſpreche — von ihm; mein Seelenheil 
Schwind' ewig, wenn ich nicht feſt halt' an ihm. 
Ja, ihm geſellt, leer' ich die Adern hier, 
Und troͤpfele mein Herzblut in den Staub. 
Auf heb' ich den zertretnen Mortimer 
So hoch, wie der dankloſe Koͤnig ſteht, 
Der ganz von Undank faule Bolingbroke. 
Northumberland, zu Worcefter, 
- Der König, Freund, macht’ euren Neffen toll. 
MWorcefter. . 
Wer fchürte da die Glut an, feit ich ging? 


Percy. 
Er will euch die Gefangnen allzumal. 
Und als ich nochmals auf die Loͤſung drang 
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Bon meinem Schwager, ward die Wang’ ihm blaß, 
Und auf mein Antliz blickt' er Todesblick, 
Eızitternd fchon beim Namen Mortimer, 


 Worcefter. 


Sch kann's nicht tadeln. Ward er nicht erflärt 
Vom weiland Richard als der naͤchſt' an Blut? 


Northumberland. 


Er ward. Ich hoͤrte die Erklaͤrung ſelbſt. 

Und zwar geſchah ſie, als der arme Koͤnig 

(Deß Leid uns Gott verzeih!) aufbrach von hier, 
Irlands Empoͤrer zu demuͤtigen: 

Woher er, abgerufen, wiederkam, 

Entthront zu werden, und, bald drauf, gemordet. 


Worceſter. 


Um deſſen Tod im Ruf der weiten Welt 
Wir ſind geſchaͤndet, und genannt mit Schmach. 


Percy. 


Sacht, bitt' ich euch! Von Koͤnig Richard ward 
Erklaͤrt mein Bruder Edmund Mortimer 
Als Thronerb' einſt? 


Northumberland. 
Ja wohl, ich hoͤrt' es ſelbſt. 


Percy. 
Nicht denn verarg' ich ſeinem Vetter Koͤnig 
Den Wunſch, auf kahlen Berghoͤhn ſchmacht' er hin. 
Doch ſoll es ſein, daß ihr, die ihr die Kron' 
Aufs Haupt geſezt dem ſo vergeßnen Mann, 
Und ſeinethalb auch tragt den argen Fleck 


26 ‚König Heinrich ber vierte, 


Schandbarer Mordanftiftung, — foll es fein, 
Daß ihr ein Heer von Flächen auf zieht, 

Ihr Helfershelfer, niedres Werkzeug ihr, 

Ihr Strick' und Leiter, ja wol Henker gar? 
Verzeiht, daß ich hinab muß gehn fo tief, 

Das Fach zu zeigen und die Nangorönung, 

Die ihr behauptet bei'm Scalfsfonig da. — 
Soil das, o Schmah! gefagt fein heut zu Tag’, 
Und fuͤlleu noch Jahrbuͤcher kuͤnft'ger Zeit, 

Daß Männer eurer Hochgeburt und Macht 
Eingingen beid’ in Ungerechtigkeit, 

(Wie beid’ ihr, Gott verzeih’ es! habt gethan) 
Dog Richard fanf, der holde Rofenbufd), 

Und grünt der Dorn, die Hagbutt, Bolingbrote ? 
Und foll zu größrer Schmach, man fagen noch, 
Ihr feit genarrt, verftoßen, abgefchüttelt 

Bon ihm, für den die Schmad ihr übernahmt? 
Kein, noch ift Zeit, zu Iöfen vom Verbann 
Euch Ehr' und Ruf, und wieder herzuftellen 
Euch felbft der guten Meinung in der Welt; 
Zu rächen den veradhtungsvollen Hohn 

Des ftolzen Königs, der ja Tag und Nacht 

Zu tilgen finnt all feine Schuld an eud), 

Selbft mit der Blutbezahlung eures Tods. 
Drum ſag' id, — 


Morcefter. 


Still, mein Vetter, fagt nichts mehr. 
Und nun entfalt’ ich ein geheimes Bud), 
Und eurem fchnell auffaffenden Verdruß 
Leſ' ich ein tiefes Wort, fchwer voll: Gefahr, 
Sp voll von Wagnis und herzhaftem Mut, 
Als über ein Bergwaffer, das laut brüllt, 
Auf eines Speers unfiherm Zußhalt gehn. 
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Percy. 


Fällt er hinein, gut Nacht! — fin oder fchwimm! — 
O ſchickt Gefahr vom Oft bis hin zum Weſt, 

Wenn Ehre fie durchfreuzt vom Nord zum Süd. 

Dann laßt fie tummeln! — O, das Blut wallt mehr, 
Hezt man den Leun, als jagt man Hafen auf. 


Northumberland. 


Vorſtellung einer großen That, ſie reißt 
Jenſeit der Schranken der Geduld ihn fort. 


Percy. 
Bei Gott, mich duͤnkt, es waͤr' ein leichter Sprung, 
Der Ehre Glanz abziehn vom blaſſen Mond, 
Auch niedertauchen in des Weltmeers Grund, 
Den nie das Senkblei noch erreicht, und dort 
Heraufziehn die erſaͤufte Ehr am Schopf; 
Wenn er, der fie dort einloͤſt, tragen darf, 
Ohn' Mitbewerber, all ihr Herliches. 
O pfui! der Armlichen Genoffenfchaft! 


Morceftern 


Er denft fih eine Welt von Bildern da, 
Doch nicht die MWefenheit des Hauptgeſchaͤfts. — 
Mein Vetter, leiht eur Ohr ein Weilchen mir, 
% Percy. 
Verzeiht mir, Oheim. 


MWorcefter. 


Nun, die edlen Schotten, 
Die ihr gefangen, — 
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Percy. 
Die behalt' ich alle, 
Bei Gott! er kriegt von all den Schotten nichts; 
Nein, koͤnnt' ein Schott die Seel’ ihm retten, nichts! 
Bliz, ich behalte fie! 


Morcefter. 

Ihr fahrt fo auf, 
Und leiht Fein Ohr dem, was ich fagen will, — 
Behalten folft ihr fie, 


— 

Icch will; kurzum! 
Er ſprach, nicht loͤſen woll' er Mortimer, 
Nicht reden ſoll ich ihm von Mortimer. 
Doch find' ich ihn wol liegen wo im Schlaf, 
Und in ſein Ohr Hallo ih: Mortimer! 
Sa, einen Staar mir ſchaff' ich, und der plandre 
Nichts als nur Mortimer; den fhen? ich ihm, 
Damit er reg’ ihm halte ſtets den Zorn. 


Morceiter. 
Hoͤrt, Better, nur ein Wort. 


Percy. 
Hier ſchwoͤr' ich feierlich, zu trachten nichts, 
Als wie ich wund kneip' ihn, den Bolingbroke. 
Und ihn, den Eiſenfreßling, Prinz von Wales, — 
Ich denke dran, ſein Vater liebt ihn nicht, 
Und wuͤrde froh ſein, traͤf' ein Unfall ihn, 
Sonſt traͤnk' er Gift in einem Krug mit Ael. 


MWorceft er. | 
Lebt wohl denn, Vetter! Red’ ich dann mit euch, 
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Wann ihr zum Hören feid mehr aufgelegt. 


Northumberland. 
Ei, bremsgeſtochner, ungeduld'ger Thor, 
‚Du, der jo toll ausbricht in Weiberwut! 
Dein Ohr hört feinen Laut an, als von dir. 


Percy. 
Sa, feht, mich peitfcht die Rute wund, mich brennts 
Mit Neffeln und Ameijen, hir’ ich nur 
Bon diefem Schalf, dem Staatsmann Bolingbrofe, 
Zu Richards Zeit, — wie nennt ihr doch den Drt? — 
Daß ihn die Peſt! — er liegt in Slofterfhire; — 
Mo ſich der Narrenherzog hielt, fein Ohm, 
Der Herzog Dort; — wo erft fich bog mein Knie 
Dem Lachlerfönig da, dem Bolingbrofe, 
Als ihre mit ihm herfamt von Navenspurg. 


Northumberland. 
Zu Berkley-Schloß. 


Percy. 
Sa, ihr habt Recht. — 

Ei, welche Zuderlaft von Artigkeit 
Der fchmeichlerifche Windhund mir da bot! 
Seht: „wennfein unreif Glüd zu Fahren fam,’— 
Und; „lieber Heinrich Percy, und: „lieb Vet: 

terchen;“ — 
D zum Teufel die Fuhsfchwänzler! — Gott verzeih mir! — 
Mein Ohm, fagt eure Mähr, ich bin am Schluß, 


Worceſter. 


Nu, wenn ihrs nicht ſeid, nochmals dran; — 
Wir warten eur. 
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Percy. 
Sch bin am Schluß fürwahr, 
MWorcefter. 


Dann nochmals zu den Schottifchen Gefangnen. 

Entlaßt fie ohne Loͤſegeld fogleich, 

Und braucht des Douglas Sohn, daß er euch wert 

Ein Heer in Schottland; was, — aus manchen Gründen, 

Die ihr follt fehriftlich haben, — feid gewiß, 

Man ohne Müh bewilligt. — Ihr, Mylord, — 
(Zu Korthumberland,) 

Indeß eur Sohn’ in Schottland das betreibt, — 

Sollt in das Herz einfchleichen, ganz geheim, 

Dem würdigen Prälaten, den man liebt, 

Dem Erzbiſchof. 


Percy. 
Bon York? 
Worceſter. 


Ja, der Hart fühlt 
Des Bruders Tod in Briftol, Des Lord Scroop. 
Sch rede das nicht aus Vermutung, als, 
Mas ich fo dent, es fei, nein was, ich weiß, 
Iſt durchgedacht, befchloffen, und beſtimmt, 
Und einzig harrt, zu ſchaun das Angeſicht 
Der guͤnſt'gen Stunde, die es zeitige. 


Percy. 
Ich rieche was; bei meiner Seel', es geht! 


Northumberland. 
Stets, eh das Wild ſich regt, entkoppelſt du. 
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| Percy. 

Ei, Feine Frag’, es ift ein edler Plan. — 

Und dann die Macht von Schottland und von Mork, 
Bereint mit Mortimer, ha? 


MWorcefter. 
So ſoll es fein. 


Pe ve y. 
Fuͤrwahr, das iſt vortreflich abgezielt. 
Worceſter. 


Und kein geringer Grund gebeut uns Eil: 

Dem Haupt zur Rettung heben wir das Haupt. 
Denn, halten wir in Ruh uns noch ſo ſehr, 
Der Koͤnig glaubt ſich ſtets in unſrer Schuld, 
Und glaubt, wir glauben unbefriedigt uns, 

Bis er die Zeit der Abzahlung erſehn. 
Betrachtet, wie er ſchon den Anfang macht, 
Uns. zu entfremden feinem Blick der Huld. 


Percy. 
Er thut's, er thut's; wir wollen Rach' an ihm. 


Worceſter. 


Vetter, lebt wohl. — Nicht weiter geht hierin, 
Als ich durch Brief' euch lenken will den Gang. 
Wann reif die Zeit iſt, und das wird fie bald, 
Schleich' ih zu Glendowr und Lord Mortimer, 
Mo ihr, und Douglas, und die ganze Macht ,' 
(Sp will ichs modeln) froh euch treffen follt. 
Dann faffen wir das Glüf im flarfen Arın, 
Das jezt wir halten mit Unficherheit. 
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| Northbumberland, | 
Lebt wohl, mein Bruder; glaubt mir, es gelingt! 


Percy. 
Oheim, lebt wohl! — Eilt, Stunden, eilt zum Ziel, 


Dap Feld, und Schlag, und Weh jauchz' unferm Spiel! 
(Sie gehn ab.) 





Zweiter Aufzug. 





Ei EOS ER — 


Rocheſter. Ein Hof in der Herberge 


Ein Kärrner kommt mit einer Laterne in der Hand. 


Kaͤrrner. 


Heda! Iſt's nicht ſchon vier Uhr an der Zeit, ſo 
bin ich des Henkers. Der Himmelswagen ſteht uͤber 
dem neuen Schornſtein, und noch unſer —— nicht ge⸗ 
packt. He, Stallknecht! 


Stallknecht, drinnen. 
Gleich, gleich. 


Kaͤrrner. 


Hoͤr', Tom, klopfe mir Blums Sattel zurecht, ſtopf 
ein wenig Wol unter den Knopf, Die arme Mär iſt 
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am Schulterbein zerdrückt, wie nichts gutes. 
(Sin andrer Kaͤrrner kommt.) 
Zweiter Kärrner, 

Erbfen und Bohnen find hier ſo mulftrig wie die 
Schwerenoth; und das tft der gradefte Weg, daß fo ein 
arm Thier die Würmer Friegt. Hier im Haufe gehts 
— und drunter, ſeit Stallknecht Robert ſtarb. 

Erſter Kaͤrrner. 

Der arme Kerl! Keine Freude mehr, ſeit der Ha— 

ber aufſchlug; es war ſein Tod. 
Zweiter Kaͤrrner. 

Ich glaube, kein niedertraͤchtiger Haus giebt’ auf 
der ganzen Londnerſtraße mit Floͤhen. Sch bin fo bunt 
wie eine Schlei. 

Erfter Kärrner. 

Wie eine Schlei? Gotts Kreuz, Fein König in der 
Chriſtenheit kann befjer gebifjen fein, als ic), jeit dem 
erften Hahnenfchrei. 

Zweiter Kaͤrrner. 

Fa, fie geben uns nie feinen Kammertopf, und dann 
laffen wird in ven Kamien; und fo eine Kammerlauge 
heckt euch Flöhe wie Schmerlenlaich. 

Erfter Kaͤrrner. TR 

He, Stallknecht! mach fort, zum Henker! mach fort! 

Zweiter Karrner. 
Ich hab' einen Rauchfchinfen, und zwei Pad Ing— 


wer, die mit follen nach Charingerof. 
Shatfpeare IV. II, 
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Erfter Kärrner. 


Gotts Bliz! Die Puter in meinem Korbe find ganz 
ausgehungert. — He, Etallfueht! — Daß did die 
Kranke! Haft Feine Augen im Kopf? Fannft nicht hören? 
Waͤr's nicht eben fo gut Ding ald ein Zrunf, Dir den 
Pol einzufchlagen, fo bin ich ein Erzfujon. — Komm 
in de3 Henfers Namen! — Haft Feine Ehr' im Leib? 

(Gadshill koͤmmt.) 


Gadshill. 
Guten Morgen, ihr Schwaͤger. Was iſt die Glock? 
Erſter Kaͤrrner. | 
sch denke, zwei Uhr. 
Gadspill. 
Ich bitt' dich, leih mir deine Laterne, nach mei- 
nem Wallah im Stalle zu fehn. 
| Erfter Kärrner. 
Ei ſacht, ich bitt” euch! Ich weiß euch Kniffe, noch 
mal fo huͤbſch, das glaubt. 
Gadshill. 
Ich bitt' dich, Teih mir deine, ü 
Zweiter Kaͤrrner. 
Eija Doch! meinft du? — „Leih mir deine Latern!“ 
hört doch. — Bocksmarter, erfi an den Galgen mit dir! 
Gads hilf. 


He, Schwager, um welche Zeit denkt ihr in Lon⸗ 
don zu fein? 
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Zweiter Kaͤrrner. 

Zeit genug, bei Licht zu Bette zu gehn, das mein' 
ih. — Komm, Nachbar Bottig, wecken wir die Herrn; 
fie wollen fort mit Geſellſchaft, denn fie haben viel Ges 
pad, 

(Die Kärrner gehn ab,) 


Gads hill. 
Heda, Hausknecht! 


Hausknecht, brinnen. 
Zur Hand, ſagt Strauchdieb. 


Gadshill. 

Das paßt fo gut als: zur Hand, ſagt der Haus: 
knecht; denn du umterfcheideit dich nicht mehr vom 
Strauchdieb, ald Anweifen vom Arbeiten, Du machſt 
die Anfchlage dazu. 


Hausknecht, kommend. 

Gut'n Morgen, Herr Gadshill. Es bleibt bei mei- 
"nem Worte von geftern Abend. Da ift ein Gutömann 
aus der Wildnis in Kent, der führt dreihundert Mark 
mit fih in Gold. Ich Hört es ihm geftern Abend über 
Tiſch zu einem der Gefellfchaft fagen, der eine Art Abs 
hörer ift, und aud) groß Gepäd mit fich fihleppt, Gott 
weiß, was. Sie find ſchon auf, und verlangen Eier und 
Butter. Sie wollen gleich fort. 


Gadshill. 
Hör, Freund, treffen fie nicht auf Sankt Niklas— 
Brüderfchaft, fo geb’ ich dir diefen Hals. 
$ Hausknecht. 
Nein, den will ich nicht; ſpar' ihn lieber fuͤr den 
3 * | 
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Heuker; den ich weiß, du dienft Sankt Niklas fo ehr: 
lich, als ein Mann von Unehre nur Fann, 


Gadshill. 


Was ſprichſt du mir vom Henker? Hang' ich, ſo 
mach' ich fett einen Doppelgalgen; denn hang' ich, ſo 
haͤngt mit mir der alte Sir John, und du weißt, der iſt 
kein Knochenmann. Still! es giebt noch andre Gaurit— 
ter, wovon dir nicht traͤumt, die zum Spaß ſich gefallen 
laſſen, dem Gewerb eine Ehr' anzuthun; die, wenn man 
dem Ding ein Einſehen thaͤte, ihres Kredits wegen al— 
les ins Gleiche brachten. Ich halt's mit. feinen Fuß: 
Iandftreichern, keinen Langftäben, feinen Schöpfennighä- 
fbern, feinem diefer follen fluzbartbepurperten Malzwür- 
mer; fondern mit Adelſtand und Ruheſtand, Burgemei- 
ſtern und großen Hänfen, ſolchen, die anhalten. fonnen, 
die früher fchlagen als ſprechen, und früher fprechen als 
trinken, und früher trinken "als beten. Doch gelogen. 
Denn fie beten unaufhörlih zu ihrem Echuzheiligen Ni: 
Has um Gegen zu ihrem Ritterzug gegen das Gemein: 
gut, Dem ſie das Fell gerben, ſich neu zu beſtiefeln. 


Hausknecht. 
Was? ſich beſtiefeln aus Gemeingut? Halten die 
Stiefel auch dicht in naſſen Wegen? 
Gadshill. 


Ja wohl, ja wohl; die Gerechtigkeit hat ſie gewichſt. 
Wir ſtehlen wie in einer Feſtung, ſchußfrei; wir haben 
das Rezept des Farrnſamens, wir wandeln unſichtbar. 


Hausknecht. 


Nu, meiner Treu, ich denk', ihr verdankt es mehr der 
Nacht, als dem Farrnſamen, wenn ihr unſichtbar wandelt. 


| 
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Gadshill. 
Mir die Hand! du ſollſt deinen Antheil haben am 
Erwerb, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin. 
Hausknecht. 
Nein, lieber laß mich ihn haben, ſo wahr du ein 
unehrlicher Dieb biſt. 
Gadshill. 
Geh doch! Homo iſt ein gemeiner Name fuͤr jeden 
Mann. — Sage dem Stallknecht, er bringe mir den 


Wallach aus dem Stall, Leb wohl, du Schmuzfink. 
(Sie gehn ab.) 





a erh re re re 
Die Straße bei Gasshill. 


Prinz Heinrich und Poind tommen. Bardolf und Peto, 
in einiger Entfernung, 
Poins. 

Kommt, verſteckt euch, verſteckt euch! Ich habe Fal— 
ſtafs Pferd auf die Seite gethan, und er knurrt wie ge— 
ſteifter Sammet. 

P. Heinrich. 
Halt dich ſtill. 
Falſtaf, antommend. 
Poins! Poins! daß dich der Henker" Poins! 
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P. Heinrich. 


Still, du er Maſtſchuft! Welch ein Ge: 
pları machſt du de‘ 


Falſtaf. 
He, Poins! — Heinz! 


P. Heinrich. 


Er gieng da den Berg hinauf; ich will ihn ſuchen. 
(Er ſtellt fich, als fuchte er Poins.) 


Falſtaf. 

Ich bin behext, daß ich rauben muß in des Diebes 
Geſellſchaft. Der Racker hat mein Pferd auf die Seite 
gethan, und angebunden, ich weiß nicht wo. Geh’ ich 
nur vier Fuß in's Geviert weiter zu Zuß, fo plazt mir 
‚der Wind aus. Nun, ich zweifle nicht, ich fterbe bei 
alle dem noch einen hübfchen Tod, wenn ich nur dem Gal: 
gen entkomme für die Ermordung diefes Schufts Wer: 
ſchworen hab’ ich feine Gefellihaft ſtuͤndlich dieſe zweiund— 
zwanzig Jahre hindurch, und doch bin ich behext mit des 
Schufts feiner Gejellfchaft. Hat der Rader mir nicht 
Traͤnke gemifcht, daß ich ihn Tieben muß, fo will ich des 
Henkers fein; unmöglich anders, ich hab’ einen Trank ge= 
kriegt. — Poins! — Heinz! — Daß euch beide die Peft! — 
Bardolf! — Veto! — Berhungern will ich, eh’ ich einen 
Schritt weiter ftehle. Mär’ es nicht fo gut Ding als 
ein Trunf, ein ehrlicher Mann zu werden, und diefe Schel— 
men zu laffen, fo bin ich der ausgemachtefte Holunf, 
der je Brot gefaut. Acht Ellen unebner Grund ift ein 
Schock und zehn Meilen für mich zu Fuß; und die hart: 
herzigen Spizbuben wiffen das recht gut. Die Veftilenz 
drauf, wenn Diebe nicht koͤnnen ehrlich fein mit einane 
ber! (Sie pfeifen) Pfüt! — Die Peſtilenz auf euch alle! 
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Gebt mir mein Pferd, ihr Schurfen, gebt mir mein 
Pferd, und an den Galgen mit euch! 


P. Heinrid. 
Still, du Schmeerbauh! Strede dich hin, leg’ dein 
Dhr dicht an den Grund, und horch, ob du nicht den 
Trab von Reijenden hörft. 


Falftaf. 
Habt ihr denn Hebbäaume, mich wieder aufzuwuch- 
ten, wenn ich unten bin? Gotts Mord, nie trag .ich 
wieder mein eignes Fleifch fo weit zu Fuß, nicht um 
alles Geld in deines Vaters Schazkammer. Mas zum 
Henker meint ihr, daß ihr mich fo ejelt und gault? 


9. Heimnrich. 
Gelogen! du bift nicht gegault, du bift entgault. 


Falſtaf. 
Ich bitt' dich, lieber Prinz Heinz, hilf mir an mein 
Pferd, guter Koͤnigsſohn. 


P. Heinrich. 
Fort, du Schelm! ſoll ich dein Stallknecht ſein? 


Falſtaf. 

Geh, haͤnge dich in deinem kronprinzlichen Hoſen— 

band! Ertappt man mich, fo werd’ ich euch angeben da: 

für, Krieg’ ih nicht Balladen gemacht auf euch) alle, 

und Meifen dazu im Bänfelton, fo werde mir ein Be— 

her Seft zu Gift! — Wenn ein Spaß fo weit gebt, 
und das zu Fuß! — abfibeulich ! 


Gadshill, Herantommensd, 
Steh! 
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Falſtaf. 
Ich thu's, wenn anch ungern. 
Poins. 
Ha, unſer Spuͤrhund, ich kenne den Laut. 
Bardolf. 

Was giebt's Neues? 

Gadshill. 

Die Geſichter zu! die Masken vor! Da kommt 
Koͤnigsgold den Berg herab; es geht in des Königs 
Schazkammer. | 

Salftaf. 
Idhr fügt, Schurke; es geht in des Königs Wein: 
fchenfe. 
: Gadshill.. 
Es ift genug, uns alle zu erhöhn. 
Falſt af. 
An den Galgen. 
P. Heinrich. 
Leute, ihr vier greift ſie an im Hohlweg; Edward 


Poins und ich wollen tiefer hinab; entrinnen ſie eurem 
Angrif, ſo fallen ſie uns zu. 


Peto. 
Wie viel ſind ihrer? 
Gadshill. 
Ein Stuͤcker acht bis zehn. 
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Falſtaf. 
Sackerlot! werden ſie uns nicht berauben? 
P. Heinrich. 
Was, ein Zagmaz, Sir John Panz? 
Falſtaf. 


In der That, ich bin nicht John von Gaunt, euer 
— aber doch kein Zagmaz, Heinz. 


P. Heinrich. 
Gut, das komm' auf die Prob' an. 
Poins. 


Hoͤr', Hans, dein Pferd ſteht hintern Zaun; wenn 
du's brauchſt, da kannſt du's finden. Lebt wohl, und 
ſteht feſt. 
Falſtaf. 
Nun kann ich ihn doch nicht pruͤgeln, ſtaͤnd' — 
der Galgen drauf. 
P. Heinrich. 
Edward, wo ſind unſre Mummen? 
Poins. 
Hier, dicht bei; ſteht feſt. 
(Der Prinz und Poins gehn.) 
Salftaf. 
Nun meine Herren, wer's Friegt, der hat's, fag’ 


ich; jeder an fein Gefchäft! | 
(Reifende tommen.) 
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Erſter Reiſender. 
Kommt, Nachbar; der Burſche fuͤhr' unſre Pferde 
den Berg hinab; wir gehn derweil ein wenig zu Fuß, 
uns die Beine zu vertreten. 


Die Räuber. 
Halt! 
Die Reifenden. 
Herr Zefus, Hilft 


Fal ſtaf. 
Schlagt zu! Nieder damit! den Schurken bie Kehl 
ab! Ab, ihr verdammtes Gejchmeiß! ihr Spedfreffer, ihr! 
Sie haffen uns junges Volk. Nieder damit! rupft fie! 


Erfter Reifender. 


9, wir find ungluͤcklich, wir und die Unfrigen, auf 
ewig! 


Falſtaf. 

An den Galgen, ihr prallbaͤuchigen Schufte! Ihr 
ungluͤcklich? Nein, ihr fetten Kauze; ich wollt', euer 
Vorrath waͤre hier! Nieder, ihr Speckſeiten ihr! Was, 
ihr Schurken? Jung Volk muß leben. Ihr ſeid Groß— 
geſchworne, nicht wahr? wir wollen euch klein ſchwoͤren, 
das glaubt! ’ 

(Sie binden und berauben fie, und gehn mit ihnen ab, Der 
Prinz Heinrich und Poins tommen.) 


P. Heinrid. | | 

Die Diebe haben die Ehrlichen gebunden. Könnten 

jest du und ich die Diebe berauben, und luſtig heimziehn 
nach London: das wäre Gefpräch für eine Woche, Ge: 
Yächter für einen Monat, und ein Hauptfpaß auf immer. 
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Poins. 


Still, ich hoͤre ſie kommen. 
(Die Räuber kommen zuruͤck.) 


Aa | Salftaf. 

Kommt, meine Herren, laßt uns theilen, und dann 
zu Pferd, eh es tagt. Sind der Prinz und Poins nicht 
ein paar Erzmemmen, fo lebt Feine Billigfeir mehr. Nicht 
ſo viel Herz bat der Poins, als die wilde Ent‘. 


P. Heinrich, heruorftärzend, 
Euer Geld! 


Poins. 


Spizbuben! 


(Alle laufen. Falſtaf, nachdem er ein paar Stoͤße empfangen, 
laͤuft auch, und laͤßt die Beute zuruͤck.) 


P. Heinrich. 
Gar leicht erobert! Luſtig nun zu Pferd! 
Die Diebe ſind verſprengt, und ſo in Angſt, 
Daß ſie einander zu begegnen ſcheun. 
Ein jeder hält den Freund für Meiſter Fir. 
Fort, lieber Edward. Falftaf fhwizt fich todt, 
Und fpidt die magre Erd’, indem er geht. 
Mars nicht zum Lachen, ich bedauert‘ ihn. 


Poins. 


Wie der Schuft bruͤllte! 
(Sie gehn ab.) 


| 
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RENTE NEED Cm 
Warkworth. Ein Zimmer in der Burg. 


% 


Percy, mit einemBrief in der Hand, 


— „Dod), was mich felbft betrift, Mylord, 

„Bon Herzen gern ja wär ich mit dabei, 

„In Ruͤckſicht meiner Freundfchaft für eur Haus.” 
„Bon Herzen gen; — Warum denn ift er nicht? 
„In Ruͤckſicht feiner Freundfchaft für mein Haus; — 
Da zeigt er feiner Kate Freund fich mehr, 

Als unfres Haufes. Laßt doch weiter fehn. 

„Eur Unternehmen ift gefährlich.” — Sa, 

Gewiß; gefährlich ift es, wenn man friegt. 

Den Schnupfen, fchläft und trinkt; doch Sch fag’ euch, 
Lord Narı, aus diefem Neffelfraut Gefahr 

Pflüdt man die Blume Sicherheit. — 

„Eur Unternehmen ift gefährlich, Herr, 

„Die Freunde da umnficher, felbft die Zeit 

‚‚Unpaffend, und eur ganzer Plan zu leicht, 

„Um aufzuwägen folhen Widerſtand.“ — 

Sagt ihr fo, ſagt ihr fo? Ich ſag' euch drauf, 

Ihr ſeid ein fchaler, feiger Knoll, und Tügt. 

Welch Dummfopf der! Bei Gott, der Plan ift gut, 
Mie je ein Plan gelegt ward; unfre Freunde 

Eind treu und ftandhaft. Plan gut, Freunde gut, 

Und vol von Hoffnung! Ungemein der Plan, 

Sehr gut die Freunde! Welch Faltherz'ger Schurf 

Iſt der? — Ei, Mylord Dorf empfiehlt 

Den Plan, den ganzen Gang der Handlung aud. 
Bliz, wär’ ich bei dem Schuft, ins Hirn ihm führ ich 
Mit feiner Lady Fächer. — Iſt nihe da, 
Mein Vater und mein Oheim, und ich felbft? 


J 
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Lord Edmund Mortimer, Mylord von Mor, 

Und Owen Glendowr? ift nicht endlich da | 
Der Douglas? Hab’ ich Briefe nit von allen, 
Mich treff’ ihr Heer am neunten nachftes Monde? 
Und find zum Theil fie nicht ſchon ausgerückt ? 
Mas für ein Heidenfhuft, ein wahrer Türk! 
Ha! ihr fellt ſehn, in aller Ehrlichkeit 

Der Furcht und Faltes Bluts geht er zum König, 
Und legt ihm dar al unſre Anfhläg. DO, » 
Mich ſpalten möcht’ ich, und durchprügeln mich, 
Der antrieb folchen Napf entjahnter Milch 

Zu folcher Ehrenhandlung! — Hängt ihn! — 
Eng’ er dem König nur! Wir find gerüfter! 

Sch reite fort- heut Nacht. — 


(Lady Percy fönmt,) 
Nun, Kärtchen, in zwei Stunden muß ich fort. 


Lady Percy. 
O theurer Mann, was jeid ihr fo allein? 
Um welchen Fehl bin ich ſchon vierzehn Tag’ 
Ein Weib, verbannt aus meines Heinrichs Bett? 
Sag), lieber Mann, was ift doch, das dir raubt 
Eßluſt und Frobfinn, und den goldnen Schlaf? 
Was hefteft du die Augen auf den Grund, 
‚Und fahrft fo oft auf, fizeft du allein? 
Warum verlorft du dein friih Angeficht, 
Und gabſt mein Kleinod, und mein Recht an dich, 
Verhaßter Schwermut, ftarrer Grübelei? 
Einft wacht ich neben dir matt ſchlummernden; 
Did hört ich murmeln von dem ehrnen Krieg, 
Als Reiter mahnteft du dein baumend Roß, 
Schrieſt: „Mutig — in das Feld! ja redeteft 
Bon Ausfall, Rüdzug, Schanzen, von Gezelt, 


\ 
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gaufgraben, Pallifaden, und Baftein, 
Seldichlangen, Mörfern, Kleinz und Grobgeſchuͤz, 
Don Fang und Lofung, und Erſchlagenen, 

Und jedem Vorfall des entflammten Kampfs. 
Dein innrer Geift war fo gefpannt auf Krieg, 
Und regte dich fo unruhvoll im Schlaf, 

Daß Schweiß in Perlen ftand auf deiner Stirn, 
Gleich Warfferblafen im aetrübten Bad). 

Und dein Geficht zeigt’ Aufruhr fürchterlich, 

Mie wenn urplözlih ftodt des Odems Haud) 
Bei großer Haft. Welch Graun doc droht heran? 
Ein ſchwer Gefchäft hat mein Gemahl in Hand; 
And wiffen muß ichs, wohnt noch Lieb' in ihm. 


Percy. 
Heda! iſt Wilhelm mit dem Buͤndel fort? 
Diener, kommend. 
Ja, Herr, vor einer Stunde ſchon. 


Percy. 
Hat Butler da die Pferde von dem Sherif? 


Diener. 
Ein Pferd nur, Herr; er bracht' es eben jezt. 


Percy. 

Was fuͤr ein Pferd? ein ne ein Stuzohr, nicht? 
Diener, 

Sa, gnäd’ger Herr. 

| Percy. 


Der Scheck, der trägt mich. keck. 
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Gut, ich befteig’ ihn gleich. — O Esperance! — 
Ruf Butler doch, er führ ihn in den Parf. 


Lady Percy. 
Hort doch, Mylord. 


Percy. 
Was fageft du, Mylady? 


Lady Percy. 
Mas führt euch denn hinweg? 


Percy. 
Ei nun, mein Pferd, 
Mein Schaz! mein Pfad! 


Lady Percy. 

| Geh du tollkoͤpf'ger Aff! 
Kein Wiefel hat der Muden wol fo viel, 
Als die euch plagen. 
Traun, wiffen muß ich, Heinrich, ja ich muß, 
Sch fürcht‘, e3 firebt mein Bruder Mortimer 
Nach feinem Anſpruch; und er [hir nach euch 
Um Beiftend für fein Werk, Doch wenn ihr geht — 


Percy. 
Sp weit zu Fuß? da werd’ ich müde, Schaz. 


Lady Percy. 
Komm, komm, du Papagoi, antworte mir 
Ohn' Umfchweif auf die Frage, die ich thu, 
Sch breche dir den Fleinen Finger, Heinz, 
Wenn du nicht alles grad heraus mir jagft. 
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Percy. 


Hinweg! 
Weg, Schaͤkerin! 


Lady Percy. 
Mein Lieb! 


Percy. 
| Dich Lieb’ ich nicht! 
Mas liege mir, Kät’, an dir? Traun, Feine Melt 
Für Spiel mit Doͤcklein, und für Lippenfampf. 
Sezt geb’ es blut'ge Kopf, und halbe Kronen, 
Die fezen wir in Lauf. — Poz Welt, mein Pferd! — 
Was fagit du, Kate? willft du was von mir? | 


Lady Percy. 
Mich Tiebt ihr nicht? im Ernſt, mich liebt ihr nicht ? 
Gut, laft es nur; denn wenn nicht ihr mid) Liebt, 
Mich felbft Lieb’ ich nicht mehr. Mich liebt ihr Br 
Nein, fagt mir, ob dad Echerz ift oder Ernſt? 


Percy, 
Komm, willft mid) reiten fehn? — 
Und wann zu Pferd’ ich bin, dann ſchwoͤr' ich bir, 
Unendlich lieb’ ih dich. Doch, Kärtchen, hört, 
Ihr müßt hinfort nicht fo mit Fragen fpahn, 
Wohin ich geh’, und grübeln nicht, wozu. 
Mohin ich muß, da muß ih. Kurz und gut, 
Den Abend muß ich, Kätchen,, muß von euch. 
Klug, weiß ich, feid ihr, doch nicht Flüger, als 
Heinz Percy’ Ehefrau. Standhaft feid ihr, 
Doch auch ein Weib; und an Verfchwiegenheit, 
Kein Weib Hält fefter. Denn ich glaub’ ed wohl, 
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Nie wirft du fagen, was du felbft nicht weißt. 
Und fo weit werd’ ich traun Dir, 
Lady Percy, 
Mie? fo weit? 


Percy. 


Nicht weiter, keinen Zoll. Doch hoͤrt, lieb Kaͤtchen: 
Wohin ich gehe, dorthin ſollt ihr auch. 

Heut reiſ' ich ſelber ab, und morgen ihr. — 

Seid ihr zufrieden nun? 


Lady Percy. 


Ich muß ja wohl. 
(Sie gehn ab.) 





Be ne n—— 


Eaſtcheap; ein Zimmer im wilden Schweinstopf, 


Prinz Heinrich und Poins. 


p. Heinrich. 
Edward, bitte, komm aus der ſchmierigen Stube, 
und hilf mir ein wenig lachen. 
Poins. 
Wo biſt geweſen, Heinz? 
P. Heinrich. 


Mit drei oder vier Ochſenkoͤpfen drei oder 
Shatfpeare IV, II, 


/ 
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vier Stiegen Oxhoͤften. Sch hab’ einmal den tiefften 
Baßton der Leutjeligkeit, angeftrichen. Höre mal, ich bin 
Duzbruder mit einem Kleeblatt von Kuͤfern, und kann 
Fr alle beim Zaufnamen nennen: Tom, Diez, und Sranz. 
Sie fezen fchon ihre Seligkeit Daran, ich fei zwar nur 
Prinz von Wales, aber König der Höflichkeit; und fas 
gen mir rund heraus, ich fei Fein ſtolzer Hans, wie Fal- 
ſtaf, fondern ein Iuftiger Zeifig, ein Karl von Herz, ein 
braver Zunge; — bei Gott! fo nennen fie mid), und 
wenn ich erft König von England bin, fo foll ich. Ans 
führer fein von al den braven Kerlen in Gaftcheap. 
Tüchtig zechen nennen fie Karmefin farben; und wenn 
ihr beim Lungenfhweinmer euch verfchnauft, fo rufen fie: 
Hem! und heißen euchs abſtechen. Kurz, ic) hab’ es 
in einer DViertelftunde fo weit gebracht, daß ich mit je= 
dem Keffelflider in feiner Mundart trinken Tann mein 
Lebelang. Ich fage dir, Edward, du bift um viel Ehre 
zu kurz gekommen, daß du nicht mit mir warft bei die— 
fer Arbeit. Aber, mein füßer Edward, — und zu füßen 
den Namen Edward, geb’ ich Dir dies Pfennigtätchen 
vol Zuder, das mir eben in die Hand gedrüct ein Une 
terkellner, einer, der fein Lebtage Fein ander Engliich 
ſprach, als: „Acht Schilling und fehs Pfennig,‘ 
und: „Seid willfommen,’ mit dem fihrillenden Zus 
füge: „Gleich, gleih, Herr! — Angefchrieben 
eine Kanne Baftard im Halbmond,” und ſo. Aber, 
Edward, zum Zeitvertreib, bis Falftaf fommt, ich bitt' 
dich, geh’ in ein Nebenzimmer, und ich befrage derweil 
mein Küferchen, zu welchem Zwed er den Zuder mir 
gab; und höre du gar nicht auf zu rufen: „Franz!“ 
daß fein Geforäch mit mir nichts werde, als: „Gleich, 
gleich!” Tritt beifeit, ich will Dir zeigen, wie du's mar 
chen mußt. | | 
MPoins geht abwärts.) 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 51 


P 0 ins, 
Franz! 
P. Heinrich. 
Meiſterhaft. 
Poins. 
Franz! (Franz tdmmt.) 
Franz 


* 
Gleich, gleich, Herr! — Kuck einmal hinunter in 
den Granatapfel, Rolf. | 


P. Heinrid. 
Komm her, Franz. 


Fr anz. 


P. Heinrich. 
Wie lange haſt du noch zu dienen, Franz? 


Franz. 

Mein Treu, fuͤnf Jahre, und ſo lange bis — 
Poins. 

Franz! 
Franz. 


Gleich, gleich, Herr! 


P. Heinrich. 
Fuͤnf Jahr! Wahrhaftig, eine ſchoͤne Zeit, mit Zinn⸗ 
4 * 
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fannen zu Elimpern. Aber, Franz, haft du wol bad Herz, 
eine Memme zu fein gegen deinen Dienftvertrag, ihm 
ein huͤbſch Paar Zerfen au zeigen, und davon zu lau⸗ 
fen? 
Franz 
Bei Gott, Herr! ich ſchwoͤr' auf alle Sicher | in * 
land, ich braͤcht' es uͤber mich, — 


Poin 6. 
Franz! 
Franz. 
Gleich, gleich, Herr! 
P. Heinrich. 
Wie alt biſt du, Franz? 


Franz. | 
Laßt mich fehn. Nächften Michaelis werd ih — 
Point, 
Sranz! 
Franz. 


Gleich, Herr! — Ich bitt euch, warfet ein TR: 
Mylord. 

P. Heinrich. 

Ja, aber höre, Franz: der Zuder, den du mir 
gabſt, — es war für einen Pfennig, nicht wahr? 
ki \ Franz. 

Bei Gott, Herr, ic) wollt’, ed ware für zwei. 
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- P. Heinrid. 
Ich will dir taufend Pfund dafür geben; fodre fie, 
wenn du wilft, und du follft fie haben. 
| Poins. | 
Sranz! 


| Sranz. 
Gleich, gleich! 
P. Heinrich. 


Gleich, Franz? Nein, Franz; aber morgen, Franz; 
oder, Franz, auf den Donnerftag; oder wirklich, Franz, 
wann du will, Aber Franz — 


Franz. 
Mylord? 


P. Heinrich. 
Beſtoͤhlſt du wol dies Lederwams da, mit Kriſtall⸗ 
knoͤpfen, kahler Scheitel, Achatringen, fahlen Struͤmpfen, 
florettnen Kniebaͤndern, glatter Zunge, ſpaniſcher Ficke, — 


Franz. 
Lieber Gott, Herr, wen meint ihr? 


P. Heinrich. 

Nun wohl denn, eur rother Baſtard iſt euer einzi— 
ges Geſoͤf; denn ſieh nur, Franz, dein weiß kanvaßnes 
Wams wird fhmuzig werden, In der Barbarei, Zreund, 
Tann es nicht fo hoch Fommen. 


Sranz. 
Mas, Herr? 


! 
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Poins. 
Franz! 
P. Heinrich. 
Fort, du Schlingel! Hoͤrſt du nicht, daß ſie dich 
rufen? 
(Hier rufen ihn beide; der Kuͤfer ſteht verwirrt, und 
weiß nicht wohin. Der Kellner koͤmmt.) 
Kellner. 


Was? ſtehſt du ſtill, und hoͤrſt ſolch ein Rufen? 
Sieh nach den Gaͤſten da drin. Granz geht ab.) Mylord, 
der alte Sir John, und noch ein halb Duzend ſind vor 
der Thuͤr. Soll ich ſie einlaſſen? 


P. Heinrich. 


Wart noch ein Weilchen, und dann oͤfne die Thür. 
Der Kellner geht) Voins! | 


1 
d 


Poins, duruͤcktommend. 
Gleich, gleich, Herr! 
P. Heinrich. | 
Höre, Poins, Falſtaf und die übrigen Diebe find 
vor der Thuͤr. Sollen wir uns luftig machen? 
.Poins 
Sp Yuftig wie die Heimchen, mein Zunge, Aber hört, 
welch ein artiges Detto habt ihr gefügt zum Spaß mit 
dem Küfer? Sagt, wo foll das hinaus? 


P. Heinrich 
Ich habe jest alle Launen, die fich je als Launen 
gezeigt, feit den alten Tagen vom ehrlichen Feldmann 
Adam bis zum Säuglingsalter der gegenwärtigen zwoͤlf 
Uhr Mitternacht. (Franz kdmmt zuruͤck mit Wein) Was 
ift die Uhr, Franz? - 
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Franz 
Gleich, gleih, Herr! 


(Franz geht.) 


P. Heinrich. 

Mie nur der Burfch weniger Worte haken Fan, als 
ein Papagei, und ift doch eines Weibes Sohn! Geine 
Gefchaftigteit IT reppauf, und treppab; feine Beredſam— 
feit die Summ' einer Rechnung. — Doch bin ih nicht 
wie Percy gelaumt, der Heißiporn des Ftordens. Der er: 
legt mir jechs bis fieben Duzend Schotten zum Frühftüd, 
waͤſcht ſich die Hand, und ſpricht zu ſeiner Frau: „Pfui, 
„uͤber dies ruhige Leben! ich verlang' Arbeit” — „O 
„mein ſuͤßer Heinz,“ ſagt ſie, „wie viele erlegteſt du 


„heut?“ — „Gebt meinem Schecken zu ſaufen,“ ſagt 
er, und antwortet eine Stunde darauf: „Ein Stüder 
„vierzehn; Lumperei! Lumperei!“ — Sch bitt dich, ruf 


Falftaf herein; ich will den Percy fpielen, und das ver: 
dammte Didfleifh fol Dame Mortimer machen, fein 
Weib. Rivo! fagt der Saufheld. ur das Rippenfperk, 
ruf den Zalgklumpen. 

(Es tommen Falftaf, Gadshill, Bardolf und Peto.) 


Poins. 
Willkommen, Hans, wo biſt du geweſen? 


Falſtaf. 

Hohl die Peſt alle Zagmaze, ſag' ich, und die Kraͤnkt 
obendrein! Bliz ſo, und Amen! — Gieb mir ein Glas 
Sekt, Junge. — Lieber als lange ſo leben, will ich 
Fußſocken naͤhen, und ſie flicken und verſohlen. Hohl die 
Peſt alle Zagmaze! — Gieb mir ein Glas Sekt, Schlin— 
gel! — Iſt keine Tugend mehr zu finden? 

(Sr trinkt.) 
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P. Heinrid. I 
Sahft du nie Titan ein Stück Butter Tüffen? Den 
weichherzigen Titan, der zerſchmolz bei der Honigrede ſei— 
nes Sohns? Sahſt Da das je, dann betrachte diefe 
Fettmaſſe. | 


Falſtaf. 

Du Schurke, hier iſt ja Kalk im Sekt. Iſt doch 
nichts als Schurkerei im ſpizbuͤbiſchen Menſchen. Wie— 
wohl, ein Zagmaz iſt noch aͤrger als ein Glas Sekt mit 
Kalk darin, ein nichtswuͤrdiger Zagmaz. — Geh deiner 
Weg', alter Hans, ſtirb, wann du willſt. Wenn Mann— 
heit, edle Mannheit, nicht verſchollen iſt auf dem Antliz 
der Erde, ſo bin ich ein Hohlhering. Es leben nicht drei 
brave Kerle ungehangen in England, und einer davon iſt 
fett, und wird alt. Daß Gott erbarm! Eine elende Welt 
ſag' ich! Ich wollt', ich waͤr' ein Weber; da koͤnnt' ich 
allerlei Schlag Geſang ſingen. Die Peſt den Zagmazen! 
ſag' ich nochmals. 


P. Heinrich. 
Was gibts, Wollſack, was brummt ihr? 


Falſtaf. 


Ein Koͤnigſohn! Wenn ich nicht dich herausjag' aus 
deinem Koͤnigreich mit einem Degen von Holz, und all 
deine Unterthanen vor dir her treibe wie einen Schwarm 
wilder Gaͤnſe, fo wachſe mir nie mehr ein Haar im Ges 
fiht! Ihr Prinz von Wales! 


P. Heinrid. 
Nun, du verwettertes Menfchenrund, was ift los? 
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Falftaf. 

Seid ihr nicht ein Zagmaz? antwortet mir auf das; 
und der Poins da? 

P. Heinrid. 

Daß dich, du fetter Panz, nennſt du mic) Zagmaz, 
ich erfteche dich. 

Falſtaf. 

Ich dich Zagmaz nennen! Verdammt will ich dich 
ſehn, eh' ich dich Zagmaz nenne. Doch gaͤb ich tauſend 
Pfund, koͤnnt' ich laufen wie du. Ihr ſeid ſtrack genug 
an den Schultern; was achtet ihrs, wer euch den Rüs 
den fieht? Nennt ihr das, Rücdenhalt fein für die Freun— 
de? Hohl die Peſt folhen Rücdenhalt! Schaft mir folche, 
die mir ins Antliz fehn. — Gebt mir ein Glas Sekt! 
Ich bin ein Schelm, wenn ich heut fchon trank, 


P. Heinrid. 
D Spizbube! du haft dir Faum die Lefzen gewifcht, 
feit du tranfft. 
Falſtaf. 

Das iſt all eins. Hohl die Peſt alle Zagmaze, ſag' 
ich nochmals. 
RE. Er trinkt.) 

P. Heinrich. 
Was ſoll das? 
Falſtaf. 
Was ſoll das? Viere von uns hier erbeuteten tau— 
ſend J und den Morgen, 


P. Heinrid. 
Wo find die, Hans? wo find die? 
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Falſtaf. 
Wo ſind die? Uns abgenommen ſind ſie. — Ein 
Hundert gegen uns arme Vier! 


P. Heinrich. 
Was, ein Hundert? Menſch! 


Falſtaf. 

Ich bin ein Schelm, war ich nicht handgemein mit 
einem Duzend von ihnen zwei Stunden lang. Davon 
gekommen bin ich durch ein Wunder. Ich bekam acht 
Stdße durch mein Wams, vier durch die Hofe; mein 
Schild ward zerhaun durch und durch; mein Schwert ge— 
kerbt wie eine Handſaͤge; ecce signum! Nie focht ich 
beffer, feit ih Mann bin. Alles umfonft. Hohl die Peft 
ale Zagmaze! — Laßt fie reden! Neden fie mehr oder 
minder als wahr ift, Spizbuben find fie, und Söhne der 
Zinfternis! x 


p. Heinrich. 
Redet, ihr Herren, wie war's? 
Gadshill. 
Wir vier machten uns an ein Duzend, — 
Falſtaf. 
Sechzehn wenigſtens, Mylord. 
Gadshill, 
Und banden fie, ‘ 


Peto. 
Nein, nein, nicht gebunden. 
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Falſtaf. 
Du Schlingel, ſie wurden gebunden, vom erſten zum 
lezten, ſonſt will ic ein Jude fein, ein Mauſcheljude. 


Gadshill, 


Als wir theilten, überfielen uns fehs bis fieben 
wählige Kerle, — Ä 


Falſtaf. 


Banden los die andern, und dann kamen die uͤbrigen. 


PB. Heinrid). 
Mas? fochtet ihr mit allen? 


Falſtaf. 

Allen? ich weiß nicht, was ihr alle nennt; aber 
wenn ich nicht mit "ihrer fünfzig focht, fo bin ich ein 
Bündel Rettige. Wenn ihrer nicht zwei oder dreiundfünf- 
zig über den armen alten Hans herwaren, fo bin ic) Fein 
zweibeinig Gefchopf. 


Poins. 
Bewahr Gott, daß ihr nicht einige davon getoͤdtet. 


Falſtaf. 

Nun, da hilft kein Bewahr-Gott mehr. Gepfeffert 
hab' ich ihrer zwei; ja zwei, das weiß ich, hab' ich be— 
zahlt, zwei Spizbuben in Schetter-Roͤcken. Ich fage dir 
was, Heinz, — fag’ ich dir eine Lüge, fpei mir ins 
Gefiht, nenne mih Pferd. Du Fennft meine alte Pa: 
rade: fo lag ich, und fo führt ich meinen Streich. Vier 
Epizbuben in Scetter fielen über mich her, — 
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P. Heinrid. 
Was, vier? du fagteft nur zwei, eben jest. 
Falſtaf. 
Vier, Heinz, ich ſagte vier. 
Poins. 
Ja, ja, er ſagte vier. 


| Salftaf Ä 
Diefe vier Famen alle von Horn, und fließen mit 
Gewalt auf mid. Ich machte nicht viel Umftänd’, ich 
fing all’ ihre fieben Spizen auf mit meinem Schilde — fo. 
P. Heinrich. 


Sieben? ei, es waren nur vier, eben jezt. 


Falſtaf. 
In Schetter. 
Poins. 
Ja, vier in Schetter-Roͤcken. | 
Salftaf. 


Sieben, bei diefem Grif, oder ich will ein Schurke 
fein. 
P. Heinrich. 
Ich bitt dich, laß ihn nur; gleich haben wir noch 
mehr, 
Salftaf. 
Hoͤrſt du mich, Heinz ? 


* 
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P. Heinrich. 
Ja, und ich merk’ auch drauf, Hans. 
Salftaf, 
Das thu, es ift ſchon werth des Aufhorchens. Diefe 
neun in Gchetter, wovon ich dir fagte, — 
P. Dein rich. 
Sp? wieder zwei mehr? 
Falſtaf. 
Da ich die Bande geſprengt hatte, — 
Poins. 
Nieder fiel ihnen die Hoſe. 
Falſtaf. 
— begannen ſie zu weichen. Ich aber dicht hinter drein 
mit Hand und mit Fuß, und im Nu gab ich ſieben von 
den elfen ihr Theil. 
P. Heinrich. 
O entſezlich! elf Schetter-Kerle aus zweien! 


Falſtaf. 

Aber, wie es des Teufels Wille war, drei misges 
fHafne Schurken in Meergrün kamen mir in den Rüden, 
und fuhren auf mi los; — denn es war fo dunfel, 
Heinz, daß man feine Hand nicht fehn Fonnte, 


P. Heinrich. 
Diefe Lügen find wie der Vater, der fie zeugt, groß 
und di wie ein Berg, augenfcheinlich, handgreiflich. Ei, 
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du grüzföpfiger Wanft, du Elozfchadlichter Narr, du vers 
trackter, unflätiger, fchmieriger Talgtlumpe, — 


Salftaf. | 
Was, biſt du toll? biſt du toll? ift wahr nicht wahr? 


Ei, wie erfannteft du die Männer in Meergrün, 
wenn es fo dunkel war, daß man feine Hand nicht fehn 


fonnte? Komm, gieb uns deine Gründe, Was fagft du 
dazu ? 


Poins. 
Komm, deine Gründe, Hans. deine. Gründe, 


Salftaf. 

Mas? mit Gewalt? — Nein! war ich auf der 
Wippe, und allen Foltern der Welt, ich ließe mirs nicht 
abzwingen mit Gewalt. Euch Gründe, angeben mit 
Gewalt! Wären die Gründe fo dickgeſaͤt wie Heidelbeeren, 
ich gäbe feinem Menfhen einen Grund mit Gewalt, Ic. 


P. Heinrid. 
Ich will die Sünde nicht länger auf dem Gewiſſen 
haben. Diefe vollblütige‘ Memme, dieſer Bettdruͤcker, 
diefer Gaulruͤckenbrecher, dies ungeheure Fleifchgebirge, — 


Falſtaf. Wi 
Sort mit dir, du Hungerdarm, du Aalhaut, Du ges 
dörrte Kalbzunge, du Ochfenziemer, du Stodfiih, — o 
hätt ich nur Odem zu nennen, was dir gleicht! — bu 
Schneiderelle, du Scheide, du — du elender 
—— — 
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: s d 
9. Heinrich. 
Mohl, verfchnauf dich ein Weilchen, und dann wie- 


der daran; und haft du dich erfchopft in niedern Verglei— 
hungen, ſo höre nur dies. 


Poing. 
Merk auf, Hans. 


P. Heinrich. 3 

Wir zwei fahen euch vier herfallen über vier; ihr 
bander fie, und bemeiftertet euch ihrer- Barfchaft. — Nun 
merkt, wie eine ganz einfache Gefchichte euch niedermadht. 
Drauf fielen wir beide auf euch vier, und, mit Einenr 
Mort, ertrozten von euch eure Beute, und haben fie; ja, 
und Fonnen fie euch zeigen, hier im Haus, Und, al: 
ſtaf, ihr fchlepptet eure Kaldaunen fort, fo hurtig, mit 
fo fehneller Behendigfeit, und brülltet um Barmherzigkeit, 
und ranntet, und brülltet in Einem. fort, wie nod) nie 
ein Bullenfalb. Was für ein Schuft bift du, deinen De— 
gen zu zerhaden, wie du gethan, und dann zu fagen, 
es geihah im Gefecht? Welch einen Kuif,. welche Aus: 
flucht, welden Winfelzug finnft du nun aus, dich zu 
bergen vor dieſer fo offen am Tage Jiegenden Schande ? 


Poing, 


Komm, laß hören, Hans, wel einen Knif haft 
du nun? 


Salftaf. 

Beim Himmel, ich Fannte euch fo gut, wie der, 
der euch gemacht hat. Ei, hört doch, ihr Herrn: fand 
es mir zu, umzubringen unfern Thronerben? ſollt' ich 
meine Hand legen an den Achten Kronprinzen? O, bu 
weißt, ich bin fo tapfer, wie Herfules; aber Ehre dem 
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Inſtinkt. Kein Löwe wird anrühren den Achten Kronprin- 
zen. Inſtinkt ift eine große Sache; ich war ein Zagmaz 
aus Inſtinkt. Sch werd’ um fo beffer von mir felbft und 
yon Dir denken mein Leben hindurch: von mir, als einem 
tapfern Löwen, von dir als dem aͤchten Kronprinzen, 
Aber, bei Gott, Zungen, ich bin froh, daß ihr das Geld 
habt. MWirtin, die Thüre zu! Die Nacht auf! mors 
gen gebetet! Prachtkerle, Zungen, Burfche, Golöherzchen, 
alle Titel der 'guten Kameradfchaft fein euch verehrt! 
Was? follen wir Yuftig fein? follen wir eine Komödie 
fpielen, extempore? 
P. Heinrich. 


Zufrieden! und der Inhalt ſei dein Davonlaufen. 
Falſtaf. 


Ach! nichts mehr davon, Heinz, wenn du mich 
liebſt. 





(Die Wirtin kbumt.) 
Wirtin. 

Mein gnaͤdiger Herr Prinz, — 

P. Heinrich, | 

Mas giebt's, meine gnädige Fran Wirtin? was 
haft du für mich? 

Wirtin. 

Ei, Mylord, da iſt ein vornehmer Herr vom Hof' 
an der Thuͤr, der moͤchte mit euch ſprechen. Er ſagt, 
. er komme von eurem Vater. 

P. Heinrich. 

Sein Vornehmen geb’ er auf; fi ihn heim zu 

meiner Mutter, | 


Zweiter Aufzug Vierte Scene, 6 


Falſtaf. 
Welcherlei Mann iſt er? 


Wirtin. 
Ein alter Mann. 


Falſtaf. 
Was macht die Geſeztheit außer Bett um Mitter— 
nacht? — Soll ich ihn abfertigen? 


P. Heinrich. 
Ja, thu es, Hans. 


Falſtaf. 


Mein Seel, ich will ihm ſein Packet ſchnuͤren. 
Er geht.) 


P. Heinrich. 

Nun, ihr Herrn, meiner Treu, ihr fochtet gut, ihr, 
Peto, und ihr, Bardolf, — ihr ſeid ebenfalls Loͤwen, 
ihr lieft davon aus Inſtinkt; ihr wollt nicht anruͤhren 
den aͤchten Kronprinzen, nein, — pfui! 


Bardolf. 
Bliz, ich lief, als ich andere laufen fah. 


P. Heinrid). 


Sagt mir im Ernſt, wie ward Falſtafs Klinge ſo 
zerhackt? 


Peto. 

Ei, er zerhackte ſie mit dem Dolch, und ſagte, er 
wolle die Wahrheit zum Tempel hinausſchwoͤren, bis ihr 
ihm glaubtet, es wär im Gefechte gefchehn, und überre: 
dete uns, das Gleiche zu thun. 

Shatfpeare IV. U, ’ b 
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Bardolf. 

Sa, und uns die Naſen mit Riedgras zu kizeln, 
daß fie bluteten, unfre Kleider damit zu befleren, und 
zu fchworen, es fei das Blut ehrlicher Leute. Sch that, 
was ich in fieben Jahren nicht that, ich ward roth über 
feine abfcheulichen Pfiffe. 

P. Heinrid. 

O Spizbube, du ftahlft ein Glas Sekt vor achzehn 
Ssahren, und wurdeft auf der That ertappt, und feitdem 
wirft du allemal roth extempore. Du hatteft Glut und 
Schwert auf deiner Seite, und doch liefſt du davon. 
Welchen Inſtinkt hatteſt du dazu? 


Bardolf. 


Mylord, ſeht ihr die Meteore da? bemerkt ihr jene 
feurigen Duͤnſte? 


P. Heinrich. 
Ja. 
Bardolf. 
Was meint ihr, daß dies bedeutet? 
P. Heinrich. 
Heiße Lungen, und kalte Beutel. 


Bardolf. 
Es geht auf Klagen, Mylord, wein man's richtig faßt. | 


P. Heinrid. 


Nein, richtig gefaßt, an Kragen. — (Zalftaf tdmint 
aueh) — Da kommt Schmalhans, da kommt Knochen: 


N 
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hans. Nu, wie ſtehts, mein ſuͤßes Wulſt-Ungethuͤm? 
Wie lang' iſts her, Hans, daß du dein eigenes Knie 
nicht ſahſt? 


Falſtaf. 

Mein eigenes Knie? In deinem Alter, Heinz, hatt' 
ich den Leib kaum ſo dick, wie eine Adlerklaue; ich haͤtte 
durchfchlüpfen Fonnen durch eines Aldermanns Daumenz 
sing. Hohl die Vet das Wechzen und Gramen! Es 
dunft einen auf wie eine Saublafe. Da find hundsfdr- 
tifhe Neuigkeiten [08.2 Hier war Sir John Braby von 
eurem Vater; ihr müßt an den Hof morgen früh. Der 
tolle Nordlander Percy, und der ans Wales, ver dem 
Amaimon die Staupe gab, und dem Lucifer Horner auffezte, 
und den Satanas den Lehenseid ſchwoͤren ließ auf dem 
Kreuz einer wälifchen Streitaxt, — wie Henker heißt er 
denn? 


Poins. 
9, Glendower. 
Falſtaf. 
Owen, Owen; eben der; — und fein Eidam Mor: 


timer, und der alte Northumberland, und der Tuftige 
Schott der Schotten, Douglas, der zu Pferd einen Berg 
fteil hinaufſprengt. 
P. Heinrid. 

Der im Gallop reitet, und mit dem Piftol einen 
Sperling im Fluge fchießt. 
° Falſtaf. 

Ihr habts getroffen. 
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P. Heinrich. 
Aber er niemald den Sperling. 


Salftaf. 
Nun, der Schlingel hat Herz im Leibe, der rennt 
nicht davon, 


P. Heinrich. 
Ei, welch ein Schlingel bift du denn, daß du ihn 
fo rühmft wegen feines Rennens? 


Salftaf. 
Zu Pferde, du Kukuk! aber zu Fuß weicht er Feis 
nen Zuß. * 


P. Heinrich. 
Doch, Hans, aus Inſtinkt. 


Falſtaf. 
Sch gebe zu, aus Inſtinkt. Wohl, der iſt auch da- 
bei, und ein gewiffer Mordafe, und taufend Blaumuͤzen 
außerdem. Morcefter hat ſich weggeflohlen die Nacht. 
Deines Vaters Bart ift weiß geworden auf die Nachricht. 
Nun Fauft man Land fo wohlfeil, wie finfende Mafrelen. 


P. Heinrich, 
Vermutlich denn, wenn ein heißer Zunius Fommt, 
und dies Bürgergepuf anhält, wird man Sungferfchaften 
kaufen, wie Hufnägel, hundertweis. 


Falſtaf. 
Beim Element, Zunge, du ſprichſt wahr. Vermut⸗ 


lich Friegen wir guten Handel des Wege. — Aber fage 
mir, Heinz, bift du nicht fchrelic in Angft? Da du 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 69 


Thronerbe bift, koͤnnte die Welt dir noch drei folcher 
Zeinde ausklauben, wie der Erzfeind Douglas, der Kobold 
Percy, und der Teufel Glendower? Biſt du nicht ſchreck⸗ 
lich in Angft? Wird dein Blut nicht zu Eis davor? 


P. Heinrid. 
Gar nicht, mein Treu; ich bedarf was von deinem 
Inſtinkt. 


Fal ſt af. 

Wohl, du wirſt ſchrecklich geſchmaͤlt werden, wann 

du Morgen zu deinem Vater kommſt. Haſt du mich 
lieb, fo denk' auf eine Antwort. 


P. Heinrich, 
Nim du den Plaz meines Vaters, und verhöre mich 
über meinen Lebendwandel. 


Falſtaf. 
Sol ih? top! — Dieſer Stuhl ſei mein Thron, 
diefer Dolch mein Zepter, und dies Kiffen meine Krone, 


P. Heinrich. 


Ha, Bater! dein Thron gilt für einen Schemel, dein 
Goldzepter für einen Bleidolch, und deine koſtbar reiche 
Krone für eine armfelig kahle Krone! 


Falftaf. | 
Gut, wenn die Inbrunſt der Gnade nicht gänzlich 
in dir erlofh, nun folft du gerührt werden, — Gebt 
mir ein Glas Seft, daß meine Augen roth fehen, und 
man glaub’, ich habe geweint. Denn fprechen muß id) 
n Pan und ich wills Kur nad) König Kambys 
ſes Art, > 
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| P. Heinrich. 
Wohl, fo beug’ ich mein Knie, 


Falſtaf. 
Und 9 o halt' ich meine Rede, — Tritt beiſeit, Adel- 
fchaft. 
Wirtin. 
Das iſt ein Hauptſpaß, meiner Seel. 


Falſtaf. 
Weint nicht; die Thraͤn', o duͤrſtin, traͤuft BR 


Wirtin 
Herr Ze, was er fich für ein Anfehn giebt! 


Falſtaf. 
Um Gott, hinaus fuͤhrt, Lords, mein bang Gemahl; 
Denn Thraͤnflut figpft die Schleufen ihres Augs. 


Wirtin. 


Praͤchtig! er macht es gleich den lumpigſten 
Komoͤdianten, die ich jemals ſah! 


Falſtaf. 

Still, mein gut Bierfaß! Still, Frau Schnell⸗ zu⸗ IR, al 
Heinrih, mich wundert nicht allein, wie du 
Die Zeit verfpillft, nein auch, im welcherlei 
Umgang du lebſt. Ob die Kamille zwar, 
Je mehr fie wird getreten, fchneller wachft, 
Doch Tugend wird, jemehr gebraucht, vernust. 
Daß du mein Sohn bift, zeugt der Mutter Wort, 
Theils eigene Vermutung; — 

‚ 
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Zumeiſt doch ein ſpizbuͤb'ſcher Zug im Aug', 

Und ein Maulaffenhang der Unterlipp' 

Iſt deß mir Buͤrgſchaft. 

Wenn du mein Sohn denn biſt, da ſteckt das Ziel, 
Warum, da du mein Sohn, zielt Spott auf dich? 
Soll Gottes hehre Sonn' als Schwaͤnzerin 
Brombeeren naſchen? Ja, das fragt ſich wol! 

Soll Englands Sohn Dieb ſein und Beutel ſchneiden? 
Ja, ja, das fragt ſich wol! Da iſt ein Ding, 
Heinrich, wovon du oft gehört haft, und 

Bekannt ifts vielen bei dem Namen Pech. 

Dies Pech, wie alte Schreiber Meldung thun, 
Befudelt; fo der Umgana, den du haltft. 

Denn jezo, Heinrich, red’ ich nicht zu Dir 

Im Trunfe, nein in Thraͤnen; nicht in Freude, 
Nein Leide; nicht im Wort, nein auh in Weh, — 
Und doch ift da ein tugendhafter Mann, 

Den ich oft fah in deiner Kompanei, 

Sein Nam’ entfiel mir, 


P. Heinrich. 
Mas für Art von Mann, 
Sch bitt! eur Hoheit? 


Falſt af. 
Ein gar praͤcht'ger Mann, 

Fuͤrwahr, und wohl beleibt: ein heitrer Blick, 
Ein holdes Aug', und ein hoͤchſt adlich Thun; 
Und, wie ich glaub', alt in die funfzig, oder, 
Mein Seel, wenns hoch kommt, an die ſechzig hin; 
Und nun beſinn' ich mich, ſein Nam' iſt Falſtaf. 
Iſt dieſer Mann ein Lump, ſo teuſcht er mich. 
Denn, Heinrich, Tugend ſtralt aus ſeinem Blick. 
So denn die Frucht erkannt wird an dem Baum, 
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Wie der Baum an der Frucht, dann, ſchlechterdings, 
Behaupt' ichs, dann wohnt Tugend in dem En 
Ihn halt, den Reft verbanne, 

Und ſag' mir nun, unnüzer Range, ſag', 

Mo warft du diefen Monat? 


P. Heinrich. 
Sprichſt du da 
Als Koͤnig? Steh fuͤr mich, und meinen Vater 
Spiel' Ich nun. 
Falſtaf. 
Mich abſezen? Machſt du's * 
Sp majeſtaͤtiſch und fo wuͤrdevoll 
In Wort und That, häng’ an den Beinen mic) 
Wie ein Kaninchen, ein Merzhäfelein, 
P. Heinrich. 
Hier ſiz' ich. 
Falſtaf. 
Und hier ſteh' ich. Urtheilt, Herrn. 
P. Heinrich. 
Nun, Heinz, wo kommt ihr her? 
Falſtaf. 
Mein edler Herr, von Eaſtcheap. 
P. Heinrich. 
Die Klagen uͤber dich ſind, hoͤr' ich, arg. 
Falſtaf. 


Gotts Kreuz, Herr, fie find falſch. — 
Euch drillen will ih, traun, ich junger Prinz, 
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P. Heinrich. 


Du fluchſt, unart'ger Bube? 

Nie wieder ſchau mich an. Du biſt gewaltſam 
Entruͤckt der Gnad': ein Teufel ſucht dich heim, 
Geſtaltet wie ein ſpeckfett alter Mann; 

Ein Oxhoft-Mann iſt dein Zechkamerad. 

Mas magſt du umgehn mit dem Kaften Sur, 
Dem Beutelrumpf voll Sauheit, dem gefchwollnen 
Klump Wafferfuht, dem großen Stüdfaß Sekt, 
Dem prallen Watſak voll Kaldaunen, dem 


Maft: Kırödnungs - Bratrind voll Pudding’ im Bauch, 


Der grauehrwürdigen Sündhaftigfeit, 

Dem Baker Schuft, dem alten Schlemmerwuft? 
Mo ift er gut, als zu fchlampampen Sekt? 

Wo fir, alö wegzufchnabeln den Kapaun? 
Worin Flug, ald in Schlauheit? worin fchlau, 
Als in Schelmftreichen, worin fchelmenhaft, 

Als allenthalb? worin brav, als in nichts? 


Falſtaf. 
Ich wollt', eur Hoheit ſpraͤche deutlicher, 
Wen meint ihr? | 


P. Heinrich. 
Den fpizbübifchen Berführer 
Der Zugend, Falftaf, den graubärt'gen Satan. - 


Salftaf. 
Den Mann da Fenn’ ich, Herr. 


P. Heinrid. 


| Sch weiß, du kennſt ihn, 


3 
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Falſtaf. 
Doch ſpraͤch ich, arges wuͤßt' ich mehr von ihm, 
Als von mir ſelbſt, mehr ſpraͤch' ich, als ich 
Daß er iſt alt, die arme Seele, ſein 
Grau Haar bezeugt das; aber daß er ſei 
(Erlaubt das Wort puldteich) ein Hurenhengft, 
Das muß ich leugnen fchlechterdings. Iſt Sekt 
Und Zuder fündhaft, Gnade Gott den Sündern! 
Iſt alt und Iuftig fein’ ein fchwer Vergehn, 
Mandy alter Wirt denn, weiß ich, wird verdammt. 
Wenn fetter Mann zu fein, ift haffenswerth, 
Sind Farav’d magre Kühe liebenswerth. 
Nein, gnäd’ger Herr; — 
Derbannt Veto, verbannt Bardolf und Poing. 
Doch Traut Hans Falftaf, Schaz Hans Falftaf, Herr, 
Zreumund, Zreuherz Hans Falftaf, Held Hans Falftaf. 
Und mehr j3 Held noch, weil fchon Greis Hans Falftaf, 
Nicht den verbann’ aus deines Heinz Verkehr! 
Berbanne Diehans, du verbannft die Welt. 


P. Heinrich. 


Ich thu's, ich will's. 
(Man klopft. Die Wirtin und Bardolf gehn ab. Bardolf kommt 
in Eile zuruͤck.) 


Bardolf. 
O Mylord, Mylord! der Sherif, mit einer ganz 
ungeheuren Wache, ift vor der Thür. 
Salftaf. 
Fort, Schlingel du! Spielt aus das Spiel! Sch habe 
Noch viel zu fagen zum Behuf des Falftaf. 
| MWirtin, zurüdtommend, 
D Jeſus, Mylord, Mylord! 
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Fal ſtaf. 
Burra! der Teufel reitet auf einem eogen 
Was iſt denn? 


— 


Wirtin. 
Der Sherif und die ganze Wache ſind vor der hir. 


Eie kommen zu einer Hausfuhung, Sol ich fie herein 
laffen? 


Salftaf. 
——— du, Heinz? Kuͤnftig ſchilt kein aͤchtes Gold⸗ 
ſtuͤck ein nachgemachtes. Du biſt im Grunde toll, ohn' 
es zu ſcheinen. 


P. Heinrich. 
Und du von Natur ein Zagmaz, ohne Inſtinkt. 


Falſtaf. 

Ich leugne den Major. Wollt ihr den Sherif ab— 
leugnen, gut; wo nicht, laßt ihn herein. Ziere ich nicht 
einen Karren ſo gut, als ein andrer Mann, hohl' die 
Krankt meine Erziehung! Ich bin, hoff' ich, eben ſo bald 
zu erdroßeln mit einem Strang, als ein andrer. 


P. Heinrich. 
Komm, ſchluͤpf' hinter die Tapete; ihr andern geht 
oben hinauf. Jezt ihr Herren, ein ehrlich Geſicht, und 
ein gut Gewiſſen! 


Falſtaf. 
Beides hatt ich; aber die Zeit iſt aus; drum ver— 
ſteck' ich mid. 
Alle gehn, außer der Prinz und Poins,) 
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P. Heinrich. 
Ruft den Sherif herein. — 
(Der Sherif und ein Kaͤrrner kommen.) 
Nun Sherif, was ift eur Begehr an mich? 
Sherif. 
Zuerſt Verzeihung, Herr. Schrein und Hallo'n 
Folgt' in dies Haus gewiſſen Leuten nach. 


P. Heinrich. 
Und was fuͤr Leuten? 
Sherif. 
Der ein' iſt wohlbekannt mein gnaͤd'ger Herr, 
Ein dicker, fetter Mann. 
Kaͤrrner. 
Sp fett wie Butter. 
P. Heinrid. 
Der Mann, ihr dürft mir glauben, ift nicht hier. 
Sch felber brauch’ ihm jezt für ein Gefchäft. 
Und, Sherif, ich verpfände dir mein Wort, 
Daß ich ihn Morgen Mittag fchiden will 
Zur Rechenſchaft dir oder jedem fonft 
Für alles, deß man ihn befchuldiget, 
Und fo erfuch’ ich euch, verlaßt das Haus. 


Sherif. 
Sogleih, Mylord. Zwei Herrn verloren da 
Bei diefem Straßenraub dreihundert Mark. 
P. Heinrich. | 


Es Kann wol fein. Hat er beraubt die zwei, 
Er fol zur Rechenfchaft. Und fo, lebt wohl. 


Zweiter Yufzug. Vierte Scene, 77 


Sherif. 
Gut’ Nacht, mein edler Prinz. 
P. Heinrich. 
Ich daͤchte, guten Morgen ſchon. Nicht wahr? 


— 


/ Sherif, 
Sa wol, Mylord, ich dent’, es ift zwei Uhr. 
(Er geht) 
P. Heinrich. 
Der dhlihte Schlingel ift fo befannt wie die Pauls: 
firhe. Geh, ruf ihn her. 
Poing, 
Falſtaf! — Feft eingefchlafen hinter der Tapete, und 
ſchnarcht wie ein Pferd. 
P. Heinrid. 
Höre, wie fehwer er Athem hohlt. Durchſuch' ihm 
die Tafchen, (Pins ſucht. Mas haft du gefunden? 
Poins, 
Nichts als Papiere, Mylord. 


P. Heinrich. 
Laß fehn, was es ift; lies ab. 


Poing, 
„stem, ein Rapaun, 2 Schilling 2 Pfennig, 
„stem, Brühe, — — — 4 — 
„Item, Sekt, zwei Maß, 5 — 8 — 
„Item, Sardellen und Sekt, 
nach Tiſche, — 2 — 6 — 


„stem, Brot — — — Ya — “ 
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P. Heinrid, 


D ungeheuer! Nur für einen Halbpfennig Brot zu 
diefer ungebührlichen Menge Seht! — Was noch fonft 
da ift, heb' auf; wir lefen es zu gelenner Zeit. Da laß 
ihn fchlafen bis Tag. Ich will an den Hof morgen; 
wir muͤſſen al’ in den Krieg, und dein Plaz foll ehren- 
voll jein. Dem fetten Schlingel verſchaff' ic) eine Stelle 
zu Fuß, und ich weiß, fein Tod wird — ein Marſch von 
hundert Fuß. Das Geld foil erftatter werden, und Zins 
fen dazu. Sei zeitig bei mir, wann es tagt; und 10, 
guten Morgen, Poins. 


gi Noins. 


Guten Morgen, befter Prinz. - | 
(Sie gehn ab.) 





Dritter Aufzug. 


Er EEE 


Bangor; ein Zimmer in des Erzdechanten Hans. 


— Worceſter Lord Mortimer, und Owen 
Glendower. 


Mortimer. 


Was man verſpricht, iſt ſchoͤn, der Anhang treu, 
Und der Beginn giebt Hofnung des Erfolgs. 


Dritter Aufzug, Erſte Scene. 


Lord Mortimer, und Better Glendower, 
Mollt ihr euch fezen? — 

Und Oheim Worcefter, — zum Henfer doch! 
Die Karte blieb daheim, 


Glendower. 
Nein, hier iſt fie. 
Sezt euh, mein Better Percy; ſezt euch, Heißſporn! 
Denn bei dem Namen, wann euch Lancaſter 
So nennt, erblaßt ſein Angeſicht, und tief 
Aufſeufzend wuͤnſcht er euch zum Himmelreich. 


Percy. 
Und euch zum Hoͤlleupfuhl, wann er nur hoͤrt 
Geſpraͤch von Owen Glendower. 


Glendower. 


Ich kanns nicht tadeln. Als zur Welt ich kam, 
War ganz der Himmel voll von Feurgebild, 
Von gluͤhnden Blakern; und kaum athmet' ich, 
Der Erde Bau und Feſte zitterte, 
Wie ein Verzaͤgter. 

| Percy. * 

Ei, ſie haͤtt's gethan 
Zur ſelben Stund', haͤtt' eurer Mutter Kaz?: 
Auch nur gekizt, und waͤrt ihr nie geboren. 
Glendower. 

Die Erde bebt', als ich geboren ward! 


Percy. 
So war die Erde, traun, nicht meines Sinns, 
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Wofern ihr meint, fie bebt’ aus Furcht vor euch. 


Glendower. 
Der Himmel glomm, die Erd’ erzitterte. 


Percy. 


Dann fcehauerte die Erde, weil fie fah 

Des Himmels Glut, und nicht aus Angft vor euch), 
Die Eranfende Natur entleert ſich oft 

Seltfamer Gärungen ; die fehwangre Erd . 

Iſt oft wie mit Kolik fchmerzhaft geplagt, 

Durch ungeftimes Winds Einkerferung 

Sn ihrem Schvoß: der nun, nad) Freiheit ftrebend, 
Durchzudt Altmutter Erd’, und ftürzt herab 
Kichthirm’ und moofge Burgen. Als ihr kamt, 
Litt Mutter Erd’ an der Unpäßlichfeit, 

Und bebte Frampfhaft. 


Glendower. 


Better, nicht fo ſollt' 
Ein andrer quer mir fommen. Geid fo gut, 
And hört noch einmal! als zur Welt ih kam, 
Mar ganz der Himmel voll von Feurgebild; 
Bergunter lief die Geis, und alles Vieh 
Mehklagte feltfam durchs erfchrodne Feld. 
Das meldete mic) ungewöhnlichen ; 
Auch hat mein ganzer Lebenslauf gezeigt, 
Sch fei nicht vom gemeinen Mannerfchwarm. 
Wo lebt der Menfch wol in des Meers Bezirk, 
Das tobt am Strand von England, Schottland, Wales, 
Der mich nennt Zögling, der mir Lehrer war? | 
Und bringt mir den vom Weib gebornen, der 
Mich einhohlt in der Kunft mühfamer Bahn, 
Und Schritt mir halt in tiefer Wiſſenſchaft. 


Dritter Aufzug, Erſte Scene, 8 


Pereg 
Ich glaube ſelbſt, kein Menſch ſpricht beſſer wir ſch. 
Ich will zur Mahlzeit. 
Mortimer. | 
Still, Vetter Percy; ihr macht ihn noch toll. 


Glendower. | 
Aus ddem Abgrund ruf’ ich Geifter auf. R: 


Percy. 
Ei num, — kann's auch, und ein jeder kanns. 
Doch kommen auch die Geiſter, wann ihr ruft? 


Glendower— 
Ei was! dich lehr' ich, Zwang zu thun dem Teufel. 


Percy. 
Dich lehr' ich, Vetter, Schmach zu thun dem Teufel 
Durch Wahrhaftſein. Sprecht wahr, und hoͤhnt den Teufel, — 
Biſt du, der ihn heraufbannt, bring' ihn her; 
Auf meinen Eid, Ich bin's, der weg ihn hoͤhnt. 
O weil ihr lebt, ſprecht wahr, und hoͤhnt den Teufel! 


Mortimer. 
Kommt, kommt! — 
Nicht mehr von dem unfrommenden Geſchwaͤz. 


Glendower. 


Dreimal hat Heinrich Bolingbroke gekaͤmpft 

Mit meiner Macht; dreimal vom Bord des Wye 

Und ſand'gen Severn ſchlug ich ſo ihn heim, 

Daß er mit Strumpf und Stiel hintummelte. 
Shatſpeare IV, II, 6 
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Percy. 
Mas? tummelr er mit bloßem Strumpf davon? 
Und blied, zum Zeufel, doch vom Fieber frei? 


Glendower, 


Seht hier die Karte: nun werd’ unfer Recht 
Dreifach nach unfrer Anordnung geheilt. 


Mortimer. 


Schon abgetheilt hat es der Erzdechant 
Sn drei Quartier', einander vollig gleich. 
England, vom Trent und Severn bis hieher, 
Nah Sud und Oft, ift mir zum 2008 beftimmt. 
Dort weftlih, Wales jenfeit dem GSevernftrand, . 
And all die fruchtbarn Fluren des Bezirks, 
Nimt Owen Glendower; euch, mein Vetter, fallt 
Das dritte Loos, das nordwärts liegt vom Trent. 
Auch der Vergleich ift dreifach aufgefezt. 
Menn der verfiegelt worden wechlelfeits, 
Mas diefen Abend noch gefhehen Tann, 
Dann, morgen, Vetter Percy, ihr, und ich, 
Und ihr, Mylord von MWorcefter, ziehn wir ab, 
Zu eurem Vater und. der Schottenmacht, 
Wie unfre Abred’ ift, nach Shrewsburg. 
Mein Water Glendower ift noch nicht bereit, 
Auch kann er vierzehn Tag’ entbehrlich fein. 

(3u Glendower.) 
Bis dahin fammelt ihr im Aufgebot 
Lehnsmänner, Freund und Herrn der Nachbarſchaft 


Glendower. 


In kuͤrzrer Zeit komm' ich zu euch, Mylord, 
Und bringe dann euch eure Fraun zugleich, 
Von denen leiſ' ihr jezt fortſchleichen muͤßt. 
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Denn eine Suͤudflut Fame zum; Erguß, 
Wenn Abjchied ihr von euren Weibern nahme. 


Percy. 
Mich duͤnkt, mein Theil, nordwaͤrts von Burton da, 
Iſt eurer einem nicht an Umfang gleich. 
Seht, wie der Fluß herein mir ſchlaͤngelt hier, 
Abſchneidend von dem Beſten meines Lands 
Den großen Halbmond, den furchtbaren Klump. 
Ich will dem Strom verdaͤmmen dort den Lauf: 
Hier fließe dann der ſilberhelle Trent, 
Im neuen Bette, ſchon und grad’ einher. 
Nicht winden ſoll er ein ſoſtief Gezack 
Zu rauben mir ſo reiche Laͤnderein. 


Glendower. 
Nicht winden? Doch! er ſoll! ihr ſeht, er thın’s, 


Mortiner. 


Seht, wie den Lauf er nimt, und da fi ch RR 
Mit gleichent Vortheil nach der andern Bei, 
Beichneidend vom jenſeit'gen Land fo viel, 

Als auf der andern Seit’ er nimt von eich Zu 


Worceiter. | 
Mit wenig Aufwand grabt man hier ihn ab, 
Und fchläge dem Norden zu dies Stüd von. Land; 
Dann fließt er grad’ und, eben, 


_ 


Percy. | 
Ich wills; mit wenig Aufwand ift'd gethan. 


. Glendower. 


Ich will es nicht veraͤndert. 
rt 6 24 
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Percy. | 
Wollt ihr nicht? 
Glendower. 
Hein, ihr auch follt nicht. 


Percy. 
Mer verwehrt mir das? 


Glendower, 
Ei, das will id). 


Percy 

Laßt mich es nicht verfiehn, 

Sagt es auf Will. | | 
geh Glendower. 

Ich ſpreche Engliſch, Lord, ſo gut als ihr. 

Erzogen ward ich ja an Englands Hof; 

Wo, als ich; jung war, ich zur Harfe fang 

Marc) englifch Liedlein, gar anmutiglich, 

Und lieh der, Sprach’ huͤlfreiche Zierlichkeit, 

Ein Borzug, den man niemals ſah an euch. 


Percy. 
Ja wol, und froh von Herzen bin ich drob. 
Ein Kaͤzchen waͤr' ich lieber, und ſchrie — Mian! 
Als einer der Balladenreimlinge. 
Weit lieber hört ich Mefiingleuchter drehn, 
Und an der Ar” heil fchrein ein trocknes Rad; 
Das knarrte mir nicht fo die Zähne weh, 
Nein, lange nicht, wie Zierlings = Verfelei : 
Die gleicht dem Paßgang eines Wadelgauld. 
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Glendower. 
Nun gut, der Trent werd’ euch gedreht. 


Percy. 
Mas Fümmerts mih? Mol dreimal fo viel Land 
Gäb’ ich dem erften Freund’ hin, der’s verdient. 
Doch wo's Verrräge gilt, verfieht mich wohl, 
Da hadr' ich um das Neuntheil gines Haare. 
Sind die Vergleiche fertig? kann man gehn ? 


Glendower. 


Der Mond fcheint hell; ihr koͤnnt noch fort die Nacht. 
Den Schreiber drin ermahn’ ich, und zugleid) 
Belehr' ich eurer Abreif eure Fraun. 
Ich fürchte, toll wird meine Tochter gar, 
So rajend liebt fie ihren Mortimer. 
| (Er geht ab.) 
- Mortimer. 
Pfui, Vetter, welch ein Querfopf feid ihr. ihm! 


Percy. 
Ich kann nicht anders. Oft vergrellt er mid), 
Wenn er erzählt vom Maulwurf und der Aems, 
Vom Zraumer Merlin, was der profezeit, 
Bon einem Drachen, und. finnlofen Fiſch, 
Geftuzten Greif, und Naben in der Maufe, 
Vom ruhnden Löwen, und der Kaz' im Sprung, 
Und ſolchen Schwall von Hokuspokuszeug, 
Daß michs zum Kezer macht. Hört einmal an: 
Er hielt mich geftern Nacht neun Stunden lang, 
Aufzahplend al der Teufel Namen, vie 
Lakai'n ihm wären. Sch rief: Hum! und: Zu! 
Doch hört’ ich nicht ein Wort. O, er ift laftig, 
Wie ein ermüdet Pferd, ein zanfend Weib, 
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Mehr als ein rauchicht Haus, Weit lieber Yebt’ ich 
Bei Kay’ und Knoblauh in der Windmühl, fern, 
Als daß ich fehwelgt‘, und ihn anhörte flets 

Sm beften Sommerhaus der Chriftenheit. 


Mortimer, 


Fürwahr, er ift ein ehrenwerther Mann, _ 

In Schriften, wohl bewandert, und gelehrt 
Seltſamer Künfte; tapfer wie ein Leu, 
Ausnehmend liebreich, und fo mildevoll 

Wie Schadhten India's. 94 ich ſag' euch, Vetter, 
Er fuͤgt ſich ſehr nach eurer. Eigenheit, 

Und thut felbft über die Natur fi) Zwang, 

Penn ihr fo quer ihm kommt, fuͤrwahr, er thuts, 
Sa, glaubt mir nur, es lebt Fein Erdenfohn, 
Der ihn gedurft anzwaden, fo wie ihr; 

Bald koſtet' er Gefahr und Züchtigung. 

Doch wagt es nicht zu oft, ich bitt” euch drum. 


Morcefter. 


Fuͤrwahr, Mylord, ihr feid zu tadlerifch; 

Und feit ihr herfamt, thater ihr genug, 

Ihn zu ereifern bie zur Ungeduld, 

hr müßt euch, Herr, entwohnen diefes Fehls. 
Zeigt dies fchon manchmal Größe, Herz und Blut, 
(Und dad ift, traun, eur befter Schmuck davon) 
Doch oftmals offenbart es rauhen Grimm, 
Abgang an Sitten, Mangel feiner Zucht, 
Stolz, Uebermut, Selbſtduͤnkel, Höhnerei: 
Wovon das Fleinfte, hegt's ein Edelmann, 
Abſtoͤßt der Menfchen Herz, und einen Fleck 
Wirft auf die Echönheit aller Gaben fonft, 

Und fie entäußert des Empfehlenden. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene, 87 


Percy. 
Gut, filzt mich aus! Viel Gluͤck zur Artigkeit! 
Da kommen unſre Fraun; auf, ſcheiden wir. 
(Glendower koͤmmt zuruͤck mit Lady Percy, und 
Lady Mortimer.) 


Mortimer. 


Das iſt mein aͤrgſter, toͤdtlichſter Verdruß: 
Mein Weib verſteht kein Engliſch, ich kein Waͤl'ſch. 


Glendower. 


Die Tochter weint mir, will nicht weg von euch, 
Will auch Soldat ſein, auch zu Felde gehn. 


Mortimer. 


Sagt ihr, mein Vater, ſie mit Muhme Percy 
Soll folgen uns in eurem Schuz, und bald. 


(Glendower ſpricht mit ihr DER und fie antwortet 
eben ſo.) 


Glendower. 


Sie ift untröftlih: ein klein albeın Ding, 
Bei der Fein Zufprud was ausrichten Fan. 
Lady Mortimer fpricht walifch zu Mortimer,) 


Mortimer. 


— ſpricht der Blick: das holde Waͤl'ſch, 
Das du aus dem zwei Himmeln ſtromſt herab, 
Iſt zu befannt mir; wehrte nicht die Scham, 
Ich würd’ in folder Sprach' antworten dir. 

Lady Meortimer fpricht abermals waͤl'ſch.) 
Verftändlich ift dein Kuß mir, meiner dir, 


Und das nenn’ ich ein fühlbares Geſpraͤch. 
Doch ich will nie fchulfchwänzen, bis, mein Kind, 
Ich dir die Sprady ablerne; denn dein Mund 
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Macht Märfch fo füß wie Hochgefang , den hell 
Sm Frühlingslaub die ſchoͤnſte Koͤnigin 
Mit holder Kräufelung zur Laute fingt. 


Glendower. 


Nein, wenn ihr hinſchmelzt, wird ſie gar verruͤckt. 
CGady Mortimer ſpricht abermals.) 


Mortimer. — 
Da bin ich ganz Unwiſſenheit. 
| "Glendower. 


Sie wuͤnſcht, 
Daß auf die Schmeichelbinſen ihr euch legt, 
Und ruht eur liebes Haupt auf ihrem Schooß. 
Dann ſingt ſie euch das Lied, das euch gefaͤllt, 
Und weiht eur Aug’ als Thron dem Gott des Schlafs, 
Eur Blut mit fanfter Müdigkeit bezauberndz 
Und macht fo Scheidung zwifchen Wady’ und Schlaf, 
Wie ift die Scheidung zwifhen Tag und Nacht, 
Die Stund’, eh Sol mir himmliſchem Geſpann 
Vom Dftrand’ auf zur goldnen Bahn fich hebt, 


Mortimer, 


Gern ſez' ich mich, und laufch’ auf ihren Sort, 
Derweil wird die Urkunde fertig fein. 
Glendower, 
Thut das. — 
Die Schaar, die euch Muſik vorſpielen ſoll, 
Schwebt in der Luft, wol tauſend Meilen fern; 
Doch ſoll ſie flugs hier ſein. Sezt euch, und horcht. 


Percy. 


Komm, Kaͤtchen wohl weißt du, wie man ſich legt; 
Raſch, raſch, daß ich mein Haupt leg' in den Schooß. 
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Lady Percy, 


Geh, wilde Gans. | | 
(Die Mufit beginnt.) 


Percy. 
Nun wird mir Far, der Satanas kann Waͤl'ſch. 
Kein Wunder, daß er fo voll Launen iſt. 
Mein Seel, er ift ein guter Muftfus. 
| Lady Percy. 
Dann müßtet ihr ganz mufifalifch fein; 
Denn ihr feid durch und durch ein Spiel der Launen, 
Lieg fill, du Dieb, horch, Lady da fingt Waͤlſch. 
Percy. 
Mehr horch' ich auf, wenn Lady Pez' heult Ir'ſch. 
Lady Percy. 
Willſt du ein Loch im Kopf? 


Percy. 
Nein. 
Lady Percy. 
| Dann fei ftil. 
Percy, 
Auh nicht; das thun nur Fraun. 
| Lady Percy, 
Nun, helf dir Gott! 


Deren. 
Zu'r wälfchen Lady Bett. 


0 Koͤnig Heinrich der vierte, 


Lady Percy. 
Was? 


Percy. 


Still, ſie ſingt. 
Lady Mortimer ſingt ein waͤliſches Lied.) 


Percy. 
Kommt; Kätchen, fingt auch eind. 


1.0 


Lady Percy. 
Ich nicht, mein Seel! 


Percy. 


„Ihr nicht, mein-Seel!” Lieb Herz, 
Ihr ſchwoͤrt ja, wie ein Zucferbederweib, 
„Ihr nit, mein Seel!“ — „So wahr ich le 
bend bin!“ — 
„Sp wahr Gott helf'!“ und, „So gewiß als 
Tag!“ — 
Und giebft fo taftne Bürgfchaft deinem Schwur, 
Als wär dein fernfter Gang nach Finsbury. 
Schwoͤr', Katchen, mir ald Lady, wie du bift, 
Eidſchwur, der füllt das Maul, und lag „mein Seel!” 
Und ſolche Pferffernuß = Betheurungen 
Den Sammet-Borten und dem Sonntagsvolk. 
Komm, fing! 


Lady Percy, 
Sch finge nicht. 
Percy. 


Das ift der Meg, 
zu werden Schneider, oder Rothkehl-Lehrer. — 
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Menn die Verträge fertig, reif’ ich ab 
Schon in zwei Stunden. Folgt mir, wenn ihr wollt, 
(Er geht.) 
Glendower. 


Kommt, kommt, Lord Mortimer! Shr feid fo träg', 
Als heiß Lord Percy, den es brennt, zu gehn, 

Die Schrift muß fertig feinz verfiegeln wir, 

Und dann zu Pferde firads! 


* 


Mortimer. * 


Von Herzen gern. 
(Sie gehn ab.) 





— EP pe Per nr DER IE Trug, 


London, Ein Zimmer im Füniglichen Schloß, 


König Heinrih, Prinz von Wales, Lords, Gefolge, 


K. Heinrich. 


Derlaßt und, Lords: der Prinz von Wales und Ich 

Wir haben ein Gefpräh für uns. Doc) bleibt 

Hier nah; denn bald mögt ihr uns nöthig fein. — 
(Die Lords gehn.) 

Ich weiß nicht, ob es Gott georönet fo, 

Für Misgefälliges in meinem Dienft, 

Daß, nach verborgnem Rath, aus meinem Blut 

Er Rache zeugt, und eine Geißel mir. 

Doch du, in deinen Kebenshandlungen, 

Machft glauben mich, du feift bloß auserfehn 

Als heißes Zorns Merkzeug, als Himmelörute, 
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Zu ftrafen mein Miswandeln. Cage fonft, 

Kann ſolch zaumlofes, niedriges Geluſt, | 
Solch arm, fol nadt, fol roh, ſolch niedrig Thun, 
Soli) oͤdes Frohfein, in fo nievderm Schwarm, 

Wie der, dem du gefellt bift und verzweigt, 

Sic, fügen zu der Hoheit -veines Bluts, 

Und gleich ſich ſtellen an dein fürftlih Harz? 


P. Heinric. 
Erlaud’ eur Mejeftät, ich wollt, ich koͤnnte 
Bon allen Fehiern frei mich fprechen fo, 
Als ic) ‚gewiß mich kann rechtfertigen 
Don manchen, den man mir zur Laft gelegt. 
Doch jo viel Milderung laßt mich erflehn, 
Def, wann ich abgelehnt mand) falfhe Mähr, 
Mie oftmals Hoheit fie anhören muß 
Don Ohrenbläfern und Danklungerern, 
Dann etwas wahres, wo mein Sugendwahn 
Eid) hat verirrt in Regellofigkeir, 
Nach Achter Unterwerfung fei verziehn. 


K. Heinrid.- 
Verzeih dir Gott! — Doch muß mich's wundern, Heinz, 
Daß deine Neigung ab die Schwinge Fehr 
So ganz vom Fluge deiner Ahnenreih. 
Den Pla; im Rath, wie roh verlorft du ihn, 
Auf den dein jüngrer Bruder vorgerüdt! | 
Du bift beinah ein Fremdling für die Herzen 
Des Hof, und aller Prinzen von Geblüt. 
Die Hofnung und Erwartung deiner Zeit 
Iſt ausgetilgt; und jedes Menfchen Sinn 
Kann wie profetifch vorfchaun deinen Fall. 
Haͤtt' ich verzettelt fo mein edles Selbſt, 
Mich fo gemein vor allem Volk erzeigt, 
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So gäng’ und feil dem niedern Weltverkehr; 
Die Meinung, traun, die mir zur Krone half, 
Blieb immer treu dem herfchenden Bejiz, 

Und lieg mich im unrühmlichen Verbann, 

Als unbemerfbar und unachtungswerth. 
Doch, felten nur gejehn, kaum ging ich aus, 
Mie ein Komet ward ich rings angejtaunt. 
Dann fagte man den Kindern: „Das ijt er!‘ 
„Wo?“ fragten andre, ‚wer ift Bolingbrofe 2 
Dann ftahl ich alle Freundlichkeit vom Himmel, 
Und huͤllte mich in folche Demut ein, 

Daß ic) Verehrung jeder Bruft entzog, 
Frohlockende Begrüßung jedem Mund, 

Mie nah auch der gefronte König war. 

So hielt ich die Perfon mir frifch und neu. 
Mein Anbli ward, wie ein Pralatenfhmud, 
Mit Staunen nur gefehn; und meine Pracht 
Erſchien nicht oft, doch Foftbar, wie ein Feſt, 
Und ward durdy Seltenheit fo feierlich. 

Der flinfe König, der fprang auf und ab 

Mit fchaalen Hofnarın und Strohwizlingen, 
Schnell lodernd, ſchnell verflammt; entwürdigte 
Die Hoheit zu leichtfüßger Geden Schund, 
Durch deren Spott fein Name ward entweiht, 
Und gab unfoniglich fein Antliz ber 

Zum Lachen über Schalfsnarr’n, und als Ziel 
Jedwedes Ohnbarts eitler Wizelei ; 

Mard dffentlicher Gaſſen Kamerad, 

a, des gemeinen Pobels Zunftgenoß; 

Daß, da der Menfchen Aug’ ihn täglich fchlang, 
Es ſatt des Honigs ward, und Ekel fing 

Dom Schmad der Süßigfeit,. wovon ein «wenig 
Mehr ald ein wenig ſchon ift viel zu viel. 
Mußt' er bei Feier nun fich laſſen ſehn, 
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Er war dem Kufuf gleich im Junius, | 
Gehört und nicht bemerkt; gejchn mit Augen, 
Die, abgeftumpft fhon durd) Gewöhnlichkeit, 
Nicht außerordentlich bewundernd fehaun, 

Sp wie auf fonnengleihe Majeſtaͤt, 

Wenn felten fie erftaunten Augen ftralt; 

Nein dämmrig, und das Augenlied gefenkt, 
Schlief man ins Antliz ihm, fo düftres Blicks, 
Mie ein umwoͤlkter Mann dem Gegner beut, 
Don feinem ‚Beifein überfatt und voll. 

In völlig gleichem Rang, Heinrich, ftehft du; 
Dein fürftlid Vorrecht haft du eingebuüßt 
Durch) nieorigen Verkehr; Fein Auge wol, 
Das nicht längft muͤd' ift deiner Altagsſchau; 
Nur meins nicht. Das verlangt dich noch zu ſehn; 
Das thut, was beffer ihm wär” ungethan, 

Es blender fich, bethört durch Zärtlichkeit. 


P. Heinrich. 
Sch werd Hinfort, mein hochft huldreicher a 
Mehr fein ich. felbit. 

K. Heine ich: 

Beim Herrn der Welt! 

Mas du zur "Stunde bift, war Richard da, 
Ald ich) aus Frankreich Fam nad) Ravenspurg; 
Und grade, was Sch war, ift Percy jezt. 
Bei meinem Zepter num, und meiner Seel’! 
Er hat machtoollern Anfpruch an den Staat, 
Als du, der Schatten von Thronerblichkeit. 
Denn ohne Recht, ohn' Anfchein nur von Recht, 
Füllt er mit Kriegszeug alles Feld des Neichs, 
Deut Zroz des Löwen ftarkfbewehrtem Schlund, 
Und, nicht durch Jahre mehr erhöht als du, 
Führt alte Lords und greife Biſchoͤf' an, 
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> Zu blut'gem Kampf und fehmerterndem Gewehr. 
Welch nie verblühndes Lob gewann er fich 

Am weitgeprief'nen Douglas, deffen Mut, 

Dei heißer Sturmanlauf und Waffenruhm 

Bor allen Kriegern ihm den Obervang, 

Der Feldherrnwuͤrde höchften Glanz erwarb, 

Sn jedem Reich, das Chriſtus Namen ehrt. 
Dreimal hat diefer Heißiporne Mars in Windeln, 
Dies Helvenfnäblein, hingeſtreckt im Kampf 
Den großen Douglas; Einmal ihn gehafht, 
Entlajien, und zum Freunde fich gemacht, 

Den Schlund zu nahren dem empdrten Grolf, 
Und zu erichättern unfers Thrones Ruh. 

Und was sagt ihr? Percy, Northumberland, 
Der Erzbiihof Yorks, Douglas, Mortimer, 
Verhandeln wider uns, und find in Wehr. 
Doch warum fag’ ich folde Nachricht dir? 
Pas zahl’ ich, Heinz, dir meine Feinde vor, 
Da du mir bift mein nacht verwandter Feind? 
Wohl fähig, wie es fcheint, aus Fröhnerfurcht, 
Yus ſchlechtem Hang, und jähem Eigenfinn, 
Zu fecdhten wider mid) in Percy's Sol, 

Ihm Hund zu fein, Liebfofend feinem Drohn, 
Zu zeigen Dich als ganz entarteten, 


P. Heinrich. 
Nein, denkt nicht ſo; nie ſollt ihr's finden ſo. 
Gott gnade denen, die mir ſo entwandt 
Die gute Meinung eurer Majeſtaͤt. 
Dies alles mach' ich gut auf Percy's Haupt, 
Und einſt, am Schluffe des glorreichſten Tags, 
Sag’ ich getroft euch, ich fei euer Sohn. 
Dann trag” ich eine Kleidung gauz von Blut, 
Und eine Larv' aus Blut auf dem Geficht, 
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Die, weggefpält, mit wegnimt meine Schmad). 

Und das foll fein der Tag, wann er auch fcheint, .. 

Da jener Sohn der Ehren und des Ruhms, 

Der fiolze Heißſporn, der gefeirte Ritter, 

Und eur vergepner Heinrich, ftehn zum: Kampf. 

O jede Ehr’, ihm fizend auf dem Helm, 

Werd’ eine Schaar, und werd’ auf meinem Haupt 

Die Schmad) verdoppelt! denn die Zeit rüdt an, 

Da mir der Nordenjüngling taufchen foll 

Den Heldenruhm mit meiner Schmählichkeit. 

Percy ift bloß mein Schafner, theurer Herr, 

Der häuft. glorreihe Thaten mir zu Nuz. 

Sch fodr' ihn zu fo firenger Rechenfchaft, 

Daß er mir foll abliefern jeden Ruhm, 

Selbft den geringften Ehrgewinn von Je, 

Sonſt reiß' ich ihm die Rechnung aus dem Herzen, 
Im Namen Gottes hier gelob’ ich Dies. 

—* dem gefaͤllt, daß ich's vollbringen ſoll, 

Ich fleh' eur Hoheit, heilen moͤg' es dann 

Den alten Schaden meiner Ungebuͤhr. 

Wo nicht, des Lebens Schluß tilgt alle Schuld; 

Und eher ſterb' ich hunderttauſend Tod', 

Eh' ich ein Puͤnktlein breche dieſes Schwurs. 


K. Heinrich. 
Ein hunderttauſend Meuter ſtirbt durch das. — 
Dir geb ich Auftrag und Gewalt dazu. 
(Blunt tommt.) 
Nun, guter Blunt? Dein Bid ift voller Eil. 


Blunt. 


Sp das Gefchäft, wovon ich reden muß. 
Lord Mortimer von Schottlaud Fünder am, 
Douglas und Englands Meuter einten ſich 
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Am elften dieſes Monds in Shrewsburg. 

Sie find ein großes und furchtbares Heer, 
Wenn allerfeits man die Verfprechen halt, 
Wie je der Aufruhr fiel in einem Staat. 


K. Heinrich. 
Der Graf von Meftmoreland 309 heut ind Feld, 
Mit ihm mein Sohn Johann von Lancafter; 
Denn fchon fünf Tag’ ift diefe Botſchaft alt. 
Auf nächften Mittwoch, Heinrich, zieheft du 
Zu Feld; am Domnerftag dann ziehn wir felbft. 
Bridgenorth ift unfer Ziel; und, Heinrich, ihr 
Nehmt euren Marſch durch Gloſterſhire. So wird, 
Nach roher Schaͤzung, in zwoͤlf Tagen wol 
Das ganze Heer bei Bridgenorth ſtehn vereint. 
Wir find umdrangt von Arbeit; drum geeiltz 
Feindsvortheil nährt fich fett, wenn man verweilt. 

(Sie gehn ab.) 





I EEE — ER 


Eaſtcheap; ein Zimmer im wilden Schweinskopf. 


Falſtaf und Vardolf. 


Falſtaf. 

Bardolf, bin ich nicht garſtig verfallen ſeit der lez— 
ten Geſchichte? Zehr' ich nicht ab? ſchwind' ich, nicht 
ein? Sieh, meine Haut hängt mir am Leibe fo ſchum— 
melich, wie das Kleid einer alten Frau, Ich bin well, 
wie ein verfchrumpfter Hands Apfel. Wohl, ich will 
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mich bekehren, ‚und das bald, fo lang' ich noch ausſehe 
nach was; in Furzem werd’ ich ganz fhwachmütig fein, 
und dann fehlt mir die Kraft zur Buße. Hab’ ich nicht 
vergeffen, wie das Inwendige einer Kirche geftaltet ift, 
fo bin ich ein Pfefferkorn, ein Brauerpferd. Das In—⸗ 
wendige einer Kirche! — Gefellfhaft, abfcheuliche Ge— 
feltfchaft bat mich verderbt. 
Bardolf. 

Sir John, ihr ſeid ſo aͤrgerlich, ihr koͤnnt nicht 
lange leben. 

Salftaf. 

a, da liegts. — Komm, finge mir ein Hurenlied; 
mah mich luſtig. Ich war ſo zur Tugend geftimmt, 
als ein häbfcher Mann fein muß; tugendhaft genug; 
fluchte wenig; würfelte nicht über fiebenmal die Woche; 
ging ins Hurenhaus nicht über einmal in dem Viertel — 
einet Stunde, zahlte Geld, das ich geborgt, drei oder 
viermal; Iebte gut, und in gehorigem Maß; und nun 
Veb’ ich aus aller Ordnung, aus aller Maßgabe. 

Bardolf. 

Nun ja, ihr feid fo fett, Sir Sohn, daß ihr noths 
wendig aus allem Maß hinaus müßt, aus aller vernünf- 
tigen Maßgabe, Sir Sohn. 

Salftaf. 

Beßre du dein Geficht, und ich u mein Leben. 
Du bift unfer Admiral, du tragft die Laterne am NHinters 
kaſtell; aber nein, fie ftedt dir in der Nafe: du bift der 
Ritter von der brennenden Lampe. | 

| Bardolf. 


Ei, Sir John, mein Geſicht thut euch nichts zu 
Leide, 
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| Salitaf: 


Nein, ich ſchwoͤre darauf; es thut mir eben fo gus 
ten Dienft, als manchem Mann ein Todtenfopf, oder ein 
Aemento mori. Kaum jeh’ icy dein Geficht, fogleich 
denk ih an das Höllenfener, und an den reichen Mann, 
der in Purpur lebte; denn da fizt er in feiner Herliche 
feit, und brennt, und. brennt, Waͤrſt du ein bischen zur 
Tugend gewohnt, ich ſchwuͤre bei deinem Geſicht; mein 
Eid follte fein: „Bei diefer Slamme, die Gottes’ 
Engel ift!“ Aber du bijt ganz verfunfen, und wärft 
in der That, ohne den Glanz in deinem Gefiht, der Sohn 
der Außerften Finfternis. Als du bei Nacht Gadshill 
hinanlieft, mein Pferd zu haſchen, — wenn ich nie 
glaubte, du wärft ein Irwiſch, oder ein Klump wildes 
Feuer, fo ift nichts mehr für Gold zu Kauf, DO du bil 
ein beftandiger Triumf, ein ewiges Freudenfeur! Du haft 
mir wol taufend Mark an VPechfadeln und Kerzen er— 
fpart, wenn ich mit dir Nachts von Schenke zu Schenfe 
wanderte; aber für den Sekt, den du mir austranfft, 
konnt' ich eben fo wohlfeil Lichter Faufen, beim theuerften 
Lichtzieher in Europa. Sch nahr euch den Salamander 
da mit Feuer nun ſchon an die zweiunddreißig Jahres 
Gott lohn' es mir! 


Bardolf, 


Ale Wetter! ich wollte, mein Geficht ftedt euch im 
Bauch ! 


J 


Falſtaf. 

Bewahre Gott! da kriegt' ich gewiß das Sodbren— 
nen. — (Die Wirtin rimmt.) Nun, Frau Hühnchen Kraze— 
fuß, habs ihr's fchon heraus, wer mir die Tafche leerte? 

7 * 
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Wirtin. 

Ei, Sir John, was denkt ihr, Sir Sohn? Denkt 
ihr, ich halte Dieb’ im Haus? ch habe gefucht, ich habe 
geforfcht, und mein Mann auch, Kerl für Kerl, Zungen 
für ungen, Knecht für Knecht. Nicht das Zehntheil 
eines Haars ging je verloren in meinem. Haus. 


Falſtaf. 

Ihr luͤgt, Wirtin: Vardolf ließ ſich ſcheren, und ver⸗ 
lor manches Haar; „und ich. ſchwoͤr' es, mir ward die 
Zafche geleert. Geht, geht, ihr feid ein MWeibsbild, geht. 

Wirtin. 


Wer? ich? Das beweiſe mir. So ward ich noch 
niemals genannt in meinem Haus. 


Falſtaf. 
Geht, geht, ich kenn' euch recht gut. 
Mirtin. 
Nein, Sir John; ihr Fennt mich nicht, Sir John. 
Ich kenn' euh, Sir John; ihr feid mir Geld fchuldig, 
Eir John, und nun brecht ihr Handel vom Zaun, mid) 


drum zu preilen, Sch kauft' * ein Duzend Hemd' auf 
den Leib. 


Falſtaf. | 
Paclinnen, Tumpichtes Padlinnen! Ich ſchenkte fie 
an Bederweiber, und die machten Mehlfiebe daraus. 


DaeEiN.. .,. 
Nun, fo wahr ich ein ehrliches Meib bin, bolländi- 


‚chen Batift zu act Schilling die Elle. Ihr feid hier 
fonft noch fchuldig, Sir Zohn, für eure Zehrung, und für 
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Schlücdchen beiher, und sam baarem Vorſchuß, vierund— 
zwanzig Pfund. 


Falftaf. 
Der hat Part daranz laß ihn zahlen, 
Wirtin. 
Der? Ach Gott, der iſt arm, er hat 8 
7 Falſtaf. 


Was? arm? ſeht ihm nur ins Geſicht! Mo fun: 
kelt des Reichthums mehr? In die Muͤnze mit ſeiner 
Naſe, in die Muͤnze mit ſeinen Backen! Ich zahle keinen 
Deut! — Was? wollt ihr einen Strohjunker aus mir 
machen? Soll ich keine Ruh haben in meiner Herberg', 
ohne daß man die Taſchen mir leert? Man nahm mir 
einen Stegeliing von meinem Großvater, werth „vierzig 


Mark. 
Wirtin. | 
O Semine, ich habe den Prinzen zu ihm fagen bb: 
ren, Gott weiß, wie oft, der Ring wäre von Kupfer, 


Falſtaf. Hr 
Ei, was, der Prinz ift eim Hans Aff, ein Wind: 
beutel; und wär’ er hier, ich wollt ibn prügeln wie eis 
nen Hund, wenn er das, fagte. 


(Prinz Heinrich und Poins Kommen im March; Falſtaf 
geht dem Prinzen entgegen, der anf feinem Selöherrnz 
ſtabe wie auf einer Querpfeife fpieli.) 


Falſtaf. 
Was nun, Junge? Blaͤſt der Wind aus dem goche? 
Wahrhaftig? geht's mit uns allen, Marſch? 
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Bardolf, 
Sreilih, zwei und zwei, wie die Gefangenen nad. 
Newgate. 
Wirtin. 
Gnaͤdiger Herr, ich. bitt' euch, hört mich. 


2 Heinrich. 
Was ſagſt du, Frau Hurtig? Was macht dein Mann? 
Ich mag ihn wol, er iſt ein ehrlicher Mann. 
m Wirtin. 
Gnaͤdiger Herr, hoͤrt mich. 


Falſtaf. 
Bitte, laßt ſie gehn, und hoͤrt auf mich. 


P. Heinrich. 
Was ſagſt du, Hans? 


Falſtaf. 
Neulich Abends fiel ich in Schlaf hier hinter der 
Tapete, und da leerte man mir die Taſchen. Dies Haus 
iſt ein ſchlechtes Haus geworden; man leert Taſchen. 


P. Heinrid. 
Was haſt du verloren, Hans? 
Falſtaf. 
Glaubſt du's wol, Heinz? drei oder vier Wechſel, 


von vierzig Pfund das Stuͤck, und einen Siegelring von 
meinem Großvater. 
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9, Heinrich. 
Ein Bettel, etwa acht Pfennige werth. 
Wirtin. 


Das fagt' ich ihm auch, gnaͤdiger Herr; und ich 
ſagt', ich hätt? eur Gnaden das ſagen hoͤren. Und, gnaͤd'ger 
Herr, er ſpricht recht niedertraͤchtig von euch, fo ein lo— 
ſes Maul wie & hat, und er fagt, er will euch pruͤgeln. 


P. Heinrid. 
Mas? Doh wol kaum? 
| Mirtin. 


Doch! oder es ift weder Treu, Redlichkeit, noch 
Srauenichaft in mir. 


Falſtaf. 

Es iſt nicht mehr Treu in dir, als in einer ge— 

ſchmorten Pflaume; nicht mehr Redlichkeit in dir, als in 

einem gehezten Fuchs; und was Frauenſchaft betrift, 

Jungfer Mariane goͤlte leicht fuͤr eine ehrbare Frau 

Amtsverwalterin, gegen dich gehalten. Geh, du Ding, geh. 
Wirtin. 


Ding? was für ein Ding? was für ein Ding? 
Salitaf. | 
Mas für ein Ding? J nu, ein Ding, wofuͤr man 
Gotts Kohn ſagt. 
Wirtin. 
Ich bin kein Ding, wofuͤr man Gottslohn ſagt, das 
ſollſt du wiſſen. Ich bin eines ehrlichen Manges Frau; 
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und deine Nitterfchaft aus den Spiel, du a ein Bube, 
daB du mich fo nennſt. 


2 — 


Falſtaf. 
Deine Frauenſchaft aus dem Spiel, du biſt eine 
* ſprichſt du anders. 
Wirtin. 
Was fuͤr eine Beſtie, du Bube du? 


Falſtaf. 
Mas für eine Beſtie? Z nu, eine Fiſchotter. 
P. Heinrich. 
: Eine Fiſchotter, Sir Zohn? warum „eine Fiſchotter? 


Falſtaf. 

Warum? Sie iſt weder Fiſch noch Fleiſch; man 
weiß nicht, wo fie zu haben it. 
Wirtin. 

Du biſt ein unrechtlicher Menſch, wenn du das 


ſagſt: du, und jedermann, weiß, wo ich zu haben bin, 
du Schelm du! 


or} P. Heinrich. 
Du fprichft wahr, Wirtin; und er verleumdet dich 
vecht groͤblich. | 
Birtim nn 
ind vo, gnaͤd'ger Herr; und * — neulich, 
ihr waͤrt ihm tauſend Pfund ſchuldig. 


| Pr Heinrich ind n 
Du! id) dir ſchuldig, taufend Pfund? 
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Falſtaf. 

Tauſend Pfund, Heinz? Eine Million! Deine Freund— 
ſchaft iſt eine Million werth; du biſt mir Deine Freunde 
ſchaft ſchuldig. 

Wirtin. 

Ja, gnaͤd'ger Herr, er hieß euch Hans Aff, und ſagte, 
er wollt" euch pruͤgeln. | | 
Salftaf. 

Sagt’ ich das, Bardolf? 

Bardolf. 
In der That, Sir Zohn, ihr fagter es, 
Falſtaf. 
Ja, wenn er ſagte, mein Ring waͤre von Kupfer. 
P. Heinrich. 

Ich ſag', er iſt von Kupfer. Haſt du Herz, nicht 
ſchlechter zu ſein, als dein Wort? | 

| Falſtaf. 


Ach, Heinz, du weißt, ſofern du bloß Menſch biſt, 
hab' ich Herz; aber ſofern du Prinz biſt, fuͤrcht' ich dich, 
wie das Bruͤllen der Loͤwenbrut. 


P. Heinrich. 
Warum nicht, wie den Löwen .felbft ? 
Falſtaf. 
Den Koͤnig ſelbſt muß man fuͤrchten wie den Loͤwen. 


Denkſt du, ich will dich fürchten wie deinen Vater? Nein, 
thu’ ich, das, fo plaze mein Gürtel! 


166 Koͤnig Heinrich der vierte, 


P. Heinrich. 


O that er das, wie wuͤrde der Kaldaunenſack dir 
um die Kniee fchlottern! Aber, Kerl, es ift Fein Plaz 
für Treue, Reolichfeit und Zucht in dem Reibe da: er 
ift ganz ausgefüllt mit Gedaͤrm und Nierenfett. Einer 
ehrlichen Frau aufbürden, daß fie deine Tafche geleert! 
Ei, du hundsfoͤttiſcher, unverfchämter, aufgedunfener Schlins 
‚gel du! War in deiner Tafche was anderes als Schen: 
fenrechnungen,, Liſten aus Hurenhäufern, und für einen 
Lumpenpfennig Zuderfand, dir die Bruft zu luͤften; hatte 
die Taſche andre Beleidigungen eingeftedt, als die da, 
fo bin ich ein Spizbube! Und doch beftehft du darauf, 
du willſt Feineg Schimpf einſtecken. Schaͤmſt du did) 
nicht ? 


Falſtaf. 


Hoͤr' einmal, Heinz, du weißt, im Stand der Un- 
ſchuld fiel Adam; und was foll der arme Hans Felftaf 
thun in den Tagen der -Verderbnis? Du fiehft, ich habe 
mehr Sleifch, als ein andrer Mann, und drum mehr 
Schwachheit. Ihr bekennt alfo, daß ihr mir die Ta— 
fchen geleert? ' 





P. Heinrich. 
Sp ergiebt ſich's aus den Umſtaͤnden. 


Falſtaf. 

Wirtin, ich vergebe dir. Geh, bereite das Fruͤhſtuͤck, 
liebe deinen Mann, ſieh auf dein Geſinde, und pflege 
die Gaͤſte. Du ſollſt mich fuͤgſam finden in allem, was 
recht iſt. Du ſiehſt, ich bin Be — Noch was? — 
Mein, ich bitt' dich, geh. Die Wirtin geht ad) — Nu, 
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Heinz, was ift Neues am Hof? Mit dem Straßenraub, 
unge, wie ift das beigelegt? 

P. Heinrich. 
O mein liebes Stuͤck Rindfleifh, id muß allemal 
dein guter Engel fein. Das Geld it zurüdgezahlt. 


Falſtaf. 
O, ich haſſe dein Zuruͤckzahlen, es iſt doppelte Arbeit. 


P. Heinrid. - 
sch bin gut Freund mit meinem Vater, und Tann 
thun, was ich will. 
Salftaf. 
Pluͤndre mir die Schazfammer vor allem zuerft;z 
thu Das, noch che du die Hände wafcheft. 


Bardolf, 
Thut das, gnädiger Herr. 


P. Heinrich. 
Dir Hab’ ich verfchaft, Hans, — eine Stelle zu 
Fuß. 
Falſtaf. 
ech wollt', es waͤr' eine zu Pferd. Wo find’ ich 
einen, der gut ftehlen Fann? O einen Gaudieb von zweis 
undzwanzig, oder fo herum! Ich bin haplih auf dem 
Zrodnen. Nun, Gott fei Danf für die Rebellen! Sie 
thun niemand was als den Ehrlichen: ich lobe fie, ich 
preife fie. | 
P. Heinrid. 


| 
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Bardolf, 
Gnädiger Hear! yaslapiad 
P. Heinrich. 

Bring’ diefen Brief an Lord John Lancafter, 

An meinen Bruder; den an Lord MWefimoreland. — — 
Geh, Poins, zu Pferd, zu Pferd! denn du und ich, | 
Noch dreißig Meilen reiten wir vor Tiſch. — 

Hans, morgen trifft du mid) in Templehall 

Um zwei Uhr Nachmittags. 

Dort börft du deinen Auftrag, und empfängft 

Geld und Befehl zur Ausrüftung des Volks. 

Es brennt das Land; hochauf ſchwillt Percy's Schwall. 
Bald muͤſſen nun fie oder wir zu Fall. 

Der Prinz geht mit Poins und Bardolf,) 


5 al ft a f. * & * 
Prachtwort! mein Hort! — Wirtin, mein Fruͤhſtuͤck! komm! 


O hoͤrt' ich Becherklang hier, ſtatt Trom trom! 
Er geht ab.) 


— — 
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Vierter Aufzug. 


€Erfe En Inn 


Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 


Perch, Worceſter, und Douglas, 


Percy. 
Recht, edler Schotte! Menn nicht Wahrheit jezt 
Dem feinen Weltling duͤnkt' als Schmeichelei ; 
Sp voll geachtet müßt ein Douglas fein, 
Daß nicht ein Kriegsmann heutiges Geprägs 
Wär’ überall fo gangbar durch die Welt. 
Dei Gott, ich kann nicht jchmeicheln, mir verhaßt 
Eind glatte Zungen; doch erhabuern Rang 
In meinem Herzen hat Fein Mann- als ihr. 
a, nehmt mich nur beim Wort; erprobt mich, Lord, 


Douglas, 


Du bift der Ehre König. — 
Auf Erden lebt Fein fo gewaltiger Mann, 
Ich böte Troz ihm, 


Percy. 
Thut's, und ihr thut wohl. — 
(Ein Bote eömmt.) ” 
Mas für ein Brief? — Nur danken Fann ich euch. 
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Bote, 
Der Brief von eurem Vater — 


Percy 
Ein Brief von dem? Warum Ffommt er nicht felbft? 


Bote, 
‘Er Fann nicht kommen, Herr, er liegt ſchwer Frank. 


Percy | 
Poz Bliz! wie hat er Muße, Frank zu fein, 
In fo verworener Zeit? Mer führt fein Volk? 
Bon wem geleitet rüden fie heran? 

Bote. 
Sein Brief enthält fein Herz, nicht id. 


Percy, aͤrgerlich. 
Eein Herz! 
Worcefter, 
Ich bitt' euch, fagt mir, hütet er das Bert? 


Bote, 
Herr, eh ich ging, lag er vier Tage fchon. 
Und zu der Zeit, da ich abwanderte, 
War bei ven Aerzten große Sorg’ um ihn. 


MWorcefter. 


D wär’ uns doch die Zeit gefund zuvor, 
Das wuͤnſcht' ich, eh ihn Krankheit heimgefucht! 
Nie war fein Wohlfein ſo viel werth, ald nun. 
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Percy. 
Krank nun! matt nun! Die Krankheit da ſteckt an 
Ja ſelbſt das Herzblut unſres Thatentwurfs; 
Hieher zu unſerm Lager dringt ihr Gift. 
Er ſchreibt mir da, daß innre Krankheit — 
Und daß die Freund' ein Aufruf nicht ſo ſchnell 
Ihm koͤnnte ſammeln; und nicht halt er's gut, 
Solch ein gefahrvoll wichtiges Geſchaͤft 
Wem anders zu vertraun als ſich allein. 
Doch uns ertheilt er den beherzten Rath, 
Mit unſrer kleinen Macht vorwaͤrts zu gehn, 
Verſuchend, ob das Gluͤck uns guͤuſtig ſei. 
Denn, wie er ſchreibt, jezt gilt kein Zaudern mehr, 
Weil ganz genau der Koͤnig iſt belehrt 
Von unſern Planen. — Was ſagt ihr dazu? 


Worceſter. 
Des Vaters Krankheit iſt wie Laͤhmung uns. 


Percy. 
Ein Todeshieb, ein abgemaͤhtes Glied. 
Doch nein, nicht ſo! Ihn jezt entbehren ſcheint 
Wol hart, doch iſts weit minder. Waͤr' es gut, 
Zu ſezen den Betrag all unſrer Macht 
Auf Einen Wurf? zu ſezen ſo viel Hab' 
Auf Einer Stunde ſchluͤpfrig Ungefaͤhr? 
Nicht waͤr' es gut. Wie leicht ſaͤhn wir darin 
Den klaren Boden und das Herz der Hofnung, 
Das wahre Ziel, das wahrhaft Aeußerſte 
All unſres Gluͤckes. 


Douglas. 


Sa, das thäten wir, 
Da jezt die ſchoͤnſte Zuflucht übrig bleibt. 
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Mir Fonnen dreiſt verthbun, in Hofnung dep, 
Was Fünftig einläuft, 
Noch Zuverficht auf Nachfaz lebt darin, 


Percy. 
Ein Sammelplaz, ein fichrer Zufluchtsort, 
Wenn Teufel oder Zufall fahe fcheel 
Auf unſres Kriegsgeſchaͤfts Zungfraulichkeit, 


Worceſter. 


Doch wuͤnſcht' ich, euer Vater waͤre hier. 

Art und Natur ſchon unſeres Verſuchs 

Will keine Theilung. Denken wird man ja, 
Wenn man nicht weiß, warum er ferne blieb, 
Daß Klugheit, Lehnstreu, und Misbilligung 
Deß, was wir thun, zuruͤck den Grafen haͤlt. 
Und denkt, wie ſolcherlei Beſorglichkeit 

Leicht Ebbe wird der furchtſamen Partei, 

Und Zweifel wol an unſrer Sach' erzeugt. 
Ihr wißt, wir muͤſſen, als der Theil, der wagt, 
Fern ſtehn des Unterſuchers ſcharfem Blick, 
Verſtopfen jedes Luftloch, jeden Spalt, 
Wodurch des Urtheils Aug' uns kann erſpaͤhn. 
Dies Abſein eures Vaters hebt den Schleier, 
Und zeigt Unkundigen ſcheinbare Furcht, 
Wovon man nie getraͤumt. 


Percy. 
Ihr geht zu weit. 
Ich ſeh' in ſeinem Abſein den Gewinn: 
Es leihet Glanz, und hoͤh'res Vorurtheil, 
Ein kuͤhnres Wagnis unſerm hohen Plan, 
Als waͤre hier der Graf. Denn jeder denkt, 
Wenn wir, ohm ſeine Huͤlf' erhoͤhn das Haupt 


DE. 


* 


# 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 113 


Zum Sturm aufs Königreich, mit feiner Huͤlf 
Erſchuͤttern wir's, daß es kopfuͤber fallt. 
Noch ift es wohl, noch ift die Kette ganz. 


Douglas, 
Mie fihs das Herz nur wuͤnſcht! Kein folhes Wort 
Hört man in Schottland, wie den Namen Furcht. 
(Sir Rihard Veraon tömmt.) 


Percy. 
Mein Vetter Vernon! Ei, willfommen mir! 


Vernon. 
Geb' Gott, die Botſchaft ſei den Willkomm werth! 
Der Jarl von Weſtmoreland, ſieb'n tauſend ſtark, 
Iſt her im Anzug, mit ihm Prinz Johann. 


Percy. 
Thut nichts. Was mehr? 


Vernon. 


Und ferner ward mir kund, 
Der Koͤnig in Perſon iſt ausgeruͤckt, 
Und hat hieherwaͤrts ſchleunig ſich gewandt, 
Mir ſtarker und machtooller Zuruͤſtung. 


Percy 
Er fei willfommen auch. Mo ift fein Sohn, 
Der ferjenrafhe Tollkopf, Prinz von Wales, 
Und feine Kameradfchaft, die. der Welt 
Den Schub gab; Geh? 


Vernon. 


All' auf, und all' in Wehr, 
Shatſpeare IV. II. 8 
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Beſchwingt wie Strauße, die fih blaͤhn im Wind, 
Gefpreizt, wie Adler aus dem frifchen Bad, 
Goldfunfelnd ihr Gewand, wie Heiligenbilder, 

So voll des Lebens, wie der Monat Mai, 

Und prächtig, wie die Sonn’ im Zunius, 

Ueppig wie Geislein, wie Stierfälber wild. 

Sch fah Prinz Heinrid — feinen Sturmhut auf, 
Beſchient die Schenkel, ftolz in reicher Wehr — 
Yuffchnellen , gleich dem Flügelgott Merkur, 

Und leicht fih fehwingen in des Gattels Siz, 

Als fchwebt ein Engel nieder aus Gewoͤlk, 

Zu tummeln einen feur’gen Pegafus, 

Daß alles ſtaunt der edlen Reiterkunft. 


Percy. 
Genug, genug! Mehr wie die Sonn’ im Merz 
Regt diefes Lob mir Fieber. Laßt fie Fommen! 
Sie on, wie Schlachtopfer, ſchoͤn befränzt; 
Der glutgeaugten Braut des dampf'gen Kriegs, 
Ganz heiß und blutend, fein geopfert fie. 
Sm Panzer fize Mars auf dem Altar, 
Bis an. den Hals in Blut. Mir glüht das Herz, 
Hör’ ich, die reiche Kriegsbeut’ ift fo nah, | 
Und noch nicht unfer. Auf, gebt mir mein Pferd! 
Es trage mich, wie einen Donnerfeil 
Grad’ an die Bruft dem Prinzen da von Wales. 
Heinrich zu Heinrich, Roß zu Noß gefellt, 
Soll kämpfen, bis der ein’ ald Leichnam fällt. — 
D wäre Glendowr Da! 


Vernon. 


| Mehr Zeitung noch. 
Sch hört in Worfter, als ich durchritt: Faum 
In vierzehn Tagen eint er feine Macht. 
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Douglas, 
Das ift die ſchlimmſte Poſt von allen da, 
MWorcefter. 
Ja, meiner Treu, die hat gar froft’'gen Ton. - 
Percy. 
Wie Hoch wol reicht des Königs volle Macht? 
Vernon. | 
Auf dreißigtauſend. 
Percy. 


Vierzig laß es ſein! 
Mein Vater ſamt Glendowr iſt fern; er mag! 
Schon unſre Kraft halt aus den großen Tag. 
Kommt, halter Mufterung in Eil; es droht 
Der jünzfte Tag; nun luftig in den Tod! 


Douglas. 


Solch Wort nicht mir! Vor "od und Todsgefahr 
Suhl ich Fein Bangen, für dies halbe Jahr. 
(Sie gehn ab) | 





Ber: en Se EN 2000 DT 


Eine Heerſtraße unweit Coventry. 


Falfiaf und Bardolf, 
Salftaf. 


Bardolf, geh du voran nach Coventry; fülle mir 
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eine Slafche mit Sekt. Unſre Soldaten follen nur Durch: 
marfh halten; wir wollen heut Abend nah Sutton⸗ 
Colfield. 


— 


Bardolf. 
Wollt ihr mir Geld geben, Hauptmann? 


Falſtaf. 
Leg' aus, leg' aus, 


Bardolf. 
Dieſe Flaſche macht einen Engel. 


Falſtaf. 
Macht ſie das, ſo nim ihn fuͤr deine Muͤh; und 
macht fie zwanzig, mim fie alle; ich ſteh' für das Ge 
praͤge. Sage meinem Leutnant Peto, er fol am Stadt: 
thor auf mich warten. 


Bardolf. 


Sehr wohl, Hauptmann; lebt wohl. 
(Er geht ab.) 


Falſtaf. 

Wenn ich nicht meiner Soldaten mich ſchaͤme, ſo 
bin ich ein duͤrrer Stockfiſch. Misbraucht hab' ich des 
Koͤnigs Werbungsbefehl ganz ſchaͤndlich. Bei hundert und 
fuͤnfzig Soldaten gewann ich drei hundert und etliche Pfund. 
Sch preffe Niemand, als gute Hausleute, reiche Bauernz _ 
fühne, erfrage mir verfprochene Sunggefellen, die fchon 
zweimal aufgeboten find; fo einen Schlag warmfizender 
Gefellen, die eben fo gern den Teufel hörten, als eine 
Trommel; Burfche, die den Knall eines Rohrs ärger 


ſcheun, als erfchrodenes Federvieh, oder eine angeſchoſ— 
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fene wilde Ente. Sch preßte mir Feine, als ſolche But: 
terbemmen, mit Herzen im Leibe, kaum fo groß als ein 
Stecknadelknopf; und die fauften ſich los vom Dienft. 
Und nun befteht meine ganze Ladung aus Fahndrichen, 
Korporalen, Leutnanten, Gefreiten, Kerlen fo zerlumpt 
wie Lazarus auf gemalten Tapeten, wo des reichen 
Schlemmer Hund’ ihm die Schwaren lecken; und die, in 
der That, nie Gewehr trugen; abgedankte unnüze Ber 
diente, jüngere Söhne von jüngeren Brüdern, aufruͤh— 
riſche DBierzapfer, und ausgehaufte Schenfwirte; kurz, als 
les Unzeziefer einer ruhigen Welt und eines langen Fries 
dens, zehnmal fcheuslicher zerlumpt, als eine alte ge: 
flifte Fahne, Und ſolche hab’ ih an der Stelle derer, 
die ſich vom Dienft losgefauft haben; dag man denken 
folfte, ich hätte hundert und funfzig ‚zerfezte -verlorene 
Edhne, die eben herfamen som Schweinehüten und Tre— 
- berfreffen. Ein närrifcher Burſch begegnete mir unter: 
wegs, und fagte mir, ich hätte alle Galgen abgeladen, 
und Die todten Leichname gepreft. Kein Auge jah je 
folhe Vogelſcheuchen. Ich gehe nicht mit ihnen durch 
Coventry, das fteht fe. — Ei, und die Schufte tres 
ten mit fo gefperrten Beinen einher, als trügen fie Fuße 
fhellen, und in der That, ich Friegte die meiften aus 
dem Gefängnis. Mur anderthalb Hemder find in meiner- 
Kompanie, und das halbe find zwei Tellertuͤcher, zuſam— 
mengeftüdt, und ihnen über die Schultern geworfen, wie 
ein Heroldsmantel ohne Aermel; und das Hemd ift, die 
Wahrheit zu geftehn, dem Wirt von Eauft Albans ge: 
fiohlen, oder dem rothnafigen Bierichenfen zu Daintry. 
Aber das ift all eins; fie finden Wäfche genug auf je: 
dem Zaun. | 
Prinz Heinrich toͤmmt mit Weftmoreland.) 


P. Heinrid, i 
Wie geht's, dider Hans? wie geht's, Wulſt? 
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Falſtaf. 

Sieh da, Heinz! Wie geht's, toller Junge? was 
Teufel machft du in Warwikſhire? — Ah, mein outer 
Lord von Weſtmoreland, ich bitt' euch um Verzeihung; 
ih dacht’, eur Herlichkeit ſei wirklich ſchon zu Shrews— 
bury. 


Weſtmoreland. 


In der That, Sir John, wol hohe Zeit, daß ich 
da waͤre, und ihr auch; meine Truppen jedoch ſind ſchon 
dort. Der König, kann ich ſagen, ſieht nach uns allen 
aus; wir muͤſſen die Nacht noch fort. 


Falſtaf. 
Sachte, ſorget nicht fuͤr mich; ich bin ſo wachſam, 
wie eine Kaze zum Rahmmauſen. 
PB. Heinrid), 


Freilich wohl, zum Rahmmauſen; denn durd) Steh: 
Ten bift du ſchon ganz verbuttert. Aber fage mir, Haus, 
weß find die Kerle, die hinter drein Fommen ? 


Falſtaf. N 
Mein, Heinz, mein, Ä 
P. Heinrid. 
Niemals fah ich fo armfelige Holunken. 
Fa ſtaf. | 
Sacht, facht; gut genug zum Todtichlagenz Futter, 
für Pulver, Zutter für Pulver! Sie füllen eine Grube 


fo gut aus, wie beffere; ſtill, Freund, fterbliche Men: 
fhen, fterblihe Menfchen! 
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Meftmoreland. 


Aber mich duͤnkt doch, Sir John, fie find A N | | 
mend arm und bloß, gar zu bettelhaft. 
\ 


Falſtaf. 
Bliz, was ihre Armut anlangt, ich weiß nicht, wo— 
her ſie die haben; und ihre Bloͤße, — ich weiß gewiß, 
die lernten fie nicht von mir. 


P. Heinrid. 
Darauf will ich fchwören, oder drei Finger did auf 
den Rippen hieß’ eine Blöße. Aber, zum Henker, tummie 
dich; Percy ift fchon im Feld, 


Salfaf. 
Mas? ift der König im Lager? 


Meftmoreland, 


Das ift er, Eir John; ich fürchte, wir weilen zu 
lange, 


Salftaf. 
Wohl. — 
Zum Kampf nicht zu rafch, und zum Feft nicht zu faul! 


Ziemt läffigem Arm, und tapferem Maul. 
(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scen e. 


Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 


Percy, MWorcefler, Douglas, und Vernon. 
| : Percy 
Mir greifen an zu Nacht. 
Morcefter, 
Es Fanıı nicht. fein. 
Douglas, 
Sp gebt ihr ihm den PVortheil, 
Vernon. 
Nicht ein Haar. 
Percy. 
Wie ſagt ihr das? Hoft er nicht auf Verſtaͤrkung? 
Vernon. 
Wir auch. 
Percy. 
Die ſein' iſt ſicher, unſre ſchwankt. 
Worceſter. 
Nehmt Rath an, Vetter, ruͤhrt euch nicht die Nacht. 


Vernon. 
Thut's nicht, Mylord. 
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Douglas, 


| Ihr rather nicht zum Wohl; 
Ihr redet fo aus Furcht und Kaltfinn, 


PBernon, 


Nicht Schmahung mir, Douglas! Bei meinem Leben, 
Und wohl behaupt' ich das mit meinem Leben, 

Wenn wahrer Ehre Ruf mich aufgebeut, 

Halt’ ich fo wenig Rath mit fchwacher Furcht, 

Als ihr, Herr, oder fonft ein Schott der lebt, 
Sichtbar erichein’ es morgen in dem Kampf, 

Wer von uns Furcht hat. | 


Douglas. 
Oder noch zu Nacht. 


| Vernon. 

Nun denn. 
Percy— 

zu Nacht, ſag' ich. | i 
Dernon, 


| Nicht doch, ed geht nicht! 
Mih wundert, Männer, ihr fo fenntnisreich, 
Daß ihr nicht vorfchaut, was fir Hinderniffe 
— ga unjern Gang. Die Reuterei 
om Vetter Vernon ift nicht angelangt; 
Die eures Oheims Morfter Fam erft heut, 
Ihr ftolzes Feuer ift nun fchläferig, 
Ihr Mut von harter Arbeit zahm und matt; 
Kein Pferd ift halb die Hälfte von fich feldft. 


Percy. 
Nicht anders find die Pferde bei dem Feind, 
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Im Oanzen reifemid und lendenlahm. 

Der ‚unjern beſſ'res Theil hat. ausgerupt. Z 
Morcefter. 

Des Königs Heer ift mächtiger an Zapl. 

Bei, Gott, mein Vetter, harrt, bis alles kommt. 


(Eine Trompete bläft zu einer Unterreoung. Sir Mal: 
ter Blunt koͤmmt.) | 


Blunt, 


Mit gnäd’gem Antrag komm' ich von dem König, 
Wenn ihr Gehör und Achtung mir gewährt. 


Percy. 
Willkommen, Walter Blunt, und wollte Gott, 
Ihr waͤrt zugleich von unſerem Entſchluß! 
Von uns liebt mancher euch; und eben die 
Misgoͤnnen euch Verdienſt und edlen Ruf, 
Weil ihr nicht ſeid von unſerer Partei, 
Nein, gegenuͤberſteht, als waͤrt ihr Feind. 


Blunt. 

Verhuͤte Gott, daß ich nicht ſtaͤnde fo, 

So Tang’ ihr fchrankenlos uud regellos, 

Steht gegen die gefalbte Majeftärt! — / 
Doch mein Gefchäft! Der König forſcht durch mid) 
Den Grund von euren Klagen, und warum 

Ihr aus der Bruft der Bürgerruh fo Fed 
Feindfchaft heraufſchwoͤrt, und fein treues Land 
Empört zu freher Wut? Wenn je der König 
Ward euver guten: Dienft’ uneingedenf, 

Die, er befennt es, mannigfaltig find, 

Macht eure Klag’ ihm namhaft, amd fofort 
Wird euch der Wunfch gewahrt mit Zinfen,. und 
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Berzeihung völlig, für euch felbft, und die 
Zu folhem Schritt misleiter find von euch. 


Percy, 


Der König ift fehr gütig, und wir wiſſen, 

Der König weiß, wann er verfpricht, wann zahlt. 
Mein Vater, und mein Oheim, und ich jelbit, 

Mir fezren ihm die Kron’ auf, die er trägt; 

Und als er faum war fehsundzwanzig ftark, 

Krank in der Menſchen Achtung, Flein und ſchwach, 
Arm, unbemerft heimfchleichend vom Verbann, 
Milifommen hieß mein Vater ihn am Strand; 

Und da er hörte feinen Schwur zu Gott, 

Er fomme nur als Herzog Lancafter, 

Zu feines Lehns Mutung und Ruhbefiz, 

Mit Unfchuldsrhranen und erflärter Treu; 

Mein Vaͤter nun, gutherzig, mitleidvol, 

Schwur jenem beizuftehn, und hielt ven Schwur. 
Drauf, als die Lords und Reichsbarone fahn, 

Daß fih Nortyumberland geneigt zu ihm, 

Sieh, Groß und Klein Fam an mit Kapp' und Knie, 
Begegnet' ihm in Fleden, Stadt und Dorf, 

Sucht’ ihn auf Bruͤcken, ftand in Gäßlein ftill, 
Legt’ ihm Ceſchenk' hin, bracht’ ihm Eid und Schwur, 
Und gab die Soͤhn' ihm, die wie Knappen nad) 
Ihm folgten auf der Ferf in goldnem Schwarm. 
Er aljobald, wie Größe fühlt ſich feldft, 

Trit mir ein wenig höher al$ fein Schwur, 

Den meinem Vater, ein noch armes Blut, 

Er ſchwur am nadten Strand zu Ravenspurg. 
Jezt, traun, befaßt er fi) mit Befferung 

Gewiffer Staatsbefehl' und firenger Schlüffe; 

Die alzu ſchwer fein den gemeinen Wohl, 

Schreit über Misbrauch, thut als wehklag' er 
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Um Drud des Landes; und mit dem Geficht, 
Dem Anfchein von Gerechtigkeit, gewann en 
Ein jedes Herz, wonach er angelte; 

Ging weiter mir, fchlug alle Haupter ab 

Der Günftlinge, die der entfernte König 

- Zurüdließ zur Verwaltung feines Reichs, 
Als in Perfon er leitet’ Irlands Krieg. 


Blunt, 
Nicht Fam ich, das zu hoͤren. 


Percy. 

Dann zum Punkt. — 
Nicht lange drauf fegt' er. den König ab, 
Bald dann beraubt’ er ihn des Lebens gar, 
Gleich hinterdrein fihazt' er den ganzen Staat; 
Und, Schlimmer noch, litt, daß fein Vetter March 
(Der, ftande jedes Recht an feinem Plaz, 
Ihm wäre König) eingefperrt in Wales, 
Und ungelöft, wie ein Verbrecher lag; 
Zeige Ungunft mir in meiner Siegesbahn, 
Lockt' in die Falle mich durch Hinterlift, 
Schalt meinen Oheim weg vom Eiz im Rath, 
Trieb zormig meinen Vater fort vom Hof, 
Brad Schwur auf Schwur, verübte Leid auf Leid, 
Und, zum Beichluffe, zwang und aufzubringen 
Dies Heer zum Schuz uns, und zugleich zu fpähn 
Sn feinen Anſpruch; und den finden wir 
3u ungerad, um lange zu beftehn. 


Blunt. 

Kehr' ich mit dem Beſcheid zum König um? 
Percy. 

Nicht fo, Sir Walter; erft ein Wort vor und, — 


} 
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Geht ihr sum König; eine Bürgfhaft fiel? er 

Zur Eichrung umverlejter Wiederkehr, 

Und morgen mit dem frühften bringt mein Ohm 

Ihm unjre Vorichläg” hin. Und jo lebt wohl, 
Blunt, 

Ich wuͤnſcht, ihr naͤhmet Gnad' und Freundſchaft an. 
Percy. 

Wol moͤglich, daß wir's thun. 


Blunt. 


Das wolle Gott. 
(Sie gehn ab.) 
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York, Ein Zimmer in des Erzbifhofs Haufe, 


Der Erzbifhof und Sir Michael, 


Erzbifchof, 
Eilt fort, Sir Michael; den petfchierten Brief 
Tragt flügelfchnell zu dem Lord Marſchall hin; 
Den meinem Better Scroop, die andern all‘, 
An wen die Auffchrift lautet. Wär euch Fund, 
Wie viel daran Liegt, ihr entflögt in Haft, 


Sir Michael, 
Mein gnäd'ger Herr, — 
Den Inhalt rath’ ich. 
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Erzbiſchof. 
Moͤglich wol, ihr thut's. 

Mein Freund Sir Michael, morgen iſt ein Tag, 
An dem das Schickſal von zehntauſend Mann 
Die Probe ſteht. Denn, Sir, bei Shrewsbury, 
So ſagt mir ſichre Kundſchaft, wird der Koͤnig 
Mit großer und ſchnell aufgebotner Macht 
Angehn Lord Percy; und ich forge, Sir, 
Theils weil erfranft ift Jarl Northumberland, 
Auf deſſen Beiftand man zumeift gezählt, 
Zheils weil fih Owen Glendower entzog, 
Der auch ſchon war ald Sehne mitgezählt, 
Und nun gehemmt wird durch Weißagungen, — 
Ich forge, Percy's Macht ift allzu ſchwach, 
zu wagen gleich Kampf mit dem Könige, 


| Sir Michael. 
Nein, Herr, feid unbeforgt; Douglas ift da, 
Und Mortimer, 


Erzbiſchof. 
Nein, Sir, nicht Mortimer. 
Sir Michael. 
Doch dort iſt Mordake, Vernon, Heinrich Perch, 


Dort auch Mylord von Worſter, und ein Heer 
Bon wackerm Kriegsvolk, edlen Juͤnglingen. 


Erzbiſchof. 
So iſt es freilich; doch der Koͤnig zog 
In Eins die Heldenkraft des ganzen Reichs. 
Der Prinz von Wales, Lord John von Lancaſter, 
Der edle Weftmoreland, der tapfre Blunt, 
Und viele gleich achtbare Männer noch, 
Geſchaͤzt an Ruf und Kriegserfahrenheit. 
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Sir Michael. 
Sorgt nicht, Mylord, man wird fihon widerftehn. 


Erzbiſchof. 
Das hoff' ich auch; doch noͤthig iſt die Furcht; 
Und, Sir, dem Schlimmſten vorzubeugen, eilt. 
Denn, ſiegt Lord Percy nicht, glaubt, eh der Koͤnig 
Sein Heer entlaͤßt, giebt er uns hier Beſuch. 
Von unſerm Buͤndnis hat er Wiſſenſchaft, 
Und Klugheit raͤth uns Staͤrkung gegen ihn. 
Drum ja geeilt; ich muß noch ſchreiben gehn 
An andre Freund!, und fo lebt wohl, Sir Michael. 
(Sie gehn nad) verſchiedenen Geiten ab.) 





Zunfter Aufzug. 
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Das königliche Lager bei Shrewöburg, 


König Heinrich, Prinz Heinrih, Prinz Sohann von 
Lancaſter, Sir Walter Blunt, und Falflaf. 


8. Heinrid. 
Wie blutig dort die Sonne blict hervor 
Auf jener Waldanhöh ! der Tag fchaur bleich, 
Weil fo erfranft ihr Schein. 


Der Suͤdwind blaft 
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Zrompetenton zu ihrem Graunbefehl, 
Und durch fein hohl Herjaufen in dem Laub 
Meiffagt er Sturm, und ungeftümen Tag. 


K. Heinrid. 
Vorahnung droh' er dem Verlierer deni:! 
Denn nichts kann trüb’ ihm fcheinen der gewinnt. — 
(Trompetenſchall. Es kommen Worceſter und Sir Vernon.) 

Sieh da, Mylord von Worſter! Nicht iſt's gut, 
Daß ihr und ich uns treffen dergeſtalt, 

Wie jezo hier. Ihr teuſchtet mein Vertraun, 

Nahmt mir bequeme Friedenstracht, und zwangt 

Die alten Glieder in unfanften Stahl. 

Das ift nicht gut, Mylord, das ift nicht gut. 

Mas nun? ihr wollt aufſchuͤrzen wiederum 

Den rauhen Knoten des verhaßten Kriegs? 

Zurüd euch ziehn in des Gehorfams Kreis, 

Worin ihr gabt ein fehon natürlich Licht, 

Und nicht mehr fein ein dunftig Meteor, 

Ein furchtbar Wunder, Graunverfündigung 

Bon Unheil für die ungeborne Zeit? 


Morcefter, 
Hört mich, mein Lehnherr, — 
Was mich belangt, zufrieden wär’ ichs wol, 
Könnt’ ich den Reſt des Lebens endigen 
Mit Ruheftunden. Gott fei Zeuge mir, 
Ich habe nicht gefucht den Tag des Bruce. 
8. Heinrid). 
hr habt ihn nicht gefucht? wie kommt er denn? 


Salftaf. 
Rebellion Ing im Weg’ ihm, und er fand fie, 
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P. Heinrich. 
Still, Fleiſchpudding! 
Worceſter. 

Eur Majeſtaͤt gefiel's, den Gnadenblick 
Zu wenden von mir ſelbſt und unſerm Haus. 
Und gleichwohl muß ich euch erinnern, Herr, 
Die erſten, waͤrmſten Freund' euch waren wir. 
Fuͤr euch zerbrach ich meinen Marſchallſtab 
In Richards Amt, und reiſte Tag und Nacht, 
Zu treffen euch, die Hand zu kuͤſſen euch, 
Da ihr an Rang und Anſehn lange nicht 
So ſtark und fo beſeligt wart, als Sch. 
Sc felber war's, mein Bruder, und fein Sohn, 
Die heim euch brachten, und Troz boten Fe 
Der Fahrlichkeit der Zeit. Ihr fchwuret und, — 
Und diefen Eid fchwurt ihr zu Doncafter, 
Ihr hatter Feinen Anfchlag auf den Staat, 
Und heifchter bloß eur angeerbtes Recht, 
Den Siz von Gaunt, ald Herzog Lancafter, ' 
Drob fchwuren wir euch Beiſtand. Doc fehr bald 
Ergoß fih Gluͤck in Schauern auf eur Haupt, 
Und folche Flut von Hoheit ftürzt' auf euh, — 
Theils unfer Merk, theils wirft‘ Abfein des Königs, 
Theil Unbill einer ausgelaßnen Zeit, | 
Sceinbare Drangfal’ auch, die euch verfolgt, 
Und Gegenwind, der fern den König hielt 
So lang’ in Irlands unglücfelgem Krieg, 
Daß all’ in England: glaubten, er fei todt; — 
Aus diefem Schwarm von günft'gen Dingen nun 
Erſaht ihr Anlaß, daß man fehnell euch bar, 
zu faſſen jelbit das Ruder mit der Hand; 
Vergaft und euren Eid zu Doncafter, 
Und, unjer Pflegling, thater ihr an ung, 

Shatjveare IV. II, 9 
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Sp wie des Kufufs undanfbarer MWicht 

Thut an der Grasmuͤck. Ihr nahmt unfer Nefk, 
Wuchſt fo gewaltig an durch unfre Koft, 

Daß unfre Liebe Faum naht! eurem Blick, 

Aus Furcht, ihr ſchlaͤngt ung. Jezt mit fehnellem Flug; 
Zu unfrer Nettung, mußten ſcheu wir fliehn 

Aus eurem Blick, und werben diefe Macht, 
Wodurch wir ftehn als Gegner, Fraft der Gründe, 
Die felber ihr gefchmieder gegen euch, 

Lieblos Betragen, drohendes Geficht, 

Berlezung aller Treu’ und Nedlichkeit, 

Die uns ihr ſchwurt im Frühling eures Gluͤcks. 


K. Heinrid. 


Das, freilich, habt ihr ftückweil' aufgeſezt, 

Und Fund gemacht auf Märkten und in Kirchen, 
Um zu verbramen der Empdrung Kleid 
Miet fchoner Farbe, die ins Auge flicht 
Dem Schwindelfopf, dem armen Misvergnügten, 
Der gaft, und den Elbogen reibt, fobald 
Er hört vom Saus und Braus der Neuerung, 
Und niemals mangelten dem Aufruhr noch, 
Zur Schulobetändung, ſolche Waſſerfarben; 
Noch düftre Bettler, hungernd nach der Zeit 
Der Allverjeerung und Erfchätterung. 


BY. Heinrich. 


In beiden Heeren ift manch ehrlich Herz, 

Das theuer zahlen wird für dieſen Troz, 

Weun's zur Entfcheidung kommt. Sagt eurem Neffen, 
Der Prinz von Wales ftimm’ ein mit aller Welt 

In Heinrich Perch's Lob. — Bei meinem Heil! 

— Bom jezigen Vorhaben abgefehn — 

Dicht glaub’ ich, daß ſolch wadrer Edelmann, . 


a 
Fünfter Aufzug, Erſte Scene. 


So rüftigetapfer, und fo tapfersjung, 

So kuͤhn, fo mutig, jezt auf Erden lebt, 

Nuhmvoller Vorzeit Thaten zu erneun, 

Sch felbft, ich fage das zu meiner Scham, 

Gefaullenzt hab’ ich in dem Nitterthum; 

Und darnach, hir ich, mißt er meinen Werth. 

Doch dies vor meines Vaters Majeſtaͤt: — 

Ich duld' es gern, daß er mich uͤberwiegt 

Mit feines Namens Groͤß' und Vollgehalt; 

Und will, um Blut zu fparen beiderfeits, 

Mit ihm im Kampfe fiehn, Mann gegen Mann. 
K. Heinrid, 

Und, Prinz von Wales, ſo wagen wir dich hin, 

Obſchon Betrachtungen in großer Zahl 

Dagegen find. — Nein, guter Morfter, nein, 

Wir lieben unfer Volk, wir lieben felbft, 

Die fehlgelodt zu eurem Neffen ftehn. 

Und wenn fie nehmen unfrer Gnad’ Erbot, 

Soll er, und fie, und ihr, und Sedermann 

Mein Freund aufs Neu fein, ich der feinige, 

Sagt eurem ‚Better. das, und bringt Befcheid, 


Was er will thun. Doch bleibt er unbiegfam, — 


Uns dienen Straf’ und herbe Züchtigung, 

Die follen thun ihr Amt. So kehrt zuruͤck. 
Mir wollen nicht durch Antwort fein beſchwert; 
Wir bieten Gutes, nehmt e8 auf nach Werth. 
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Morcefter geht ab mis Vernon.) 


P. Deinrid. 
Man wird es nicht annehmen, nein fürwahr! 
Der Douglas und der Heißiporn, beide fiehn 
Mutvoll, ob eine Welt in Waffen naht. 

K. Heinrich. 
Fort jeder Fuͤhrer denn zu ſeiner Schaar! 
9 


( 
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Nur ihre Antwort, und wir greifen an. 
Sp fhüz uns Gott, wie unfer ift das Recht! 


König Heinricy geht ab mit Prinz Johann und 
Eir Walter Blunt.) 


Falftaf. 
Heinz, fhauft du mi am Boden in der Schladht, 
Steh über mir, gefpreizt die Beine, fo; 
Es ift ein Sreundfchaftsdienft. | 


P. Heinrid. 
Niemand als ein Koloſſus kann dir thun 
Den Dienſt. Sprich dein Gebet, und lebe wohl. 


Falſtaf. 
Wollt', es wär’ Bettzeit, Heinz, und alles wohl. 


P. H einr ich. 


Gott biſt du ſchuldig einen Tod. 
“ Er geht.) 


Falſtaf. 
Richt ſchuldig jezt ſchon; ungern zahlt" ich ihn 
Bor feinem Tag. Was fo voreilig fein 
Mit ihm, der nicht mi) anmahnt? — 
Nu, nichts verfcplägt das; Ehre fpornt mid am. 
Doch möglih, Ehre fpornt mich ab, wenn Ich 
Komm an. Mas nun? Set Ehr' ein Bein zurecht? 
Nein. Einen Aım? Nein. Oder nimmt fie weg 
Den Schmerz der Wünde? Nein, Ehr' alſo if 
Kein Wundarzt? Nein. Was ift die Eh? Ein Wort. 
Mas ift das Wort? Luft. Saubre Rechnung da! 
Mer hat fie? Er, der ſtarb am Mittewoch. 
Fuͤhlt er fie denn? Nein. Hört er fie denn? Nein, 


Sie ift unfuͤhlbar alfo? Ja, dem Todten, 


# 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 155 


Nicht Iebt fie mit den Kebenden? Nein. Wie? 

Misgunft verbeut dad. — 

Nun denn, ich will nichts mit ihr. Ehr' ijt bloß 

Ein Wappenfhild, und — aus mein Kathechismus. 
(Er geht ab.) 





a 


Das Lager der Rebellen. 


Worceſter, und Sir Richard Vernon. 


Worceſter. 


O nein, mein Neff erfahre nicht, Sir Richard, 
Des Königs liebreich gütiges Erbot. 


Vernon. 
Gut wär’ es dad. 


MWorcefer. 


Dann find. wir alle hin. 
Unmoͤglich ift es, Fann durchaus nicht fein, 
Der König halte Wort, zu lieben ung. 
Stets wird er mistraun, und die Zeit erfehn, 
Zu ftrafen dies Vergehn in andrem Fehl. 
Der Argwohn wird befa't mit Augen fein; 
Denn dem Verrath traut man nur wie dem Fuchs, 
Der noch fo zahm, gepflegt, und eingejperrt, 
Nicht laßt die Tuͤcken feiner Ahnenfchaft. 
Geht, wie ihr wollt, feht fröhlich oder ernft, 
Auslegung wird misdeuten euren Blick. 
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Man wird uns halten, wie das Rind im Stall, 
Se mehr gepflegt, je naher ſtets dem Tod. 
Des Neffen Schuld kann man vergeffen wol, 
Sie hat die Ausred' heißes Jugendbluts; 

Und ſchon ſein Beinam' iſt ein Freiheitsbrief, 
Der tolle Heißſporn, den der Jaͤhzorn treibt. 
All ſeine Suͤnden fallen mir aufs Haupt, 
Und ſeinem Vater: wir erzogen ihn; 

Was er verſchuldet, nennt man unſre Schuld; 
Als Quell von allem, zahlen alles wir. 
Drum, guter Vetter, nie erfahre Heinz, 

Su keinem Fall, des Koͤniges Erbot, 


5 Dernon, 
Beftellt denn, was ihr wollt, ich will’s bejahn. 
Da fommt eur Vetter. 
(Percy und Douglas mit Offizieren und Soldaten.) 
Percy. 
Mein Oheim iſt zuruͤck; — nun liefert aus 
Den Lord von Weftmoreland, — Oheim, was giebts ? 
MWorcefter.! 
Der TH beut euch eine Schlacht fogleich. 
| Dougla s. 
So fodert ihn durch Lord von Weſtmoreland. 


Percy. 
Lord Douglas, geht ihr ſelbſt, und ſagt ihm das. 
Douglas. 


ürwahr, das will ich, und von Herzen gern. 
8 ai, ch Herzen 9 (Er geht.) 


“ 
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Morcefter. 
Nicht fcheint der König zum Verzeihn geneigt. 


Percy. 
Ihr batet drum? Verhuͤte Gott! 


Worceſter. 
Ich ſagt' ihm glimpflich unſre Kraͤnkungen, 
Und ſeinen Eidbruch. Dieſem half er ſo, — 
Abſchwoͤrend nun, daß er den Schwur verlezt. 
An uns Verraͤthern will er zuͤchtigen 
Mit ſtolzer Wehr den ſchaͤndlichen Verrath. 


Douglas, zuräcdtommend. 
Auf, Ritter, zu den Waffen! denn ich warf 
Den keckſten Troz an König Heinrichs Hals, 
Und Weitmoreland, der Geißel war, beftellt ihn. 
Nicht anders, das treibt fehleunig ihn heran. 


MWorcefter. 


Der Prinz von Wales trat vor den König auf, 
Und, Neffe, fodere euch zum Einzellampf. 


Percy. 
D daß der Zwiſt doch laͤg' auf unfern Häuptern, 
Und niemand fonft kaͤm' außer Odem heut, 
Als ich und Heinrich Monmuth! Sagt mir, fagt, 
Wie war fein Antrag? ſchien er hoͤhnend? wie? 


Vernon. 


Nein, ſo mir Gott! Niemals im Leben hoͤrt' ich 
Ausfoderung beſcheidener erklaͤrt: 

Kaum daß ein Bruder ſo den Bruder mahnt 
Zur Waffenuͤbung eines Ritterſpiels. 


* 
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Er gab euch, was dem Mann gebührt vom Mann, 
Schmüdt euer Lob mit fürftlich reicher Zung’, 

Und fprad), wie eine Ehronif, eur Verdienft, 

Euch immer höher ftellend als fein Lob, 

Und tiefer ſtets dies Lob, gefchäzt nach euch. 

Und, was, als Prinzen, ihm am fchönften ftand, 
Er ſprach mit Roͤthe von ſich felbft, und fchalt 
Der Zugend Müffiggang fo anmutvoll, 

Als wär er Meifter von zwiefachem Geift, 

Zu lehren und zu lernen auf einmal. 

Hier macht er Halt. Doc laßt der Welt mich fagen, 
Wenn diefes Tags Misgunft er überlebt, 

Niemals befaß England fo ſchoͤne Hofnung, 

So ſehr verdunkelt durch Ausfchweifungen, 


Percy. 
Vetter, fürwahr, du ſcheinſt mir ganz verliebt 
In feine Thorheit; niemals hört’ ich noch, 
Daß ſolch ein Prinz, fo wild, in Freiheit war. 
Doch fei es, wie es will, noch eins vor Nacht 
Umarm’ ich ihn mit eines Kriegers Arm, 
Daß er foll zucken vor der Höflichkeit. 
Yuf, wafnet euch! Und Krieger, Brüder, Freund’, 
Erwäget beffer, was ihr habt zu thun, 
Als ich, dem nicht viel Zungengabe ward, 
Euch kann erhizen durch Aufmunterung! 
| (Ein Bote. timmt.) 


Bote, 
Mylord, hier ift ein Brief für euch. 


Percy. 
Nicht leſen kann ich jezt. — 
O edle Herrn, des Lebens Zeit iſt kurz; 
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Die Kürze fchlecht verthan — fie wär" zu lang, 
Fuͤhr' auch das Leben auf des Zeigers Spiz’ 
Herum, und ſchloͤß' an jeder Stunde, Ziel. — 
Gilt's Leben, ha, auf Kön’ge treten wir; 
Gilt's Tod, o wohl, wenn Fürften mit uns fterben! 
Bei allen Heiligen, jhon ift die Wehr , 
Wenn ihres Trägers Abſicht ift gerecht! 
(Sin andrer Bote tdmmt.) 
Bote, 


Herr, rüftet euch, der König eilt heran, 


Percy. 

ch dank ihm, daß er mir die Rede Fürst; 
Denn Neden ift mein Fach nicht. Nur noch dies: 
Thu’ jeder, was er Fann! — Und bier zieh’ ich 
Ein Schwert, def blanfen Stahl mir flecfen foll 
Das befte Blut, das ich nur finden Tann 
- Sn der Enticheidung dieſes Schredentags. 
Nun, Esperance! — Perey! — und ruͤckt aus! 
Toͤnt jedes mutige Kriegsinfteument! 
Und bei der Feldmufif al!’ uns umarmt! 
Denn, Himmel gegen Erd’! hier mancher wird 
Nie wiederum entbieten folhen Gruß, 

(Zrompetenfhal, Sie umarmen fih und gehn ab.) 





2 FR A RR ———— 


Ebne bei Ehrewsbury, 


Ausfälle und Gefechte. Feldgefhrei. Dann Toms 
men Douglas und Blunt von verfhiedenen Seiten. 
Blunt, 

Wie ift dein Name, dag du in der Schlacht 
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Mir fo die Quer kommſt? Was für Ehre ſuchſt du 
Auf meinem Haupt? 


Douglas. 


Hör’ denn, mein Nam’ ift Douglas, 
Und ih verfolge dich im Schlachtfeld fo, 
Meil man mir fagt, daß du ein König ſeiſt. 


Blunt. 
Man fagt die Wahrheit. 


Douglas. 
Der Lord von GStafford hat ſchon theur bezahlt, 
Daß er dir glich; ftatt deiner, König Heinz, 
Macht’ ihm dies Schwert Garaus; fo fol’s auch dir, 
Ergiebft du nicht ſtracks did) gefangen mir. 


Blunt. 
Mein Herz Fennt Fein Ergeben, ftolzer Schott‘! 
Hier trifft du einen König, welcher rächt 
Lord Staffords Tod. 
(Sie fechten; Blunt fallt.) 


Percy, kommend. 


O Douglas, fochteft du zu Holmdon fo, 
Nie hart’ ich über Schotten triumfirt. 


Douglas 
Bolbracht! Sieg, Sieg! Entfeelt Tiegt hier der König. 
Percy. 
Wo? 

Douglas. 


x 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 1359 


Percy. 
Der, Douglas? Nein, wohl kenn' ich das Geſicht. 
Ein braver Ritter war's, fein Nam’ ift Blunt, 
Scheinbar gerüftet gleih dem Koͤnig felbft. 
Douglas, 
Ha, Narrenfeele, geh, wohin du gehft! 


Zu hoch erfauft ward dein geborgter Titel, 
Warum gefagt mir, daß du König feift? 


Percy. 
Es ſtreitet mancher in des Koͤnigs Rock. 


Douglas, 


Nun, bei dem Schwert, ihm tödr ich all die Roͤcke! 
Sch mord’ ihm feine Schranf’ aus, Kleid vor Kleid, 
Bis ich gelangt zum König. 


Percy. 
Auf! hinein! 
Siegreich tanzt unfer Volk den Todesreihn. 
(Sie gehn ab.) ° 
(Neues Getümmer, Falftaf koͤmmt.) 


Salftaf. 

In London, bei Becherfalven, da war ich gern im 
Schuß, und konnt' einen Puf verftehn, auch wol einen 
Hieb. Hier find Schuß und Hieb mir verhaßt. Hier 
ſteigt's einem nicht Lieblich zu Kopf, hier wettert es auf 
den. Kopf. — Sacht, wer bift du? Sir Walter Blunt. — 
Viel Ehre für euch! Und die Ehr' ift nicht eitel! — Ich 
bin fo heiß, wie geſchmolzenes Blei, und fo ſchwer dazu. 
Gott halte mir das Blei vom Leibe! Ich brauche nicht 
mehr Gewicht, als mein eignes Gedaͤrm. — Meine 
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Sumpenpopanze führte ich hin, wo fie tiichtig gepfeffert 
find; kaum drei von meinen hundert und funfzig leben 
noch; und die find für die Stadtthore, zu betteln ihr 
Lebelang. Aber wer Fommt da? 

P. Heinrich, auftreten. 
Mas ftehft du müflig da? Leih mir dein Schwert, 
Schon mander Edelmann liegt ftarr und fteif 
Unter dem Huf des prahlerifchen Feinds, 
In ungerochnem Tod. Leih mir dein Schwert. 


Falſtaf. 


O Heinz, ich bitt' dich, laß mich ſchnappen Luft 
Ein Weilchen. — Tuͤrk Gregor that nie 

So große Kriegsthat, als Ich heut gethan. 
Dem Percy zahlt ich, der iſt ſicher der. 


| P. Heinrid. 
Das ift er, ja, und lebt, dich abzuthun. 
Bitt dich, leih mir dein Schwert. 
Falſtaf. 
Nein, Heinz, wenn Percy lebt, fo kriegſt du nicht 
Mein Schwert; doch mein Piftol nim, wenn du will. 
| P. Heinrich. 
Sieb her. Was? ſteckt's im Futteral? 
Salftaf. 
Sa, Heinz, heiß Pulver drin! heilt Sektenſucht. 
(Der Prinz zieht eine Flaſche Sekt heraus.) 
| P. Heinrich. 
Mas? ift nun Zeit für Spaß und Zandelei? 
(Er wirft ihm die Flaſche zu und geht.) = 
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Salftaf. 

Wenn Perchy Iebt, ihn pirſch' ih. Kommt er mir- 
In meinen Weg, ſo; thut er's nicht, und ich 
Komm' in den ſeinen ihm freiwillig, mach' er 
Sich Karbonad' aus mir. Ich mag nicht ſo 
Grinſender Ehre, wie Sir Walter hat. 

Ha, Leben! Kann ichs halten, jo; wo nicht, 


Up) kommt die Ehr', und damit aus. 
(Er geht ab.) 





> 1 Jr BES ZUR :10ER Zr AED GER TR TER ER? FE 2 
"Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 


Schlachtlerm. Ausfälle. Der König, Prinz Heins 
rih, Prinz Sohann, und Wefimoreland, 


K. Heinrich. 
Heinrich, verlaß das Feld, du bluteft fehr. 
Lord Sohn von Lancaſter, ihr geht mit ihm. 
PD. Johann. 
Niemald, o Herr, bevor ich blute ſelbſt. Le 


P. Heinrich. 
Ich bitt' eur Majeftäat, nehmt euren Play; 
Eur Abfein macht die Freunde fonft beforgt. 
8. Heinrich. 
Das will ih thun. 
Mylord von MWeftmoreland, führt ihn in's Zelt, 
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Meftmoreland, 
Kommt, edler Herr, ich führ euch in eur Zelt, 


P. Heinrich. 
Mich führen, Herr? Der Huͤlf' entbehr' ich wol, 
Verhüte Gott, daß um folch Klein Gefraz 
Der Prinz von Wales verlaff' ein Feld, wie dies, 
Wo blutbefledt der Adel liegt im Staub, 
Und Meutervolk triumft in Mezelei! 


P. Johann. 

Wir ruhn zu lang. — Kommt, Vetter Meftmoreland, 

Dort ruft die Pflicht; um Gottes willen, kommt! 
Prinz Sohann geht mit Weftmorelans,) 
P. Heinrid. 

Beim Himmel, Lancafter, du teufchteft mich! 

Nicht glaubt’ ich did) von ſolchem Mut entflammt. 

Zuvor liebt' ich als Bruder dich, Johann, 

Jezt halt' ich dich wie meine Seele werth. 


K. Heinrich. 
Ich ſah, wie er Lord Perch nahm im Kampf 


Mit flinkrer Ausdaur, als erwarten ließ 
Ein ſo unreifer Krieger. 


P 5einrich 


A O der Knabe 
Befeurt uns alle. 
(Er geht.) 
Getuͤmmel. Douglas toͤmmt.) 
Douglas. 


Ein neuer König! Ein friſch Hyderhaupt! 
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Ich bin der Douglas, graunvoll jedem Manıı, 
Der diefe Farbe trage, — Wer bift denn du, 
Der vorftellt eines Königes Perfon? 


8. Heinrid, 
Der — ſelbſt, der, Douglas, traurt mit Schmerz, 
Daß du fo manchen feiner Schatten trafſt, 
Und nicht den König- jelbft. Zwei Edhn’ hab’ ich, 
Die dich und Percy fuchen rings im, Feld. 
Nun, da du mir fo glüdlih fommft zur Hand, 
Verſuchen wir's einmal! Auf, wehre did. 


Douglas, 
Ich fürchte nur, auch du bift Konterfei. 
Doch, traun, als König tragft du dich daher. 
Nun, mein bift du gewiß, wer du aud) feift. 
Sp geb’ ih Tod dir! 
(Sie fehten, Da der König in Gefahr ift, koͤmmt 
Prinz Heinrich.) 


P. Heinrich. | 
Das Haupt empor, nichtswurd’ger Schotte, fonft 
Nie wieder halrft du ed empor! Die Geifter 
Bon Shirley, Stafford, Blunt, find mir im Arm. 
Es ift der Prinz von Wales, der did) bedroht; 
Niemals verfprach der, oder er hielt Wort. — 

(Sie fechten. Douglas Duke 

Getroft, o Herr! Mie geht's eur Majeftat? 
Eir Nifolad Gamfey rief um Beiftand an, 
Und Elifton auch. Ich will zu Elifton ſtracks. 


K. Heinrich, 
Bleib, und verathm’ ein wenig. 
Los Faufft du die verlorne Meinung, Sohn, 
Und zeigt, dir fei mein Leben nody was werth, 
Da du fo brav als Retter mir erfchienft, 
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P. Heinrich. 

O Gott, zu großes Unrecht that an mir, 
Wer je gejagt, ich laur’ auf euren Tod! 
Menn diefes war, gewähren ließ ich nur 
Die frehe Hand des Douglas über euch; 
Die hätt’ euch wol fo fchleunig weggeraft, 
Als alle Sifttranf in der Welt, und mir, 
Dem Sohn, erfpart die Mühe des Verraths, 


K. Heinrid. 


Eil hin zu Clifton, ih will zu Sir Gawfey. 
(Der König geht.) 
Percy, kommend. 


Wenn nicht der Blick teuſcht, du bift Heinrich Monmouth. 


P. Heinrich. 
Du ſprichſt, als hehlt' ich meinen Namen wen. 


Percy. 
Mein Nam ift Heinrich Percy. 


P. Heinrich. | 

| Hier denn fieht 

Ein tapferer Rebell, alfo benamt. 

Ich bin der Prinz von Wales; und denk nicht, Percy, 

Zu ſein forthin Theilnehmer mir im Ruhm. 

Nicht kreiſen wol zwei Stern' in Einer Bahn. 

So paßt fuͤr England kein zwiefacher Herr, 

Du, Heinrich Percy, und ich, Prinz von Wales, 
Percy. | 

Soll auch nicht, Heinrich ; denn die Stund' ift da, 

Die einen von uns tilgt; und wollte Gott, 

Dein Nam’ im Krieg wär’ izt ſo groß als meiner, 
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P Heintid. 
Ich mach’ ihm arößer, eb wir uns getrennt s 
Und all die Ehrenfnospen deines Helms 
PL ich zu einem Kranze für mein Haupt. 


Percy. 


Nicht laͤnger duld' ich deine Windigkeit. 
(Sie fechten.) 


Falſtaf, kommend. 


Recht ſo, Heinz! friſch drauf, Heinz! Ei, da giebts 
euch kein Kinderſpiel, das glaubt mir. 
(Douglas koͤmmt, nnd ficht mit Falſtaf, der zu Bosen 
fällt, wie todt. Donglas geht ab, Percy wird vew 
wunder und fällt. 


Percy. 
O Heinz, du haſt der Jugend mich beraubt. 
Mich dauert nicht des eitlen Lebens ſo 
Wie all des Ruhms, den du mir abgewannſt; 
Der ſchmerzt den Geiſt, mehr als dein Schwert mein 
Fleiſch. 
Doch Sklav des Lebens iſt der Geiſt, und Leben 
Der Narr der Zeitz die Zeit zwar herfcht im All, 
Doch endet fie. — Viel Fonnt’ ich profezein, 
Nur daß des Todes kalte Moderhand 
Mir fchließt den Mund, — Nein, Very, Staub bift du, 
Und Koft für — / 


Ya 


(Er ftirbt.) 


P. Heinrich. 
Fur Würmer, Held Percn! Fahr wohl, groß Herz! — 
Ehrgeiz, dein ſchlecht Geweb, wie ſchrumpft es ein! 
Als diefen Leichnam noch belebt’ ein Geift, 
Ihm war zu enge Schrank' ein ‚Königreid) 5 
Shatſpeare IV. IE, 10 
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Nun find zwei Schritt gemeiner Erd’ ihm Raum 
Genug. — Die Erd’ hier, die dic) Todten trägt, 
Zragt lebend nicht folch einen Ehrenmanın. 
Waͤrſt du empfindlih noch für Freundlichkeit, 
Nicht zeigt’ ich wol fo warmen Eifer dir. 
Mein Schmuck verhälle dein zerfezt Geficht; 
Und jelbit in deinem Namen dank' ich mir 
Fuͤr dieſen Ehrendienft der Zärtlichkeit. 
Leb wohl, und nim dein Lob mit dir zum Himmel! 
Dein Unlob möge ruhn mit dir im Grab, 
Doch nicht erwähnt auf deinem Epitaf! 

(Er fieht Talftaf auf dem Boden.) 
Wie, alter Freund? Hielt all dies Fleiſch denn nicht 
Ein wenig Leben feft? Arm Hans, fahr wohl! 
Wol beſſer mißt’ ich einen beffern Mann. 
D did) zu miffen war” ein herber Echmerz ,: 
Erfüllte mir noch Eitelkeit das Herz. 
Nicht traf der Tod ein fo fett Wildpret heut, 
‚Mie mancher Vetter manchem ſank im Streit. 
Dis du mir eingeſtopft wirft, liege da 
In deinem Blur, dem edlen Percy nah. 
(Er geht.) 


Falſt af, kangſam aufftehend, 


Eingeſtopft! Wenn du mich einſtopfſt heut, erlaub' 
id) div, mich einzupokeln, und zu verſpeiſen dazu, mor—⸗ 
gendes Tags. — Bliz, es war Zeit, daß ich eine Maske 
nahm, font hätte der tolle Wigand Schott mich gezottet 
und getrottet. Maske? Falſch, ich bin nicht Maske. 
Sterben heißt Maske ſein; denn der iſt nur Maske vom 
Menſchen, der nicht das Leben vom Meuſchen hat. Aber 
des Sterbens Maske annehmen, und dod) dabei’ leben, 
heißt: nicht Masfe fein, fondern das wahre und voll 
fommne Bild des Lebens. Das beffre Theil der Tapfer: 
keit ift Vorficht, und durch dies beffre Theil rettet’ ich 
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mein Leben. Alle Teufel, mir graut vor diefem Schieß— 
pulver: Percy, ift er ſchon todt. Wie, wenn er auch 
Maske wär, und aufftände? Sch fürchte’, er fpielte die 
Maske noch natuͤrlicher. Dram will ich ihn in Sicher: 
heit ſchaffen; ja, und will ſchwoͤren, ich tödtete ihn. 
Marum Fann er nicht aufſtehn, ſo gut als ich? Nichts 
kann mich widerlegen als Augen, und kein Menſch ſieht 
mid. Alſo, Kamrad, Er ſticht nach inm.) hier eine neue 
Wund' im Schenkel, und nun kommt mit mir. 
(Er nimt Percy auf den Rüden.) 
(Prinz Heinrich kommt mit Prinz Johann.) 


P. Heinrich. 


Komm, Bruder, John, brav hat geſchwelgt in Fleiſch 
Dein Zungfraunfchwert, 


% P. Johann. 
Doch ſacht, wen ſehn wir da! 
Ihr ſagtet doch, der fette Mann ſei todt? 


P. Heinrich. 
Ja wohl; ich ſah todt, athemlos und blutend 
Ihn auf dem Grund. — 
Du, bit du lebend? oder ein Fantom, 
Das vor dem Aug uns gaufelt? Rede doch! ⸗ 
Nicht traun wir unfern Aug’, ohn' unſer Ohr. 
Du biſt nicht, was du ſcheinſt. 


Fal ſtaf. 

Nein, das iſt gewiß; ich bin Fein doppelter Menſch; 
aber bin ich nicht Hans Falſtaf, fo bin ich ein Hans 
Aff. Da ift Percy! (Er wirft den Leichnam Hin) - Mill eur 
Vater mir eine Eh” anthun, nu! wo nicht, fo tddte 
den naͤchſten Percy er felbft. Sch werde, hoff ich, ent 
weder Graf oder Herzog, das glaubt mir nur. 

ı0 * 
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P. Heinrich. J | 
Ei, den Percy toͤdtet' ich felbft, und fah dich todt. 


Salftaf. 

Wirklich? — Gott, Gott, wie hängt die Welt am 
Lügen! — Ich geb’ euch zu, ich war am Grund’, und 
außer Athem; Das war er auch: aber wir erhuben uns 
beid’ in Einem Augenblif, und fochten eine gute Stunde 
nach der Uhr von Shrewsbury. Will man mir glauben, 
nu; wo nicht, jo mögen Die, welchen Tapferkeit zu beloh— 
nen gebührt, die Sind’ auf ihr Haupt laden, Ich fterbe 
darauf, ich gab ihm diefe Wund’ im den Schenkel, Lebte 
der Mann, und wollt es leugnen, mir freffen follt er 
ein Stud von meinem Schwert, 


| P. Sohann. 

Die wunderfamfte Mähr, Die ich gehört. 
P. Heinrid. 
Der wunderfamfte Burſch, mein Bruder John. — 
Komm, trag die Bürde flattlich huckeback. 
‚Und wenn dich eine Luͤg' ausſchmuͤcken kann, 
Mit meinem ſchoͤnſten Wort vergold' ich fie. 
z (Zrompeten.) 

Man blaft zum Ruͤckzug; unfer iſt der Tag. 
Kommt, Bruder, wandern wir das Feld hinauf, 
Zu jehn, was uns von Freunden lebt, wer‘ ftarb. 


(Beide gehn.) 
Salftaf. 

Sch folge, wie man fagt, der Lohns halber, Wer 
mid) belohnt, den belohne Gott! Wenn ich zunehm an ; 
Größe, fo will ich abnehmen; denn ich will purgieren, 
und vom Sekt laſſen, und huͤbſch leben, wie ein Edel⸗ 


mann muß, | | 
| (Er geht mit der Reiche.) 
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3 nee et e. 


Ein amdrer Theil des Schlachtfeldes. 





Trompeten. König Heinrich, Prinz Heinrich, Prinz 
Sohann, Weftlmoreland, und Unore, mit Wor- 
cefler und Vernon, ald Gefangenen. 


K. Heinrich. 
So fand von je der Aufruhr. feinen: Lohn. — 
Argfinn’ger Worfter! Sandten wir nicht Gnade, 
Berzeihung, Lieb’ und Freundfchaft allen eüch? 
Und ſolch Erbieten wandteft du verkehrt, 
Misbrauchend deines Neffen Zuvertraun ? 
Drei Ritter umfrerfeits gefallen heut, 
Gin edler Zarl, und o wie manch Gefchöpf. 
Wär’ izt am Leben noch, — 
Hartft du, ald guter Chrift, wahrhaft. beftelft 
Wahrhafte Kund’ aus unferm Heer an deins. 


Morcefter, 


Mas ich gethan, zwang Sicherheit mir ab, 
And was bevorfteht, trag’ ich mit Geduld, 
Da's einmal unvermeiblid auf mid) fällt. 


RR. Heinrich. 


Führt Worſier hin zum Tod, und Vernon au). 


Die Schuld der andern nehin ich in Bedenk 
MWorcefier und Vernon werden abgeführt mit Wage. 
Wie ſteht's im Felde? * 


F 2. Heinrid. 
Der edle Schott, Lord. Douglas, ale er ſah, 
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Des Tages Glüd fei ganz von ihm gewandt, 

Der edle Percy todr, und al fein Volk 

Im ſchnellen Lauf der Angft, — floh mit dem Reſt, 
Und ward im Sturz vom Abhang fo gequetfcht, 

Daß unfer Volk ihn fing. In meinem Zelt 

Iſt Douglas nun; erlaub’ eur Hoheit mir, 

Zu thun Wahl an ihn. | 


Ah, 8. Heinrich. 
Don Herzen gern. 


P. Heinrich. 
Dann, Bruder John von Lancafter, fei euch 
Dies edle Werk der Großmut auferlegt: 
Geht Hin zu Douglas, und verftatter ihm 
Zu wandeln, ohne Löfegeld, und frei. 
Sein Mut, an unfern Helmen heut erprobt, 
Hat uns gelehrt, wie man fo hohe That 
Muß ehren felbft an unfrer Feinde Kern. 


K. Heinrich. 

Dann bleibt noch dies, wir -theilen unfre Macht. 
Ihr, Sohn Zohann, und Better MWeftmoreland, 
Nach York Hin wendet euch in Eil, und hemmt 
Northumberland und den Prälaten Scroop, 
Die, wie man fagt, gefchaftig find zum Streit. 
Sch felbft, und ihr, Sohn Heinrich, ziehn nach Wales, 
Zum Kampf mit Glendower, und dem Jarl von March, 
Zraun, nicht foll lang' hier Aufruhrgeiſt ſich blahn, 
Trift er im Lauf noch einen Tag, wie ben. 
Drum, weil der Anfang fi fo gut gemacht, 
Laßt uns nicht ruhn, bis alles ie vollbracht. 

(Sie gehn ab.) 
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Der Schauplaz ift in England. 


role. 


Warkworth. Bor Northumberlands Burg, 





Dad Geruͤcht trit auf, ganz mit Zungen bemalt. 


Geruͤcht. 
Die Ohren auf! Denn wer von euch verſtopft 
Des Hoͤrens Thor, wann redet laut Geruͤcht? 
Ich, die vom Oſten bis zum muͤden Weſt 
Den Wind gebraucht als Poſtpferd, mache kund 
Mas ſich ereignet auf dem Erdenball. 
Auf meinen Zungen ſchwebt ſtets Laͤſterung, 
Die ich in jeder Sprach' auskuͤndige, 
Dem Menſchenohr eindraͤngend Lug und Trug. 
Von Frieden red' ich, wann verdeckter Groll, 
Beim Laͤcheln ſichrer Ruh, annagt die Welt. 
Und wer, als das Geruͤcht, wer ſonſt als Ich, 
Schreckt auf zu Muſterung und Gegenwehr, 
Indem, geſchwellt von andrem Leid, das Jahr 
Geſchwaͤngert ſcheint von dem Tyrannen Krieg, 
And doch nicht iſt? Gerücht ift eine Pfeife, 
Worauf Verdacht, Argwohn, Einbildung fpielt, 
Und von fo leichtem, fchnellerlerntem Grif, 
Daß auch das hunderthaupt'ge Ungeheur, 
Das Volk, mishällig ſtets und wandelbar, 
Drauf fpielen Fann. Jedoch was foll ich fo 
Zergliedern meinen wohlbefannten Leib 
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Vor meinem Hausftand? Warum bin ich hier? 
Dor König Heinrichs Sieg renn' ich voran, 

Der in dem Blurgefild’ um Shrewsbury 

Den jungen Heißiporn ſchlug, ſamt feinem Heer, 
Auslofchend der Empörung Feuersbrunſt 

In der Empdrer Blut. Doch halt, was fprech' ich . 
So wahr glei anfangs? Iſt doch mein Gefchäft, 
3u lermen rings, daß Heinrich Monmouth fiel 
Durch des erhabnen Heißfporn grimmig Schwert; 
Und daß der König vor des Douglas Wut 

Tief neigte fein gefalbtes Haupt zum Tod. 

So macht' ichs ruchtbar durd) die Landftädtlein, 
Dom Foniglihen Feld bei Shrewsbury, 

Dis zur zerfreßnen Burg von rauhem Fels, 

Mo Heißſporns Vater, Greis Northumberland , 
Liegt ernftlich Frank, Eilboten nahn erſchoͤpft, 

And Feiner bringt was andres, als von mir. 

Man bringt, was vom Gerichte, man vernahm, 


Süß falſchen Woſt, mehr herb' als wahren Gram. 
(Das Gerücht geht 8 


Erfter Aufzug. 


E rfte Scen «. 


Bor Northumberlands Burg 


Der Pförtner am Thor. Lord Bardolf koͤmmt. 


Lord Bardolf. 
Wer wacht am Thor da? He! — Wo iſt der Jarl? 


Pfoͤrtner. 
Wer ſag' ich, daß ihr ſeid? 
Lord Bardolf. 
Sag’ du dem Jarl, 
Es kt Lord Bardolf, der erwart' ihn hier. 
Pförtner. % 
Der gnäd’ge Herr ging in den Garten dort. 
Geliebtö eur Edlen, Flopft nur an die Thür, 
Sp giebt er felbft eich Antwort. 
Lord Bardolf. 
Da kommt der Sarl, 
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Northumberland, fommens. 


Mas ift, Lord Vardolf? Jeder Augenblick 
Muß jezt der Vater einer Großthat fein. 

Wild find die Zeiten: Zwietracht, wie ein Pferd 
Voll ſtolzer Nahrung, raſ'te toll hervor, 

Und rennt nun alles nieder, 


Lord Bardolf, 
| Edler Jarl, 
Ich bring’ euch ſichre Kund' aus Shrewsbury. 


Northumberland. 
Gott geb’, auch gute. | 
Lord Bardolf. 
‚ Gut nad) Herzenswunſch. 


Der Kbnig ift verwundet, faft zum Top, 
Und durch das Kriegsgluͤck eures edlen Sohns 
Prinz Heinrich ſtracks erlegt, und beide Bfunts 
Don Douglas Hand getoͤdtet; Prinz Johann, 
Und MWeftmoreland, und Stafford, flohn vom Feld; 
Und Heinrich) Monmouth's Klump, der Maſt-Sir Sohn, 
Iſt Kriegsbeur eures Sohns. O, ſolch ein Tag, — 
So ſchoͤn gekaͤmpft, verfolgt und ausgeſiegt, 
Ward nicht geſehn verherlichend die Welt, 
Seit Caͤſars Gluͤck! — 
Northumberland. 

Wo ſtammt die Nachricht her? 

Saht ihr das Feld? Kamt ihr von Shrewsbury? 


Lord Bardolf. e 
Ich fprach mit jemand, ‚Herr, der Fam von dort; 


Ein Mann von Stande war's und gutem. Ruf, 
Der dreift mir dieſe Nachricht gab als, wahr, 
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Northumberland. 


Da kommt mein Diener Travers, den ich fande 
Aın Dienftag, daß er laufcht auf Neuigfeit, 
Lord Bardolf, 


Myloid, ich ritt ihn unterwegs vorbei; 

Er iſt mit mehr Gewißheit nicht —*—— 

Als was er ſtuͤckweis melden mag nach mir. 
(Travers tidmmt.) 


Northumberland. 
Nun, Travers, was fuͤr Gutes bringt ihr mit? 
Travers. 


Mylord, Sir John Umfrevile ſandte mich 

Mit froher Botſchaft; dann auf ſchnellerm Pferd 
Jagt' er vorbei. Nach ihm kam ſporenſtreichs 
Ein Edelmann, beinah erſchoͤpft von Eil; 

Der hält, und laßt fein blutend Pferd verſchnaufen. 
Er fragt den Weg nach Chefter, und von ihm 
Erforſcht' ich, was es gab bei Shrewsbuy. 
Er fagt, der Aufftand hab’ ein fchlechtes Gluͤck; 
Des jungen Heinrich Percy Sporn ſei kalt. 
Drauf gab er feinem wadern Pferd die Zügel, 
Und vorgelehnt ſtieß er der Ferfen Spiz' 

Sn den befhäumten Bauch des armen Thiers 

Bis an des Raͤdleins Knopf; fo fchoß er fort, 
Als ob er feinen Weg verfchlang’ im rauf, 

Nicht weiter Frag’ abwartend. 


PN AT 


Hat — Wie war's? 
Sagt er, des jungen Percy, Sporn fei Falt? 


Aus Heißfporn Kaltſporn? Und der ‚Mufftand habt, : 


Ein ſchlechtes Gluͤck? 
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£ord Bardolf, 


Mylord, hört mich doch an: 
Hat nicht der junge Lord, eur Sohn, den Sieg, 
Bei meiner Ehre, für ein feidnes Band 
Geb’ ich mein Freiherrnthum. Nichts mehr davon, 


Northumberland. 


Wie ſprach der Herr, der Travers ritt vorbei, 
Denn ſo umſtaͤndlich von Verluſt? 


Lord Bardolf. 


Was, der? 
Das war ein Trollbub' etwa, der geſtohlen 
Das Pferd, worauf er ritt, und, meiner Treu, 
Nur fo was hinſprach. Schaut, hier neue Poft. 
(Morton tömmt,) 


Northumberland. 


Ha! dieſes Manns Stirn, wie ein Titelblatt, 
Verkuͤndigt Inhalt tragiſcher Natur. 

So ſieht der Strand aus, wo die ſtolze Flut 

Die Spuren angemaßter Herſchaft ließ. — 

Sprid, Morton, kommſt du grad’ aus Shrewsbury? 


Morton. 
Ich rannt' aus Shrewsbury, mein edler Lord, 


Wo fid) der Tod auf's gräßlichfte verlarste, 
Zu fchreden uns. 


Northumberland. 


Was macht mein Sohn, mein Bruder? 
Du zitterſt, und die Bläff’ auf deiner Wang’ 
Iſt rafcher als dein Mund zum Botenwort. 
Ganz foldy ein Mann, fo matt, fo athemlos, 
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So ſtarr, fo todtenblaß, fo wehbetaͤubt, 

Zog Priams Vorhang weg in ſtiller Nacht, 
Zu melden ihm, halb Troja jei verbrannt. 
Doch Priam fand das Feur, eh er das Wort; 
Sch meines Percy Tod, eh du ihn fagft. 

Dies fagt dein Blick: eur Sohn that fo und ſo; 
Eur Bruder das; fo focht der edle Douglas. 
Mein gierig Ohı ftopfft du mir ihrem Ruhm; 
Doc; endlich, Daß geftopff fei ganz mein Ohr, 
Mit einem Seufzer weht du weg dies Lob, 
Und endeft: Bruder, Sohn, und. alles todt. 


Morton. 


Douglas ift lebend, und eur Bruder auch. 
Jedoch der Lord eur Sohn — 


Northumberland. 


Sa, der ift todt! 
Echt, wie behenden Mund der Argwohn hat! 
Wer fürchter, was er gern nicht wiſſen will, 
Hat durch Natur gleich aus dent Aug’ erfannt, 
Mas Furcht war, fei fhon That. Doch rede, Morton: 
Sag’ deinem Zarl, was er geahnt, fei falich. 
Aufnehmen werd’ ich's für wohlthaͤt'gen Schimpf, 
Und reich dich machen, daß du fo mich Franfit. 


Morton. 
Ihr feid zu groß für meinen Widerſpruch, 
Ihr ahnt zu wahr, ihr fürchtet zu gewiß. 
Northumberland. 


Troz allem, ſage nicht: Percy iſt todt! 
Ich ſeh' ein ſchlimm Geſtaͤndnis dir im Aug'; 
Kopfſchuͤttelnd achteſt du's Scheu, oder Sund’, 
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Ausſprechen Wahrheit. Liegt er todt, fag’ an; 
Die Zung' iſt ſchuldlos, Die ihn meldet todt; 
Und der nur fündigt, der vom Todten lügt, 

Nicht er, der fagt, der Todte Lebt nicht mehr. 
Zwar hat der erfte Bor unfroher Poft N 
Dankloſe Muͤh; und feiner Zunge Ton 

Toͤnt immer nad), wie eine Trauerglod’ 

Hallt vom Gelaͤut um einen Freund, der fcheidet. 


Lord Bardolf. 
Ich Faun nicht glauben, Herr, eur Sohn ſei todt. 


Morton, 


Mich fchmerzt, daß ich euch zwingen muß zu glauben, 
Mas, wollte Gott, ich hatt! es nie gefehn. 

Doch dies mein Auge fah ihn blutbevdedt, 
Schwac mwiderfämpfend, mid’ und athemlos, 
Dem Heinrich Monmouth, deffen rafcher Grimm 
Zu Boden fihlug den nie verzagten Percy, 

Don wo er lebend nicht mehr fprang empor. 
Kurz, Percy's Tod, (des Hochfinn Feuer lieh 
Sogar dem trägiten Lagerfnecht im Fed) 
Sobald er ruchtbar ward, nahm Feur und Glut 
Der beftbewährten Mannheit feines Heers. 

Denn fein Metall nur ftählte die Partei. 

Da dies erweicht war, wandelte der Reft 

Sich im ſich felbft, wie plumpes ſchweres Blei. 
Und wie ein Ding, das fehwer ift im ſich felbft, 
Bei ſtarkem Anftoß fliegt in ſchnellſter Haft; 

Sp unfer Volk, das fchwer trug Perch's Tod, — 
- Die Schwere fhuf’3 durch feine Furcht jo leicht, 
Daß nie ein Pfeil) gefchwinder flog zum Ziel, 

Als unfre Kämpen, zielend auf ihr Heil, 

Flohn von dem Feld. Da ward. der edle Worfter 
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Zu früh gefangen, und der wilde Schott, 

Der blut'ge Douglas, deß ſtets reges Schwert 
Dreimal dad Scheinbild eines Königs ſchlug, 

Verlor fein Herz, und minderte die Schmac) 

Der Rücenwender ; und ward, im Entfliehn 
Strauchelnd vor Furcht, gehaſcht. Mit Einem Wort: 
Der König hat gefiegt, und het aelandt 

Ein eilig Heer, euch anzugreifen, Lord, 

Unter Befehl des jungen Lancafter, 

Und Meftmorelande. Da habt ihr, was ich weiß. . 


Northbumberland, 


Das zu betrauern kommt mir Zeit genug. 

Gift wird Arznei; und diele Neuigkeit, 

Die mich Gefunden hätte frank gemacht, 

Nun Frank ich bin, macht fie mich faſt gefund. 

Und wie ein Menſch, deß fieberſchwach Gelenk, 

Wie lockre Angeln, unterm Leibe wanft, 

Wild von der Krankheit Wut, [osbricht ‚wie Fener 

Aus feines Waͤrters Arm; fo ift mein Leib, 

Geſchwaͤcht von Gram, und rafend nun von Gran, 

Dreimal er felbft. Drum, weiche Krüde, fort! 

Ein Schuppenhandfhuh mit Gelent aus Stahl 

Umhuͤlle nun die Hand! Fort, fiehe Haube! 

Du bift ein Schirm, zu üppig für ein Haupt, 

Das Fürften, fiegesfatt, bedrohn als Ziel, 

Mir Eifen um die Stirn! und fomme dann 

Die raubfte Stund', aus Zeit und Haß erzeugt, 

Zu dräun dem rafenden Northumberland! 

Küßt Himmel und Erd’ euch! dem Naturgebiet 

Entweiche wild die Flur! Stirb, Ordnung, hin! 

Die Welt foll Länger nicht ein Echauplaz fein, 

Der Hader nährt langwier'ge Ecenen durch; 

Ein Mordgeift. wie des Erſtlings Kain, hekſch' 
Shafipeare IV. H, 22 
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In aller Bufen, dag, wenn jedes Herz ' 
Fortſtuͤrmt in blut'gem Kauf, die Graunſcen' end‘, 
Und Finfternis fei Todtengräberin! 

Travers, 
Seid nicht fo heftig, Herr ; ihr fchadet euch! 


Lord Bardolf. 
Zrennt Weisheit nicht von Ehre, befter Jarl. 


Morton. 


Das Leben eller, die euch Schwur vereint, 
Beruht auf eurem Wohl; ergebt ihr dies 
Solch einem Sturm, nothiwendig unterliegt’s. 
Ihr wogt des Kriegs Erfolg, mein edler Lord, 


Und rechnetet den Zufall, eh ihr ſpracht: 


Auf, zu der Wehr! Eur Vorgedanke war's, 

Es fan? im Streichgewuͤhl auch wol eur’ Sohn. 

Ihr faht, er ging am Rande der Gefahr, 

Mo glaubliher Sturz war als Ueberkunft. 

Ihr wußtet, daß ſein Fleiſch empfaͤnglich war 

Fuͤr Wund' und Narb', und daß ſein kuͤhner Geiſt 

Hinſtrebt' in's aͤrgſte Toben der Gefahr; 

Doch fagter ihr: zeuch aus! und nichts von dem, 

Wie ftarf ihr's auch beforgter, hemmt’ im Gang 

Den fleifen Vorſaz. Mas denn ift geſchehn, 

Was hat dies kuͤhne Wagnis dargebracht, 

Als, daß nun iſt, was gar leicht konnte ſein? 
Lord Bardolf. 

Wir alle, die Theil haben am Berluſt, 

Sahn da, wir wagten's auf ſo wilder See, 

Daß unfre Rettung zehn war gegen eins; 

Doch wagten wir’s, dem vorgeftecften Preis 
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Nachfezend allen Anfchein von Gefahr; 
Und, umgeftärze nun, wagen wir noch eins. 
Kommt! alles dran gejezt, fo Leib als Gut. 


Morton. 


Es ift die höchfte Zeit! Und, edler Lord, 

Sch hör’ als fiber, und verfünd als wahr, — 
Der gute Erzbifchof von Dorf fand auf 

Mit wohlbeftellter Macht. Er it ein Mann, 

Der zwiefach weiß zu fefleln, wer ihm folgt, 
Mylord, eur Sohn, hatt’ einzig Leiber nur, 

° Schein und Geftalt von Männern, für den Kampf; 
Denn fchon das Mort Empdrung trennte ganz 

Die Wirkſamkeit des Leibs von ihrem Geift, 

So fochten fie mit Abneigung, aus Zwang, 

Wie man Arznei nimt: ihre Maffen bloß 

Sat) man bei uns; denn Geift und Herz, — Das war 
Bom Wort Empdrung eingefroren fo | 
Wie Fiſch' in einem Teich. Nun wird der Biſchof 
Den Aufruhr wandeln in Religion. 

Er gilt als Mann von Iautrer Frömmigkeit, 
Darum mit Leib und Seele folgt man ihm. 

Er naͤhrt den Aufftand groß mit Königsblut, 

Mir Richards Blut, Pomfrets Geftein’ entkrazt; 
Er leiter. die Befchwer vom Himmel ab; 

Sagt ihnen, er vertrer ein blutend Land, 

Das kaum noch aufathm' unter Bolingbrofe; 

Und Groß und Klein folgt fchaarweis feinem Zug. 


Northbumberland. 


Das wußt ich fihon zuvor; doch, wahr zu fein, 
Der jezge Schmerz entlöfche es meinem Sinn, 
Kommt mit hinein, und jeder rathe dann 
Den beften Weg zu Sicherheit und Rache. 

11 ® 


— 
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Schickt Brief? umher und mündlich Aufgebot; 
Nie feltner waren Freund' und nie fo noth. | 
| (Sie gehn ab.) 





38 hen. ae Erg, 
Eine Gaffe in London, 


Sir John Falflaf trit auf mit einem Knaben, der 
ihm Degen und Schild nachtraͤgt. 


| Salftaf. 
Hola, du Huͤhn! Was fagt der Doktor zu meinem 
Wafer? 


Knabe. 


Er ſagt, Sir, das Waſſer an ſich ſei ein gutes, 
geſundes Waſſer, aber die Perſon, der es gehoͤre, moͤchte 
mehr Krankheiten haben, als ſie wiſſe. 


Falſtaf. 

Leute von jedem Schlag ſuchen was darin, auf mich 

zu ſticheln. Das Hirn dieſes naͤrriſch geformten Kloßes, 
Menſch genannt, iſt nicht im Stande, mehr zu erfinden, 
was zum. Lachen dient, als ich erfinde, oder erfunden 
wird an mir, Ich bin nicht bloß wizig für mich felbft, 
fondern auch Urfahe, daß Andere Wiz haben. Ich wandle 
‚bier vor dir her, wie eine Sau, die ihren ganzen Wurf 
einfchludte, bis auf Eind. Wenn dich der Prinz mir in 
Dienft gab aus irgend fonft einem Grund, als daß ich 
abftechen follte, fo ift fein Urtheil in mir, Du verwet⸗ 
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terter Alraun, du paffeft mehr, auf meiner Kappe zu 
ſtecken, als mir auf den Fuß zu folgen, Noch nie hat 
mich ein Achag: Männchen bedient bis jezt; aber ich will 
euch nicht einfaffen in Gold oder Silber, fondern in 
fehlechtes Zeug, und euch zu eurem Herrn zuruͤckſchicken 
als ein Juwel. Das Herrchen, der Prinz euer Herr! 
deffen Kinn noh nicht Gauchfedern bat. Mir foll eher 
ein Bart auf der flahen Hand wachſen, eh’ er einen 
auf der Bade kriegt; und doch fteht er nicht an, zu fa= 
gen, fein Geficht fei ein Kronengeficht. Gott mög’ es 
fertig machen, wann er will; noch ift Fein Haar daran 
verpfufcht. Er behalt! eg immer als ein Kronengejicht; 
denn Fein Barbier wird ſechs Pfennige daraus ziehn; und 
doc kraͤht er immer, als hätt’ er ſchon gegolten als 
Mann, da fein Vater war Junggeſell. Bebalt' er feine 
Gnade für fi), aus der meinigen ift er fat heraus, das 
glaub’ er mir. — Was jagt Herr Dumbleton wegen des 
Atlaffes, zu meinem Mäntelchen und Pomphofen ? 


Knabe. 


Er fagt, Sir, ihr müßtet ihm beffere Bürgfchaft 
ftellen, als den Bardolf; er verweigre feine Handfchrift 
und eure; ihm misfalle Die Sicherheit. 


Salftar, 
Daß er verdammt fei, wie der reihe Praſſer! Daß 
ihm die Zunge noch ärger brenue! — Der Tiederliche 


Anitofel! Der fchuftifhe Ja-fuͤrwahr-Schlingel! Hat ei- 
nen Edelmann in der Hand, und befteht noch auf Si— 
cherheit! — Die liederlichen Glattkoͤpfe tragen num nichts 
ald hohe Abfäze, und ein Gebund Schläffel am Gürtel; 
und wenn man fich einläßt mit ihnen auf ehrlichen Borg, 
da beftehn fie auf Sicherheit! Lieber wollt ich, man 
feste mir Rattengift ins Maul, als daß fie mir's fie- 
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pfen mit Sicherheit. Ich hoft', er ſchickte mir da zwei 
und zwanzig Stab Atlas, fo wahr ich ein Nitter bin, 
und er ſchickt mir — Sicherheit! Wohl, fchlaf er in 
Sicherheit; denn er hat das Horn des Leberfluffes, und 
feines Weibes Licht leuchtet hindurch. Und doch Fann er 
nicht ſehn, ob er gleich feine Laterne an der Stirne trägt, 
— Mo ift Barvolf? 
Knabe 
Er ift in Smithfield, und Fauft eur Gnaden einen 
Gaul. * 
Salftaf. | 
sch kauft' ihn in der Paulskirche; und er Fauft mir 
einen Gaul in -Smithfield. Könnt ich nur ein Weib im 
Bordel Friegen, ich ware bemannt, begault, und beweibt. 
(Der Lord DOberrichter kommt mit einem Unterbeamten,) 


Knabe. 


Sir, da kommt der vornehme Herr, der den Prinz 
zen verhaftete, weil er ihn fchlug wegen Bardolf. 


Falſtaf. 
Halt dich ſtill, ih will ihn nicht fehn. 
Oberrichter. 
Wer iſt das, der dort geht? 
Unterbeamter. 
Falſtaf, zu eur Lordſchaft Befehl. 
Oberrichter. 
Er, der in Verhör war wegen Straßenraub? 
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Unterbeamter. 


— Eben der, Mylord. Aber ſeitdem hielt er ſich gut 
bei Shrewsbury; und, wie ich hoͤre, geht er jezt in ei— 
nem Auftrage zu Mylord Johann von Lancaſter. 
Oberrichter. 
Wie, nach York? Ruft ihn zuruͤck. 


Unterbeamter. 
Sir John Falſtaf! 
Falſtaf. 
Junge, ſag' ihm, ich ſei taub. 
Knabe. 
Ihr muͤßt lauter ſprechen, mein Herr iſt taub. 


Obberrichter. 


Ja wohl, das iſt er fuͤr alles Gute. — Geht, 
zupft ihn am Elbogen; ich muß ihn ſprechen. 


Unterbeamter. 

Sir John, — 

Falſtaf. 

Was? ein ſo junger Burſch, und betteln? Giebts 
feinen Krieg? giebts Feine Arbeit? braucht der König 
- Feine Untertbanen? brauchen die Rebellen Feine Soldaten? 
Iſt es glei) Schande, an anderer Seite zu ftehn, als 
der Einen, doch ift es nody ärgere Schande, zu betteln, 
als auf der argften Seite zu ſtehn, ware fie auch noch 
arger, als der Name Kebellion fie bezeichnen Fann, 


Unterbeanter, 
Ihr irrt euch in mir, Sir. 


168 König Heinrich der vierte, 
9. 
Falſtaf. 
Wie, Freund? ſagt' ich, ihr waͤrt ein ehrlicher Mann? 
Mein Ritterthum und meine Soldatenſchaft beiſeit, gelo— 
gen haͤtt' ich in meinen Hals, haͤtt' ich das geſagt. 


Unterbeamter. 


So bitt' ich, Herr, ſezt euer Ritterthum und eure 
Soldatenſchaft beiſeit, und erlaubt mir, euch zu ſagen, 
ihr Lüge in euren Hals, wenn ihr fagt, ich fei was 
anders, als ein ehrlicher Mann. 


Falſtaf. 
Ich dir erlauben, mir das zu ſagen? Ich beiſeit 
ſezen, was mein Weſen iſt? Bekommſt du Erlaubnis 


von mir, ſo haͤnge mich; nimſt du dir Erlaubnis, gut 
waͤr' es, du hingſt. Du Schuldthurmjaͤger, fort! packe dich! 


Unterbeamter. 
Sir, Mylord will euch ſprechen. 


Oberrichter. 
Sir John Falſtaf, ein Wort mit euch. 


Salftaf. 

Mein theurer Lord! — Gott fhen® eur Lordfchaft 
einen fröhlichen Tag! Es freut mic), eur Lordfchaft außer 
Haufe zu fehn; ich hörte, eur Lordfchaft fei krank; ich 
hoff, eur Lordſchaft geht aus mit Genehmigung. Eur 
Lordſchaft, zwar nicht ganz über die jugend hinaus, hat 

doch fchon einige Witterung vom Alter, einigen Vor⸗ | 
ſchmack von der Salzlauge der Zeitz nnd ich erſuch' in 
Demut eur Lordfchaft, recht ehrerbietig zu forgen für 
eure Gefundheit. 
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Dberrichter. 
Eir John, ich fchicfte nach euch vor eurem Abmarſch 
nah Shrewsbury. 
Falſtaf. 
Mit eur Lordſchaft Erlaubnis, ich höre, feine Mas 
jeftät Fam nicht ganz heiter zurüd von Wales. 
Dberrichter, 
Sch rede nicht von feiner Majeftät. — Ihr wollte 
nicht kommen, als ich nad) euch ſchickte. 
Falſtaf. 
Und ich hoͤr' außerdem, ſeine Hoheit litt wieder von 
der verdammten Apoplexie. 
Oberrichter. | 
Nun, Gott geb’ ihm Genefung! — Sch bitte, er— 
laubt mir ein Wort mit euch. 
Salftaf. 
Diefe Apoplexie ift, wie mir duͤnkt, eine Art von 


Lethargie, mit eur Lordfchaft Erlaub; eine Art von 
Schlafen im Blut, ein verdammtes Kribbeln. 


Dberrichter. 
Was hat das hier zu thun? Es fei, was es will. 


Falſtaf. 

Es Hat feinen Urſprung von» vielem Aerger, von 
Nachgrübeln, und Zerrüttung des Gehirns. Ich las bie 
Urſache feiner Wirfungen beim Galenus: es ift eine Art 
DBetaubung, 
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Dberridter. 
Ich glaub, ihr Frankt an den Uebel; denn ihr hört 
nicht, was ich euch fage. 


| Salftaf. 
Sehr wohl, Mylord, fehr wohl! es ift vielmehr, 
mit Verlaub, das Uebel des Nichtaufmerfens, die Krank: 
heit des Nichtachtgebens, womit ich geplagt bin, 


Dberrichter. 
Euch an den Beinen ftrafen möchte zuträglich fein 
für die Aufmerkſamkeit eurer Ohren; und es fei darum, 
ich erbiete mich euch zum Arzt. 


Falſtaf. 

Sch bin fo arm wie Hiob, Mylord, aber nicht fo 
geduldig. Eur Lordſchaft kann mir den Tranf der Einz , 
ferferung verorönen, in Betracht der Armut; aber ob ich 
in Geduld in eure Vorfchriften mich füge, das möchte 
wol der Weife zum Gran eines Sfrupels magen oder 
zum Skrupel ſelbſt. 


Oberrichter. 


Ich ſchickte nach euch, als man euch auf den Hals 
anklagte, ihr ſolltet kommen, mit mir zu ſprechen. 


Falſtaf. 
Damals warnte mich mein gelahrter Rechtsverwal⸗ 
ter vor dieſer Landgefchichte, und ich Fam nicht. 
Sberrichter. 


Nun, die Wahrheit ift, Sir John, ihr lebt in 
großer Unehre, 
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Falſtaf. 
Wer ſich einſchnallt in meinen Guͤrtel, lebt in nicht 
kleinerer. 
Oberrichter. 


Eure Mittel ſind ſchmal, und euer Aufwand groß. 


Falſtaf. | 
Ich wol, es war fo! Doch leider, zum Aufz 
wenden bin ih Schmalyans, und groß ift mein Mittelftüd. 


Dberrichter. 
Ihr misleitet den jungen Prinzen, 


Falſtaf. 

Der junge Prinz misleitet mich: ich bin der Mann 
mit dem großen Bauch, der mir den Weg verdeckt, und 
er mein Hund. 

Oberrichter. 

Nun, ich mag eine neu geheilte Wunde nicht aufs 
reißen, Euer Dienft am Tage bei Shrewsbury hat eure 
Kitterthat in der Nacht bei Gadshill ein wenig über: 
goldet. Danft e3 der unruhigen Zeit, daß ihr fo SR 
diefen Streich überhufcht. 


alftaf. 
Mylord ? SRH 


Oberrichter. 


Nun, da alles gut iſt, laßt es dabei; weckt nicht 
den ſchlafenden Wolf. 


Falſtaf. 


Einen Wolf wecken iſt ſo ſchlimm, als einen Fuchs 
riechen. 
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Dberrichter.. 


Hört, ihr feid wie eine Kerze, das befte Theil aus: 
gebrannt. | 


Salftaf. 


Eine Feftagsferze, Mylord, Lauter Tale. Sagt’ ich 
von Wachs, auch recht, mein Anwachs bewief es, 


Oberrichter. 


Jedes weiße Haar auf eurem Geſicht ſollte Zeugnis 
ablegen fuͤr eure Wuͤrde. 


Falſtaf. 
Buͤrde, Buͤrde, Buͤrde! 


Oberrichter. 


Ihr folgt dem jungen Prinzen hin und her, wie 
fein böjer Engel. 


N Falſtaf. 

Nicht doch, Mylord; ſo ein boͤſer Engel iſt leicht; 
aber ich hoffe, wer mich anſieht, nimt mich ungewogen. 
Und doch, in gewiſſem Betracht, geſteh' ich, bin ich nicht 
gangbar, ich gelte nicht. Die Tugend ſteht fo ‚tief in 
diefer Apfelyokerzeit, daß wahrer Mut geworden ift ein — 
Barenführer. KFertiger Verſtand ift jezt ein Bierfchenf, 
und verthut den behenden Wiz in Rechnungsſchreiben. 
Ale andern Gaben eines ehrlichen Kerls, wie die Bos— 
heit des Zeitalters fie umformt, gelten feine Johannis— 
beere. Ihr, die ihr alt feid, achtet nicht die Fähigkeiten 
an uns, die wir jung find; ihr meßt die Hize unferer 
Leber nach der Bitterfeit eurer Galle; und wir, im Vor: 
trab umferer Jugend, find au, id) muß geftehn, lu— 
flige Vögel, | 
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Oberrichter. 


Sezt ihr euren Namen auf die Rolle der Jugend, 
da ihr unter den Bejahrten ſteht mit allen Schriftzuͤgen 
des Alters? Habt ihr nicht ein feuchtes Auge? trocdene 
Hand? gelbe Wange? weigen Bart? abnehmendes Bein? 
zunehmenden Bauh? Zt nit eure Stimme gebrochen? 
euer Athem kurz? das Kinn doppelt? der Verftand eine 
fah? und jedes Glied an euch fehadhaft von DVeraltez 
rung? Und doch nennt ihr euch jung? Pfui, pfui, pfui, 
Sir. John! 


Fal ſt af. 


Mylord, ich ward geboren um drei Uhr Nachmite 
tags, mit weißen Kopf, und etwas rundem Baud). 
Meine Stimme — die verlor ich durch das Abichrein und 
Singen von Chorliedern. Einen weiteren Beweis meiner 
Jugend, den geb’ ich nicht. Die Wahrheit ift, ich bin 
bloß alt an Urtheil und Verſtand; und wer mit mir ka— 
priolen will um taufend Mark, der leihe mir das Geld, 
und forge für feine Haut. Die Ohrfeige, die euch der 
Prinz gab, die gab er euch als ein roher Prinz, und 
ihr nahmt fie als ein vernünftiger Lord. - Sch hab’ ihn 
drob gezanft, und der junge Löwe bereut's; freilich nicht 
in der Aſchen, und im Sack, aber in neuer Seid’, und 
altem Sekt. 


Dberrichter, 


Nun, der Himmel jende dem Prinzen einen beſſe⸗ 
ten Geſellſchafter! 


Falſtaf. 


Der Himmel ſende dem Geſellſchafter einen beſſeren 
Prinzen! ich kann nicht von ihm los kommen. 
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Dberrichter. 


Nun, der König trennt euch und Prinz Heinrich. Sch 
höre, ihr geht mit Lord Johann von Lancafter gegen den 
Erzbifchof, und den Jarl von Northumberland, 


Salftaf. 

Sa, ich danf eurem allerliebft feinen Verſtand da⸗ 
fuͤr. Aber betet nur ja, alle, die ihr Mylady Ruhe zu 
Hauſe kuͤßt, daß unſere Heere nicht an einem heißen 
Tage zuſammenſtoßen. Denn bei Gott dem Herrn, ich 
nehme nur zwei Hemde mit, und ich denke, nicht außer⸗ 
ordentlich zu ſchwizen. Iſt es ein heißer Tag, und ich 
ſchwinge was anders als meine Flaſche, ſo will ich nie 
wieder weiß ausſpucken. Es kann doch kein gefaͤhrlicher 
Handel nur mit dem Kopf aufducken, gleich ſchiebt man 
mich daran. Nun, ich kann nicht ewig vorhalten. Aber 
das war immer der Tick unſerer engliſchen Nation, hat 
ſie was gutes, ſo macht ſie's zu gemein. Wollt ihr 
durchaus behaupten, ich fei ein alter Mann, ſo ſolltet 
ihr mir Ruhe goͤnnen. Wollte Gott, mein Name waͤre 
dem Feind nicht ſo ſchrecklich, als er iſt. Beſſer waͤre 
mirs, ich wuͤrde todt gefreſſen vom Roſt, als zu Nichts 
geſcheuert durch unaufhoͤrliche Bewegung. 


Oberrichter. 
Nun, ſeid rechtſchaffen, ſeid rechtſchaffen; und der 
Himmel ſegn' euren Auszug! 
Falſtaf. 
Will eur Lordſchaft mir tauſend Pfund leihn zu 
meiner Ausruͤſtung? 


Oberrichter. 
Keinen Pfennig, keinen Pfennig; ihr ſeid mir zu 
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lüftern nach dem Kreuz. gebt wohl. Empfehlt mid) 
meinem Vetter Meftmoreland. 
(Der Oberrichter geht nit dem Unterbeamten;) 
Salftaf. 

Wenn ich das thue, ſo naſenſtuͤbert mich mit einem 
Waſchblaͤuel! Man trennt ſo wenig Alter und Habgier, 
als junge Gliedmaßen und Liederlichkeit. Aber die Gicht 
plagt jenes, und die Schandpode zwict dieſe; fo kom— 
men beiderlei Lebenftufen meinen Slüchen zuvor, — Burfch! 


Knabe, 
Eir? 
| Falſtaf. 
Wie viel Geld iſt in meinem Beutel? 
Knabe. 
Sieben Grot und zwei Pfennige. 
| Salftaf. 


Sch weiß doc) Fein Mittel gegen diefe Schwindfucht 
des Beutel? Borgen halt ihn bloß hin, aber die Krank 
beit ift unheilbar. — Geh, bring’ diefen Brief zu My— 
Iord von Lancafter, den am den Prinzen, den an Graf 
MWeftmoreland, und den an die alte Frau Urfula, der ich 
alle Woche die Ehe fchwur, feit ich) das erfte weiße Haar 
an meinem Kinne wahrnahm. Nur zu; ihr wift, wo 
ihr mich finder. «Der Knabe geht.) Die Schandpode fahr 
in diefe Gicht! oder die Gicht in diefe Pocke! Denn eins 
von beiden treibt Poſſen mit meiner großen Seh, Es 
macht nichts, ob ich hinke. Ich habe den Krieg zur 
Befchönigung, und ‚mein Gnadengehalt jheint dann um 
fd biffiger. Ein guter Kopf benuzt alles. Die Krank 
heit folf mir wuchern, 

(Er geht ab.) 
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Hort. Ein Zimmer im Pallafte des Erzbiſchofs. 





Der Erzbiſchof von Nork, bie Lords Haſtings, 
Thomas Mowbray, und Bardolf. 


Er zbiſchof. 
So ſteht die Sach', und das ſind unſre Mittel. 
Und, edle Freund', euch alle bitt' ich nun, 
Sagt frei von unfrer Hofnung, was euch duͤnkt. 
Zuerft, Lord Marichall, was jagt ihr dazu? 


Mowbray 


Den Anlaß unfrer Wehr erfenn’ ich wohl; 
Doch gerne wär’ ich beffer überzeugt, 

Wie man bei unfern Mitteln wagen darf, 
Mit einer Stimme, kuͤhn und ftol; genug, 

Zu ſchaun des Koͤnigs Obmacht und Gewalt. 


Haſtings. 
Die Muſterrollen liefern uns bereits 
An Kernvolk fuͤnfundzwanzig tauſend Mann; 
Und reiche Hofnung auf Verſtaͤrkung beut 
Der Held Northumberland, deß Buſen gluͤht 
Vom wilden Feuer der Beleidigung. 


Lord Bardolf. 


Die Frage denn, Lord Haſtings, ſtehet ſo: 
Ob unſre fuͤufundzwanzig Tauſende 
Stand halten ohne den Northumberland? 


* 
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Haftinge. 


Lord Bardolf, 


Nun je, das ift der Punkt, 
Doch fchazen wir ohn' ihn uns alzu ſchwach, 
Dann den ich fo, wir gehen nicht zu weit, 
Bis uns fein Beiftand naher ift zur Hand. 
Bei einem fo bluttriefenden Entwurf 
Darf nicht Erwartung, Hofnung, Mutmaßung 
Unfichres Beiftands mit zu Rathe gehn. 


Erzbifchof. 

Nur alzu wahr, Lord Bardolf; denn gewiß, 
Der junge Heißfporn warnt bei Shrewsbury. 

Lord Bardolf. 
Ja wohl, Mylord; er ftärfte ſich mit Hofnung, 
Von des verfprochnen Beiftands Luft gemährt, 
Eid) ſchmeichelnd mit der Ausficht einer Macht, 
Die Fleiner ausfiel als fein kleinſter Traum. 
Und fo, in ſchwaͤrmeriſcher Einbildung 
Des Zollen, führt er feine Macht zum Tod', 
Und blindlings fprang er in den Untergang. 


Mit ihm gewiß. 


Haftinge. 
Doch, mit Erlaub, noch niemals fchader es, 
Erwog man Hofnung und Wahrfcheinlichkeit. 


Lord Barbolf. 


Wohl fchadets, wenn ein Stand des Kriegs, wie ber, 

Sich fpornt zu fchneller That. Ein Werk in Gang 

gebt fo der Hofnung, wie im frühen Lenz 

Das zarte Knoͤsplein, dem fuͤr kuͤnft'ge Frucht 

Die Hofnung nicht ſo Buͤrg' iſt, wie die Furcht, 
Shatſpeare IV, H, 12 
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Daß Froft fie todte. Wenn wir wollen baut, 
Erſehn wir erft den Plaz, ziehn dann den Riß; 
Und fteht die Form des Haufes vor uns da, 
Dann ſchaͤzen wir des Baues Koften ab. 
Doch finden wir, er üuberfteigt die Kraft, 
Mas thun wir dann? Wir ziehn aufs nen den Riß 
In kleinern Umfang, oder ſtehn zulezt 
Ganz ab vom Bau. Weit mehr, bei dieſem Werk, 
Das faft einreißen heißt ein ganzes Reich, 
Und eins errichten, follten wir befchaun 
Den Plaz für dad Gebäud’ und feinen Ri, 
Uns über fefte Grundlag’ einigen, 
DBaumeifter fragen, fehn, ob unfer Gut 
Yusreicht zu unternehmen folch ein Werk, 
Ob's Wag hält dem, was obfteht. Oder fonft 
Baun wir nur Bilderfeftung auf Papier, 
Mit Männernamen ftatt der Männer felbft: 
Wie, wer den Riß von einem Hauſ' entwirft, 
Dem feine Kraft’ erliegen. Er, halb fertig, 
Giebts auf, und läßt den theild erfchafnen Bau 
Als nacktes Kind dem meinenden Gewolf, 
Als Raub der barfchen Wintertyrannei., 
Hafings, 

Set, unfre Hofnung, die fo Fraftig ſchwillt, 
Fiel! unreif ab, und wir befäßen ſchon 
Den lezten Mann, der zu erwarten iſt; 
Doch den?’ ich, unfre Macht ift groß genug, 
Um, wie wir find, den König zu beftehn, 

Lord Bardolfr 
Mas? hat er fünfundzwangig taufend nur? 


Haſtings. 
Fuͤr uns nicht mehr; nein, nicht ſo viel, Lord Bardolf. 


Fr 


7 
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Denn feine Truppen, wie die Zeif nun tobf, 
Stehn dreigefchaart. Ein Heer Fampft gegen Zranfreich, 
Eins gegen Glendowr; nur ein Drittheil denn 
Küct gegen uns. : So tft der ſchwache König 
Dreifach getheilt; und feine Koffer Flingen 
Bon hohler LKeerheit und Armſeligkeit. 


Erzbiſchof. 
Daß er zuſammenzieh' all ſeine Schaaren, 
Und gegen uns anruͤck' in voller Macht, 
Darf man nicht fuͤrchten. 


Haſtings. 
Thut er das, er laͤßt 
Den Ruͤcken wehrlos; Frankreich dann und Wales 
Bellt an den Ferſen ihm. Beſorgt nicht das. 


| Lord Bardolf. 
Wer, glaubt man, führt wol feine Truppen her? 


Haftings. 8 
Der Prinz von Lancaſter, und Weſtmoreland; 
Doch wider Wales Er ſelbſt und Heinrich Monmouth. 
Wer wider Frankreichs Waffen ihn vertrit, 
Deß kam mir keine Kundſchaft. 


Erzbiſchof. 
Friſch ans Werk! 
Verbreiten wir den Anlaß unſrer Wehr. 
Der Staat iſt krank an ſeiner eignen Wahl; 
Zu gier'ge Liebe hat ſich überfüllt. 
Ein wackelndes und ſehr unſichres Haus 
Hat er, der bauet auf des Poͤbels Herz. 
O bloͤde Meng'! in welchem Jubelhall 
12 * 
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Schlug himmelan dein Eegnen, Bolingbrofe's, 

Bevor er war, was ihm befchied dein Wunſch! 

Nun er ift ausgeſchmuͤckt nach deiner Luft, 

Gefräßig Vieh, uun bift du fein fo voll, 

Daß du dich felber würgft, ihn auszufpein, 

So, niedrer Gaffenhuud, entludeit du 

Die Schlemmerbruft vom koͤniglichen Richard. 

Jezt willit du freffen gar dein todt Gefpei, 

Und heulft darnach. Worauf ift jezt Verlaß? 

Die, da er lebte, wünfchten Richards Tod, 

Sind nun verliebt geworden in fein Grab. 

Du, der ihm Staub warf auf fein ſchoͤnes Haupt, 

Als er durd Londons Pracht nachfeufzete 

Den angeftaunten Ferfen Bolingbrofe’s, 

Nufft jezt: „O Grab, gieb und den König wieder, 
„Und nim du den!“ — O Menfch, der Laune Knecht! 
Was war, und kommt, fiheint gut; was daijt, fchlecht. 


Mowbray. 
Nun? muſtern wir das Volk, und ruͤcken an? 


Haſtings. 


Wir find der Zeit dienſtbar, und die ruft: Dran! 
(Sie gehn ad.) 
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Zweiter Aufzug. 





EIER en a 


Eine Gaffe in London, 


Die Wirtin, Fang, und Schlinge. 


Wirtin. 
Herr Fang, habt ihr die Klage eingeleitet? 
| Fang. 
Sie ift eingeleitet. 
Wirtin. 
4 
Mo ift euer Scherge? ift es ein wähliger Scherge? 
Steht er feinen Mann? 
* Fang. 
Holla, wo iſt Schlinge? 
| Wirtin. 
O Jemine! Ah, guter Herr Schlinge. 
Schlinge. | 
Hier, bier! 
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Fang. 
Schlinge, wir muͤſſen Sir John Falſtaf in Verhaft 
nehmen. 


Wirtin. 

Ja ‚lieber Herr Schlinge, ih hab' ihn und alles 
verflagt. 

Schlinge. 


Das kann wol einigen von uns das Leben foften ; 
er wird ftechen, 

Wirtin. 

Ach liebe Zeit! nehmt euch in Acht vor ihm. Er 
ſtach nach mir in meinem eigenen Hauſ', und das recht 
viehiſch. Es kuͤmmert ihn nicht, was fuͤr Schaden er 
thut, wenn er mit der Fuchtel heraus iſt. Er ſtoͤßt wie 
der Teufel; er ſchont weder Mann, Weib, noch Kind. 


Fang. 
Kann ich ihm beikommen, ſo frag' ich nichts nach 
ſeinem Stoß. 


Wirtin. | 
Nein, ih auch nicht; ich will euch zur Hand fein, 
Fang, | 
Hab’ ich ihm nur erſt mit der Fauſt gepadt; halt' 
ich ihn nur feſt geſchraubt, — 
Wirtin. 
Ich bin verloren, wenn er entgeht; ich verſichr' euch, 


es nimt mit ihm gar kein End in meinem Bud. — 
Guter Herr Fang, halter ihn ja! guter Herr Schlinge, 
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laßt ihn nicht los. Er kommt continuirli nad) Pye⸗ 
Eorner, mit eur Mannhaften Verlaub, ſich einen Sattel 
zu kaufen; und heut iſt er zu Mittag geladen nad) dem 
Leopardenfopf in der Lombardgaſſe, bei Herr Glatt, dem 
Seidenhändler. Sch bit! euh, da mein VPreceß einge: 
leitet ift, und mein Handel fo offen liegt vor der Melt, 
bringt ihn doch ja zur Verantwortung, Hundert Mark 
ift ein ftarfer Borg für eine ungeborgene Wittfrau, 
und nicht zu fragen; und getragen hab’ ic), und getra= 
gen, und getragen; und gefoppt bin ich, und gefoppt, 
‚und gefoppt, von Tag zu Tag, daß es eine Schand’ ift, 
daran zu denken. Es ift Feine Ehr' in folchem Handel, 
wenn nicht eine Frau noch gar ein Efel fein fol, und 
ein Vieh, um Unrecht zu tragen von jedem Schelm. — 
(Ss tommen Sir John Falftaf, Bardolf, und der 
Kuabe.) 
Da kommt er; und der malvafternafichte Erzfchelm are 
dolf mit ihm. Thut eur Amt, thut eur Amt, Herr Fang. 
und Herr Schlinge; thut mir, thut mir, thut mir euer Anıt. 


Salftaf. 
Wie? wie? Weſſen Gaul ift todt? Was giebts? 


Fang. 
Sir Gohn, ich verhaft euch, auf Anfuchen der Frau 
Hurtig. 
Falſtaf. 
Fort, ihr Baͤrenhaͤuter! — Zieh, Bardolf! Hau 
mir ab des Schurken Kopf! wirf das Menſch in die 
Goſſe. 
Mirtim 
Mi in die Goffe werfen? Sch will dich in ‚bie 
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Goſſe werfen. Willſt du? willft du? du Liederlicher Schelm !— 
Mord! Mord! O du bandütifcher Spizbube! du willft toͤd— 
ten Gott Diener, und des Königs? O du Bandüter: 
Schelm! dur bit ein Bandäter? ein Mannsfchlägel, und 
ein Barmen lige 


Falftaf. 
Mehr fie ab, Bardolf, 

Fang. . 
Huͤlfe! Hilfe! 

Wirtin. 


Liebe Leute, ſchaft doch eine Hilfe her, oder zwei. 
Du willſt noh? willft on? du willſt noch? willſt du? 
Thu's, thus, Du Racker! Thu's, du Hanffamen! 
N aa, 
Fort, ihr garftige Bagage! ihr eng ihr Schlump⸗ 
ſchlamptrolliage! Ich will euch das Oberparlament fegen? 
(Der Oberrichter tͤmmt mit Gefolge.) 
Oberrichter. | 
Was giebt ed da? Ihr, halter Frieden! He! 
Wirtin. 
Beſter Herr, ſorgt fuͤr mein Beſtes! ich bitt' euch, 
ſteht mir bei. 


Oberrichter. 
Ei, Ei, Sir John? Was? ſolchen Zank und Lerm? 
Erlaubt das eure Stelle, Zeit, Geſchaͤft? 
Ihr ſolltet auf dem Weg ſchon ſein nach York. — 
Weg von ihm, Burſch! was haͤngſt du ſo an ihm? 
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Wirtin. 
D, eur Hochherlichkeit, Herr Lord, mit eur Gnaden 
Verlaub, ich bin eine arme Wittfrau von Eaftcheap, und 
er ift verhaftet auf mein Geſuch. 


| Oberrichter. 
Fuͤr welche Summe! 


Wirtin. 

Fuͤr mehr als Summen, Mylord; fuͤr alles, alles, 
was ich habe. Er hat mich gefreſſen von Haus und 
Hof; er hat all meine Habſeligkeit geſtopft in den fet— 
ten Wanſt da. Aber ich will etwas wieder heraus haben, 
oder ich reite dich Nachts wie der Mahr. 


Falſtaf. 
Ich denk', ich ritte wol ſo gut den Mahr, waͤre 
der Grund nur bequem zum Aufſizen. 


Oberrichter. 

Wie kommt das, Sir John? Pfui, welcher recht— 
liche Mann möchte ſolch einen Eturm von Ausrufungen 
über ſich ergehn laffen? -Schamt ihr euch nicht, daß ihr 
eine arme Wittfrau zu fo harten Mitteln zwingt, an das 
ihrige zu Fommen ? 


Falſtaf. 
Wie viel bin ich dir denn im Ganzen ſchuldig? 
Wirtin. 
Poz Welt! wenn du ein Ehrenmann waͤrſt, dich ſelbſt 
und das Geld dazu. Du ſchwurſt mir auf einen vergol— 


deten Becher, es war in der Delfinenkammer, du ſaßeſt 
am runden Tiſch, bei einem Steinkohlenfeuer, am Mitt: 
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woch in der Pfingftwoche, als der Prinz dir den Kopf 
zerfchlug, weil du feinen Vater mit einem Bänfelfänger 
von Windfor verglichſt; da fhwurft du mir, als ich deine . 
Munde wufh, du wollteft mich heiraten, und mich zu 
Mylady deiner Frau machen, Kannft du's leugnen? Kam 
nicht eben Mutter Unfchlitt, die Mezgerin, in die Stube, 
und nannte mich Gevatterin Hurtig? Und Fam fie nicht, 
einen Napf Effig zu borgen, und fagte, fie hätte ein gu— 
tes Gericht Grätlinge; worauf du Luft Eriegteft, davon 
zu eſſen; worauf ich fagte, fie wären nicht gut bei fri— 
{hen Wunden? Und bateft du mich nicht, als fie trepp- 
unten war, ich follte nicht wieder jo familiarifh thun 
mit ſolchem Prachervolf? und fagteft, über kurz und lang 
follten fie mich Madam heißen? Und Füßteft du mich 
nicht, und verlangteft von mir dreißig Schillinge? Sch 
friege dich nun an deinen Bucheid; leugn’ es, wenn du 
kannſt. 


Falſtaf. 
| Mylord, fie ift eine arme unfluge Geele; und fie 
fagt an allen Enden der Stadt, ihr ältefter Sohn gleiche 
Euch. Sie war fonft in Wohlftande, und die Wahrheit 
ift, Armut hat fie aus dem Schi gebracht. Was dieſe 
albernen Gerichtsdiener belangt, ich bitt' euch, fchaft mir 
Genugthuung gegen fie. 


Dberrichter. 

Sir Sohn, Sir Kohn, ich bin wohl befannt mit 
eurer Weife, was gerad’ ift, fchief zu drehn, ‚Keine zu: 
verfihtliche Stirn, fein Schwall von Worten, die ihr mit 
mehr als unverfehämter Frechheit ausftoßt, bringen mich 
ab von einer gerechten Beurtheilung. Ich weiß, ihr mise 
brauchtet die nachgiebige Sinnesart Diefer Frau, und 
brachtet fie dahin, euch zu dienen mit Beutel und Perfon. 
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' Wirtin. 
Ja, meiner Treu, Mylord, — 


Oberrichter, 

Ich bitt' dich, ſchweig! — Zahlt ihr die Schuld, 
die ſie zu fodern hat, und nehmt zuruͤck die Schande, 
die ihr begangen an ihr. Das eine koͤnnt ihr durch klin— 
gendes Geld, das andere durch baare Reu. 


Salftaf. 

Mylord, ich kann diefen Schnipper nicht kn 
ohne DVerantwortung. Kine edle Dreiftigfeit nennt ihr 
unverfcehämte Frechheit. Wenn jemand feinen Büdling 
‚macht, und nichts jagt, dann ift er tugendhaft. Nein, 
Mylord, bei aller Ehrerbietung gegen euch, nie werd’ id) 
um eure Gunft buhlen. Ich fag’ euch, ich verlange Er— 
fung von diefen Schergen, da ich ein dringendes Ge— 
{daft habe in des Königs Angelegenheit, 
| Oberrichter. 

Ihr ſprecht wie einer, der Vollmacht hat, Boͤſes zu 


thun. Aber entſprecht durch die That eurem Ruf, und 
befriediget die arme Frau. 


Falſt En 
Komm her, Wirtin, 
(Er zieht fie beifeit,) 
(Gower koͤmmt.) 
Dberrichter. 
East an, Herr Gower, was giebt's ? 
Gower. 


Der König, Herr, und Heinrich, Prinz von Wales, 
Sind nah bei und. Das weitre fagt dies Blatt, 
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Falſtaf. 


So wahr ih ein Ehrenmann bin, — 
Wirtin. 
Ja, das ſagtet ihr auch ſonſt. 


Falſtaf. 
So wahr ich ein Ehrenmann bin; — nun, kein 
Wort weiter davon. 


Wirtin. 
Bei dieſem himmliſchen Boden, auf dem ich trete, 


ich muß mein Silbergeſchirr verſezen, und die Tapeten 
in den Speiſezimmern. 


Falſtaf. 

Glaͤſer, Glaͤſer ſind das Wahre zum Trinken! und 
was deine Waͤnde betrift, — ein artiger kleiner Schwank, 
oder die Hiſtorie vom verlorenen Sohn, oder ein deut— 
ſches Jagdſtuͤck in Wafferfarben, ift mehr werth als tau= 
jend ſolcher Bettvorhaͤnge, und folcher fliegenbefchmizten 
Tapeten. Laß es zehn Pfund fein, wenn du Fannft, 
Komm, fomm, wären nicht deine Lannen, ed gäbe Fein 
beſſeres Menfch in England. Geh, wafche dein Geficht, 
und widerruf’ deine Klagen. Komm, du mußt nicht fo 
launifch gegen mich fein; Fennft mic, denn nicht? Komm, 
komm, ich weiß, du bift dazu aufgehezt. 


Wirtin. 


Bitte, Sir John, laßt es nur zwanzig Nobel ſein. 
Ich gehe ſchwer daran, mein Swegenge zu verſezen, 
in allem Ernſt, ja. 


i 
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Fal ſtaf. 
Laß es nur ſein; ich will mich anders einrichten. 
Ihr ſeid doch immer ein Naͤrrchen. 
Wirtin. 
Nun, ihr ſollt's haben, und müßt ich den Rock ver: 
fezen. Ich hof, ihr kommt zum Abendeſſen. Ihr wollt 
mir alles mit einander bezahlen? 
Salftaf. 
Mill ih leben? — Gu Bardorf.) Geh mit ihr, mis 
ihr, hak' ein, haf ein! 
Wirtin. 
Wollt ihr auch Dortchen Schleißlaken zum Abendeſſen? 
Falſtaf. 


Kein Wort mehr; ſie ſoll kommen. 
Die Wirtin geht mit Bardolf und den Gerichtsbienern.) 


Dberrichter, 
Ich hörte beßre Neuigkeit. 
Falſtaf. | t 
Was de für Neuigfeit, Mylord ? 
Dberridter. 
Mo Ing der König lezte Nacht ? 
Gower. 
Zu Baſingſtoke, Mylord. 
Falſtaf. 
Es ſteht doch alles gut, Mylord? Was giebts? 


I 
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Oberrichter. 
Kommt all ſein Heer zuruͤck? 


Gower. 
Nein, funfzehnhundert Mann, fuͤnfhundert Pferde 
Ziehn eilig zu Mylord von Lancaſter, 
Auf den Erzbiſchof und Northumberland. 
Falſtaf. 
Der Koͤnig kommt von Wales, mein edler Lord? 
Oberrichter. 


Ich will euch Briefe geben ungeſaͤumt. 
Kommt, und begleitet mich, mein lieber Gower. 


Falſtaf. 
Mylord! 
Oberrichter. 
Was giebt's? | 
Salftaf. 


Herr Gower, wollt ihr mein Gaft fein auf heut 
Mittag? 
| Gower. 
| Ich muß meinem gnädigen Herrn bier aufwarten; 
ih dank' euch, lieber Sir Sohn, 

Oberrichter. 

Sir John, ihr ſchlendert hier zu lang'; ihr ſolltet 

Soldaten ausheben in den Grafſchaften, die ihr durchzieht. 
Falſtaf. | 
Wollt ihr zu Abend mit mir fpeifen, Herr Gower? 
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Dberrichter. 
Melher Narr von Schulmeifter hat euch ſolche Sitten 
gelehrt, Sir John? 
Falſtaf. 


Herr Gower, wenn ſie mir nicht gut ſtehn, ein 
Narr war er, der ſie mir lehrte. Dies iſt das rechte 
Fechtergeſchick, Mylord: ea für Klopp, und dann 
huͤbſch aus einander, 


PER TER 


Nun, der Herr erleuchte dich! du biſt ein großer 


Narr. 
(Sie gehn ab.) 





⸗ 


a Fe ne RESET" BT RO 


Eine andere Gaffe in London. 


Prinz Heinrih und Poins. 


P. Heinrid. 
Glaube mir, ich bin entfezlich müde, 
Poins, 
Dahin kam's? Ich dachte, die Müdigkeit wagte fich 
nicht an einen von fo hohem Blut, 
P. Heinrid. 
Und doch ift es fo, obgleich meine Hoheit ſich ent- 
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färbt, es zu geftehn. Laßt es nicht pobelhaft an mir, 
lüften zu fein nach Dünnbier? 


Poins. 


In der That, ein Prinz ſollte nicht von ſo lockerer 
Geiſtesbildung ſein, auch nur zu denken an ein ſo ſchwa— 
ches Gebraͤu. 


P. Heinrich. 

Vermutlich war denn mein Geluſt nicht prinzlicher 
Abkunft; denn im Ernſt, jezt gedenk ich der armen Krea— 
tur Duͤnnbier. Aber, in der That, dergleichen niedre 
Gedanken verleiden mir meine Hoheit. Welche Schmach 
iſt es mir, daß ich deines Namens gedenke! oder daß 
ich dein Geſicht morgen noch kenne! oder daß ich mir 
merke, wie viel Paar ſeidene Struͤmpfe du haſt, als dieſe 
hier, und die weiland pfirſichbluͤtfarbnen! oder daß ich 
Buch halte von deinen Hemden, z. E. eins zum Ueber—⸗ 
flug, und eins zum Gebrauh! Doch der Wirt im Balls 
haufe weiß das beſſer, als ich; denn es ift niedrige Ebbe 
in deiner Wäfche, wenn du dort das Racket nit führft;z 
was du feit langer Zeit nicht gethan, weil der Reſt dei— 
ner Niederlande es darauf angelegt, dein Holland zu vers 
fhlingen, Uns Gott weiß, ob die, welche hervorſchrein 
aus den Nuinen deiner Leinwand, erben werden fein 
Himmelreich,. Aber die Hebammen fprechen: die Kinder 
fonnen nicht dafur; die Melt wird dadurch bevdlfert, und 
die Verwandtſchaften mächtig verftärkt, 


Poins. 


Wie uͤbel folgt auf eure ſo ſchwere Arbeit ein ſo 
nichtiges Geſchwaͤz! Sagt mir, wie viel wackere junge 
Prinzen würden das thun, wenn ihre Väter fo Front laͤ⸗ 
gen, wie der eurige jezt? 


x 
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P. Heinrich. 
Soll ich dir etwas ſagen, Poins? 


Po ins. 
Ja, und einmal etwas recht Kerngutes. 


P. Heinrich. 


Es ſoll gut genug fein für Köpfe von nicht böhe- 
rer Erziehung, als du. 


Poins. 
Nur zu; ich ſtehe den Stoß eures Etwas. 


P. Heinrich. 

Nun, ich ſage dir, es ſchickt ſich nicht, daß ich jezt 
traurig ſei, da mein Vater Frank liegt. Und doch koͤnnt 
ich Dir fagen, — als einem, den mirs beliebt, in Erz 
mangelung eines befjern, Freund zu nennen, — ich Fönnte 
trgurig fein, und recht im Ernft traurig, 


Poing, 
Wol ſchwerlich bei foldem Anlaß. 


P. Heinrid. - 

Bei diefer Hand, du denfft mich eben fo meit in 
des Zeufels Buch, als du, und Falftaf, wegen halsitar- 
riger Verftoctheit.e Das Ende lobe den Mann. Aber 
ich fage dir, mein Herz blutet inwendig, daß mein Var 
ter fo Frank iſt; doc) der Umgang mit fo fchlechter Ge— 
fellichaft, wie du bit, nimt mir mit Grund alle Darle- 
gung der außern Bekümmernis. 


| Poins, 
Dein Grund? 
Ghatjpeare IV. IL 13 
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P. Heinrid. 
Was wuͤrdeſt bu von mir benfen, wenn ich weinte? 


Poins. 

Ich daͤchte, du ſeiſt der fuͤrſtlichſte von allen Heuchlern. 

P. Heinrich. 

So wuͤrde Jedermann denken, und du biſt ein gluͤck— 
licher Geſell, daß du denkſt, wie Jedermann denkt. Kein 
Menſch in der Welt hat Gedanken, die beſſer auf der 
Heerſtraße bleiben, als die deinen. Jedermann wuͤrde 
denken, ich ſei ein Heuchler; gewiß. Und was bewegt 
eure hochzuverehrenden Gedanken, ſo zu denken? 


Poins. 

Nun, weil ihr ſo liederlich wart, und ſo verzweigt 

mit Falſtaf. 
| P. Heinrich. 

Und mit dir. 

Nun, beim Sonnenlicht, von mir ſpricht man gut, 
ich darf es hoͤren mit eigenem Ohr. Das aͤrgſte, was 
man von mir ſagen Faun, iſt, ich fei ein jüngerer Bru— 
‚der, umd ein ftattlicher Kerl mit der Fauſt; und beidem, 
muß ich geftehn, Tann ich nicht * Seht, ſeht, 
da kommt Bardolf. 


P. Heinrich. 
Und der Zunge, den ich Falſtaf/ gab. Von mir 


fam er zu ihm, als ein Chriſtenmenſch; und ſieh, hat 


ihn ber u Schlingel nicht umgeformt in einen Affen? 
(Bardolf und der Knabe fommen.) 
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Bardolf. 
Eur Diener, Mylord. 


P. Heinrich. 
Und der eure, hochwohlgeborner Bardolf. 


Bardolf, zum Knaben. 

Komm, du fremmer Efel, du verfhämter Geck; 
muft du roth werden? warum errdtheft du nun? Welch 
ein jungfräulicher Wehrmann bift du geworden? St das 
fd was Großes, ein Doppelmaß zu entjungfern? 

Knabe. 

Fr rief mich eben jest, Mylord, durch ein rothes 
Gitter, und ich unterfchied feinen Theil feines Gefichtes 
vom Fenfter. Zulezt dewahrt’ ich feine Augen; und mir 
war, er hatte zwei Locher in der Bierfchenfin neuen Une 
terro® gemacht, und gudte da durch. 

P. Heinrich. 
Hat nicht der Zunge zugelernt? 
Bardolf. 
Fort, du Blizfaninchen auf zwei Beinen, fort! 


Knabe. 
Fort, du fchurlifcher Althea'straum, fort! 
p. Heinrich. 
Erflir uns, Zunge, was für ein Traum, Junge? 
Knabe, 


Jnu, Mylord, Alchea träumte, fie würde von ei— 
ı5 * 
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einem Feuerbrand entbunden; und drum nenn ich ihn 
ihren Traum. 


P. Heinrid. 
Eine Krone werth iſt die Auslegung. Da nim fie. 
(Er giebt ihm Geld.) 
Poins. 

O, daß die ſchoͤne Blüte bewahrt werden koͤnnte vor 
dem Wurm! — Gut, da find ſechs Pfennige, Dich zu 
hüten, 

Bardolf. 
Menn ihr nicht macht, daß er gehangt wird mit 
euch, fo gefchieht dem Galgen zu nah. 
P. Heinrich. 
Und was macht dein Herr, Bardolf? 
Bardolf: | 

Sehr wohl, Mylord. Er hörte, eur Gnaden Für 
men in die Stadt; da ift ein Brief für euch. 

| P. Heinrich. 

Beftellt mit gutem Anftande. — Und was macht 
der Martinstag, euer Herr? 

Bardolf. 

Dem Leibe nach wohlauf, Herr. 

Poins. 

Freilich ſein unſterblich Theil braucht eines Arztes. 
Aber das ruͤhrt ihn nicht; iſt das ſchon krank, ſo ſtirbt 
es doch nicht. 

P. Heinrid. 
Ich erlaube dem Dickwanſt, ſo vertraut mit mir zu 


Zweiter Unfzug. Zweite Scene. 197 


fein, wie mein Hund, und er behauptet feinen Plaz; 
denn feht nur, wie er fihreibt. 
Poins tief. 

„Sohn Salftaf, Ritter.“ — Gedermann muß das 
wiffen, jo oft er Gelegenheit hat, ſich zumennen. Grade 
wie die, welche den König verwandt find; denn die fer 
hen fidy nie in den Finger, ohne zu jagen? „Da wird 
„etwas von des Königs Blut vergoffen.‘” — „Wie ſo?“ 
fagt einer, der that, als verftand’ ers nicht. Die Ants 
wort ift fo gefchwind, als eines Borgerd Kappe: „Ich 
„bin des Königs armer Vetter, Sir.“ 


P. Heinrid. 
"a, fie wollen verwandt mit uns fein, un follten 
fie'S herhohlen von Safer, Aber den Brief! 


Poins. 

„Sir John Falſtaf, Ritter, dem Sohn des Königs, 
„dem naͤchſten nach ſeinem Vater, Heinrich, Prinzen von 
„Wales, feinen Gruß.‘ — Ei, das iſt ein AR. 

P. Heinrich. | 

Still! 

Poins. 

„Ich will den, glorreichen Römer nachahmen in 
„Kuͤrze:“ — gewiß meint er Kürze des Athems, Eng— 
brüftigfeit. — „Sch empfehle mich dir, ich empfehle dich, 
„und verlaffe dich. Sei nicht zu vertraut mir Poins; 
„denn er misbraucht deine Gunſt fo fehr, Daß er ſchwoͤrt, 
‚du müfleft feine Schwefter Lenore heiraten. Thu Buße 
„in mäffigen Stunden, ſo aut du Fannjt, und gehab dich 
‚wohl. Der Deine, bei Ja und Nein; das wil fo viel 
„ſagen, alö; wie du ihm begegneft; Hans Falſtaf für 


\ 
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„meine PVertrauten, John für meine Brüder und Schwes 

„tern, und Sir Zohn für ganz Europa.’ — Mylord, 

ih will diefen Brief in Sekt tunfen, und er foll ihn effen. 
f P. Heinrid. ! 

Da muͤßt' er eine Stieg' eigner Worte einſchlucken. 
Aber macht ihrs fo mit mir Edward? Muß ich eure 
Schwefter heiraten? 

Poins. 


Habe die Dirne kein ſchlimmeres Gluͤck! aber nie 
ſagt' ich das. 
P. Heinrich. 


Wohl, ſo treiben wir Poſſen mit der Zeit! und 
die Geiſter der Weiſen ſizen im Gewoͤlk, und ſpotten un— 
ſer. — Iſt euer Herr hier in London? 

Bardolf. 
Ja, Mylord. 
P. Heinrich. 


Wo ſpeiſt er den Abend? Maͤſtet ſich der alte Eber 
in dem alten Koben? 


Bardolf. | 
Am alten Plage, Mylord, in Eaftcheap. 
P. Heintid, 
en was fuͤr Geſellſchaft? 
Bardolf. 
Mit Efeſiern, Mylord, von der alten Kirche. 
P. Heinrich. 
Eſſen Weibsleute mit ihm? 
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Kuab e. 
Keine, Mylord, als die alte Frau Hurtig, und 
Jungfer Dortchen Schleißlaken. 
P. Heinrich. 
Welch eine Heidin mag das fein? 


Knabe. 
Ein fchmudes Fräulein, Mylord, und eine Der: 
wandte meines Herrn. 
P. Heinrich. 
Grade ſo verwandt, wie die Gemeinde-Kuͤhe dem 
Stadtbollen. — Sollen wir ſie beim Abendeſſen beſchlei— 
chen, Edward? 
Poins. 
Ich bin eur Schatten, Mylord, ich folg' ui 


fr P. Heinrich. 
He, du Burſch! — und ihr, Bardolfi — Kein 
Wort eurem Herrn, daß ich ſchon in der Stadt Bin, 
Da für eure Verſchwiegenheit. 


Bardolf. 
Ich hab' keine Zunge, Herr. 
Knabe. 
Und über die meinige, Hear, will ich Meiſter fein. 
P. Heinrich. 


Lebt wohl; geht. Gardolf und der Knabe gehn.) Das 
Dortchen Schleißlafen wird eine Heerſtraße fein, 
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Poins. 


Dafuͤr ſteh' ich, ſo gemein wie der Weg ea 
Sankt Albans und London. 


P. Heinrich. 


Wie kbnnen wir Falſtaf zu Nacht in ſeinem Ele— 
mente ſehn, ohne geſehn zu werden? 


Poins. 


Stecken wir uns in zwei lederne Waͤmſer und 
Schuͤrzen, und warten ihm bei Tiſch au wie Kellner. 


P. Heinrich, 


Bon einem Gott zu einem Bollen! — Eine fchiwere 
Herablaffung! Es war Zupiters Fall. Don einem Prinz: 
zen zu einem Kellerjungen? Eine tiefe Verwandlung! 
Das fol die meine fein; denn in jedem Ding muß man 


‚den Zwed wägen mit der Thorheit. Folge mir, Edward, 
(Sie gehn ab.) 





Dritte Scene 


Warkworth. Bor der Burg, 


Northumberland, Lady Northumberland, und 
Lady Percy. 


- Northumberland. 


Ich bitt' euch, liebes Weib, und theure Tochter, 
Laßt ebnen Weg doch gehn mein rauh Geſchaͤft. 
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Zeigt nicht auch ihr das Angeſicht der Zeit, 
Und ſeid, wie ſie, dem Percy ungefuͤg. 


Lady Northumberland. 


Ich geb' es auf; nichts reden will ich mehr; 
Thut, was ihr wollt; eur Sinn ſei Führer euch. 


Northumberland. 


Ach, liebſtes Meib, die Ehre fteht ald Pfand, 
Die, außer meinem Gehn, nichts lofen Fan. 


Lady Percy. 
Dennoch, bei Gott, nicht geht in diefen Krieg! 
Ehmals ja, Bater, bracht ihr euer Wort, 
Als ihr ihm mehr verpflichtet wart, denn jezt; 
Als euer Percy, mein herzlieber Heinrich, 
Den Blick oft nordwärtd wandte, ob nicht fein Vater 
Mit Hülf erſchiene; doch er harrt' umſonſt. 
Weß Ueberredung dann hielt euch daheim? 
Zwei Ehren ftarben da, eur’ und des Sohns. 
Die eure, — Himmelöglanz umftrale fie! 
Die feine, — ſchoͤn ihm ftand fie, wie die Sonn’ 
Sm grauen Dom des Himmels; und ihr Kicht 
Regt' alle Nitterfchaft yon England auf 
Zu Edelthaten. Ja, er war der Spiegel, 
Dor dem die Jugend ſchmuͤckte die Geftalt. 
Gelähmt war, wer nicht annahm feinen Gang, 
Und Stottern, ihm ein Fehler der Natur, 
Ward nun die Ausred' aller Tapferen. 
Denn auch, weß Sprache fanft war und gemach, 
Derfehrte feine. Treflichfeit im Fehl, 
Im gleich zu fein; fo daß in Ned’ und Gang, 
In Lebensweif, in Neigungen der Luft, 
In Kriegsverhalten, Launen des Gebluͤts, 
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Er Ziel und Spiegel, Vorſchrift war und Buch, 
Das audre formt, Und ihn — D Einziger! 

O Wunderbild von Mann! ihn Tiefer ihr, 

Der nachſtand Feinem, ohne Beiftand ihn; 

Und ſchaun mußt er den graufen Gott ded Kriegs, 
Baar alles Vortheils, mußt ein Feld behaupten, 
Wo nichts ald Schall von Heißfpoins Namen nur 
Eich zeigte wehrhaft. So verlieft ihr ihn! 
Drum nie, o mie, thut feinem Geift die Schmach, 
Eur Wort zu halten, ftrenger, pünftlicher, 

Bei andern als bei ihm! Laßt fie für fich. 

Der Marſchall und der Erzbifchof find ſtark. 
Ward meinem Heißfporu nur die halbe Zahl, 
Heut hätt ich, hangend an des Theuren Hals, 
Gefhwazt von Monmouth's Grab. 


Northbumberland. 


Verzeih' euch Gott, 
Mein holdes Kind! Ihr raubt mir allen Mut 
Durh neues Sammern über alt Berfehn. 
Fort muß ich, und dort angehn die Gefahr; 
Sonft ſucht fie mich en einem andern Ort, 
Und trift mic minder ſtark. 


Lady Northumberland. 


D flieht nad Schottland, 
Bis erſt die Edlen und das Volk in Wehr 
Mit ihrer Kraft ein wenig ſich verſucht. 


Lady Percy. 
Wenn Feld und Bortheil fie erkaͤmpft vom Koͤnig, 
Dann ſchließt euch an, wie eine Ripp aus Stahl, | 
Die Stärke ftärfend. Doc), bei unfrer Lieb’, 
Erſt laßt fie Probe flehn! Sp that eur Sohn; 
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Sp ließ man Ihn thun; Witwe ward ich fo; 
Und niemals daurt mein Leben lang’ genug, 
Zu thaun auf die Erinnerung Thranenthau, 
Daß fie erwacht und aufiproff' himmelhoch, 
Zum, Angedenfen meines edlen Herrn. 


* Northumberland. 


Kommt, geht hinein mit mir. Mein Sinn iſt jezt 
Der vollen Flut gleich, die zum Hoͤchſten ſchwoll, 
Dann ſtillſteht, und nicht dorthin fließt noch dort. 
Gern naͤhm' ich meinen Weg zum Erzbiſchof; 
Doch tauſend Gruͤnde halten mich zuruͤck. 
Wohlan, nach Schottland ſei's! Da weil' ich ſo, 
Bis Zeit und Vortheil mich abfodert wo. 
(Sie gehn ab.) 





Dart nun RR ea, 2 


Eaſtcheap. Ein Zimmer im Wirtöhanfe zum wilden Schweinskopf. 


Zwei Kellner fommen, 


Erfter Kellner. 


Mas Teufel haft du da gebracht? Hans: Aepfel? — 
Du weißt ja, Sir Hans ift ein wahrer Feind von Hans: 
Aepfeln. 


Zweiter Kellner. 


Sackerment, du haſt Recht. Der Prinz ſezte ihm 
einmal eine Schuͤſſel Hans-Aepfel vor, und ſagte ihm, 
da waͤren ‚noch fünf Ritter Hans, Dann, feinen Hut 
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zudend, fagt' ers „Ich nehme jezt Abfchied, vom diefen 
„ſechs dürren,; runden, alten, verwelften Rittern“. Ihn 
ärgerte das in die Seele; aber er hat's vergeffen. 


Erfter Kellner, 


Nun, fo def’, und feze fie auf, und fieh, 06 du 
Sneaks Schnurranten finden Fannft. Jungfer Schleiß- 
laken möchte gern ein bischen Muftt haben. Mach zu! — 
Das Zimmer, wo fie * iſt zu heiß; ſie werden 
gleich da ſein. 


Zweiter Kellner. 

Hoͤr du, gleich kommen der Prinz und Herr Poins, 
und fie wollen ein Paar von unſern Wamfen und Schuͤr— 
zen anthun; und Sir Sohn darf nichts davon wiſſen. 
Bardolf har’s beitellt. 


Erſter Kellner. 
Poz taufend, dann ift hier ein Gaudium los! ein 
ausnehmender Seelenfpaß! 


Zweiter Kellner. 

Sch will fehn, ob ich Sneak finde, 
(Er geht.) 
(Die Wirtin koͤmmt mit Dortchen Schleißlaken.) 


Wirtin. | | 
Mein Hershen, mich dünft, nun feid ihr in einer 

ganz herlichen Tempelatur. Eur Piülfihen. fchlägt fo 
außerordentlih, als das Herzen nur wünfchen kann; 
und eure Farbe, das glaubt mir, glüht wie eine Kofe. 
Aber, wirklich, ihr tranft zu viel Kanarienſekt; und das 
ift ein verdammt durchfchlagender Wein; der durchwuͤrzt 
das Blut, che man fagen kann: Was ii? Wie geht's 
euch nun? 
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Dortchen. 
Beſſer als vorher. Hem! 
Wirtin. 
Nun, das iſt ſchoͤn. Ein geſundes Herz iſt Er 
werth. Sieh, da fommt Sir John. 
Falſtaf, ſingend. 


„Als Arthur einſt am Hof —“ 
Den Kammertopf ausgeleert! 


„Und war ein braver Herr —“ 
(Der Kellner geht,) 
Nu, wie ſteht's, Jungfer Dortchen? 


Wirtin. 


Krank; es fehlt ihr an Benaunng; ja, in vollem 
Ernft. 


Falſtaf. 
Sao ſind alle Weibſen; wenn man fie nicht immer 
benaut, gleich find fie krank. 


Dortchen. 
Ihr garſtiger Klapperer, iſt das aller Troſt, dem 


ihr mir gebt? 
Falſtaf. 
Ihr macht fette Klapperer, Fraͤulein Dortchen. 


Dortchen. 
Ich mache deren? Gefraͤß und Krankheiten machen 
fie; ich mache fie nicht, 
Falſtaf. 
Wenn der Koch das Gefraͤß macht, ſo macht ihr 
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Krankheiten, Lieb Dortchen. Wir hohlen von euch, Dort: 
hen, wir hohlen von euch; gieb das zu, Tugend-Schwer 
fterhen, gieb das zu. 


3 | Dortchen. 
Ja, wahrhaftig, unſre Ketten und Juwelen. 


Falſtaf. 
„Rubinen, Perlen und Karfunkeln.“ 
— Denn ihr wißt, wer tapfer dient, kommt hinkend da— 
von; er kommt aus der Breſche, die Pike tapfer einge— 
legt, und dann tapfer zum Feldſcherer; und der wagt 
ſich an geladene Piſtolen recht tapfer. 


Dortchen. 


An den Galgen mit euch, ihr garſtiger Schwein: 
igel, an den Galgen mit euch! 


Wirtin. 


Wahrhaftig, immer beim Alten. Ihr beiden kommt 
nie zuſammen, ſogleich kazbalgt ihr euch. Ihr ſeid beide, 
meiner Treu, ſo reiberiſch, wie ein paar geroͤſtete Brot⸗ 
kruſten; ihr koͤnnt einer des andern Confirmitaͤten nicht 
tragen. Sapperment! einer muß tragen, und das muͤßt 
ihr, Dortchen; ihr ſeid das ſchwaͤchere Gefaͤß, wie man 
ſagt, das leere Gefaͤß. 


Dortchen. 


Und traͤgt wol ein ſchwaches, leeres Gefaͤß ſolch 
. ein ungeheures volles Oxhoft? Eine ganze Ladung von 
Bordeaur ftect in ihm; nie fah man ein Kauffarteifchif 
beffer ausgeftopft. Komm, ich will Freund mit dir fein, 
Hand. Du gehft in den Krieg; s und ob ih * je wie- 
derfehe, oder nicht, das grämt Feinen, 


r 
ni 
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Kellner, zurüdtommend, 


Sir, Faͤhndrich Piſtol ift unten, und moͤcht' euch 
iprechen. 


| | Dortchen. 
An den Galgen mit dem leidigen Krakeeler! Laßt 


ihn nicht ein; der Schuft hat das loſeſte Maul in ganz 
England, 
Wirtin, 

Iſt er ein Krakeeler, fo laßt ihm nicht herein. Nein, 
meiner Treu, ih muß leben mit meinen Nachbarn; ich, 
will Feinen Krafeeler; ich fteh in gurem ‚Gerücht bei den 
Allerbeften. Schließt die Thür ab; hier, kommt Fein 
Krakeeler herein. Hab’ ichs drum fo weit gebracht, um 
nun bier krakeelen zu laffen? Schließt die Thür ab, ich 
bitt' euch. 

Falſtaf. 

Hoͤre doch, Wirtin, — 

Wirtin. 
Seid doch nur ruhig, Sir John; es kommt kein 
Krakeeler in mein Haus. 
Falſtaf. 
Hoͤre doch nur; es iſt mein Faͤhndrich. 
Wirtin. 


— Sir John, ſpart eure Worte; eur 
Faͤhndrich-Krakeeler kommt mir nicht ins Haus. Ich 
ſtand neuliches Tags vor Herr Schwindung, dem Kom— 
miſſaͤr; und da ſagte er zu mir; — es war nicht länger 
als verwichenen Mittwoch; — „Nachbarin Hurtig,“ ſagte 


\ 
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er; — Herr Stumm, unſer Pfarrer, war auch dabei; — 
„Nachbarin Hurtig,“ ſagte er, „nehmt die auf, die or— 
„dentlich ſind; denn“ ſagt' er, „ihr ſeid in uͤblem 
„Ruf;“ — das ſagt' er, und ich weiß auch warum; 
„denn,“ ſagt' er, „ihr ſeid eine rechtliche Frau, und man 
„denkt gut von euch; drum ſeht euch vor, was fuͤr Gaͤſte 
„ihr beherbergt. Beherbergt,“ ſagt' er, „ja fein Kra⸗ 


„keelervolk.“ — Da kommt Feiner in mein Haus. Ihr 
hättet euch gefreuzt: und gefegnet, hättet ihr gehört, was 
er fagte. — Nein, ich will feinen SKrafeeler. 

/ Falſtaf. 


Er iſt kein Krakeeler, Wirtin; ein zahmer Wuͤrfler 
iſt er; er laͤßt ſich ſo geduldig von euch ſtreicheln, wie 
ein Windſpielchen; er krakeelt nicht wider einen Puter⸗ 
hahn, wenn auch feine Federn ganz trozig gegen ihn 
aufftrauben. — Ruft ihn herauf, Kellner. 

Wirtim- 

Miürfler nennt ihr ihn? Keinem ehrlihen Mann 
verfchließ’ ich mein Haus, und feinem Mürfler auch nicht. 
Aber ich kann das Sirafeelen nicht leiden, meiner Seel! 
Mir wird ganz flau, wenn einer fagt, Krafeeler! Fühlt 
nur, Herrn, wie ch zittere; feht nur; iſts nicht wahr? 


Dortchen. 
Ja wohl, Wirtin. 
Wirtin. 
Nicht wahr? Ja, wahrhaftig, ich zittere wie ein 
Espenlaub. Ich kann ſie nicht ausſtehn, die Krakeeler. 
(Es tommen Piſtol, Bardolf und ver Knabe.) 
Piſtol. ji \ 
Gott grüß’ euch, Sir Sohn. 
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Falſtaf. 
Willkommen, Faͤhndrich Piſtol. Hier Piſtol, ich lad' 
euch mit einem Becher Sekt; gebt ihr dann die Ladung 
der Frau Wirtin. 


= 


Piftol. 

Ich will ihr die Ladung ‚geben, Sir Sohn, mit 

zwei 1 
Falſtaf. 

Sie iſt Piſtol-feſt, Herr; "ihr werdet ihr —— 
was zu Leide thun. 

Wirtin. 

Geh, ich trinke weder Piſtol noch Kugel: ich trinke 
nicht mehr, als mir bekoͤmmt; ich trinke keinem Men— 
ſchen zu Lieb, Ich. 

Piſtol. 

Dann zu euch, Jungfer Dorothea; ich will euch die 
Ladung geben. 

Dortchen. 

Mir die Ladung geben? Fort mit euch, ihr ſchaͤbi— 
ger Kumpan! Mas! ihr armſeliger, gemeiner, ſchufti— 
ſcher, ſpizbuͤbiſcher Lumpenkerl! Fort, ihr ſchimmelichter 
Gaudieb, fort! Ich bin ein Biſſen für euren Herrn, 


Piſtol. 
Ich kenn' euch, Jungfer Dorothee. 
Dortchen. 


Fort ihr Schurke von Beutelſchneider! ihr unflaͤtiger 
Geldſchinder, fort! Bei dieſem Wein, mein Meſſer fioß’ 
Shakſpeare IV. II, 14 
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ich in eure fhimmlichten Kiefern, wenn ihr bei mir fle— 
geln wollt. Fort, ihr Doppelbier: Schlingel! ihr lahmer 
Schtboden- Springer, ihr! — Seit wann fennt ihr mich, 


Herr? — Ei, mit. zwei Eaave auf der Schulter? 
Daß dich! 
Piſtol. 
Dafuͤr ſoll euer Halskragen buͤßen. 


Nicht mehr, Piſtol; ich wollte nicht, daß du hier 
los gingeſt. Druͤcke dich ab, aus unſerer Geſellſchaft, 
Piftol! / 

Wirtin. 

Nein, guter Hauptmann Piſtol; nicht hier, — 
ſter Hauptmann. 

Dortchen. 

Hauptmann! du abſcheulicher, verwuͤnſchter Fuchs— 
preller, ſchaͤmſt du Did) nicht? du ein Hauptmann? Daͤch— 
ten’ die Hauptleute, wie ih, fie fuchtelten Dich tuͤchtig, 
daß du ihren Namen führt, eh du ihm verdient. Ihr 
ein Hauptmann, ihr Hundsfott! wofür?. Meil ihr im 
Bordel einer armen Hure Halökragen zerrift? — Er 
ein Hauptmann! an den Galgen mit dem Kujon! Gr 
lebt von verfchimmelten geftobten Pflaumen, und trode- 
nem Backwerk. Hauptmann! Diefe Spizbuben werden 
das Wort Hauptmann noch ganz verhaßt machen. Drum 
follten Hauptleute ein Einfehen thun,. 


Bardolf, 
Ich bitt' dich, geh hinab, guter Faͤhndrich. 


Falftaf. 
Horch ber, Fräulein Dortchen. 
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Piſtol. 
Nicht Ich. Ich ſage dir eins, Korporal Bardolf: — 
ich koͤnnte ſie zerreißen. Ich will mich raͤchen an ihr! 


Knabe. 
Ich bitt' dich, geh hinab. 


Piſtol. 
Sei ſie verdammt erſt, — 
Zu Pluto's grauſem Pfuhl, zur Hoͤllentiefe, 
Wo Erebus mit Foltern grimmig droht. 
Halt Lein' und Haken, ſag' ich. Hund, hinab! 
Tagdieb', hinab! „Iſt nicht Irene hier?“ 


Wirtin. 


Lieber Hauptmann Piſel, ſeid ruhig; es iſt ſehr 
ſpaͤt. Ich bitt' euch, forcirt euren Zorn. 


Piſtol. 
Das find Humore! Sollen denn Packpferd' 
Und klapperduͤrre Mähren Aſia's, 
Die nicht mehr gehn als dreißig Meilen Tags, 
Gleich ftehn mit Cafarır und mit Kannibalen, 
Und Troergriechen? Ch verdantmt fie mit 
Fürft Gerberus, und laßt den Donner brülfen! 
Entzwein wir. uns um Tand? 


Wirtin. 
Meiner Treu, Hauptmann, das ſind ſehr bittre 
Worte. 
Bardolf. 


Geht doch, guter Faͤhndrich; es wird ſonſt ein 
Mordlerm daraus. 
14 * 
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Piſtol. 
Stirb Menſch, wie Hund'! Her Gold wie Sand! 
„Iſt nicht Irene hier““? 


Mirtin. 
Auf mein Wort, Hauptmann, bier ift feine, die 
fo beißt. Ei, der Daus! glaubt ihr, ich wollte fie ver- 
leugnen? — Sc bitte, feid ruhig. 


Pifiol. 

En if dich fett, held Meib Kalipolis! 

Kommt, gebt mir Sekt! 

Si fertuna me tormenta, sperate me contenta. 

Scheun Salven wir? Nein, böfer Feind, gieb Feur! 

Her etwas Seit! — Und, Herzchen, lieg du da. 

(Er legt den Degen ab.) 

Sin wir am Schlußpunft hier? ift fein etcetera mehr? 
Falſtaf. 

Piſtol, ich waͤre gern in Ruhe. 


Piſtol. 
Sir John, id Füf’ dein Lieb. Was! ſahn wir 
nicht das Giebengeftirn? | | 
Dortchen. 


Werft ihn die Trepp' hinab. Nicht ausſtehn kann 
ich ſolch einen hochtrabenden Schlingel. 


piſtol. 
Die Trepp' hinab? Wir kennen Klepper ja! 
Falſtaf. 


Druͤck' ihn hinunter, Bardolf, wie einen Peilken— 
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fein! Wenn er nichts thut, als lauter Nichts veven, fo 
hat er hier nichts zu thun. | 
Bardolf. 
Kommt, geht die Trepp' hinab. 
Piftol. 
Was! foll geichröpft fein? fließen Blut? dann, Tod, 
Wieg' mich in Schlaf, Fürz ab des Lebens Sram! 
Dann follen fperrweit ofne Wundenſchluͤnd' 
Aufdrehn dad Schwefterdreil Komm, Altropos, id) 


ſag's! 
(Er nimt den Degen auf.) 
Wirtin. 
Hier iſt allerliebſtes Zeug im Werk? 
Falſtaf. 
Gieb mir meinen Degen, Burſch. 
Dortchen. 
Sch bitt' dich, Hans, ich bitt' dich, zieh nicht. 
Falftaf. 


Packt euch die Trepp' hinab. 

(Er zieht, ugd jagt Piftol Hinaus.) 
Wirtin. 

Hier iſt ein allerliebſter Lerm! Lieber abgelobt alles 
Wirtſchaften, als immer gelebt in ſolchem Turmult und 
Gepolter. Nun, das giebt Mord und Todſchlag. — Ach 
Gott! Ach Gott! ſteckt ein die bloßen Degen! ſteckt ein 
die bloßen Degen! | 

Dortchen. 

Sch bitt' dich, Hans, fei ruhig; der Schlingel it 

fort. ch! du verwetterter Kleiner Hafenheld, dm! 
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Wirtin. 
Seid ihr nicht verwundet an den Niederlanden? Mich 
duͤnkt, er that einen verwuͤnſchten Stoß nach eurem Bauch. 
(Bardolf toͤmmt zuruͤck.) 
Falſtaf. 
Warft ihr ihn zum Hauſ' hinaus? 
| Bardo!f, 
Sa, Sir. 1 Der Schlingel ift beſoffen. Ihr habt 
ihm verwunder, Sir, in der Schulter. > 
Salftaf. 
Der Schlinge! Mir Troz bieten! 
| Dortchen. 

Ah, du ſuͤßer kleiner Schelm du! Ach, arm Aef—⸗ 
chen, wie du ſchwizeſt! Komm, daß ich dein Geſicht ab⸗ 
trockne. — Komm her, du närrifhe Schnauze! — Ab, 
du Schelm, ich liebe dich. Du bift fo mannhaft wie 
Hekter von Troja, werrh fünf Agamemnons, und zehne« 
mal beffer, als die neun Reden. Ah, Spizbube! 

0, Balftef, 

Ein niederträchtige: Schuft! Ich will ihn preilen, 
den Schelm, auf einer Bettdecke. 

| Dortchen. 

Thu es, wenn du Herz haft. Thuſt du's, ſo durch⸗ 


muſtr' ich dich zwiſchen ein paar Laken. 
(Mufikanten tommen,) 


Knabe. 
Die Muſik iſt da, Sir,’ 
| Falſtaf. 
Laßt aufſpielen. Spielt, ihr Herrn! — Seze did) 


an 
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auf mein Knie, Dortchen. — Fin Schlingel! ein elen- 
der Bramarbas! Der Schurke lief vor mir, wie Quedfilber. 
Dortchen. 

Sreilih, und du folgteft ihm, wie eine Kirche, Du 
verteufeltes, Klein, fett Bartholomaͤusferklein, wann wilft 
du aufhören, zu fechten bei Tag’, und zu vaufen bei 
Nacht, und anfangen, deinen alten Leib für den Himmel 
aufzuſtuzen? 

(Es erſcheinen im Hintergrunde Prinz Heinrich und Poins, 

als Kellner.) 
Salftaf. 
achte, Lieb Dortchen, fprih doch nicht wie ein 
Todtenkopf; erinnre mich nicht an mein Ende. 
Dortchen. 
Hoͤre doch, von welchem Schlag iſt der Prinz? 
Falſtaf. 

Ein guter, einfaͤltiger, junger Kerl. Er haͤtt' einen 
guten Brotmeiſter abgegeben; er wuͤrde das Brot gut ſchneiden. 
Dortchen. 

Man ſagt, Poins habe einen guten Verfiand, 

Falſtaf. 

Der einen guten Verſtand? An den Galgen mit dem 
Pavian! Sein Verſtand iſt ſo dick wie Tewksbury-Senf; 
er hat nicht mehr Wiz im Kopf als ein Hammer. — 

Dortchen. 
Warum haͤlt denn der Prinz ſo auf ihn? 
Falſtaf. 

Weil ihre Beine von gleicher Dicke ſind; und dann 

ſpielt er Peilke gut; und ißt Meeraal und Fenchel; und 
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verſchluckt brennende Kerzenendchen in Wein; und jach: 
tert und tollt mit den Buben; und ſpringt auf Rohr: 
ſtuͤhle; und flucht mit gutem Anftand; und trägt feine 
‚Stiefel ganz glatt, wie ein gemaltes Bein auf einem 
Schild'; und fiftet Leinen Hader durch Ausplaudern heim— 
‚licher Geſchichten. Und mehr vergleichen Luftfpringerga= 
ben hat er, die einen ſchwachen Geift verrathen, und eis 
nen gejchmeidigen Leib; weswegen ihn der Prinz gern 
um fih hat. Denn der Prinz ift auch fo einer: das 
Gewtcht eines Haars wird Einer Schaale den Ausfchlag 
geben, wenn beide zufammenwiegen. 


P. Heinrich. 
Sollte man dieſer Radnabe nicht die Ohren kuͤrzen? 
Poins. 
Wir wollen ihn pruͤgeln, Angeſichts ſeiner Meze. 
P. Heinrich. 

Seht doch, laͤßt ſich der welke Alte nicht den Kopf 
krauen, wie ein Papagoi? 
Poins. 

Iſt es nicht ſeltſam, daß der Wille ſo manches 
Jahr laͤnger lebt, als die Kraft? 
Falſtaf. 
Kuͤß mich Dortchen. 


P. Heinrich. 


Saturn und Venus dies * im Verein! Was ſagt 
der Kalender dazu? 


Poins. 
Und ſeht, ob der feurige Triangel, ſein Ser nicht 


⸗ 
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ſchoͤn thut mit feines Herrn altem Regiſter, feinem Denk: 
buch, feiner Schreibtafel. 
Falſtaf. 
Du giebſt mir holdſelige Schmaͤzchen. 
Dortchen. 
Ja gewiß, ich kuͤſſe dich aus recht treuem Herzen. 
Falſtaf. | 
Ich bin alt, ich bin alt. 
Dortchen. 


Ich liebe dich mehr, als all die jungen Pflaſtertre— 
ter miteinander. 
Falſtaf. 


Aus welchem Zeuge willſt du einen Shawl haben? 
Ich bekomme Geld auf den Donnerſtag. Morgen kriegſt 
du eine Muͤze. — Kommt, ein luſtig Stuͤckchen! Es 
wird ſpaͤt, wir wollen zu Bett. Du wirft mich vergeſ— 
‚fen, wenn ich fort bin, 

Dortchen. 

Meiner Treu, du bringft mich zum Weinen, wenn 
du das ſagſt. Eich zu, ob ich mid) jemals hübfch Heide, 
bis: du wieder kommſt. Wohl, harre des Ausgangs. 


Falſtaf. 
Ein Glas Sekt, Franz! 
P. Heinrich und Poins, 
Gleich, gleih, Herr! 
Falſtaf. 


Ha! ein Baſtardſohn des Koͤnigs! Und biſt du nicht 
Poins, fein Bruder? 
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P. Heinrich. 
Ei, du Erdball von ſuͤndlichen Laͤndern, welch ein 
Leben fuͤhrſt du? 
Falſtaf. 


Ein beſſeres, als du: ich bin ein le et, du ar 
ein Zapfer, 
| P. Heinrich. N 
Schon recht, Sir; und id) will euch das Blut aus 
allen Adern herauszapfen. 
Wirtin. 

O, der liebe Herrgott erhalte deine Gnaben! — 
Willkommen in London! — Nu, der Himmel ſegne dein 
holdes Augeficht da! Was? fommt ihr aus Wales? 

i | Salftaf. Y 
Du verwettertes, närrifches Stuͤck von Majeftät! 
indem er die Hand auf Dortgen legt.) Bei dieſem leichtfertigen 
Fleiſch und verderbten Blut, ou bift willkommen. 
Dortchen. 
Geh, du dicker Narr, ich verachte dich! 


Poins. 
Mylord, er wird euch aus eurer Rache treiben, und 
alles in einen Spaß Fehren, wenn ihr ihn nicht in der 


Hize nehmt. 
P. Heinrich. 

Du verwetterte Talggrube du, wie ſchlecht ſprachſt 
du von mir, jezt eben, vor dieſem ehrſamen, tugendrei— 
en, artigen Fräulein? 

Wirtin. 

Gottes Segen auf eur gutes Herz! das iſt ſie auch, 

meiner Treu! 


\ 


— 
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Falſtaf. 

Hoͤrteſt du mich an? 

P. Heinrich. 

Ja, und ihr kanntet mich, wie damals, als ihr 
davonlieft bei Gadshill. Ihr wußtet, daß ich hinter euch 
ſtand, und ſpracht mit Fleiß fo, meine Geduld zu prüfen. 

Falſtaf. 

Nein, nein, nein, das nicht; ich glaubte nicht, daß 
du mich hoͤren koͤnnteſt. 

P. Heinrich. 

So zwing' ich euch denn, daß ihr die vorſezliche 
Mishandlung geſteht; und dann weiß ich, wie ich euch 
handhaben ſoll. 

Falſtaf. 

Keine Mishandlung, Heinz, auf Ehre! keine Mis— 

handlung! 
P. Heinrich. 

Nicht? mich herunterzureifen, und mid) zu nennen — 
Brotmeifter und Brotfchneider, und was weiß ich al? 
Falſtaf. 

Keine Mishandlung, Heinz! 

Poing, 

Keine Mishandlung ? 


Falſtaf. 
Keine Mishandlung, Edward; auf der Welt nicht; 
nein, ehrlicher Edward; gar keine. Ich verkleinerte ihn 
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sor den Gottlofen, damit die Gottlofen fih nicht in ihn 
verliedten; und darin handelte ich wie ein redlicher Freund, 
und eim treuer Unterthan, und dein Vater muß ed mir 
Dank wiffen. Keine Mißhandlung, Heinz! Feine, Ed- 
ward, Feine! nein, Zungen, gar nicht! 


P. Heinrich. 

Nun ſieh einmal, ob nicht bloße Furcht und lauter 
Zagheit dich dahin bringt, Unrecht zu thun dieſem tu— 
gendſamen Fraͤulein, um did) mit uns zu verſoͤhnen? Iſt 
fie von den Gottlofen? Iſt unfre Frau Wirtin da von 
den Gottlofen? oder ift der Zunge hier von den Gottlo- 
fen? oder der. ehrliche Bardolf, deffen Andacht in feiner 
Naſe brennt, von den Gottlofen? 


Poins. 
Antworte, du todter Ulmbaum, antworte! 


Falſtaf. 

Den Bardolf hat der boͤſe Feind in ſeinem Buch 
ohne Rettung; und ſein Geſicht iſt Lucifers Leibkuͤche, 
wo er Tag aus Tag ein Malzwuͤrmer roͤſtet. Um ven. 
ungen herum ſchwebt noch wol ein guter Engel; aber 
der Zeufel überbietet ihn doc). 

P. Heinrich. 

Und die Frauen — 

| Falſtaf. 

Die eine iſt in der Hölle bereits, und brennt, die 
arme Geele! Die andere — der bin ich ſchuldig, und ob 
ſie dafuͤr verdammt iſt, weiß ich nicht. 


Wirtin. 
Nein, dafuͤr ſteh' ich. 
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Falſtaf. 


Nein, ich denk' es auch nicht; ich denke, damit kommſt 
du frei durch. Aber eine andre Klag' iſt gegen dich, 
daß du Fleiſch eſſen laͤſſeſt in deinem Haufe, wann das 
Geſez es verbietet; und dafuͤr, denk' ich, wirſt du einſt 
heulen. 
| Wirtin. 


Alle Fleifchhändler machens fo. Was verfchlägt eine 
Schoͤpskeule, oder zwei, in der ganzen Faftenzeit ? 
P. Heinrich. 


Ihr Frauenzimmer, — 


Dortchen. 
Was ſagt eur Gnaden? 


Falſtaf. 
Was feine Gnade ſagt, dawider geluͤſtet fein Fleiſch. 
Wirtin. 
Wer pocht ſo laut an die Thuͤr? Sieh nach der 
Thuͤre, Franz. 
(Peto tommt.) 
P. Heinrich. 
Peto, was bringſt du Neues? 


Peto. 
Der Koͤnig haͤlt ſich in Weſtminſter auf. 
Wol zwanzig Boten, muͤd' und athemlos, 
Sind aus dem Norden da; und auf dem Weg 
Traf ich, und hohlt' ein Duzend Hauptleut' ein, 
Baarhaͤuptig, ſchwizend, an die Schenken pochend, 
Und alle fragten fie nah Sir John Falſtaf. 
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P. Heinrich. 


Beim Himmel, Poins, ich fuͤhl's, ſehr unrecht thu ich, 
So muͤſſig zu entweihn die edle Zeit, 

Indeß der Sturm des Aufruhrs, wie der Suͤd 
Geſchwellt von ſchwarzem Dunſt, losbrechen will, 
Und niederthaun auf unſer nacktes Haupt. 


Gieb Schwert und Mantel mir. — Falſtaf, gut Nacht! 
P. Heinrich geht mit Poins, Peto und Bardolf.) 


Falſtaf. | 
Nun Eommt der leckerſte Biffen der Nacht, und wir 
muͤſſen davon, und ihn unberührt laſſen. (Mau Hört ein Pochen.) 
— Mieder an die Thür gepocht? — Run, was giebts? 


[ | Bardolf, zuruͤcktommenb. 


Ihr müßt fort nad) Hofe, Sir, den Augenblick; ein 
Duzend Hauptleute warten draußen auf euch. 


Falſtaf, zum Knaben. 

Bezahl die Muſikanten, Burſch. — Leb wohl, Wirtin ; 
leb wohl, Dortchen. Ihr ſeht, gute Frauen, wie man 
Maͤnner von Verdienſt aufſucht. Der Verdienſtloſe kann 
ſchlafen, wann der Mann von Tuͤchtigkeit gerufen wird. 
Lebt wohl, gute Frauen; wenn ich nicht ſchnell verſandt 
werde, ſo ſeh' ich euch wieder, eh' ich gehe. 


Dortchen. 


Ich kann nicht ſprechen. Wenn mir das Herz 
nicht beinah zerſpringt, — nun, lieber Hans, trage Sorge 
fuͤr dich. 


⸗ 


Salftaf. 
Lebt wohl, Iebt wohl. 
(Falſtaf und Bardolf gehn.) 
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Nu, leb wohl, Sch habe did) nun gefannt an die 
neunundzwanzig Jahr, wann die Erbfen kommen; aber 
einen ehrlihern umd treuherzigern Mann, — Nu, Ieb 
wohl. | 


2 


3 Bardo if, draußen. 
Jungfer Schleißlaken! 
Wirtin. 


Was giebt's? 
Bardolf, draußen. 
Jungfer Schleißlaken fol ſogleich kommen zu mei— 
nem Herrn. 
| Wirtin. 


O lauf, Dortchen, lauf! lauf, liebes Dortchen! 
(Sie gehn ab.) 
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E:rftfe Scene 


Ein Zimmer im Schloß. 


König Heinrich im Nachtkleide, und ein Knappe. 


K. Heinrich. 


Geh, ruf die Grafen Surrey her und Warwick; 

Doch heiß zuvor fie leſen dieſe Brief’, 

Und drüber wohl nachdenken. Schnell geeilt! — 
(Der Knappe geht.) 

Wie viel umher der Aermften meines Volks 

Sind diefe Stund im Schlaf! — Schlaf, holder Schlaf, 

Erfrifcher der Natur, was fiheuchte Dich, 

Daß du nicht mehr mein Aug’ zudruͤcken willſt, 

Den Geift mir tauchend in Vergeſſenheit? 

Mas lieber in berauchten Hütten, Schlaf, 

Ruhſt du geftrecdt auf unbequemer Spreu, 

Don fummenden Naͤchtfliegen eingefurrt, 

Als in der Großen duftendem Gemach, 

Wo, unter reich verziertem Baldachin, 

Dich einlullt ſanfter Melodieen Hall? 

Was liegſt du, dumpfer Gott, bei Niedrigen 

Auf eklem Bett, und fliehſt des Koͤnigs Pfuͤhl, 

Als waͤr's ein Wachhaus, wo die Sturmglock' hallt? 

Du ſchließeſt, auf des Maſtkorbs Schwindelhoͤh, 

Des Schifferjungen Aug', und wiegſt ſein Hirn 
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Im Schanfeln ungeftümer Wogenflut? 

Sa. felbft, wann machtvoll anbrauft der Orkan, 

Der die empdrte Brandung faßt am Schopf, 

Ihr Fräuft das ungeheure Haupt, und haͤngts 

Mir täubendem Getdf’ an glatt Gewoͤlk, 

Daß von dem Aufruhr felbft der Tod erwacht? 

Giebft du, o Schlaf, parteiifch deine Ruh 

Dem naffen Seewicht in fo rauher Friſt; 

Und in der ruhigften und ftilliten Nacht, 

Bei jedem Fordrungsmittel, weigerft du 

Dem König fie? Arm Volk, froh euch gelegt! 

Schwer subt dad Haupt, das eine Krone trägt. 
(Es tommen Warwick und Surrey.) 

Warwick. 


Den ſchoͤnſten Morgen eurer Majeſtaͤt! 
K. Heinrich. 
Iſt es ſchon Morgen, Lords? 
Warwick. 
Ein Uhr und druͤber. 
K. Heinrich. 
Dann, guten Morgen euch. Nun, liebe Lords, 
Laft ihr die Briefe, die ich euch geſandt? 
Warwid, 
Ja, gnäd'ger Herr, 
8. Heinrich. 
So kennet ihr den Leib des Königreichs, 
Wie faul er ift; welch mwüftes Siechthum gahır, 
Und wie gefahrooll, ganz dem Herzen nah. 
Warwick. 
Noch iſt es nur wie ein unpaſſer Leib, 
Syhatſpeare IV. II, 15 
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Den man zur vor'gen Staͤrk' herftellen Fan 
Durch guten Rath und wenig Arzenei. — 
Mylord Northumberland ift bald gekühlt. 


K. Heinrid. 
D Bott! wer lefen koͤnnt' im Schickſalbuch, 
Und fehen, wie die Umwälzung der Zeit 
Berghöhen ebnet, und wie feftes Land, 
Satt der gediegnen Derbheit, ſich zerlaͤßt 
In ofnes Meer! und ſehn ein andermal 
Die Strandumguͤrtung des Oceanus 
Zu weit fuͤr deſſen Leib! Wie Zufall ſpielt, 
Und Wechſel reicht den Kelch der Aenderung 
Bald ſuͤß, bald bitter! O waͤr' das zu ſehn; 
Der frohſte Juͤngling, ſchaut' er ſein Geſchick, 
Was für Gefahr floh, was für Leiden nahn, 
Das Buch verſchließend, ſezt' er fich und ſtuͤrbe. 
— — — — Noch nicht zehn Jahre finds, 
Seit Richard und Northumberland, Ein Herz, 
Vertraulich ſchmauſten, und zwei Jahre drauf 
Entbrannte Krieg. Acht Jahre nur, ſeitdem 
Percy der naͤchſte meinem Herzen war, 
Der wie ein Bruder ftrebt' und rang für mich, 
Und Lieb' und Leben mir aufopferte, 5 
Sa, meinthalb, felbft in Richards Angeficht, 


Ihm Troz bot. Doch wer euer war dabei? 
(Zu Warmwid,) 


(hr, Vetter Nevil, wenn mich recht gedenkt) 

Als Richard, deffen Aug’ in Thranen ſchwoll, 

Hart angelaffen von Northumberland, 

Ausſprach dies Most, das nun Weiffagung ward: 
„Northumberland, du Steig’, auf der empor 

„Mein Berter Bolingbrofe ſich fhwingt zum Kirn. 
Mas da, Gott weiß, nicht in den Sinn mir kam; 
Nur daß die Noth fo niederbog das Reich, 
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Daß ich die Hoheit Füffen mußt als Braut. 
„Die Zeit wird kommen,“ fügt er drauf hinzu, 
„Die Zeit, da fchwerer Sünde reif Geſchwuͤr 
„Ausbricht in- Faͤulnis.“ Und fo fuhr er fort, 
Anfündend diefer Zeit Entwicelung, 

Und die Zertrennung unjeres Vereins, 


Warwid, 
Ein Mahrheitfpiegel ift im Menfchenleben, 
Abbildend- der vergangnen Zeit Natur: 
Wer den befhaut, Fann richtig profezeit, 
Und trift die Hauptereigniffe der Welt, 
Die unbelebt in ihrem Samenforn 
Und ſchwachen Anfang liegen eingehuͤllt. 
So etwas heckt und bruͤtet dann die Zeit. 
Durch ſo nothwend'gen Hergang nun belehrt, 
Schuf Koͤnig Richard ſichre Mutmaßung, 
Northumberland, der damals falſch war ihm, 
Wuͤchſ', aus der Saat, zu noch mehr Salfchpeit * 
Und keinen Boden faͤnde die zum Wurzeln, 
Als nur in euch. 


“ 


8. Heinrid. 
Sind diefe Dinge denn Nothwendigkeit, 
zapt uns beftehn fie wie Nothwendigfeit, 
Sa diefes Wort felbft muntert jezt uns aufs 
Man fagt, der Bifchof und Northumberland 
Sein funfzig taufend ſtark. | 


Warwick. 


Das kann nicht ſein, mein Fuͤrſt. 
Geruͤcht verdoppelt, ſo wie Hall und Echo, 
Die Zahl Gefuͤrchteter. — Beliebt eur Hoheit 
Zu Bett zu gehn, Bei meinem Leben, Herr⸗ 


ı5 * 
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Die Macht, die ihr bereits habt auögefandt, 
Wird dieſe Bent’ heimbringen fonder Muͤh. 
Vernehmt des Troftes mehr noch: ich empfing 
Mahrhafte Kundfchaft von Glendowers Tod. 
Eur Hoheit war feit vierzehn Tagen Frank, 
Und wahrlich, dies unzeit'ge Wachen giebt 
Zuwachs dem Uebel. 


8. Heinrich. 
Folg’ ich eurem Rath. 


Und läßt der innre Krieg uns frei die Hand, 


Dann, werthe Lords, dann fort ins heil’ge Land. 
(Sie sehn ab.) 





were 


Ein Hof vor des Richters Schaal Landhanfe in: Gloſterſhire. 


Schaal und Still begegnen ſich. Schimmel, Schatte, 
Warz, Schwach, Bullenkalb. Diener im Hinter 


grunde. 
Schaal. 


Kommt her, kommt, kommt! Gebt mir die Hand, 
Herr; gebt mir die Hand! Fruͤh auf, meiner Treu! Und 
was macht denn der gute Vetter Still? 

Still. 
Guten Morgen, guter Vetter Schaal. 
Und was macht denn meine Frau Baſe, eure Bett⸗ 
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gefellin? und eur hübfch IENHERON N, und meins, meifie 
Dar Elschen ? 
. Still. 


Ah! die ſchwarze Kohlamfel, Vetter Schaal, 


Schaal. 


Bei Ja und Nein, Herr, ich wette drauf, mein 
Better Wilhelm hat feinen Schulſack vol, Er iſt noch 
zu Drford, nicht. wahr? 


Still. 
Sa, Herr; mein Gelobeutel fühlt's. 


Schaal. 


Da muß er in die Rechtskollegien, und das bald. 
Ich war einmal in Klemens: Hof; und ich denke, man 
—8 da noch jezt vom tollen Schaal. 


Still. | 
Schr hießt damals der luſtige Schaal, Vetter. 


Schaal. 

Kreuzſapperment, ich hieß, wie man wollte, und 
ich that, was man wollte, mein Seel! und das friſch 
weg. Da war ich, und der Heine John Deut aus Staf- 
fordfhire, und der ſchwarze Georg Baar, und Fränzel 
Pickbein, und Wilhelm Squel, ein Kerl aus Cotswold; — 
ihr ſaht nicht vier folcher Eifenfreffer im allen Rechtöhb- 
fen zufammen; und, unter uns, wir wußten, wo hübfche 
Waare war, und hatten immer die DBeften davon zu uns 
ferm Befehl. Damals war Hans Falftaf, jezt Sir John, 
ein Burſch, und Knappe bei Thomas Mowbray, Henzos 
von Norfolk. 
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Still, 


Wie? der ſelbe Sir John, Vetter, der gleich her⸗ 

kommt wegen der Soldaten? 
ar 66aal | 

Der felbe Sir Sohn, eben der ſelbe. Sch ſah ihn 
dem Sfogan ein Loch in den Kopf fchlagen, am Thorwege _ 
der Stiftung, da er eine Krabbe war, kaum fo hod). 
Und noch den nämlichen Tag focht ich mit einem Sam: 
von Stodfifh, einem Obſthaͤndler, hinter Gray's Hof. - 
D die tollen Tage von damals! Und wenn ich denke, 
wie. viele. der alten Kamraden nun todt find! 


BEIN, 
Mir muͤſſen ale hintennach, Better, 
Schaal. | 
Gewiß, ganz’ gewiß! ohn Zweifel, ohn Zweifel! 
der Tod, wie der Pſalmiſt ſagt, iſt allen gewiß; zu als 
len kommt der Tod. — Was gilt ein gutes Jod Och⸗ 
fen auf de Stamforber Markt? 


Still, 
Meiner Treu, Better, ich war nicht da. 
k: Schaal. ya { an. 
Der Tod ift gewiß, — Sft bet alte Doppel, ; dir 
Sandemanı, noch am Keben? E 
Still, 
Zodt, Herr. 
S ha — 


Todt? ſeht, ſeht ein ſo guter Bogenſpanner, — und 
todt! Er ſchoß einen huͤbſchen Schuß. Johann von 
Gaunt liebte ihn, und wettete viel Geld auf ſeinen Kopf. 
Todt! — Er traf den Knopf, zweihundert und vierzig 
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Schritt von der Scheibe; und trieb euch einen Murfpfeil 

zweihundert und achzig, ja neunzig Schritt, daß es eine 

Luft war anzufehen. — Was gilt jezt die Stieg' Schafe? 
| Still | 

Darnach fie find. Die Stieg' guter Schafe may 
zehn Pfund werth fein. 

Schaal. 

So iſt der alte Doppel todt! 

(Bardolf koͤmmt mit einem Knappen.) 
Still. 
Da kommen zwei von Sir a Falſtafs Leuten, 
denk' ich. 
Bardolf. 
Guten Morgen, werthe Herm. Sch bitt' euch, 
wer ift Richter Schaal? 
Schaal. 

Ich bin Robert Schaal, Herr, ein armer Landjunker 
in. der Grafſchaft, und einer von des Königs Friedens— 
richtern, Womit kann ich aufwarten? 

OO Bardolf 

Mein Hauptmann, Herr, empfiehlt fih euch, mein 
Hauptmann Sir Zohn Zalftaf, ein ftattlicher Kavalier, 
beim Himmel! und ein fehe mutiger Anführer. 

Schaal. 

Sein Gruß thut mir wohl, Herr. Sch kenn’ ihn 
ald guten Haudegen, Wie lebt der gute Ritter? Darf 
ich fragen, wie Mylady, feine Gemahlin, lebt? 

Bardolf. 


Um Vergebung, Her, ein Soldat ift beſſer accom⸗ 
modirt ohne Frau. 
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Schaal. | 
Wohl gefagt, Herr, vecht wohl gefagt in der That! 
„Beſſer accommodirt!“ — Das ift gut, ja, in der That, 
fehr gut! Gute Redensarten, weiß Gott! find, und wa— 
ren ftet3 von großem Werth. Accommodirt! — ed kommt 
von accommodo; fehr gut! eine gure Phrafis! 


Bardolf. 

Um Vergebung, Herr, id) hörte das Wort. Phra—⸗ 
fi nennt ihr’3? Beim Element! ich weiß nicht, was 
Phrafis ift; aber das Wort, behaupt' ih mit meinem 
Schwert, ift ein GSoldatenwort, und ein Wort von uns 
vergleichlicher Wirkung! Accommodirt; das Heißt, wenn 
ein Menſch, wie man fagt, accommodirt iſt; oder wenn 
ein Menfch ift, der da hat, — weshalb — man ihn 
accommodirt nennen kann; und dad ift ein herliches Ding. 

(Falſtaf tritt auf.) 
Schaal. 

Sehr richtig! — Seht, da kommt der gute Sir 
Sohn. Gebt mir eure gute Hand, gebt mir eur Herlich- 
keit gute Hand, Meiner Treu, ihr feht wohl aus,. und 
tragt eure Jahre fehr wohl. Willommen, guter Sir Sohn. 


Falſtaf. | 
Es freut mich euch wohl zu ſehn, guter Herr Ro⸗ 
bert Schaal. — Herr Gutlart, wo mir recht iſt? 
Schaal. 
Nein, Sir John; es ift mein Better Still, meine 
Inte Hand im Amte. OR 
Salftaf. 
Guter Herr Stil ‚es gehört ſich, daß Ihe feid, wo 
Fried' if. | 
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Still. 
Eur Gnaden find willfommen. - 
Salftaf. 
Baht das nenn’ ich heiß Wetter! — Ihr Herrn, 


habt ihr euch umgefehn nach einem balb Duzend Kuüchtis 
ger Kerle? 


Schaal. 
Ja freilich, das haben wir, Herr. Wollt ihr euch 
ſezen? 
Falſtaf. 
Laßt mich ſie ſehn, ich bitt' euch. 
Schaal. 

Wo iſt die Rodel? wo iſt die Rodel? wo iſt die Ro— 
del? Laßt mich ſehn, laßt mich ſehn! So, ſo, ſo, ſo. Ja 
wahrhaftig, Sir. — Ralf Schimmel! Sie ſollen vortre—⸗ 
ten, wie ich fie rufe. Das ſollen fie, das ſollen fe. 
Laßt fehen; wo ift Schimmel? 

| Schimmel. 

Hier, mit Berlaub. 

Schaal. 

Was ſagt ihr, Sir John? Ein guter, ſtaͤmmiger 
Geſell, jung, ſtark, und aus gutem Hauſe. 

Falſtaf. 
Iſt dein Name Schimmel? 
Schimmel. 
Ja, mit Verlaub. 
Falſtaf. 
Dann iſts hohe Zeit, daß man dich brauche. 
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| Schaal. 

Ha, ha, ha! ganz vortreflich, mein Treu! Ein Ding 
wird ſchimmelig, wenn man’s nicht braucht, Unvergleich⸗ 
lich gut! Wohl gefagt, Sir John, fehr gut gejagt! 

Salftaf, su Schaal. 

Streiht ihn an. 

A Schimmel. | 

Ach Gott, ich habe fchon einen Strich zu viel, 
wenn ihr mich auc) in meiner Ruhe liegt. Meine alte 
Hausehre wird nun in Noth fein um einen, der für fie 
wirtfchaftet und ſich plagt. Ihr brauchte mich nicht zu 
ſtreichen; es find Leute gnug, die gehn Tonnen, ohne 
mich, 

ei Falſtaf. | 

Geht, geht! Ruhig, Schimmel, ihr müßt mit, 

Schimmel, es ift Zeit, daß ihr gebraucht werdet. 


Schimmel. 
Gebraucht? 2 
Schaal. — 

Schweig, Burſche, ſchweig! auf die Seite! Wißt 
ihr, wo ihr fen? — Zu den andern, Sir John! Laßt 
mih ſehn. — Simon Schatte! 

Salftaf. 


Sapperment, den gebt mir, drunter zu ſizen. Ver⸗ 
mutlich ein Fühler Kriegsheld. | 
| Scha al. 
Wo iſt Schattee 
| Schatte. 
Hier, Herr. 
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Falftaf. 
Schatte, weß Sohn biſt du? 
N | Schatte, 
Meiner Mutter Sohn, Sir. 
Salftaf. 
Deiner Mutter, Sohn! Wahrfcheinlih genug; und 
deines Vaters Schatte. So iſt der Sohn des Meibes 
der Schatte des Manns. Es ift oft jo, in der Thatz . 
aber nicht viel von des Vaters Kraft. 
Schaal, 
Behagt er euch, Sir Zohn? 
Falſt af. 
Schatte wird gut. fein im Sommer. — Streicht 
ihn an; wir haben ſchon eine Anzahl Schatten auf der 
Muſterrolle. 


Schaal. 
Tom Warz! | 
Falftaf. 
Mo iſt er? % | 
Warz. 
Hier, Sir. a 
Falſtaf. 
Heißeſt du Warz? 
Warz. 
Ja, Sir. 
Falſtaf. 
Du biſt eine recht ruppige Warze. 
Schaal. Inaeı. * 


Eon ich ihn anftreichen, Sir Sohn? 


256 König Heinrich der vierte, 


Salftaf- 
Es war! überflüftig; denn. feine Habfchaft ift ihm 
auf den Kücen gebaut, und die ganze Mafchine fteht 
9 zwei Strichen. Alſo keinen Strich mehr! 


Schaal. 
Ha, ha, ha! — Ihr wißt Beſcheid, Sir, ihr wißt 
Beſcheid! Das muß man euch nachſagen. — Franz 
Shwah! 


Schwach. 

Hier, Sir! 
Falſtaf. 

7 Handwerkes bift du, Schwach? 
Shwad. 

‚Ein‘ Fraunfchneider, Sir. 
Schaal. 

Sol ih ihm einen Stridd machen, Sir? 
Falftaf. | 


Meinethalb; aber war” er ein Mannsfchneider, fo 
koͤnnt' er euch einen Stricy machen. Willſt du fo viel 
Loͤcher in die feindliche Schlachtordnung Keen, —*9* du 
geſtochen in einen Weiberrock? 


Schwach. 
Ich will thun, was ich vermag, Sir; mehr konnt 
ihr nicht fodern. 
Falſtaf. Bar / 


Wohl gefagt, guter, Fraunfchneider! wohl gefagt, 
herzhafter Schwach! Du wirft fo tapfer fein,. wie die er- 
grimmte Taube, oder die heldenmütigfte Maus. Gebt 
dem Fraunfchneider einen tuͤchtigen Strich, 2 Scaal; 
recht tief, Herr Sihaal. 
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Sch Ba 
Sch wollt, ihr ließe den Warz mitgehn, Sir. 
Falſtaf. 

Sch wollte, du waͤrſt ein Mannsſchneider; dann 
follteft du ihn ausfliden und in Gang bringen, Ich kann 
den nicht herabfezen zum gemeinen Soldaten, der Anfuͤh— 
rer ift von fo viel Taufenden, Laß das genügen, aller: 
ORDNER Schwad. 

Shwad. 
Ich laſſ' es genügen, Sir. 
Falſtaf. 
SH. bin dir verbunden, ehrwuͤrdiger Schwach. — 
Mer folgt nun? 


Sch aal. 
Deter Bullenfalb von der Au. 
Salftaf. 
Sapperment! laßt uns Bullenkalb fehn. 
Bullenfalb, 
Hier, Sir. 
Falſtaf. 


Auf Ehr', ein anſehnlich Gewaͤchs! — Kommt, 
Kerne mir Bullenfalb, bis er noch einmal brüllt. 


Bullenfalb. 
D, nein, befter Mylord Hauptmann! 
Falſtaf. 
Was? bruͤllſt du, eh du geſtrichen wirſt? 
Bullenkalb. 
O Gott, Sir, ich bin ein, kranker Mann} 
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| Salftaf. 
Welche Krankheit haft du? - 
Bullenfalb, 
Einen verdammten Schnupfen, Sir; einen Huften, 
Sir: ich kriegt' ihn als ich lauten mußt’ in des Königs 
augelegenhait, an feinem Krönungdtage, Sir. 
| Salftaf. | 
Komm, du fol in einem Schlafrod zu Felde Zehn. 
Wir wollen den Schnupfen dir ſchon vertreiben; und ich 
will Anſtalt treffen, daß deine Freunde fuͤr dich een 
follen. — Sind das alle? 
| ' Schaal. 
Man hat noch zwei mehr aufgeboten; ihr befommt 
nur viere von hier. Und fo bit ich, eßt bei mir zu 


Mittag. 
Balftaf. | 
Mohlan, ih will eins mit euch trinken, aber bis 
zu Mittag kann ich nicht warten. Es freut mich, euch 
zu fehn, aufrichtig, Herr Schaal. 
Schaal. a 
D Sir Sohn, wißt ihr noch wol," wie wir bie 
ganze Nacht in der Windmühle A Sant Ente 
zubrachten ? 
Falſtaf. 


Nichts mehr davon, lieber gem \ Schaal, nichts 
mehr davon. 


/ 


Schaal. 
Ha! es war eine luftige Nacht. Und iſt Hanne 
Nachtwerk nod am Leben? | 
zn Salftaf. 
Sie lebt noch, Herr Schaal, 
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Schaal. 
F konnte nie mit mir auskommen. 
Falſtaf. 

Niemals, niemals. Sie ſagte immer, nicht aus⸗ 

ſtehn koͤnne ſie den Herrn Schaal. 
Schaal. 

Sapperment, ich konnte ſie aͤrgern bis aufs Blut. 
Sie war dazumal huͤbſche Waare. Steht es noch gut 
mit ire 

Falſtaf. 

u, alt, Herr Schaal. 

Schaal, Ä 

Sreilich, fie muß alt fein; fie kann nicht anders, 
als alt fein; gewiß, fie ift alt. Sie hatte ſchon Robert 
Nachtwerk vom alten Nachtwert, eh ich nach Klemens 
hof kam. 

Still. 
Das find ſchon fünfundfunfzig Fahr. 
Schaal. 

Ha, Vetter Still, du haͤtteſt ſehn ſollen, was dieſer 
Ritter und Ich geſehn! — Ha, Sir John, hab' ich 
um. 

Br Falſtaf. 

Wir haben die Glocken um Mitternacht ſpielen ge⸗ 
hört, Her Schaal. 

Schaal. 


Das haben wir,: das haben wir, das haben wir; 
meiner Treu, Sir Sohn, das haben wir! Unfere Parole 
war: „De, Burſche!“ Kommt, laßt uns zu Tiſch 
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gehn; laßt uns zu Tiſch gehn! O bie Zeiten, die wir 
erlebt! — Kommt, Fommt! 
(Es gehn Falſtaf, Sa und Still.) 
Bullenkalb. 


Lieber Herr Korperad Barbolf, feid mein Freundz 
und hier vier Zehnfhillingsheinriche im franzöfifchen Kro— 
nen für end. Im Ernſt, Herr, ich möchte eben fo gern 
bangen, Herr, ald mitgehn. Zwar Sch, für meine Per: 
ſon, Herr, frage nichts darnach; es ift eben bloß, weil 
ih feine Luft habe, und für meine Perfon Lieber zurüds 


bliebe bei meinen Freunden; fonft, Herr, fragte Sch, für » 


meine Perſon, nicht ſehr darnach. 
Bardolf. 
Gut, gut; ſteht auf die Seite. 
Schimmel. 

Ha, lieber Korporal Hauptmann, meiner alten Haus⸗ 
ehre zu lieb, feid mein Freund. Sie hat feinen Menden, 
der ihr die Sachen thut, wenn ich fort bin; und fie iſt 
alt, und kann ſich nicht helfen. Ich geb' euch vierzig 
Schillinge, Herr. | 

Bardolf. 

Gut, gut; fteht auf die Seite, 

Schwach. 


Ich frage nichts darnach; der Menſch ſtirbt nur 


Einmal; — wir ſind Gott einen Tod ſchuldig. Ich will 
recht herzhaft daran gehn! Iſt es mein Schickſal, gut; 
iſt es nicht, auch gut. Kein Menſch iſt zu gut, ſeinem 
Fuͤrſten zu dienen; und es gehe, wie es will; wer dies 
Jahr ſtirbt, iſt quit für das naͤchſte. 


Bardolf. 
Wohl geſagt, biſt ein braver Kerl. 


— 
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Schwach. 
Gewiß, ich zeige kein niedres Herz. 
(FZalftaf tommt zuruͤck mit Schaal und Still.) 
Falſtaf. 
Nun, Herr, welche Leute ſoll ich haben? 
Schaal. | 
_ Biere, welche ihr wollt. 
Bardolf, leiſe. 


Sir, ein Wort! Ich habe drei Pfund von — 
mel und Bullenkalb, wenn ſie frei werden. 


Falſtaf. 
Gut, gut. 
Schaal. 
Nun, Sir John, welche vier wollt ihr? 
Salftaf. 
Mahlt ihr für mich. 
Schaal. 
Nun ſo ſei's: Schimmel, Bullenkalb, Schwach und 
Schatte. 
Falſtaf. 


Schimmel und Bullenkalb! Ihr, Schimmel, bleibt da, 
bis ihr verbraucht ſeid; und ihr, Bullenkalb, wachſt, bis 
ihr zu brauchen ſeid. Ich will keinen von euch. 

Schaal. 

Sir John, Sir John, thut euch nicht ſelber zu 
nah; es ſind eure ſtattlichſten Leute, und ich goͤnnte euch 
gern das Beſte. 

Faͤlſtaf. 
Wollt ihr mich lehren, Herr Schaal, wie ich meinen 
Shatfpeare IV. II, 16 
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Mann wählen foll? Frag’ ich nach den Gliedmaßen, ver 
Muskelfraft, der Größe, dem Gewicht und der Gediegen: 
heit eines Manns? Ich ſeh' auf das Herz, Herr Schaal, — 
Da ift Warz. Ihr feht, welch eine ruppige Figur das 
ift; doch wird er euch laden und abdrücken, mit der Bes 
hendigfeit eines Zinngießerhammers; ab und zu laufen, 
fehnelfer als einer das Bier in Eimern zum Kübel trägt. 
"Und diefer dünne Gefell Schatte, der ift mein Mann; 
da findet der Feind Fein Merk zu zielen; der Feind koͤnnte 
eben fo gut anlegen auf die Schärfe eines Federmeffers. 
Und geht es zum Rücfzuge, wie behend wird diefer Schwach, 
der Sraunfchneider, Davonlaufen! O gebt mir die fparlis 
chen Leut’, und fpart mir die großen. — Steckt mir dem 
Warz eine Musket' in die Hand, Bardolf. 


a) 


Bardolf. 
Ds, Wars, fchwenfe dich; fo, fo, fo. 
Falſtaf. 
Kommt, handhabt mir eure Muskete. So; — nur 
zu; — ſehr gut; — außerordentlich gut! — O, nur 


immer fo einen kleinen, magern, alten, broͤcklichten, kah— 
len Schuͤzen! — Bravo, Warz, du biſt ein guter Stak— 
kel. Sieh, da haft du einen Schöftüberer. 

\ Schaal. 

Er iſt gar kein Held in ſeiner Kunſt; er machts 
gar nicht recht. Ich weiß noch, auf der Mile-End-Au, 
als ich noch in der Klemensftiftung war, — id war da— 
mals Sir Dagonet im Arthurftüd, — da war ein Flei- 
ner wipfiger Kerl, der handhabte fein Gewehr fo! — 
und dann wollt’ er herum und herum, und Fam euch zu= 
rue und zuruͤck. Nah, tab, tah! fagt er; — Baus, 
fagt’ er; und wieder hinweg im Nu, und wieder zuruͤck 

im Nu. Nie feh’ ich Hinfors folch einen Keil. 
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Falftaf. 

Diefe Kerle machen's fchon gut, Herr Schaal. — 
Gott behuͤt' euch, Herr Stil; id) will nicht viel Morte 
mit euch machen. — Lebt wohl, ihr Heren beide. Sch 
dank' euch. Sch muß noch ein Duzend Meilen vor Nacht. — 
Bardolf, gieb den Soldaten Node, 

| Schaal. 

Sir John, der Himmel geleit' euch, und ſegn' eur 
Geſchaͤft, und ſend' uns Frieden! Auf, dem Ruͤckwege bes 
fucht mein Haus. Werd’ unfre alte Bekanntſchaft erneut, 
Kann fein, ich will mit euch an den Hof. 


Falftaf. 
Ich wollt‘, ihr wolltet's, Herr Schaal. 
Schaal, 

Gut; ich hab’ es gefagt; ein Wort ein Mort. Lebt 
wohl. 

(Schaal und Still gehen.) 
Falſtaf. 

Lebt wohl, ihr hochedlen Edlen. Fort, Bardolf, 
nim die Soldaten mit, Gardolf geht mit den Rekruten) Wenn 
ih zurädfomme, will ich fie vornehmen, diefe Friedensrich- 
ter. Dem Richter Schaal feh’ ih ſchon auf den Grund, 
Herr Gott! wie find wir alten Leute vertieft in das La— 
ſter des Lügens! Diefer ausgehungerte Friedensrichter that 
nichts als mir vorfchwazen von der Mildheit feiner Ju— 
gend, und den Thaten, die er in der Turnbullgaſſe voll: 
bracht; und jedes dritte Mort eine Lüge, dem Zuhörer 
richtiger bezahlt, ald des Großfultans Tribut. Sch erins 
nere mich feiner in Klemens: Hof, wie eines Männchens, 
nad) dem Abendefjen aus Kaferinde gefchnizt. Wenn er 
nadt war, fah er wahrhaftig aus wie ein gefpaltener 
Nettig, an dem man einen Kopf mit dem Meffer fanta— 

ı6 * 
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ftifh eingeferbt. Er verlor fiy fo, daß, wo ein Glied 
anfing, ‚einem ftumpfen Gefiht unmerklich war. Der 
wahre Genius des Hungers, dabei Iiederlich wie ein Pa— 
vian, und die Mezlein hießen ihn Alraunchen. Er Fam 
allemal im Ntachtrab der Mode, und fang ausgepeitfchten 
Etrunzeln die Weifen vor, die er von Fuhrleuten pfeifen 
gehört, und ſchwur, es wären feine Santafien oder Ständs 
chen. Und nun ift dies Pritfchholz ein Landjunfer, und 
fpricht fo vertraulich von Zohann von Gaunt, als wär’ 
- er fein Duzbruder geweſen; und ic) will darauf ſchwoͤ⸗ 
ven, er fah ihn nur Einmal auf dem Qurnierplag, und 
da Friegt’ er ein Loch in den Kopf, weil er unter des 
Marſchalls Leute fich eindrängte. Sch fah es, und fagte 
zu Zohann von Gaunt, er fhlüg’ einen Schatten. Denn 
man Fonnt ihn mit alfer Zubehör in eine Aalhaut ſtecken; 
das Futteral einer Disfanthoboe war eine Wohnung für 
ihn, ein Hof! umd nun hat er Land und Rind. Wohl, 
ich will ihm noch näher rüden, wenn ich zuruͤckkomme; 
und es müßte fchlimm gehen, oder ich mache mir aus ihm 
einen zwiefachen Stein der Weiſen. Wenn der junge 
Ploͤz ein Köder ift für den alten Hecht, fo feh’ ih im 
Rechte der Natur feinen Grund, warum ich nicht nach 
ihm fchnappen follte. Kommt Zeit, kommt Rath, und 


damit gut. 
Ber (Er geht ab) 
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Vierter Aufzug. 





A RAN TREE SPORR HER, RR 


Ein Wald in Yorrfhire. 


Der Erzbifhof von Dorf, Mowbray, Haflings 
und Andre. 


Erzbiſchof. 
Wie nennt man dieſen Wald? 
| Haftings. 
Den Gualtree- Wald mit eurer Gnaden Gunft. 
Erzbiſchof. 
Hier haltet, Lords, und ſchickt Kundſchafter aus, 
Die Anzahl unſrer Feinde zu erſpaͤhn. 
Haſtings. 
Wir ſchickten aus bereits. 
Erzbiſchof. 
Ihr thatet wohl. 
Nun, Freund und Brüder an dem großen Merk, 
Euch melden muß ich, daß ich einen Brief 
Friſch hab’ empfangen von Northumberland, 
Deß Falter Sinn und Inhalt lautet fo: 
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Hier wuͤnſchet er fich her, mit foldher Macht, 

Wie feinem Stand fie angemeffen fei. 

De koͤnn' er nicht aufbringen; drum hinweg 

Zieh’ er, fein wachfend Glüc zu zeitigen, 

Na Schottland; und er fchließt, Gott herzlich bittend, 
Eur Werk mög’ überleben die Gefahr, 

Und ven Feinde furchtbaren Widerſtand. 


Mowbray. 
So ftürzt, was wir von ihm gehoft, zur Erd’, 
Und fchmertert ganz in Truͤmmer. 
Es tömmt ein he 
Haſtings. — 
Nun, was iſt? 
Bote, 
Weſtwaͤrts vom Wald, kaum eine Meile fern, 
In ſtolzer Schlachtordnung, ruͤckt an der Feind. 
Dem Raum nach, den er einnimmt, ſchaͤz' ich ihn 
Auf, oder nah an dreißigtauſend Mann. 


Mowbray. 

Genau ſo viel, als wir vermuteten. 

Auf! eilen wir, ſie zu beſtehn im Feld! 

(Weſtmoreland tkbmmt.) 

Erzbifhof. 

Welt fattlicher Heerführer naht uns da? 
Mowbray. 

Ich glaub’, es iſt Mylord von Weſtmoreland. 


We ſtm oreland. 
Wohlſein und Gruß von unſerm General, 
Dem Prinzen, Lord Johann von Lancaſter. 
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Erzbifchof. 
Sagt friedlih an, Mylord von Weftmoreland, 
In welcher Abfiht kommt ihr ? 


Meftmoreland. 


Nun, Mylord, 
An eur Hochwürden denn wend' ich zumeift 
Den Inhalt meines Worts. Kam’ Aufruhr hier, 
Eid) felber gleich, in niederm Poͤbelſchwarm, — 
Gefuͤhrt von Jugendfeur, geſpornt von Wut, 
Verſtaͤrkt von Buben und von Bettelzunft; 
Ich ſag', erſchien' heilloſer Aufruhr ſo, 
In angeborner, eigenſter Geſtalt; 
Ihr, wuͤrd'ger Vater, und ihr, edle Lords, 
Nicht waͤrt ihr hier, um der Scheuſeligkeit 
Blutgierender Empoͤrung Schmuck zu leihn 
Durch euer Anſehn. Ihr, Lord Erzbiſchof, 
Deß Stuhl durch Buͤrgerfrieden nur beſteht, 
Deß Bart des Friedens Silberhand geruͤhrt, 
Deß Kenntnis und Gelahrtheit Fried' erzog, 
Deß weißer Chorrock Bild der Unſchuld iſt, 
Des Taubenſinns, der Friedensſegnungen; — 
Warum ſo ſchlecht doch uͤberſezt ihr euch 
Aus dieſer Friedensſprache voll von Huld 
Ins rauhe, polternde Geſchnarr des Kriegs? 
Verkehrt eur Buch in Stahl, die Dint' in Blut, 
Die Kiel' in Lanzen, eure Gotteszung' 
Sn ſchmetternder Trompeten Kriegsgetoͤn? 


Erzbiſchof. 
Warum thu' Ich das? — Steht die Frage ſo, 
Kurz iſt die Antwort: Wir find alle krank; 
Durch Ueberladung und Unmäßigfeit 
Gewannen wir ein hizig Fieber uns, 
Und müffen bluten drum. Bon diefer Krankheit 


D 
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Mard König Richard angeſteckt und farb. 

Doh, mein fehr edler Lord von MWeftmoreland, 

Nicht übernehm’ ichs, hier zu fein ein Arzt; 

Noch will ich, als ein Feind friedfamer Ruh, 

Mic drangen in der Kriegesmänner Schwarm; 

Nein, kurze Frift zeig’ ich des Krieges Drohn, 

Zu heilen Leppiges, was Franft an Gluͤck, 

Zu reinigen Berftopfung, die fchon hemmt 

Die Lebensadern. Hört es deutlicher. : 
In gleiher Wage wog ich ab genau, 

Welch Leid’ der Krieg kann thun, welch Leid wir dulden, 
Und fchwerer wiegt der Schmerz, als das Bergehn. 
Wir fhaun, weß Wegs der Strom der Zeit jezt rennt, 
Und find gezwängt aus unferm Ruheſiz 

Vom rauhen Sturzbach der Gelegenheit. 

Mir zeichneten al! unfre Klagen auf, 

zu zeigen fie, wann Zeit ift, Punkt für Punkt, 
Laͤngſt ſchon erboten wird dem Könige; 

Jedoch Fein Flehn verfchaft' uns je Gehor. 

Sind wir gefranft, und bringen Klage drob, 
Geweigert wird der Zutritt uns zu ihm 

Von Männern felbft, die uns zumeift gekraͤnkt. 

Die Faͤhrlichkeiten jüngft vergangner Zeit, 

Wovon die Spur mit noc) fichtbarem Blut 

Eich diefer Erd’ einfchrieb, und all die Falle, 

Die jeglihe Minut’ aufs neu gebiert, 

Liehn uns, fo fchlecht fie ftehn mag, diefe Wehr: 
Gar nicht zum Bruch des Friedens, der hier blüht, 
Vielmehr zur Pflanzung eines Friedens hier, 

Ders wahrhaft fei in Nam’ und Eigenfchaft. 


MWeftmoreland. 


Mann ward euch jemals Klag' und Recht verfagt? 
Wodurch feid ihr vom König wol gefränft? | 
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Welch edler Pair ward angereist auf euch ? 

Daß. ihr auf den gefezlos blutigen Brief 

Der Meuterei ein götrlih Siegel drüdt, 

Und weiht des Bürgeraufruhrs herben Stahl? 
Erzbiſchof. 

Der allgemeine Bruder, Wohl des Staats, 

Durch haͤuslich Unrecht am Blutsbruder wird er 

Mir ein beſondrer Anlaß zu Beſchwer. 


Weſtmoreland. 


Nicht noth iſt einige Herſtellung hier; 
Und waͤre ſie's, gleichwohl nicht ziemt ſie euch. 


Mowbray. 


Warum nicht ihm, zum Theil, und allen uns, 
Die wund ſind von den Schlaͤgen vor'ger Zeit; 
Und anſehn, wie ſo ſchlimme Gegenwart 
Sich ſchwer gelegt mit ungerechter Hand 
Auf unſre Ehren? 

Weſtmoreland. 

O Mylord von Mowbray, 
Beurtheilt doch die Zeiten nach der Noth; 
Und ſicher ſagt ihr dann, es ſei die Zeit, 
Und nicht der Koͤnig, was euch Unrecht thut. 
Doch eurerſeits, nicht leuchtet mir es ein, 
(Sei's nun der König, ſei's die Gegenwart,) 
Wie ihr da habt nur einen Zollbreit Grund, 
Zu baun Beſchwer. Geid ihr nicht hergeftellt 
In cle Hoheit, die Lord Norfolk trug, 
Eur edler Vater, hochgepriefnes Ruhms? 


Mowbrapy. 


Mas war an Ehr ihm denn gekürzt, dem Pater, 
Daß neu in mir aufleben müßt und blühn? 
Der König, Freund ihm, ward (fo fand der Staat) 
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Durch Zwang gendthigt, zu verbannen ih. 
Damals, als Heinrich Bolingbroke, und er, = 
Im Sattel beid', hochfahrend beid' im Siz, 

Ihr wiehernd Streitroß mutig durch den Sporn, 
Die Rennſtang' eingelegt, Viſier herab, 

Die Augen funkelnd durch des Gitters Stahl, 
Als die zum Anſturz die Trompete rief; 

Da, da, als ſich durch nichts mehr hemmen ließ 
Mein Vater von der Bruſt des Bolingbroke, 

O, als der Koͤnig hinwarf ſeinen Stab, 

Sein eignes Leben hing an dieſem Stab: 

Hin warf er da ſich ſelbſt, und aller Leben, 

Die durch Verklagung, und durch Wut des Schwerts, 
Seitdem verungluͤckt unter Bolingbroke. 


Weſtmoreland. 


Ihr ſprecht da, Lord Mowbray, ihr wißt nicht was. 
Der Jarl von Hereford galt zu jener Zeit 
In England fuͤr den bravſten Edelmann. 

Wer weiß, wen da das Gluͤck haͤtt' angelacht? 
Doch wenn eur Vater dort den Sieg erfocht, 

Nie hätt’ er ihn gebracht aus Coventry. 

Denn alles Land, in allgemeinem Laut, _ 

Schrie Haß auf ihn. All' ihrer Liebe Flehn 
Drang ein auf Hereford, der vergöttert ward, 
Gefegnet und gepreift, mehr als der König. 

Doc) diefes fchweift nur ab von meinem Zweck. — 
Hier komm' ich her vom Prinzen General, 

Zu wiffen, was ihr klagt; und euch zu melden, 
Wie gern er euch Gehoͤr giebt; und wo dann 
Erhellt, gerecht fei eure Foderung, 

Das foll gewährt fein; und befeitiget, 

Was nur erinnert, daß ihr Feinde wart. 
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Mowbray. 
Er zwang uns, zu erpreſſen dies Erbot, 
Das nur aus Klugheit, nicht aus Lieb' entſprang. 


Weſtmoreland. 
Mombray, ihr fahrt zu hoch, nehmt ihr es fo. 
Aus Gnade, nicht aus Furcht, kommt dies Erbot. 
Denn feht, im Angeficht liegt unfer Heer, 
Und, auf mein Nitterwort, viel zu gerroft, 
Als daß da Raum fünd’ ein Gedanf an Furcht. 
Uns ift, zum Kampf, der Mannfchaft mehr denn euch, 
Und mehr geübt das Volk im Waffendienft, 
Gleich ftark die Rüftung, unfer Streit der beſte; 
Natürlich auch gleich Fraftig unfer Mut. — 
Sagt aljo nicht, erpreßt fei dies Erbot. 
Mowbrapy. | 
Mohl, geht’ nach mir, Fein Vorfchlag wird gehört. 
Meftmoreland. 
Das zeiget nur, wie ſchmaͤhlich eur Vergehn; 
Ein faul Geſchwuͤr zudt vor Behandelung, 
Haftings. 
Hat Prinz Johann volffräftige Gewalt! 
Aus feines Vaters Machtvollfommenheit, 
Um abzufchließen die Bedingungen, 
Worauf wir feft vermeint find zu beftehn? 
Weftmoreland, 
Das liegt im Namen fihon des Generals. 
Mich wundert, daß ihr fo ins Blaue fragt. 
Erzbiſchof. 
Dann, Lord von Weſtmoreland, nehmt dies Papiet; 
Die Summ’ enthält es der Befchwerniffe. 
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Wird al und jedes hierin abgeftellt, 

Wird allen Mitgenoffen, nah und. fern, | 
Die ihre Kraft gewandt auf diefes Merk, 
Begnadigung ertheilt in gült'ger Form, 

Wird fchleunige Vollziehung des Begehrs 

Uns fo, wie wirs abzweden, eingeräumt; 

Wir treten in der Ehrfurcht Kreis zuruͤck, 

Und fefjeln unfre Macht mit Friedenshand, 


Meftmoreland. 
Ich will's dem Feldheren zeigen. Wohl, Mylords, 
Wir treffen uns vor beiden. Heeren dort, 
And enden friedlich, geb’ es Gott! wo nicht, 
Zum Raum des Haders rufen wir das Schwert, 
Das ihn entfcheiden fol. 


Erzbiſcho . 
Mylord, fo ſeis. 
(Weſtmoreland geht.) 
Mowbray. 


In meiner Bruſt iſt etwas, das mir ſagt, 
Daß kein Beding des Friedens mag beſtehn. 


Haſtings. 
Beſorgt das nicht; gelingt ein Friedenſchluß 
Von ſo gedehntem Umfang, und ſo klar, 
Wie unſre Fodrung ihn bedingen wird, 
Der Friede ſteht, feſt wie ein Felsgebirg. 

Mowbray. 

Doch unſre Wuͤrdigung wird alſo ſein, 
Daß jeder ſchlechte, falſch erfaßte Grund, 
Ja, jeder Schein, leer, ſpizig, abgeſchmackt, 
Auffriſchen wird dem Koͤnig dieſe That. 
Würd’ unfre Lehnstreu auch zur Maͤrterin, 
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Man wird uns worfeln bei fo rauhem Mind, 
Daß unfer Korn wird fcheinen leicht wie Spreu, 
Und Gut von Schlimm nicht findet Sonderung, 


Erzbifchof. 
Nein, nein, Mylord; der König ift ſchon ſatt 
So efel ausgefojteter Beſchwer. 
Er fand, Ein Argwohn, weggeraumt durch Tod, 
Erweckt zwei größre bei Nachlebenven. 
Und darum wijcht er feine Zafeln rein, 
Und halt nicht Klatfcher dem Gedachtnis mehr, 
Die ihm genau aufzählen den Verluſt 
Zu neuer Kränfung. Denn er weiß gar wohl, 
Nicht garten kann er fo genau dies Land, 
Als ihm fein Mistraun ftets entlocdt den Wunfch, 
So eng verwurzelt find ibm Feind und Freund, 
Daß, wenn er ausrupft einen Gegenmann, 
Er auch zugleich los fhüttert einen Freund, 
So daß dies Land, wie ein auffäzig Weib, 
Daß ihn erboßr hat, Schläg’ ihr anzudrohn, 
Shm, da er fchlagen will, vorhalt fein Kind, 
Und hemmt die fehon befchloßne Straf’ im Arm, 
Der aufgehoben ward zur Zücdhtigung, 


Haſtings. 
Auch hat verbraucht der Koͤnig alle Ruthen 
An neulichen Mishaͤndlern, daß ihm nun 
Es ſelbſt an Werkzeug der Beſtrafung fehlt; 
Und ſeine Macht, ein klauenloſer Leu, 
Droht zwar, doch faßt nicht. 


Erzbiſchof. 
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Das ift mehr ala wahr. 


Drum feid verfichert, werthefter Lord Marfchall, 
Sind wir nur gut und Fraftig ausgefhnt, 
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Mie ein gebrochnes Glied, wohl eingefugt, 
Erſtarkt vom Bruch der Fried’ uns, 

Mowbray. 

Sei es fo! 
Da kommt zurüd Mylord von Weftmoreland, 
Weftmoreland, kommenb. 

Der Prinz ift nah. Gefällt es euh, Mylord, 
Sp treft ihn, gleich entfernt von beidem Heer. 
Mowbray. 
- Mylord von York, in Gottes Namen bin. 

Erzbiſchof. 
Bringt ehe Gruß zuvor; Mylord, wir gehn. 

(Sie gehn ab.) 





EIER DER al 0 
Ein andrer Theil ded Waldes, 


Von der einen Seite kommen Mowbray, der Erz 
bifchof, Haflings, und Andre; von der andern 
Prinz Sohann von Lancafter, Weſtmoreland, 
Dfficiere, und Gefolge. 


P. Johann. 

Idhr ſeid willkommen bier, mein Vetter ER + 
Euch guten Tag, hochwuͤrd'ger Erzbiihof5; 
So euch Lord Haftings, und euch insgefamt, — 
Mylord von York, weit beffer fand es euch, 

Da eure Heerd’, auf eurer Glode Ruf, 
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Euch rings umgab, zu hören ehrfurchtsooll 
Bon euch die Auslegung der heiligen Schrift, 
Als daß ihr jezt ericheint in Eiſentracht, 
Anfrifhend Meuterfhwarm mit Zrommelfchall, 
Und Lehr in Mehr, und Leben zwängt in Tod, 
Der Mann, der einnahm des Monarchen Herz, 
Und reift im Sonnenglanze feiner Gunft, 

Molke er misbrauchen feines Königs Macht, 
Ach, wie viel Unheil ftiften koͤnnte der 

Sm Schatten folder Hoheit! — So, Lord Bifchof, 
Iſt es mit euch. Wer hörte nicht davon, 

Mie tief ihr eindrangt in das Mort des Herrn? 
Uns feid ihr Sprecher feines Parlaments, 

Uns Glaubenden wie Stimme Gottes felbft, 
Der wahre Dolmetfh und Bermitteler 

Zwifchen der Gnad’ und Heiligkeit des Himmels 
Und unferm Misthun. Wer denft anders wol, 
Als, ihr entweiht die Hochwuͤrd' eures Amts, 
Misbraucht des Himmels Gnad' und Herlichkeit, 
Wie falſche Günftlinge des Fürften Namen, 

Zu unehrfamer That? Ihr heztet auf, 
Vorgebend zu befördern Gottes Reich, 

Das Volk dem König, feinem Stelivertreter, 
Und troz der Ruh des Himmels und troz ihm, 
Triebt her im Schwarm fie, 


Erzbiſchof. 


Mylord von Lancaſter, 
Nicht biet' ich Troz hier eures Vaters Ruh; 
Nein, wie vernahm Mylord von Weſtmoreland, 
Der Zeit Verwirrung, Aller Schmerzgefuͤhl, 
Draͤngt uns, und preßt uns in ſo wilde Form, 
Zu unſrer Wohlfahrt Schuz. Ich ſandt' eur Gnaden 
Die einzlen Punkte der Befchwerniffe, 
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Die man mit Hohn zurüdwies von dem Hof; 

Moraus der, Hydra=- Sohn des Kriegs entfproß, \ 

Deß drohend Aug’ wol wird gebannt in Schlaf, 

Durch Willigung rechtmaßiges Begehrs ; 

Worauf Gehorfam, folches Wahnfinns frei, 

Eid) ruhig beugt zum Fuß der Majeftät. 
Mowbray. 

Mo nicht, fo wagen wir für unfer Glüd 

Den lezten Mann, 


Haftinge. 
Und fallen wir im Kampf, 
Huͤlfsvoͤlker ſtehn für unfre Sad) in Wehr. 
Schlaͤgts diefen fehl, dann ftehn die ihren auf, 
So wird des Unheils eine Folg' erzeugt, 
Und Erb’ auf Erbe pflanzt den Hader fort, 
So lang’ in England dauert ein Geſchlecht. 


P. Johann. 


Ihr ſeid zu flach, Lord Haſtings, viel zu flach, 
Zu dringen auf den Grund der Folgezeit. 


Weſtmoreland. 


Beliebt's eur Gnaden, ſo erklaͤrt genau, 
Wie weit ihr beiſtimmt den Artikeln da. 
P. Johann. 

Bei ſtimm' ich allen, und gewaͤhre ſie, 
Und ſchwoͤr' hier bei der Ehre meines Bluts, 

Misdeutet hat man meines Vaters Sinn, 

Und mancher um ihn hat zu grenzenlos 

Gedreht an feiner Meinung und Gewalt, — 

Mylord, der Drud wird fehleunig  abgeftelltz 

So wahr ich leb', er wirds. Genuͤgt eud) das, 

Entloßt eur Volk, in jedes Manns Bezirk, 


dr 
Zu; 
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Wie unſres wir; hier nun, vor beiden Heeren, 

Getrunken Freundſchaftstrunk, und uns umarmt! 

Daß aller Aug' heimtrage ſolch ein Zeichen 

Der hergeſtellten Lieb' und Einigkeit. 
Erzbiſchof. 

Ich nehm' eur fuͤrſtlich Wort der Abſtellung. 


P. Johann. 


Ich geb' es euch, und ſteh' auf meinem Kor. 
Und hierauf trink' ich eur Hochwürden zu. 


Haſtings. 
Geht, Hauptmann, und verkuͤndiget dem Heer 
Die Friedenspoſt. Gebt ihnen Sold und Abſchied. 
Sch weiß, fie freun fich deg. Eilt, Hauptmann, eilt, 
(Der Hauptmann geht.) 
Erzbiſchof. 
Eur Wohl, mein edler Lord von Weſtmoreland. 
Weſtmoreland. | 
Beicheid, eur Gnaden. Wuͤßtet ihr, wie fehr 
Mühfam ich hier den Frieden ausgewirft, 
So tranft ihr frei. Doch meine Freundfchaft fol 
Sich deutlicher noch Fundthun mit der Zeit, 
Erzbiſchof. 
Ich zweifle nicht an eud), 
Weftmoreland, | 
Das freut mich ſehr. — 
Gefundheit euch, Mylord und Vetter Mowbtay! 
Mowbray. 


Ihr wuͤnſcht Geſundheit zu. gelegner Zeit; 
Denn jezt anf Einmal wird mir etwas ſchlimm. 
Shatſpeare IV, II. 17 


\ 
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Erzbiſchof. 
Vor ſchlimmem Zufall iſt man immer froh; 
Doch Bangigkeit iſt Vorbotin des Gluͤcks. 
Weſtmoreland. 
Drum froͤhlich, Vetter; Bangigkeit des Mutes 
Bringt raſch die Botſchaft: Morgen kommt was Gutes. 
Erzbiſchof. 
Glaubt mir, ich fühl ausnehmend leicht das Herz. 
Mowbray. 
So ſchlimmer, ift eur eigne Regel wahr. 
( Freudengeſchrei hinter der Scene.) 
BY. Johann. 
Den Frieden macht man kund. Horch! welch Gejauchz! 
| Mowbray. 
Erfreulich waͤre das nach einem Sieg. 
Erzbiſchof. 
Ein Frieden iſt gleichſam Eroberung; 
Denn beide Theile find ruhmvoll beſiegt, 
Und kein Theil iſt Verlierer. 
P. Johann. 
Geht, Mylord, 
Sorgt, daß auch unſer Heer entlaſſen ſei. 
Weſtmoreland geht.) 
Und, lieber Lord, laßt alle Truppen doch 
Voruͤberziehn, daß wir die Maͤnner ſehn, 
Womit und Kampf bevorſtand. 
Erzbiſchof. 
Geht, Lord Haſtings; 


Laßt ſie vorbeiziehn, eh ſie ſich zerſtreun. 
(Haſtings geht) 
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P. Johann. 
Ich hoffe, Lords, wir ruhn die Nacht beiſammen. — 
| (Weftmoreland tümmt zurüc.) 
Nun, Vetter, was bleibt unfer Heer noch ftehn? 
Meftmoreland, 
Die Führer, denen ihr zu ftehn befahlt, 
Verlangen, eh fie abgehn, euer Wort, 
P. Johann. 
Sie kennen ihre Pflicht. 
Haſtings, zuräckommene, 
Herr, unſer Heer iſt voͤllig ſchon zerſtreut. 
Wie junge Stier', entjocht, rennt alles fort, 
Oft, Welt, Nord, Süd; wie wann die Schul’ iſt aus, 
Stürzt jeder feinem Hauſ' und Epielplaz zu. 
MWeftmoreland. 
Gut eur Befcheid, Lord Haftings! und zum Lohn 
Verhaft' ich, Frevler, dih um Hochverrath; — 
Und euch, Lord Erzbifchof; — und end), Lord Mowbray; — 
Um Halsverbrechen nehm’ ich beid’ in Haft. 
Mowbray. 
Iſt dies Verfahren ehrlich und erlaubt? 
Weſtmoreland. 
Iſt euer Bund es denn? 


Erzbiſchof. 
So brecht ihr euer Wort? 
P. Johann. 
Ich gab euch keins; 
Nein, ich verſprach Abſtellung der Beſchwer, 
Worob ihr klagtet; und, auf Ehr', ich wire 
17 
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Vollziehn mit Sorgfalt, als ein guter Chriſt. 

Doch ihr, Empörer, hoft nichts als den Lohn, 

Den Menterei und ſolches Thun verdient. 

Höchft elend war's, daß ihr den Krieg begannt, 

Dumm hergelodt, und thöricht fortgefandt. — 

Auf, Trommeln, auf! Folgt dem zerftreuten Schwarm! 
Der Himmel. focht für uns, nicht unfer Arm. 

Man lege die Verräther in den Stod, 


Bald auszuathmen auf dem Todesblock. 
(Sie gehn ab.) 





NEE II, 


Ein anderer Theil des Waldes. 





Schlachtlerm. Angriffe. Falſtaf und Colevile 
begegnen ſich. 


Falſtaf. 

Wie iſt eur Name, Sir? von welchem Stande ſeid 
ihr? und von welchem Ort, wenn ich bitten darf? 
A Colevile. 

Ich bin ein Ritter, Sir, und mein Nam’ iſt Co⸗ 
levile vom Thal. 

Falſtaf. 

Gut denn; Colevile iſt eur Nam', ein Ritter iſt 
eier Stand, und euer Ort das Thal. Colevile fei auch) 
forthin euer- Nam’, ein Merräther euer Stand, und ein 
Loch im Gefängnis euer Ort, ein Drt tief genug; und 
ſo bleibt ihr Colevile vom Thal. 
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Colevile. 

Seid nicht ihr Sir John Falſtaf? 

Falſtaf. 

Ein ſo braver Mann, als er, Sir, wer ich auch 
ſei. Ergebt ihr euch, Sir? oder ſoll ich ſchwizen um 
euch? Wenn ich ſchwize, es ſind Tropfen deiner Freun— 
de, und ſie weinen um deinen Tod. Drum erwecke 
Furcht und Zittern, und huldige meiner Gnade. 


Colevile. 
Ich denk', ihr ſeid Sir John Falſtaf, und in der 
Meinung ergeb' ich mich. 


Falſtaf. 

Ich hab' eine ganze Schule von Zungen hier in 
meinem Bauch, und keine von allen ſpricht was anders, 
als meinen Namen. Haͤtt' ich nur einen Bauch von eis 
niger Ziemlichfeit, ich war’ ohne weiteres der rührigfte 
Kerl in Europa: mein Wanft, mein Wanft, mein Wanft 


ift mein Ungluͤcf! — Da fommt unfer General. 
(Es tommen Prinz Johann von Lancafter, und Met: 
moreland, 


P. Johann. 
Die Hiz' iſt mir verraucht: nicht mehr verfolgt. — 


Ruft ein die Unſern, Vetter Weſtmoreland. — 
(Weſtmoreland geht.) 


Nun, Falſtaf, wo wart ihr die ganze Zeit? 
Menn alles abgethan ift, dann Fommt ihr. 
Dergleihen Zaudern, wie ihr's treibt, fürwahr, 
Früh oder fpät, bringe’s eines Galgens Brud). 


Falſtaf. * 
Es ſollte mir leid thun, Mylord, waͤr' es nicht jo; 
ich wußte nie anders, als Tadel und, Verweis ſind der 
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Lohn der Tapferkeit. Denkt ihr, ich ſei Schwalbe, Pfeil, 
oder Kugel? Hab’ ich in meinem traͤgen und alten Leich— 
nam die Schnelligkeit des Gedankens? Ich eilte hieher 
mit dem alleräußerften Punkte der Möglichkeit; hundert 
und etliche achzig Poftpferde hab’ ich zu Echanden gejagt; 
und hier, reifemüde, wie ich bin, hab’ ich in meiner rei— 
nen und jungfräulichen QTapferfeit zum Gefangnen ges 
maht Sir John Golesile vom Thal, einen hochft grim— 
migen Ritter, und tapfern Feind. Doch was? Er fah 
mich, und ergab ſich; fo daß ich mit Recht fagen darf, 
wie jener krummnaſige Kerlvon Rom: ich kam, fah, und 
fiegte, | 2 
P. Johann. 
Es war mehr Höflichkeit von ihm, als euer Verdienft. 
Falſtaf. 

Ich weiß nicht; hier iſt er, und hier uͤberliefr' ich 
ihn; und ich bitt' eur Gnaden, laßt es zu Buch bringen 
mit den uͤbrigen Thaten dieſes Tags; oder, bei Gott! 
ich ſchaffe daraus eine eigene Ballade, mit meinem eige— 
nen Bildnis davor, wie Colevile mir den Fuß kuͤßt. Werd’ 
id) zu folcher Maßregel gendthigt, und ihr erfcheint nicht 
alle wie vergüldete Doppelpfernige gegen mich; und nicht 
ftral ich am lichten Himmel des Ruhms fo jehr vor 
euch, wie der Vollmond vor den Fuͤnkchen des Firma— 
ments, die wie Nadelfnöpfe gegen ihn ausſehn; fo traut 
nicht auf das Wort eines Edelmanns. Drum gebt mir 
mein Recht, und das Verdienſt fleige. 

P. Jhann. 

Deins iſt zu ſchwer zum Steigen. 

Falſtaf. 

So laßt es ſtralen. 

P. Johann. 

Deins iſt zu dick zum Stralen. 
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Falſtaf. 
Laßt es etwas thun, mein guter Lord, das mir wohl 
thut, und nennt es, wie ihr wollt. 


P. Johann. 
Dein Nam' iſt Colevile? 
Colevile. 
Ja, gnaͤd'ger Herr. 
| P. Johann. 
Ein kuͤnd'ger Meuter biſt du, Colevile. 
Falſtaf. 
Und Ich, ein kuͤnd'ger Dienſtgetreuer, fing ihn. 
Colevile. 
Ich bin, o Herr, was meine Obern ſind, 
Die her mich fuͤhrten. Ward mein Rath gehoͤrt, 
Ihr haͤttet theurer ſie erkauft, als nun. 
Falſtaf. 
Zwar weiß ich nicht, wie theur ſie ſich verkauft; 
Doch du, ein guter Burſch, gabſt dich hinweg. 
Ich danke dir fuͤr dich. 
(Weſtmoreland edmmt zuräd.) 
P. Johann. 
Ließt ihr die Jagd? 
Weſtmorelaud. 
Um kehrte man, und harrt der Hinrichtuug. 
| P. Johann. 
Schickt Colevile und feine Mitgenoffen ” 
Nah Dorf zu ungefäumter Hinrichtung, — 
Blunt, führt ihn weg: und wohl bewahrt mir ihn, — 
(Einige gehn ab mit Colevile.) 


Und nun in Eile fort nad) Hof, ihr Herrn. 


* 
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Der Fürft, mein Vater, hör’ ich, ift ſchwer Franf, 
Die Zeitung geh’ vor und zu. feiner Hoheit, 

Ihr, Better, ſollt ſie bringen, ihm zum Troſt; 
Und wir, in maͤß'ger Eile, folgen euch. 


Falſtaf. 
Mylord, ich bitt' euch um Erlaub zu gehn 
Durch Gloſterſhire; und kommt ihr an den Hof, 
Sagt wir, als guter Lord, was Gutes nach. 


P. Johaan. 
Gehabt euch wohl, Falſtaf; ich, fo gelaunt, 


Say nn Ach Gutes nad), als ihr verdient, 
(Er.gebt ab mit Gefolge.) 


Falſtaf. 
Ich wollt', ihr haͤttet nur den Verſtand; das waͤre 
beſſer, als euer Herzogthum. — Mein Treu! dieſer junz 


ge, kaltbluͤtige Burſch iſt mir nicht gut; auch bringt ihn 
kein Menſch zum Lachen: — aber das iſt kein Wunder, 
er trinkt nicht Wein. Nie wird aus ſolchen ſittſamen 
Juͤngelchen was Tuͤchtiges; denn duͤnnes Getraͤnk ver: 
fühlt ihr Blut; auch die vielen Fiſchmahlzeiten; fie krie— 
gen davon eine Art männlicher Bleichfucht, und heiraz 
ten fie dann, es giebt Mädchen. Sie find durchgehends 
Narren und Memmen; und mancher von uns waͤre das 
auch, fehlte die Einhetzung. Ein guter Xeres-Sekt ent— 
haͤlt eine zwiefache Wirk kſamkeit. Er ſteigt mir ins Ge— 
hirn, trocknet mir dort aͤlle die naͤrriſchen, und dumpfen, 
und rohen Duͤnſte, die es umlagern, macht es gelehrig, 
ſchnell, erfindſam, voll von raſchen, feurigen und ergezli— 
chen Bildern; und die, der Zunge zur Geburt uͤberliefert, 
gedeihn zu treflichem Wiz. Die zweite Eigenſchaft un— 
ſers treflichen Sektes iſt — die Erwaͤrmung des Bluts, 
welches, zuvor kalt und ruhig, die Leber weiß und blaß 
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ließ, das wahre Merkzeihen ber Kleinmütigfeit und Ver—⸗ 
zagtheit. Aber der Seft erwärmt es, und jagt es von 
den innern Theilen zu den äußern. Er erfeuchter das 
Antliz, welches, wie ein Wachtfeur, alle Glieder Ddiefes 
fleinen Koͤnigreichs, Menſch, zu den Waffen ruft; und 
dann ftellen ſich vie Lebensbürger, und die inländifchen 
fleinen Geifter, alle zur Mufterung vor ihren Hauptmann, 
das Herz; welches groß, und aufgebläht durch dies Ges 
folge, ſich ſtark fühlt zu jeder Ihat des Mutes; und 
alt diefe Tapferkeit Fommt von Sekt. So daß Geſchick—⸗ 
lichfeir in den Waffen nichts ift ohne Sekt; denn der 
fezt fie in Bewegung. Und Wiffenfchaft ift ein bloßer 
Schaz Goldes, bewacht von einem Teufel, bis der Seft 
fie hebt, und fie in Gang und Umlauf bringt. Daher 
fommt es, daß Prinz Heinrich tapfer ift, Denn das Falte 
Blut, das er natürlich von feinem Vater erbfe, hat er, wie 
magres, umfruchtbares und därres Land gedüngt, bes 
wirtjchaftet und gebaut Durch herlichen Trieb, gut zu 
trinfen, und guten Vorrath an fruchtbarem Sekt; fo daß 
er fehr hizig und tapfer ward, Hätt ich taufend Söhne, 
der erfte menfchlihe Grundfaz, den ich ihnen einflöfte, 
follte fein: — daß fie abſchwuͤren dünnes Getränk, und 
fi) widmeten dem Seht. (Bardolf kmmt.) — Nun, 
Bardolf? 


Bardolf. | 
Das ganze Heer iſt aufgeldft, und davon gegangen. 

| Falſtaf. 
Laß ſie gehn. Ich will durch Gloſterſhire, und 
dort beſuch' ich Herrn Robert Schaal Esquire. Ich bin 
ſchon daran, ihn zwiſchen Finger und Daum zu knaͤten, 


und naͤchſtens ſiegl' ich mit ihm. Komm mit, 
(Sie gehn ab.) 
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2 TOM Bee San! AUR AHaen + are Se Ma Pe > 
Weſtminſter. Ein Zimmer im Schloß. 


König Heinrich, Clarence, Prinz Humphrey, Wars 
wid, und Andre. 


K. Heinrich 
Nun, Lords, wenn Gott nur guten Ausgang giebt 
Dem Zwifte, der und blutet vor der Thür, 
Dann führen wir das Volk in hoͤhres Feld, 
Und ziehn nur Schwerter, die geheiligt find. 
Die Flott' ift fertig, unjre Macht verfammelt, 
Des leeren Throns Verweſer wohl beftallt ; 
Und alles beut fi unferm Wunſch gemäß, 
Uns fehlt allein noch etwas Leibeskraft; 
Auch ruhn wir, bis die jezt Aufrührifchen 
Dem Joche der Verfaffung fich bequemt. 

Warwick. 

Deß beides, traun wir, wird eur Majeſtaͤt 
Sich bald erfreun. 

K. Heinrich. 


Humphrey, mein Sohn von Gloſter, 
Wo iſt der Prinz, eur Bruder? 
P. Humphrey. 
Ich denk', er ging zur Jagd, o Herr, nach Windſor. 
K. Heinrich. * 
Und wer begleitet ihn? 
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P. Humphrey. 
Sch weiß nicht, Herr. 
K. Heinrich. 
Iſt nicht ſein Bruder, Thoms von Clarence, bei ihm? 


P. Humphrey. 
Nein, gnaͤd'ger Herr, der iſt anweſend hier. 
Clarence. 
Was wuͤnſcht mein Herr und Vater? 
K. Heinrich. 
Gar nichts als Gutes dir. Thomas von Clarence, 
Wie kommts, du biſt dem Bruder nicht gefolgt? 
Er hat dich lieb, und du verſaͤumſt ihn, Thomas? 
Du haft den beften Plaz in feinem Herzen 
Bor allen Brüdern. Nuze Das, mein Sohn; 
Und edlen Dienft vielleicht vollendeft du, 
Nah meinem Zod, Dienft der Vermittelung, 
Bei feiner Hoheit und den andern Brüdern. 
Drum nicht verfäum’ ihn, ſtuͤmpfe nicht fein Herz; 
Verliere nicht den Vortheil feiner Gunft, 
Durch Schein von Kaltfinn und Achtlofigkeit. 
Denn er ift gütig dem Zutraulichen; 
Er hat. des Mitleid Thran’, und eine Hand, 
Mild wie der Tag, und willig wohlzuthun, 
Jedoch, wenn er gereizt wird, ift er Fels; 
So launifch, wie der Winter, und fo jäh, 
Wie Falter Windftoß am Beginn des Tags. 
Sein Weſen, drum, will wohl beachtet fein. 
Zadl ihn um Fehler, aber thu’s mit Scheu, 
Wann du fein Blut zum Frohfinn fiehft geneigt. 
Doch ift er Unmuts, gieb ihm Seil und Raum, 
Bis feine Laun', ein Walfıifch auf dem Grund, 
Sich felber abarbeitet, Kern’ das Thomas, 
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Und du wirft Schirm für deine Freunde fein, 
Ein goldner Reif, der einfaßt deine Brüder: 
Daß ihres Bluts vereinigtes Gefäß, 
Gemiſcht mit heimlichen Anreizungsgift, 
Das wol gewiß eingießt Die Folgezeit, 
Nie werde led, und wir es auch fo ftark, 
ie Afonitun, und raſch zündend Pulver. 
Glarence. 
Sorafam und liebend werd’ ich ihm mich nahn. 
K. Heinrich. 
Warum nicht biſt du, Thomas, mit in Windſor? 
Clarence. 
Dort iſt er heute nicht; er ſpeiſt in London. 
K. Heinrich. 
Mit welcherlei Geſellſchaft? weißt du das? 
Clarence. 
Mit Poins, und andern, die ſtets um ihn ſind. 
K. Heinrich. 
Der fettſte Boden traͤgt Unkraut zumeiſt; 
Und er, das edle Bild von meiner Jugend, 
Iſt uͤberdeckt damit. Drum dehnt mein Gram 
Sich über meine Todesſtund' hinaus. 
Das Blut weint mir vom Herzen, bild’ ich mir 
Im Geifte por die vegellofen Tag', 
Und faulen Zeiten, die ihr werdet fchaun, 
Wann ich erft fehlaf' in meiner Ahnengruft. 
Denn wann nichts fein unbaͤndig Echwärmen zügelt, 
Wann Rafen und heiß Blut ihm Käthe find, 
Wann Macht mit freier Sitte fid) vereint, ri 
Wie flügelichnell rennt feine Neigung dann 
In der Gefahr Abgrund und ofnen Hall! 


# 
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| Warwick. 
Mein gnaͤd'ger Koͤnig, ihr miskennt ihn ganz. 
Der Prinz erforſcht nur ſeine Kompanei 
Wie fremde Sprachen. Fertig drin zu ſein, 
Muß man durchaus das unehrbarſte Wort 
Anſchaun und lernen. Hat man's einmal weg, 
Dann, weiß eur Hoheit, braucht man's weiter nicht, 
Als daß man's kennt und haßt. Dem Sprachwuſt gleich, 
Wird auch der Prinz, wann ihm gereift die Zeit, 
Wegwerfen ſeine Schaar, und ihr Gedaͤchtnis 
Wird ihm als Muſter leben oder Maaß, 
Dran er das Leben Andrer meſſen kann, 
Vergangnes Uebel kehrend zum Gewinn. 


K. Heinrich. 


Nicht leicht verlaͤßt die Biene wol den Bau 
Im todten Aas. — Wer kommt da? Weſtmoreland? 


Weſtmoreland, hereintretend. 


Heil meinem Oberherrn! und neues Gluͤck 

Gefuͤgt zu dem, was ich jezt melden ſoll! 

Der Prinz Johann kuͤßt eurer Hoheit Hand: 
Mowbray, der Biſchof Scroop, Haftings und Alle, 
Sind eingebracht zur Züchtigung des Rechts. 

Nicht Eines Meuters Schwert ift noch entblößt, 
Mein, Friede naͤhrt den Delzweig überall. 

Die Art, wie diefe That ward ausgeführt, 9 
Kann hier, bei befrer Muß’, eur Hoheit leſen, 
Nach dem Verlauf, umftandlich und genau. 


K. Heinrid. 


D MWeftmoreland, du bift ein Sommervogel, 
Der immer an des Winters Ferſen fingt 
Ded Tages Aufgang, — Seht, mehr Neuigfeit! 


* 


—— — 


3 
dr 
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Harcourt, hereintretend. 
Bor Feinden ſchuͤze Gott eur Majeftät; 
Per wider euch fich hebt, der falle hin, 
ie die wovon ich Kund’ euch bringe jezt! 
Der Zarl Northumberland, zufamt Lord Bardolf, 
Mit großer Macht von Englifhen und Schotten, 
Sind durch den Sherif von Morkfhire befiegt. 
Den wahren Hergang und die Art des Kampfs 
Eagt, wenn’s beliebt, dies Padchen lang und breit. 


K. Heinrich. h 
Wie macht mich denn fo gute Borfchaft Frank? 
Kommt nie Fortuna, beide Hande voll? 
Stets fchreibt fie [höne Wort' in garſt'gem Zug? 
Sie giebt: entweder Epluft ohne Koft — 
Dem Armen, der gejund iſt; — oder Schmaus, 
Und nimt die Eßluſt weg; — fo geht's dem Reichen, 
Der Ueberfluß hat, und ihn nicht genießt, 
ch follte froh fo guter Borfchaft fein; 
Und trüb’ ift mein Gefichtz mir dreht das Hirn. — 
Oh! kommt heran doch! mir wird gar zu fchlimm. 

(Er fintt in Ohnmacht.) 


P. Humphrey. 


Faßt Mut, eur Hoheit! 


Clarence. * 
O mein edler Vater! 
Weſtmoreland. 
Mein hoher Herr! Ermuntert euch, blickt auf! 
| Warwick. | 


Eeid ruhig, Prinzen; ſolche Schauer find, 4 
Schr wißt's, bei feiner Hoheit fehr gewöhnlich. 


Steht von ihm, gebt ihm Luft; gieich wird ihm wohl 
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Glarence, 
Nein, nein; nicht lang’ erträgt er ſolchen Kampf. 
Die ftete Sorg' und Unruh feiner Seel ' 
Hat fo durchwuͤhlt die Maur, die fie umfchloß, 
Das Leben blickt ſchon durch, und will hinaus. 


| P. Humphrey 
Mich fchreft das Voll, Graunwunder meldet man, 
Und vaterlofe Greuel der Natur. 
Die Zahızeit taufcht die Sitt', als ob das Jahr 
Monate ſchlafend fand und überfprang. 
| Glarence. 
Der Fluß ſchwoll dreimal an, und ebbte nicht; 
Und Greife, kind'ſche Chroniken der Zeit, 
Erzählen, grade fo wars kurz vorher, 
Eh unfer Ahnherr, Edward, Franke und ftarb. 
Marwid. 

Sprecht leifer, Prinzen, er erholt fi) wieder, 

P. Humphrey. 
Der Schlagfluß wird gewiß fein Ende fein. 

K. Heinrid,. 
Ich bitt' euch, hebt mich auf, und tragt hinweg 
Mich in ein andres Zimmer. Sacht, ich bitte. 

(Sie tragen den König tiefer hinein ind Zimmer, und legen 
ihn auf ein Bett.) 
‚Und madt ja Fein Geraufch, ihr werthen Freunde, 
Wenn nicht etwa des Mitleids dumpfe Hand 
Muſik will flüftern meinem müden Geift. 
Warwick. 

Ruft die Muſik her in das Nebenzimmer. 

K. Heinrich. 
Legt mir die Krone da auf dieſen Pfuͤhl. 
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Sein Aug' iſt hohl, er ſieht ganz anders aus. 
Warwick. 


O ſacht, o ſacht! 
(Prinz Heinrich tommt.) 
P. Heinrich. 
Wer fah den Herzog Clarence? 
Glarence. | 
Hier bin ich, Bruder, voll Bekuͤmmernis. 
P. Heinrich. 
Wie? regnet es im Hauf und draußen nicht? — 
Wie geht's dem König? 
P. Humphrey. 
| Aeußerſt fchlecht. 
P. Heinrid. 


Die Zeitung? fagt fie ihm. 


P. Humphrey. 
Er änderte 


Bernahm er 


Sich fehr beim Hören. 
P. Heinrid. 
Iſt er freudenkrank, 

Erholen wird er ſich ohn' Arzenei. 

Warwick. —— Wen 
Nicht ſo viel Lerm, Mylords. Sprecht leiſe, Prinz; 
Der Koͤnig, euer Vater, ſcheint zu ſchlafen. 

Clarence. 
Gehn wir hinweg ins andere Gemach. 


\ * 
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Warwick. 
Beliebt es eurer Hoheit, mitzugehn? 


P. Heinrich. 


Nein, hier zum Koͤnig ſez' ich mich, und wache. 
Alle gehn, außer Prinz Heinrich.) 
Mas liegt die Krone da auf diefem Pfuͤhl? 


Zur Bettgeſellſchaft die Ruhftörerin ? 
O goldne Sorg'! o gleißende DBefchwer! 
Die weit des Schlummers Thor du. offen hältft 
Sn mancher wachen Naht! — Nun damit fchlafen! 
Doch nicht fo feit, nicht halb fo tief und fanft, 
Als der, def Stirn, mit grober Haub’ umhüllt, 
Durchfchnarcht die lange Nacht. O Majeftät! 
Wenn du den Träger drüdft, Liegft du auf ihm, 
Wie reiche Rüftung in der Glut des Tags, 
Die fengt im Schirmen, An des Odems Thor 
Liegt ihm ein zarter Flaum, ganz ungeregt, 
O, athmer er, dies leichte Federchen 
Bewegte fih. — Mein gnad’ger Fürft! mein Vater! — 
Der Schlaf ift feft, fürwahr! Das ift der Schlaf, 
Der von dem geldnen Neif getrennt fo manchen 
Bon Englands Königen. Dein Recht an mich 
Sind Thräanen, und des Herzens fchwerer Gram; 
Was die Natur, und Lieb’ und Kindlichkeit, 
D theurer Water, reichlich zahlen fol. 
Mein Recht an dich ift diefe Königsfrone, 
Die, als zum Nächften deines Rangs und Bluts, 
Muß übergehn zu mir. Da fizt fie! Wohl, 

(Er fezt ſich die Krone aufd Haupt.) 
Gott ſchuͤze fir — Nun legt des Weltalls Stärf 
In eines Niefen Arm, nicht zwänger er 
Den Erbſchmuck von dem Haupt mir. Dies von dir 


Laff' ich den Meinen, wie du's ließe mir. 
(Er geht ab,) 
Shakſpeare IV. IL 18 
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8: Heinrich. 
Warwick! Glofter! Clarence! — | 
(Warwick idmmt zuruͤck mit den Andern.) 
Elarence. 
F Ruft der König? 
Marwid, 
Das wünfht eur Majeftät? wie geht's eur Gnaden? 
K. Heinri ch. 
Was ließt ihr ſo allein mich, meine Lords? 
Clarence. 
Der Prinz, mein Bruder, blieb zuruͤck, mein Fuͤrſt, 
Der ſizen wollt', und wachen neben euch. 
K. Heinrich. ee: 
Der Prinz von Wales? wo ift er? zeigt ihn mir. 
Er ift nicht da. 
Marwid, 
Die Thuͤr' iſt offen; dort ging er hinaus, 
P. Humphrey. 
Er Fam nicht durch das Zimmer uns vorbei. 
K. Heinrich. 
Wo iſt die Krone? wer nahm ſie vom Pfuͤhl? 
Warwick. 
Als wir, o Herr, weggingen, war ſie da. 
K. Heinrich. 
Der Prinz denn nahm fie weg; geht, ſucht ihn auf. 
Iſt der fo haftig, daß er glaubt, es fei 
Mein Schlaf mein Tod? — 


Sucht ipn, Lord Warwid, ſcheltet ihn hieher. — 
(Warwick geht.) 
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Der Zug an ihm fteht meiner Krankheit bei, 

Und hilft mir enden. — Seht, Söhne, was ihr feid! 

Mie leicht fi) die Natur zum Abfall kehrt, 

Wann Gold bevorftenr! 

Dafür bricht mancher zu forgfame Pater 

Den Schlaf mir Denken, das Gehirn mit Angft, 

Mit Arbeit das Gebein! 

Dafür ſcharrt er zufammen, und thürmt auf 

Zrughafte Stapel fehwererworbnes Golds! 

Dafür drangts ihn am Herzen, einzuweihn 

Die Sohn’ in Kuͤnſt' und Kriegserfahrenheit! 

Wenn, wie die Biene, ſchazend jede Blum' 

Um edlen Seim, 

Die Schenkel ſchwer von Wachs, den Mund von Honig, 

Wir's tragen in den Rumpf, und, wie die Biene, 

Den Tod zum Lohn empfahn. Ein herb Gefuͤhl, 

Das ſchwerer noch des Vaters Ende macht! — 
(Warwick idmmt zuruͤck.) 

Wo iſt er, der nicht warten kann ſo lang', 

Bis ihm die Krankheit mich abfertiget? 


Warwick. 
Ich fand den Prinzen, Herr, im naͤchſten Zimmer, 
Die Wang' umſtroͤmt von frommer Thraͤnenflut, 
Sein Antliz ſo gebeugtes Grames voll, 
Daß Tyrannei, die ſtets im Blute ſchwelgt, 
Anſchauend ihn, haͤtt' abgeſpuͤlt den Dolch 
Sm fanften Mitleidsthau. Gleich kommt er her, 
K. Heinrich. 
Dod), warum denn nahm er die Krone weg? 
(Prinz Heinrich tritt auf.) 
Da fommter, feht. — Heran komm za mir, Heinrich — 


Shr, räumt das Zimmer, laßt uns bier allein. 


(Die Kords gehn a6.) 
ı8 * 
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P. Heinrich. 
Nicht hoft ich, euch zu hoͤren noch einmal. 


K. Heinrich. 


Dies Hoffen, Heinrich, ſtammt aus deinem Wunſch. 
Zu lange bleib' ich dir, ermuͤde dich. 

Biſt du ſo hungrig meines leeren Throns, 

Daß du dich ſchmuͤcken mußt mit meiner Ehr', 
Eh deine Stunde reift? O junger Thor!“ 

Du fuchft die Hoheit, die dich bald erdrückt. 
Wart' etwas noch; die Wolfe meiner Würd’ 

Halt ab vom Fallen ein fo fchwacher Wind, 

Daß fie muß bald zerthaun. Truͤb' ift mein Tag. 
Du haft entwendet, was nach wenig Stunden 
Dein ohne Schuld war; und bei meinem Tod 
Haft du die Ahnung mir beftätiger: | 
Dein Leben zeigte klar, du liebft mid) nicht, 

Und fterben foll ich überzeugt davon, 

Du birgeft taufend Dolch' in deinem Sinn, 

Die du am Felfenherzen dir gefcharft, 

Zum Stoß auf ein halb Stündchen meines Lebens. 
Was? Fein halb Stündchen haft du Zeit mit mir? 
Sp geh denn hin, und grabe felbft mein Grab; 
Laß Zubelglocden tönen in dein Ohr, 

Daß du gekrönt wirft, nicht daß ich Bin todt. 
Sei jede Thrane, die thaun follt’ auf mich, 

Ein Balfamtropf, zu heiligen dein Haupt. 

Dec meinen Leib nur mit vergefnem Staub; 
Sieb das, was Dir gab Leben, dem Gewürnt, 

- Ge; meine Diener ab; bricy meine Schlüffe; 
Denn Zeit ift da, zu höhnen alle Form; 

Heinrich der fünfte herſcht. — Auf, Eitelkeit! 
Sink, Koͤnigswuͤrd'! ihr weiſen Raͤthe, fort! 

Und nun an Englands Hof verſammelt euch, 
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Dorther und daher, Affen eitles Tands: 

Ihr Grenznachbarn, des Abichaums veinigt en 

Lebt euch ein Wuͤſtling, der ftets flucht, ſaͤuft Mtanzt, 
Die Nacht durhfhwarmt, raubt, mordet, und perübt 
Die ältiten Sünden nach der neuften Mod’, 

D freut euch; er beläftigt euch nicht mehr: 

England vergoldet feine Schuld mit Huld, 

England ertheilt ihm Amt, und Ehr’, und Macht. 
Der fünfte Heinrih nimt gefrüämmter Frechheit 

Des Zwanges Maulforb, und der tob’ge Hund 

Haut feinen Zahn in jeder Unfchuld Fleifch. 

O armes Reih, an VBürgerwunden krank! 

Wenn meine Sorge nicht einhielt dein Schlemmen, 
Wie wird dirs gehn, wenn Schlemmen für dich forgt? 
O eine Wildnis wirft du wieder fein, 

Bewohnt von Wölfen, die einft hier gehauft! 


. Heinrich, tnieend, 


9, Her, verzeiht mir! Haͤtte nicht mein Wort 
Geſtockt vor Thraͤnen und Beklemmungen, 

Ich haͤtt' entfernt den kraͤnkenden Verweis, 

Eh ihr mit Wehmut ſpracht, und ich vernahm 
Der Rede Lauf ſo weit. Hier eure Krone; 

Und er, der ſeine Kron' unſterblich traͤgt, 

Lang' ſchuͤz er euch ſie! Wenn ſie theurer mir 
Als eure Wuͤrd' iſt, und als euer Ruhm; 

Nie laßt von dieſer Demut mich erſtehn, 

Worin mein treues, pflichtdurchdrungnes Herz 
Hinwarf zu Ehrerbietigkeit mein Knie! 

Das zeuge Gott mir, als herein ich trat, 

Und keinen Odem in eur Hoheit fand, 

Wie kalt mirs fuhr ins Herz! Verſtell ich mich, 
So treff' in dieſer Wildheit mich der Tod, 
Bevor ich zeige der unglaͤub'gen Welt 
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Den edlen Tauſch, den ich mir vorgeſezt! 

Als ich zu euch kam, denkend, ihr waͤrt todt, 
Und todt faſt, Herr, zu denken, daß ihrs waͤrt, 
Sprach ich zur Kron', als haͤtte ſie Gefuͤhl, 

Und alſo ſtraft' ich ſie: „Die Sorg' an dir 
„Hat meines Vaters Leben aufgezehrt; 

„Du, beftes Gold, denn bift das fchlechtfte Gold. 
„Ein andres, minder fein, ift Foftlicher, 

„Das LKeben ftärfend durch trinfbare Kraft. 
„Doch du, fo fein, fo reich an Ehr’ und Ruhm, 
„Verzehrteſt deinen, Träger. So, mein Fürft, 
Anklagend fie, ſezt' ich fie mir auf's Haupt, 
Um auszufechten, wie mit einem Feind, 

Der mir vor Augen hatt’ entfeelt den Vater, 
Die Sache des rechtmäßig Erbenden. 

Doc wenn fie angeftect mein Blut mit Luft, 
Gefchwellt das Herz mir zu Hoffärtigkeit; 

Wenn ein emporter, eitler Geift in mir 

Mit des Willkommens Heinfter Regung nur 
Begrüßt hat ihre glänzende Gewalt: 

Sters halte Gott fie meinem Haupte fern, 

Und mache mich dem Armfien Knechte gleich, 
Der ehrfurchtsvoll und zitternd Fniet vor ihr. 


K. Heinrid). 


O mein Sohn! 
Der Himmel gab dir ein, fie wegzunehmen, 
Daß du noch mehr gewännft des Vaters Herz, 
So weife führend die Rechtfertigung. 
Komm hieher, Heinrich, fiz an meinem Bett, 
Und hör’, ich glaube wol, den lezten Ratyp 
Aus meinem Mund. Der Himmel weiß, mein Sohn, 
Durch was für Nebenweg’ und krumme Gänge 
3u diefer Kron' ich Fam; wohl weiß ich felbft, 
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Wie unruhvoll fie faß auf meinem Haupt. 

Zu Dir gelangt. fie nun mit befrer Ruh, 

Mit befrer Meinung, und mit befrem Recht; 
Denn jeder Flecken der Erlangung geht 

Mit mir zu Grab, An mir erfchien fie nur 

Ein Schmud, gerafft mit ungeftümer Hand; 

Auch lebte mancher, vorzuräden mir, 

Daß ich durch feinen Beiftand fie gewann; 

Und täglich fehuf das Zank und Blutverguß 
Scheinbarem Frieden. AU die Schrediniffe, 

Siehſt du, hab’ ich beftanden mit Gefahr. x 
Denn all mein Herfchen war ein Aufrritt nur 

Dom Spiel des Inhalts. Doch nun Fomme mein Tod, 
Und Ändert die Geftalt: was ich erfauft, 

Dir fallt es nun mit fhonrem Anfpruch zu, 

Weil du den Goldreif trägft durch Erblichkeit. 
Doch, ob du fefter ftenft, als ich gefonnt, 

Du bift nicht fejt genug; die Klag’ ift friſch; 

Und jeder Freund, den du mußt achten Freund, 
Hat jüngft nur Zahn und Stachel abgelegt: 

Sie, deren Kunftgrif mich zuerft erhub, 

Und. deren Macht mir wol Furcht bringen durfte 
Vor neuer Abjezung. Dies zu vermeiden, 

Maͤht' ich hinein, und hatte jezt den Plan, 

Zu führen manchen in das heil'ge Land, 

Daß Raft und Muße nicht fie ließe fchaun 
Zu tief in meinen Staat. Darum, mein Heinrich, 
Beichäftige die Schwindelgeifter ftets 

Mit fremdem Zwiſt; daß Kriegsthat, fern von hiet, 
Auslöfche die Erinnrung vor’ger Zeit. — 

Mehr wollt! ih, doch die Lung' ift fo erfchöpft, 
Daß mir der Red’ Anftrengung ganz: verfagt. 

Mie ich zur Krone fam, Gott, ded’ es zu; 

Daß fie mit dir fortwalten mög’ in Ruh! 
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P. Heinxich. 
Mein gnaͤd'ger Koͤnig, — 
Ihr nahmt ſie, trugt ſie, ſchuͤztet, gabt ſie mir, 
Rechtmaͤßig denn iſt mein Beſiz von ihr. 
Und den will ich, arbeitend als ein Held, 
Mit Recht behaupten vor der ganzen Welt. 
(Es kommen Prinz Johann von Lancaſter, Warwick, 
Lords und Andre.) 
K. Heinrid. 
Seht, feht, da kommt mein Sohn von Lancafter. 
P. Johann. 
——— Fried' und Gluͤck dem edlen Vater! 
K. Heinrich. 
Du bringſt mir Gluͤck und Frieden, Sohn Johann; 
Geſundheit, ach! mit jungen Schwingen floh 
Vom abgedorrten Stamm. Wie du erſcheinſt, 
Iſt abgethan mein weltliches Geſchaͤft. — 
Wo iſt Mylord von Warwick? 
P. Heinrich. 
Mylord von Warwick! 
K. Heinrich. 
Ward ein beſondrer Name beigelegt 
Dem Zimmer, wo ich erſt in Ohnmacht * 
Warwick. 
Es Heißt Jeruſalem, mein edler Herr. 


K. Heinrid. 
Gelobt fei Gott! — bier fol mein Ende fein. 
Es ward geweißagt mir por manchem Jahr, 
Ich follte fterben in Jeruſalem; 
Und falſch verſtand ichs vom gelobten Land. 
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Zu jener. Kammer tragt mich, dort zu ruhn: 
In dem Jeruſalem ftirbt Heinrich nun, 
Alle gehn ab.) 





Fünfter Aufzug 





Eiir co. Scene. 


Gloſterſhire, Ein Saal in Schaals Randhaufe, 


Schaal, Falflaf, Bardolf, und Falftafs Knabe. 


Schaal. 
Beim Sapperment, Herr, ihr follt nicht von bier 
Heut Naht. — He, David, ſag' ich! 

Salftaf. 
Muͤßt mich entfchuldigen, Herr Robert Schaal. 

Schaal. 
Ich will euch nicht entſchuld'gen; ihr ſollt nicht 
Entſchuldigt fein; weg mit Entſchuldigung; 
Entſchuldigung gilt gar nicht; ihr ſollt nicht 
Entſchuldigt fein. — He, David! 

David, hereintommenb. 

Hier, Sir. 

Schaal. 
David, David, David, — laß mich ſehn, David 

laß mich ſehn. — Ja, Sapperment, Wilhelm der Koch, 
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fag’ ihm, er. foll herkommen. — Sir Sohn, ihr follt nicht 
entichuldigt fein. 
David. 

Ja freilih, Herr, fo: — Die Derhaftbefehle hier 
laffen fich nicht anbringen. — Und noch eins, Eir, fol 
len wir das Eck mit Waizen befä’n? 

| | Schaal. 

Mit rothem Waizen, David. Aber wegen Koch 
Wilhelm, — find nicht junge Tauben da? 

| David. 

Sa, Sir. — Hier ift des Schmiede Rechnung für 
Aufeifen und Pflugeifenwerk. 4 

Schaal. 

Rechne zuſammen, und zahl. — Sir John, ihr 
ſollt nicht entſchuldigt ſein. 


— David. 
Ferner, Sir, braucht man nothwendig eine neue 
Kette am Brunneimer. — Und, Sir, wollt ihr dem 


Wilhelm Lohn abziehn, wegen des Sackes, den er neus 
lid) auf dem Hinkley-Markt verlor? 
Schaal. 9 
Er ſoll ihn verguͤten. — Etliche Tauben, David; 
ein paar kurzbeinige Hennen, ein Hammelſchlaͤgel, und 
einige niedliche kleine Einfchnizelhen; — ſag' das dem 
Koch Wilhelm. | | 
David, 
Bleibt der Kriegamann den ganzen Abend da, Herr? 
Schaal 
3a, David. Ich will ihn: gut pflege; Ein Freund 
am Hof' iſt beſſer, als ein Pfennig im Beutel. Pflege 
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ſeine Leute wohl, David; denn es ſind Erzſchelme, und 
verſchwaͤrzen hinterruͤcks. 


David. 


a ärger, als fie verfchwarzt find hinterruͤcks, 
; denn fie haben verflucht ſchmuzige Waͤſche. 


Schaal. 
Gut erdacht, David; an dein Geſchaͤft, David. 


David, 


Sch bit? euh, Sir, vertretet doch Milkelm Viſor 
von Wonkot gegen Clemens Perkes vom Buͤhel. 


Schaal. 


Es gehn manche Klagen, David, gegen den * 

der Viſor iſt ein Erzſchelm, meines Wiſſens. 
David. 

Ich geb' eur Herlichkeit zu, er iſt ein Schelm, Sir; 
aber da ſei Gott vor, Sir, daß ein Schelm nicht eini— 
gen Ruͤckhalt finden ſollte, wenn ein Freund für ihn bit— 
tet, Ein ehrlihder Mann, Sir, kann für fich felbft re— 
den, das Fann ein Schelm nicht. Sch hab’ eur Herlichz- 
feit treu gedient, Sir, ‚feit acht Jahren, und wenn ich 
nicht einmal oder zweimal im Vierteljahr einem Schelm 
durchhelfen kann gegen einen ehrlichen Mann, fo hab’ 
ich gar zu wenig Kredit bei eur Herlichkeit. Der Schelm 
ift mein ehrliher Freund, Sir; drum bit ich euch, 
gönnt ihm einigen Rüdhalt. 

Schaal. 

Geh nur; es ſoll ihm Fein Leid geſchehn. Tummle 
dich, David. (David acht.) — Wo feid ihr, Sir John? 
Kommt, die Stiefel herunter! — Gebt mir die Hand, 
Herr Bardolf. 
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DBardolf, 

Es hide nich, eure Herlichkeit zu fehn. 

| Schaal. 

Ich danke dir von ganzem Herzen, mein guter Herr 
Bardolf. — Zum Knaben.) Und willkommen mein ſchlan— 
kes Kerlchen. — Kommt, Sir John. 

| Schaal geht.) 
Salftaf. 


Sch folg’ euch, Lieber Herr Robert Schaal. Bar: 
dolf, fieh nad) den Pferden, Gardolf uud der Knabe gehn) 
Wenn ich in Stuͤcke gefagt ware,’ ich machte vier Dus 
zend ſolcher bärtigen Kinftedlerftäabe, wie Herr Schaal. 
Es ift ein Wunder zu fehn, wie auffallend feiner Leute 
Geift mit dem feinigen zufammenhängt, Sie, durch Auf: 
merffamfeit für ihn, gewannen das Benehmen alberner 
Sriedensrichter; er, Durd) den Umgang mit ihnen, ward 
ein friedensrichterlicher Bedienter, Durch wechfelfeitigen 
Verkehr find ihre Geifter fo miteinander Vermählt, daß 
fie ſich friedlich zufammenfchaaren, , wie, ein Zug wilder 
Gaͤuſe. Wenn ich ein Gefuch hatte bei Herr Schaal, 
ich ſtimmte mir feine Diener durd) die Bemerkung, wie 
ahnlich fie ihrem Herren ſein; wenn bei den Dienern, ich 
krauete Herrn Schaal damit, daß niemand. feinen Leuten 
befiev zu befehlen wife. Es ift unleugbar, fowohl Flus 
ges Betragen, als toͤlpiſche Aufführung, theilt fich mit, 
wie anſteckende Krankheiten; drum fehe man wohl zu, 
mit wem man umgeht, Ich will aus. dieſem Schaal 
Stof genug ziehn, um Prinz Heinrich in beftändigem 
Gelächter zu erhalten, ſechs Moden hindurch, was fo 
lange währt, als vier Termine, oder zwei Schuldflagen, 
und er fol lachen, ohne Ferien. D, ed ift viel, daß 
eine Lüge mit leichtem Schwur, und ein Spaß mit ern= 
fer Stirn bei einem Burſchen anfchlagen, - der nie was 
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fühlte von Schulterweht O, ihr follt ihn lachen fehn, 
bis fein Gefiht ausfieht, wie ein nafler Mantel, zuſam—⸗ 
mengeinült. 
Schaal, draußen, 
Sir John! 
Falſtaf. 


Ich komme, Herr Schaal; ich komme Herr Schal. 
alſtaf geht.) 





ZW ET —7——— 
Weftminfter. Ein Zimmer im Schloß. 


Warwick, und der Dberrichter, 


Warwick. 
Nun, Mylord Oberrichter, wo hinaus? 
Oberrichter. 
Wie geht's dem Koͤnig? 
Warwick. 
Ausnehmend- wohl; fein Sorgen hat geendet, 
Oberrichtet. 
Nicht todt, hoff' ich. 
| Warwick. 


Er ging des Fleiſches Weg. 
Fuͤr irdiſches Geſchaͤft lebt er nicht mehr. 


Oberrichter. 
O hätte mich der König mitgenommen! 
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Der Dienft, den ich ihm treu im Leben that, 
Hat blopgeftellt mic) allen Kranfungen, 
Warwick. 
Wol wahr, der junge Koͤnig liebt euch nicht. 
Oberrichter. 
Sch weiß, er thut's nicht; und ich bin gefaßt, 
In Ruhe zu empfahn, was bringt die Zeit, 
Die nicht unholder herfchaun kann auf mid), 
Als mir ed. vormalt meine Fantafie. 
(Prinz Zohann, Prinz Humphrey, Clarence, Weſt⸗ 
moreland, und Andre.) 
Warwick. 
Hier kommt voll Grams der Stamm des todten Heinrich. 
O haͤtte ſein Sohn Heinrich doch den Sinn 
Des ſchlechteſten von den drei Prinzen da! 
Wie manchem Edlen bliebe dann ſein Plaz, 
Der ſtreichen muß vor Geiſtern niedrer Art. 
Oberrichter. 
Ah! alles, fürchte! ich, wird num umgekehrt. 
P. Johann. 
Gut'n Morgen, Vetter Warwick. 
P. Humphrey und Elarence. 
Gut'n Morgen, Vetter. 
P. Johann. 
Mir ſtehn, wie wer das Sprechen ganz vergaß. 
Warwick. 
Mir koͤnnen's noch; doch iſt der Gegenſtand 
Zu traurig, zu geſtatten viel Geſpraͤch. 
P. Johann. 
Nun, Fried' ihm, der ſo traurig uns gemacht! 
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Dberricdhter. 
Fried’ ung, daß wir nicht fein noch trauriger! 


P. Humphrey. 
O werther Lord, euch ſtarb ein Freund fuͤrwahr. 
Ich ſchwoͤre drauf, nicht borgt ihr dies Geſicht 
Gramvolles Leids; es iſt eur Eigenthum. 
P. Johann. 
Zwar niemand weiß, was ihm fuͤr Gnade wird, 
Doch euch ſteht wol das Kaͤlteſte bevor. 
Das mehrt mein Leid; ich wollt', es waͤr' nicht fo. 
Clarence. 
Nun muͤßt ihr freundlich mit John Falſtaf thun; 
Was eurer Wuͤrd' entgegenſchwimmt ſtroman. 
Oberrichter. 
Ihr Prinzen, was ich that, ich that's in Ehre, 
Nach dem Gebot unwandelbarer Pflicht; 
Und niemals werdet ihr mich betteln —* 
Um arme knickrige Begnadigung. — 
Wenn Redlichkeit und Unſchuld nicht mir Hilft, 
Zu meinem König will ich gehn, der ftarb, 
Und ihm erzählen, wer mic) nachgefandt. 
Warwick. 
Da kommt der Fuͤrſt. 
(König Heinrich der fünfte trit auf.) 
Oberrichter. 
Gut'n Morgen; und Gott ſchuͤz' eur Majeſtaͤt. 
K. Heinrich. 
Dies ungewohnte Prachtkleid Majeftät 
Sizt mir nicht ſo gemaͤchlich, als ihr denkt. — 
Ihr, Bruͤder, miſcht den Gram mit etwas Furcht. 
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Doch dies iſt Englands, nicht des Türken, Hof: 
Nicht Amurath auf Amurath, es folgt 

Auf Heinrich Heinrich. Doch traurt, liebe Brüder, 
Denn wahr zu reden, fehr gut fteht es euch. 

Das Leid erfcheint an euch fo Foniglich, 

- Daß felbft ic) tiefe Traur anlegen will, 

Die tragen foll mein Herz, Wohl, trauert denn, 
Doch nehmt's nicht/näher euch, geliebte Brüder, 
Als wie Gemeinlaft, allen auferlegt. 

Was mich belangt, beim Himmel, feid gewiß, 
Sch werd’ euch Vater fein, und Bruder auch. 
Gebt Kiebe mir, die Sorgen nehm’ ich mit. 
Doch weint, daß Heinrich todt iſt; weint mit mir, 
Stein, Heinrich lebt, zu wandeln all die Thranen 
In gleich viel Stunden der Glüdfeligkeit. 

Alle drei. 
Feft Hoffen wir’s von eurer Majeftat. 

König. 
Ihr blickt auf mich fo fremd; — und ihre zumeifl. 
(Zum Oberrichter.) 

Sch dent, ihr feid gewiß, ich lieb’ euch nicht. 

Oberrichter. 


Ich bin gewiß, wenn man gerecht mich mißt, 
Eur win hat nicht gülrgen Grund zum Haß. 


König. 
Richt? — 
Ein Prinz son meinem Anfpruch, der wergäße 
So großen Schimpf, ald ihre mir aufgelegt? 
Was! fchelten, ſchmaͤhn, und hart gefangen fezen 
Den Erben Englands? War das Kleinigkeit? 
Laͤßt ſichs in Lethe waſchen und vergeffen ? 
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‚Dberridter, 
Im Amte ftellt! ich euren Vater vor; , 
Es wohnt in mir das Abbild feiner Macht. 
Und wahrend ich, handhabend das Gefez, 
Befliffen war für das gemeine Wohl, 
Da ſchluͤpft' eur Hoheit aus dem Sinn mein Amt, 
Und des Gefezes Macht und Majeftat, 
Das Bild des Königs, welchen- ich’ vertrat, 
Daß ihr mich ſchlugt auf meinem NRichterthron. 
Worauf, weil ihr beleidigtet den Water, 
Sch kuͤhn gebrauchte der verliehnen Macht, 
Und in Berhaft euch nahm. That ich nicht recht, 
So wuͤnſcht euch, da ihr nun die Krone tragt, 
Euch werd’ ein Sohn, der eure Schliff’ entehrt, 
Das Recht herabreift vom ehrwürd’gen Siz, 
Hemmt der Gefeze Lauf, und fiimpft das Schwert, 
Das ſchuͤzt die Ruh’ und Wohlfahrt euer felbit; 
Sa, der fogar wegftößt eur hohes Bild, 
Und hoͤhnt eur Werk in einem Stellvertreter. 
Fragt euren Hochfinn, fezt euch in den Fall: 
Seid nun der Vater, denkt euch einen Sohn, 
Hört eure Würde fo entheiliget, 
Seht fo verachtet eur furchtbar Gefez, 
Seht fo euch felbft von einem Sohn gefhmähtz 
Und dann denkt mid), der eure Sad)’ ergreift, 
An eurer Statt janft fchwichtigend den Sohn: 
Dies Falt erwägend, fprecht mein Urtheil mir, 
So wahr ihr König feid, ſprecht Füniglich: 
Was that ich, das misziemte meinem Amt, 
Mir felbit, und meines Fürften Majeftät? 


König. 
Recht habt ihr, Nichter, und wohl wägt ihr's ab. 


2Bg 


Drum tragt fortan die Wagfchal und das Schwert; _ 
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Und mög’ euch Ehr’ auf Chr’ umwachſen ftets, 
Bis ihr erlebt zu fehn, ein Sohn von mir 
Kraͤnk' euch, und er gehorch’ euch, wie Sch that. 
Dann lebend fprech’ ich meines Vaters Wort: 
„Wohl mir, dem ward ein fo herzhafterr Manır, 
„Ders wagt, zu üben Recht an meinem Sohn; 
„Und aber wohl mir, dem ward fol ein Sohn, 
„Der willig darbeut feine Größe fo 

„Der Hand des Richters.” — Ihr nahmt Kt in Haft, 
Dafür verhaft ich nun in eure Hand 

Dies reine Schwert, das ihr bisher geführt, 

Mit diefer Mahnung: — daß ihr ſtets es braucht 

So fühn, gerecht und unerfchütterlich, 

Wie damals wider mich. Hier meine Hand; 

Shr follt mir Vater meiner Jugend fein; 

Mein Mund ton’ aus, was ihr einhaucht dem Ohr, 
Und gern in Demut beug’ ich meinen Wunſch 

Dor eurer Weisheit und Erfahrenheit. 

Und, al’ ihr Prinzen, glaubt, ich bitt! euch, glaubt: 
Mein Vater ging mit Wildheit in fein Grab; 
In feiner Gruft ruhn meine Stürmungen ; 
Und fein gefezter Geift lebt fort in mir, 

Zu teufchen die Erwartung aller Welt, 
Meiffagung zu vereiteln, und zu löfchen 

Die faule Meinung, die mich niederfchrieb 
Nach Außerm Anfchein. Meines Blutes Strom 
Hielt Flut in ſtolzer Eitelfeit bis jezt; 

Nun Fehrt er um, und ebbt zurüd zur Gee, 
Daß er fih einmifch” in das Mogenreich, 

Und forthin fließ’ in ernſter Majeftät. 

Berufen jezt wir unfer Parlament, 

Und wählen folche Glieder hohes Raths, 

Daß unfer großer Staatöleib möge ftehn 

An Range gleich dem beftgelenften Volk, 
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Daß Krieg dann, oder Fried’, auch beides wol 
Zugleich, befannt uns und geläufig fein; 
(Zum Dberrichter,) 

Mobei ihr, Vater, fein follt rechte Hand. 

Nach unfree Krönung, ſtracks verfammeln wir, 
Mie ich zuvor erwahnt, den ganzen Staat; 

Und (fegnet Gott des Herzens guten Trieb) 

Kein Prinz noch Pair fol fein, der fagen mag? 
Gott Fürz’ am Leben Heinrichs Einen Tag. 

(Aue gehn ab.) 





DI EEE A RER 
Gtofterfpire. Der Garten an Schaals Haufe. 


Falftaf, Schaal, Still, Bardolf, der Knabe, uud 
David, 


Schaal. 


Ei, ihr muͤßt meinen Garten ſehn. Dort, in einer 
Laube, wollen wir einen vorjaͤhrigen Pippin eſſen, den 
ich ſelbſt gepfropft, nebſt einem Teller Konfekt, und ſo 
weiter. — Kommt, Vetter Still; — und dann zu Bett. 


Falſtaf. 
Ihr habt da einen artigen Wohnſiz, huͤbſch und reich. 
Schaal. 


Mager, mager, mager. Bettler allzumal, Bettler 
allzumal, Sir John. — Ei nun, gute Luft, gute Luft. 
— Decke, David; decke David. Gut gemacht, David! 
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Falſtaf. 
Dieſer David iſt euch uͤberall gerecht: er iſt euer 
Dienſtmann, und euer Wirtſchaftsmann. 


Schaal. 
Ein guter Bengel, ein guter Bengel, ein ſehr gu— 
ter Bengel, Sir Sohn. — Poz Element, ich habe bei 
Tiſch zu viel Sekt getrunfen, — Ein guter Bengel. — 
Nun fezt euch, ſezt euch. Kommt, Vetter, 


Still. 
Zop, Kerlchen! heißt es; — mir mollen 
(Er fingt.) 
Nichts thun, als effen, und fchmaufen fuͤrwahr, 
Und preiſen den Himmel fuͤr's koͤſtliche Jahr, 
Wann Fleiſch iſt wohlfeil, und Mädel find rarz 
Und luſtiges Volk hier ſchwaͤrmt und dar, 
So wonniglich, 
Und immer hinein ſo wonniglich. 


Falſtaf. 
Das nenn’ ich ein froͤhliches Herz! — Lieber Herr 
Still, dafür muß ich gleich eure Gefundheit trinken. 


Schaal. . 
Sieb Herrn Bardolf doh Wein, David. . 


David. | 
Lieber Herr, fezt euch. (Er ſezt Bardorf und den Kna⸗ 
Ben an einen andern Tiſch. Ich bin gleich wieder bei euch. 
— Liebfter Herr, fezt euch. — Herr Page, lieber Her 
Page, fezt euch. — Proficiat! Was euch fehlt am Eſ— 
fen, machen wir gut im Trinken. Aber ihr müßt vorlieb 
nehmen; Gerne gegönnt! ift das ———— 


Er geht.) 
Schaal. 
| Seid Iuftig, Herr Bardolf; — und mein Kleiner 
Soldat da, feid luſtig! 
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Still, 
Seid luftig, feid Iuftig, mein Weib hat das Haus; 
Denn Weiber find Drachen, Jahrein und Jahraus. 
Wo Manner am Schmaus, da geht es im Saus, 
Willkommen, luſt'ge Faſtnacht! 
Seid luſtig, ſeid luſtig u. ſ. w. 
Falſtaf. 
Nie dacht' ih, Herr Stil wär ein Mann von 
dem Feuer. 
Still. 
Mer, ih? Ich bin wol eher luſtig gewefen, ein 
maler zwei oder Drei. 
David, zurücktommend. 


Da ift ein Zeller voll Rabauer für euch). 
(Er fezt fie vor Bardorf,) 


Schaal. 
David! 
David. 
Eur Herlichkeit! — qu Bardotf.) Sch bin gleich 
wieder bei euh. — Ein Schälhen Wein, Herr? 
Still, fingt. | 
Ein Schälhen Wein, recht frifh und fein, 
Und trink' es zu dem Schäzel mein; 
Und ein fröhlich Herz halt lang’ aus. 
Falſtaf. 
Wohl geſagt, Herr Still. 
Still. 
Und wir wollen luſtig ſein; — nun kommt das 
Beſte der Nacht. m 
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Salftaf. 
Geſundheit euch, und langes Leben, Herr Still! 
Still ſingt. 
Fuͤllt das Glas, und gebt es her, 
Sch trink' es leer, 
Und wenn's eine Meil auf den Boden wär. | 
Schaal. 

Ehrlicher Bardolf, willfommen! Wenn dir was fehlt, 
und du foderft nicht, fo zanfe mit dir ſelbſt. — (Zum 
Knaben) Willfommen, Fein Echelmding; ja, willfom: 
men, fürwahr, auh! — Sch trin® eins auf die Gefund: 
heit des Herrn Bardolf, und aller Kavallero’s in London. 

David, 
Sch Hoffe noch, London zu ſehn, eh' ich ſterbe. 
Bardolf. 
Wenn ich euch dort ſehn koͤnnte, David, — 
Schanal. 

Beim Element, ihr ſtaͤcht ein Maß mit einander. 

Ha! nicht wahr, Herr Bardolf? 
‚Bardolf. 

Sa, Herr, ein Biernöffelmaß. 

Schaal. & 

Ich danke dir. — Der Schelm wird dir ankleben, 
das glaub mir nur. Der laͤßt nicht los; er iſt treuer Art. 


Bardolf. 
* ich will ihm ankleben, Herr. 
Schaal. 
Bravo, geſprochen wie ein Koͤnig. Laßt euch nichts 
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abgehn, feid Iuftig! — (Man topft draußen.) Geht, wei 


an der Thür if. — He, wer hu 210, 
(David geht.) 


Salftaf zu Stiw, der einen Humpen austrinkt. 
Ev, nun thatet ihr mir Beſcheid. 


Still, fingt, 
Thu mir Befcheid ; 
Mich rittre heut 
Samingo, 
Iſt das nicht fo? 
Falſtaf. 
Es iſt fo. 
Still. 
Iſt es ſo? Nun, dann ſagt, ein alter Mann kann 
noch was. 
David, zurücktommend. 
Mit Vergunſt eurer Herlichkeit, da iſt ein Pifel; 
er kommt vom Hofe mit Neuigfeit. 
Falſtaf. 
Dom Hofe? Laß ihn herein, — (Piſtol mm) Mas 
giebt's, Piftol? 
| Piftol. 
Sir Zohn, Gott grüß’ euh, Sir! 
Salftaf. 
Welch Wind blies euch hieher, Piftol? 
Piftol, 
Nicht böfer Wind, der Feinem Gutes blaͤſt. — 
Herzritter, bift der Größten einer nun 
sm ganzen Reich. 
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Still. 


Sapyerment, das glaub’ ich, nach dem Gevatter 
Puf von Barſon. | 
Piftol. 


Huf? — 

Puf dir auf's Maul, fei gherxger Mameluck! — 
Sir John, ich bin dein Freund, und dein Piſtol, 
Und hulterpulter jagt' ich her zu dir, 

Und Zeitung bring' ich, und gluͤckhafte Luſt, 
Und goldne Zeit, und koſtbar neues Ding. 


Falſtaf. 
Ich bitt' dich nun, verkuͤnd' es, wie ein Mann 
Von dieſer Welt. 
Piſtol. 
Pfuͤt auf die Welt und Weltling' arges Thuns. 
Ich ſprech' von Afrika und goldner Luſt. 
Falſtaf. 
O arger Aſſurs Held, was bringſt du Neues? 
König Kofetua wills wiſſen; fprid. 
Still, ſingt. 
„und Robin Hood, Scharlach, und John!“ 
Piſtol. 
Hoͤhn Hund' im Miſt ihr Maul zum Helikon? 
Wird gute Poſt hier angeſchnarcht? 
Dann leg', Piſtol, dein Haupt in Furienſchooß. 
Schaal. 
Werther Herr, ich weiß nicht, weß Standes ihr ſeid. 
Piſtol. 
Nun ſo wehllage drum! 


Schaal. 
Um Vergebung, Herr. — Kommt * Herr, mit 


\ 
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Nenigkeit vom Hofe, fo giebt es, wie mir duͤnkt, nud 
zwei Wege; entweder, ihr jagt fie, oder, ihr verfchweigt 
fie. Ich, Herr, fleh unter dem König in einiger Autorität, 


| Piſtol. 

Was fuͤr ein Koͤnig, Kerl? ſprich, oder ſtirb. 
Schaal. 

König Heinrich. 

ae Piftol, 

Heinrich, vier, oder fünf? 
Schaal. 

Heinrich dem vierten. 
Piſtol. 


Dann pfuͤt in dein Amt! — 
Sir John, dein zart Laͤmmlein iſt König nun; 
Heinrich der fuͤnft' hat's Wort. Ich rede wahr. 
Wenn luͤgt Piſtol, thut fo; weiſſt Fico mir, 
Gleichwie der Pracht-Spanjard. 


Falſtaf. 

Was? iſt der alte Koͤnig todt? 
Piſtol. 

Todt, mauſetodt. Ja, was ich ſag', iſt wahr. 
Falſtaf. 

Fort, Bardolf, ſattle mein Pferd! — Herr Robert 


Schaal, waͤhle, welch Amt im Lande du willſt, es iſt 
dein. — Piſtol, ich uͤberlade dich mit Wuͤrden. 


Bardolf. 


O Tag der Freuden! Mit Feiner Ritterſchaft vers 
tauſcht' ich mein Glüd, 
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Bi l ſt vl, 
Bas? 2 bring’ ich gute Mähr? 


Falſtaf. 

Schafft Herrn Still zu Bett. — Herr St. My: 
lord Schaal, fei was du willft, ich bin Fortuna's Haus: 
vogt. Zieh deine Stiefel an, wir wollen die Nacht durch— 
reiten. — O, füßer Piftol! — Fort, Bardolf! Gardolf 
geht.) — Komm, Piftol, fage mir noch mehr; und zu: 

gleich dent! auf etwas gutes für dich. — Stiefel, Stie— 
* an, Herr Schaal! — Ich weiß, der junge Koͤnig 
ſchmachtet nach mir. Laßt uns Pferde nehmen, woher 
und von wem. Die Geſeze Englands ſind mir zu Gebot. 
Wohl jedem, der mir Freund war, und wehe dem Lord 
—— 

Piſtol. 


Laßt grauſe Gei'r die Lung' ihm packen fo! 

„Wo iſt mein vorig Leben nun?“ ſagt man; 

Hier iſt es, ha! Bis willkomm, Wonnetag! 
(Sie gehn ab.) 





Bierte S ee 
London. Eine Gaſſe. 


Buͤttel, welche die Wirtin Hurtig und Dortchen 
Schleißlaken herbeiſchleppen. 


Wirtin. 
Stein, du Erzſchelm; ich wollt‘, ich ftürbe, damit 
du an den Galgen kaͤmſt. Du haft mir die Schulter aus 
dem Gelenk geriſſen. 
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Erfter Büttel, 

Die Gerichtödiener haben mir diefe hier überliefert, 
id fie foll Peirfchbewirtung genug haben, dafür fteh' id) 
tr. Sind doc) ihrerhalb ein Stüder zwei Menfchen neu: 
h geliefert. 

Dortchen. 

Langfinger, Langfinger, ihr luͤgt. Komm nur, ich 
if dir was fagen, du verdammtes, fchurfifches Kaldaus 
ngeficht. Wenn das Kind, womit ich gehe, zu Scha= 
n fommt, fo wär's beffer, du hätteft deine Mutter ge: 
‚lagen, du jpizbübifches Papiergeficht. 

Wirtin, 

O Herrgott, wenn doch Sir Zohn da wäre! Er 
ürde einen blutigen Tag machen, ich weiß wol für wert. 
ber ich bitte Gott, daß die Frucht ihres Leibes verunglüde. 

Erfter Büttel. 

Wenn das gefchieht, fo Friegt ihr ein Duzend Kifs 
n wieder voll; jezt habt ihr nur elfe.. Kommt, ihr 
üßt beide mit mir gehn; denn der Mann ift todt, den 
r und Piftol mit einander gefchlagen habt. 


Dortchen. 

Ich will dir was ſagen, du duͤnne Fraze auf einem 
offerbeſchlag! Ihr ſollt dafuͤr tuͤchtig gefegt werden, ihr 
laujackluͤmmel! Ihr garſtiger, hungriger Zuchthaͤusler! 
3enn ihr nicht gefegt werdet, fo trag’ ich nie mehr kurze 
oͤckchen. 

| Erfter Büttel. 

Kommt, kommt, ihr irrende Kitterin, kommt! 

MWirtin, 

D daß man Recht mishandelt fo ſchlecht! Nun, 

ich Leiden geht man zu Freuden, 
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Dortchen. 


Kommt, ihr Schurke, kommt; bringt mich vor eie 
nen Richter. 


| Wirtin. 
Ja, kommt, ihr verhungerter Bluthund! 
Dortchen. 
Gevatter Tod! Gevatter Knochenmann! 
Wirtin. 
Du Knirps du! 
Dortchen. 


Kommt, ihr magres Ding! kommt, ihr Elendthiert 
Erſter Buͤttel. 
Schon gut. 


(Sie gehn ab.) 





Bun Tore ae n € 


Ein öffentlicher Maz an der Weſtminſterabtei. 


Zwei Diener „die Binfen flreun, 


Erfter Diener, 
‚Mehr. Binfen, mehr Binfen! 
Zweiter Diener. 
Sie trompeteten ſchon zweimal, 
| Erfter Diener. 


Es wird zwei Uhr fein, eh fie von der Krönung 


kommen. Mach zu! mach zu! 
5 9: (Sie gehn ab.) 


(Falſtaf, Schaal, Piftol, Bardolf und ver Knabe.) 
Falftaf. 

Stellt euch her zu mir, Herr Robert Schaal, ih 

will machen, daß der König euch eine Gnad' erweife. Ich 
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il ihm anfchielen, wie er fommt; und gebt nur Acht, 
as für ein Geſicht er mir machen wird, 
Piſtol. 
Segn euch die Lung', Herr Ritter! 
Falſtaf. 

Komm ber, Piftol, ſtelle dich hinter mich. — (GBu 
chaal.) O haͤtt' ich Zeit gehabt, neue Livreen zu beſor— 
en, ich hätte die tauſend Pfund angelegt, die ich von 
ich borgte. Aber es macht nichts: dieſer fchlechte Anz 


ig iſt beifer, er zeigt an, wie heiß mein Verlangen war, 
nm zu ſehn. 


Schaal. | 
Ja wohl. * 
Falſtaf. 
Er beweiſt die Heftigkeit meiner Liebe. 
Schaal. | 
Ja wohl, 
Falſtaf. 
Meiner Ergebenheit. 
Schaal. 
Ja wohl, ja wohl, ja wohl. 
Falſtaf. 


So fort zu reiten, Tag und Nacht, ohn' einen Ges 
anfen im Kopf, ohm einige BR, ohne die Ges 
uld, mein Kleid zu wechieln. 

Schaal, ‘> 

Das ift fehr gewiß. | 

Falftaf. 

Sondern fo befhmuzt von der Reiſe dazuftehn, fo 

Hwizend vor DBegier, ihm zu fehn; an nichts gedacht, 
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alles fonft in Dergeffenheit geftellt; als ob fonft gar 
nicht zu thun war’, ala ihn zu fehen. 


Piſtol. 
»Siſt semper idem; dent absque hoc nihil est. 
Siſt AU in allem, und in jedem Theil. 
Schaal. 
So iſt es, in der That. 


Pifol, 
+ Sir Hohn, ih muß entflammen dein groß Herz 
In edle Wut. 
Dein Dortchen, deines Hochfinns Helena, 
Liegt in gemeiner Haft, in eflem Kerker; 
Hieher geichleppt 
Don fteif mechanifcher und ſchmuz' ger. Hand, 
Ruf Rache mit Alekto's Schlang’ aus — 
Kluft; 
Denn Dortchen ſizt. Nur Wahrheit ſagt piſtol. 


Falſtaf. 


Befreiung ſchaff' ich. ihr. 
(Trompeten und Freudengeſchrei.) 


Piſtol. 
Da bruͤllt die See, da hallt Trompetenklang. 
(Der König kommt mit Gefolge; darunter der Oberrichter.) 
Salftaf. 
Heil, König Heinz! Heil, mein erhabner Heinz! 
Piſtol. 
Des Himmels Obhut dir, glorreicher Sproß des Ruhms! 
Falſtaf. 
Gotts Heil, mein ſuͤßer Jung'! 
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König. 
Lord DOberrichter ſprecht zum Gecken dort. 


Oberrichter. 
Was, ſeid ihr unklug? wißt ihr, was ihr ſprecht? 


Falſtaf. 
Mein Fuͤrſt, mein Zeus! zu dir ſprech' ich, mein Herz! 
Koͤnig. | 
Dich, Alter, kenu' ich nicht. Geh an's Gebet! 
Wie ſchlecht paßt weißes Haar zum Narın und Spaßer! 
Lang’ träumte mir von einem Mann def Schlags, 
So feift vom Praß, fo ruchlos, und fo alt; 
Nun, wahes Sinns, veracht' ich meinen Traum. 
Schwäd ab den Leib, und wahl an Frömmigkeit; 
Laß deinen Bauchdienft; denk, dir gähnt das Grab 
Dreimal fo weit ald andern Sterblichen. Ä 
Nicht gieb mir Antwort mit narıhaftem Spaß; 
Noch wähne mehr, ich fei, was fonft ich war, 
Der Himmel weiß, und alle Welt foll fehn, 
Daß ich hinweg gefchaft mein vorig Selbſt; 
Und weg foll auch, was mir Gejellichaft bot. 
Menn du einmal hörft, idy fei, der ich war, 
Dann fomm, und fei mir wieder, was du warſt, 
Des Schwärmens Lehrer und Befdrderer, 
Bis dann verbann’ ich dich, bei Todesſtrafe, 
Mie alle fonft, die mich misleiteten, 
Bon unferer Perfon zehn Meilen weit. 
Des Lebens Unterhalt gewähr ich euch, 
Daß nicht Bedarf euch nöthige zum Frevel. 
Sobald wir hören, daß ihr euch befehrt, 
Soll, eurer Kraft und ZTüchtigfeit gemäß, 
Anftellung euch gewährt fein, Sorgt, Mylord, 
Daß werd’ erfüllt der Inhalt unfres Worts. — 


Vorwärts! 
(Der König und fein Gefolge gehn.) 


504 König Heinrich der vierte, 


Falſtaf. 
Herr Schaal, ich bin euch tauſend Pfund ſchuldig. 
Schaal. 

Ja, freilich, Eir Sohn; und ich bitt euch, ‚gebt 
fie mir wieder nad) Haus. 

| Salftaf. 

Das Kann fchwerlich gefhehn, Herr Schaal. Macht 
euch Feine Gedanken darüber; er wird insgeheim zu mir 
ficken. Gebt nur, er muß vor den Leuten fo thun. 
Sorgt nicht wegen der Befoͤrdrung; ic) will doch der 
Mann fein, der euch groß machen fol. 

| Schaal. 

Ich begreife nicht, wie; ihr muͤßtet mir Denn euer 
Wams geben, und mid ausftopfen mit Stroh. Sch er: 
fuch’ euch, guter Siv John, gebt mir nur fünfhundert 
von meinem Zaufend. 

Salftaf. 


| Sir, ich will nicht fchlechter fein, als mein Wort. 
Mas ihr hörtet, war nur eine Maske, 
Schaal. 


Eine Maske, fuͤrcht' ich, worin ihr bis an den Tod 
ſtecken werdet, Sir John. 


Falſtaf. 
Nicht bang' vor ſo einer Maske; kommt mit zum 
Eſſen. Kommt, Leutnant Piſtol; — kommt, Bardolf. 


Man wird gleich heut Abend zu mir ſchicken. 
(Es kommen zurüe Prinz Johann, der Oberrichter, 
Dfficiere * Andre.) 
Oberrichter. 
Geht, bringt den Sir John Falſtaf in den Fleet, 
Mit ihm zugleich die ganze Bruͤderſchaft. 
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Falſtaf. 
Mylord, Mylord, — 
Oberrichter. 
Nicht hab' ich Zeit jezt, bald hör ich von euch. 
Führe fie hinweg. 
Piſtol. 


Si Fortuna me tormenta, spero me contenta. 
(E3 gehn ab Falſtaf, Schaal, Piſtol, Bardolf, der Knabe, und 


Officiere.) 
| P. Johann. 
Dies edle Thun des Koͤnigs iſt mir recht. 
Er will, die vorige Genoſſenſchaft 
Sei wohl verſorgt mit allem Noͤthigen. 
Doch alle find verbannt, bis ihr Benehmen 
Sich Flüger und fittfamer zeigt der Welt, 
Dberrichter. 
Das find fie, ja. 
P. Johann. 
Der Koͤnig rief ſein Parlament, Mylord. 


Oberrichter. 
Er thats. 


P. Johann. 
Ich wette hoch, bevor entflieht ein Jahr, 
Das Buͤrgerſchwert traͤgt unſre Heldenſchaar 
Jus Frankenreich. Mir fang ein Voͤglein fo, 
Deß Ton, fo ſchien's, der König hörte froh. 
Kommt, wollt ihr mit? 
(Sie gehn ab.) 
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von einem Tänzer geſprochen. 





Zuerft meine Furcht, dann meine Verbeugung; zus 
legt meine Rede. Meine Furcht ift euer Misfallen ; 
meine Verbeugung meine Ergebenheit; und meine Rede, 
euh um Berzeihung zu bitten. Erwartet ihr jezt eine 
fhöne Rede, fo vernichtet ihr mich; denn, was ich zu 
fagen habe, ift mein eigenes Machwerk; und, was ich in 
der That fagen follte, wird, fürchr ih, von mir vers 
pfufcht werden. Aber zum Zweck, es fei darauf gewagt. — 
* muͤßt wiſſen (und ihr wißt es ſehr gut), ich war erſt 
neulich hier am Schluß eines misfallenden Stuͤcks, euch 
um eure Nachſicht zu bitten, und ein beſſeres zu vers 
fprehen. Sch dachte, in der That, euch mit diefem zu 
bezahlen; und wenn das, wie ein verunglüdtes Schif, 
übel nach Haufe kommt, fo brech' ih, und ihr, meine 
lieben Gläubiger, verliert. Hier, verfprah ich euch, 
wollt’ ich ftehn, und hier überlaf’ ich nun meinen Leib 
eurer Gnade. Laßt mir etwas nah, und etwas bezahl’ 
ic) euch, und, wie die meiften Schuldner thun, verſprech 
ich dabei Unendliches. 

Kann euch meine Zunge nicht zum Erlaß bewegen, 
wollt ihr mir dann befehlen, meine Beine zu brauchen? 
Doch auch das hieße ſchlecht bezahlt, — mich heraus⸗ 
tanzen aus eurer Schuld. Aber, wer Gewiſſen hat, 
wird doc fein Mögliches thun zur Befriedigung; und 
das wid Sch. Ale Damen hier haben mir vergeben; 
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wollen es die Herren nicht, dann flimmen die Herren 
niht mit den Damen; und das ift unerhort im folch eis 
ner Derfammelung. 

Noch Ein Wort, ich bitt' euch. Seid ihr nicht al- 
zu fatt von fetter Koft, fo wird unfer euch ergebeniter 
Verfaffer die Gefchichte fortfezen, mit Sir Zohn drin, 
und euch beluftigen mit der fchönen Katharina. von Frank: 
reih. Alwo, fo viel ih weiß, Falſtaf am Schwizen 
fterben wird, wenn.er nicht bereitö durch eur hartes Ur—⸗ 
theil gerdoter if. Denn Dldcaftle ftarb als Märtyrer, 
und dies ift nicht der Mann. Meine Zung' ift muͤde; 
wenn meine Beine es auch find, will ich euch gute Nacht 
wünfchen, und fo vor euch niederfnien; — Doch, in ber 
That, um zu beten für die Königin. 


0 * 


Anmerkungen zu König Meinric) des vierten 
erſtem Theile, : 





Schon bei der Krönung Bolingbrofe's war zu fürch- 
ten, das von ihm gegründete Haus Lancafter würde fich 
nicht lange auf dem Thron halten; denn ein Prinz von nä= 
heren Anfpruchen lebte no), Edmund Mortimer, der Graf 
von Mary, welcher von Edwards IM. drittem Sohn abs 
ffammte, Bolingbrofe dagegen von Edwards viertem Sohne 
Sohann (S. zu Heinr. d. fechft. erft. Th. IL 5). Doc 
für den Augenblick ſchuͤzte ihn Volksgunſt und Die Gewo— 
genheit des Parlaments. Seinen Nebenbuhler verwies er 
nad) Herefordſhire, zu einem glanzlofen Leben; ſich ſelbſt 
aber und feine angemaßte Herjchaft fuchte er durch: Abftels 
lung voriger Misbräuche und einige wohlthätige Einrich- 
tungen, befonders aber durch den Mantel der Religion, zu 
fihern. Er ließ fich feierlich zum König falben, mit ei= 
nem wunderthätigen Dele, das, von der Jungfrau Maria 
dem ehemaligen Bifchofe Thomas Becket geihenft, und 
feitdem, forgfältig von Einſiedlern verwahrt, die Kraft ha— 
ben follte, alle damit geheiligten Könige zu glorreichen Ver: 
fechtern der Kirche zu machen. Auch ift es wahrfcheinlich, 
daß der König, um den Blick feiner. Unterthanen von feis 
nem Thronrechte abzulenken, ſchon jezt (S. Rich. d. zw. 
V, 2. SHeinr. IV, erft. Th. J, ı) einen frommen Kreuzzug 
nach Serufalem befchloß, und nur durch Unruhen im Lande 
gehindert ward, ihn auszuführen. J 

Einige kleine Empoͤrungen waren bald gedaͤmpft, ein 
Krieg mit Frankreich ward im Entſtehen erſtickt; aber aus 
Norden und Weſten zog bald ein ſchweres Unwetter herbei. 
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In Wallis ftand Owen Glendower auf, des fühnen 
Entfchluffes, fein Vaterland zu befrein. Er grif Das Koͤ— 
nigreich in mehreren Provinzen an; in der Schlacht bei 
Er machte er Edmund Mortimer, den Grafen von 

arch, zum Gefangenen, und fehrre fiegesfroh nad) Wale 
lis zurück (1402). Zu der felbigen Zeit that Archibald, 
Graf von Douglas, vom fihottifchen Adel unterftüzt, einen 
Ausfall in England, und plünderte die nördlichen Gegen: 
den. Auf feinem Rüdzug aber ward er von den Percy's, 
den Grafen von Northumberland, gänzlich bei Holmedon 
gefchlagen, und nebit vielen angefehenen Schottlandern zum 
Gefangenen gemacht. Als König Heinrich dies vernahm, 
ließ er die Gefangenen fodern, durd) die er einen günftigen 
Frieden mit Schottland zu vermitteln hofte. Graf Nor: 
thumberland, der, nach damaligem Kriegsgefeze, das Recht 
hatte, fie für Lofegeld frei zugeben, verweigerte die Aus: 
lieferung; bloß den Grafen von Fife fandte er. Der erbit: 
terte Konig berief ein Parlament in Windfor, wojelbft auch 
die Percy's erfchienen. Sie warfen dem König Undank 
vor gegen ihren Beiftand bei feiner Thronbefteigung ; fie 
foderten von ihm die Auslöfung des Grafen March; und 
als er zornig ward über folche Zumutung, nannte ihn ber 
junge Percy Heißfporn den Räuber des Throns, huldigte 
laut dem Grafen Mar, und fagte Heinrichen den Ge: 
horſam auf. 

Sogleich ſchloß Northumberland einen Bund mit Owen 
Glendower , und gab Douglas frei, der zu ihnen trat. Bei 
einer Zufammenfunft, die Percy, Glendower und Mortiz 
mer zu Bangor hielten, ward England. vorläufig in drei 
Theile getheilt. Nordengland bis zum Trent follte Percy 
haben, Wallis bis zum GSevern Owen Glendower, und 
Mortimer Südengland vom Trent bis zum Severn. Diejfe 
Vertheilung ward fchriftlich aufgefezt, und von den Drei— 
maͤnnern unterzeichnet und verfiegelt. 

Als alles zum Aufftande bereit war, erhielt Perey die 
beunruhigende Nachricht,” fein Vater fei plözlich Frank ge— 
worden *). Er ging aljo allein nach Shrewsbury, wo er 
Glendower und Douglas erwartete. Jhnen entgegen rückte 
der König mit einem Heere, das er wider die Schottläns 
Der beitimme hatte, Jezt fertigten die Aufrührer eine Klag— 
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ſchrift aus über die Tyrannei des Königs, der nur Geiftlis 
chen, hieß es, den Zutritt erlaubte, und Geldfummen des 
Parlamentes nad eigener Millführ verſchwendete; aud) 
fprengten fie aus, daß Richard noch am Leben jei. Der 
König vertheidigte fih in einer Gegenfchrift, und that den 
Aufſtaͤndern noch gütige Vorichlage *). Aber der Graf 
von MWorceiter und fein Begleiter, Lord Vernon, hinter— 
brachten fie falich **), und drauf begann das hizige Ge— 
fecht bei Shreweburyg. Douglas erfchlug mehrere, die in 
Des Koͤnigs Tracht einhergingen, weil Douglas und Pers 
cy's Augen bloß auf den König gerichtet waren ***), Der 
König thar Wunder des Mutes und der Beiftesgegenwart, 
und fein Beiſpiel ermunterte das Heer. Ihm zur Seite 
* der funfzehnjaͤhrige Prinz von Wales mit einer Uner— 
chrockenheit ohne Gleichen, das Geficht blutig von Wunz 
den, Nach drei Stunden war König Heinridy Sieger durch 
den Tod Percy's, den eine unbefannte Hand erfchlug ****). 
Douglas, der Graf von Worcefter, Lord Vernon und ans 
dere Verbündete wurden zu Gefangenen gemacht. Douglas 
ward ohne Löfegeld nah Schottland zuruͤckgeſandt; Worce⸗ 
ſter und Vernon aber zum Tode geführt (1403). 

Zum fomifchen Theile diefes und des folgenden Stü- 
des hat der Dichter benuzt, was die Geſchichte von der 
wilden Aufführung des Prinzen von Wales erzählt. Gegen 
diefen hatte der Water eine Eiferfucht ganz befonderer Art: 
er fürdhtete von veflen feltenen Anlagen des Geiftes und 
Herzens Gefahr für feinen Thron; wiewohl der Prinz bei 
jeder Gelegenheit die aufricytigften Beweife feiner Findli= 
chen Liebe und Unterthanentreue gab. Der Kaltfinn des 
Vaters hielt ihn die meifte Zeit vom Hofe entfernt; er 
verfammelte um fich her einen Schwarm von Iuftigen Brüs 
dern, Saufern und Taugenichtſen, welche die tollften Streis 
che, fogar Raub und Plünderung verübten, und ftolz dar: 
auf waren, unter einem folchen Haupte zu ftehn. Diefer 
Prinz ift fichtbar Shakſpeare's Lieblingsperfon, und wie er 
ihn Darftelt, zeichnet ihn auch die Gefchichte: er gleicht 
der Sonne, „die lange von Nebeln umdünfter, zulezt Durche 
„bricht, und um fo berlider im blauen Aether ftralt.‘ 
Einft flug er, im öffentlicher Verfammlung, den Ober⸗ 
richter auf des- Königs Banf, Sir William Gascvigne, 
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Der einen von des Prinzen Kameraden wegen eines Ver⸗ 
brechens verhörte. Der ehrwürdige Mann, als er die Achs 
tung vor feinem Amte verlezt fah, ließ ihn verhaften, und 
der Prinz verhielt fich gelafien dabei. Boll Entzücen 
rief der König aus: „Gluͤcklich der König, der fo herz 
„hafte Obrigkeiten hat; und noch glüdlicher der Vater, 
„der einen Sohn hat, welcher ſich ſolch einer Strafe uns 
„terwirft.“ Doch war dies der Hauptgrund, weshalb der 
König dem Kronprinzen die Prafidentenftelle im Staat: 
rathe nahm, und fie deffen jüngerm Bruder Thomas gab *). 
Die Begleiter des Prinzen, zu denen man noch den Herrn 
Senton aus den Iuftigen Weibern rechnen Fann, fcheinen, 
wie fie in diefen und den beiden folgenden Stuͤcken vorkom⸗ 
8 famtlih Gefchöpfe aus der Fantafie des Dichters 
zu fein. 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Gönnt dem gehezten Srieden doch Verfhnauf— 
(S.5) D. i. der im Krieg mit den Empörern (Rid. d. zw. 
lezte Scene) faft todt gehezte Friede fol fih nur ein Weilchen 
verfchnaufen, und, noch Eurzathmig Cd. i. ohne Bild, nur eben 
bergejtellt), im Kampf gegen bie ai hg von neuem kei— 
hen. — In Richard d. zw. (I, 3) heißt, den Frieden burg 
Waffengeflirr aus dem Shlummer weden, fo viel als, 
Krieg erregen. Hier ift ein ftarferes Bild: Der Friede, wie 
ein edler Hirih, wird von den Hunden des Krieges (the dogged 
war, K. Joh.) gleihfam zu Tode geiagt. 


b. Nicht farb’ ihm burft'ge Rad’ auf diefem Grund 
die Lipp’ hinfort mit feiner Söhne Blut—] (S.5) Nicht 
su entwirren ift die Lesart der Alteren Ausgaben : 

No more the thirsty entrance of this soil 
Shall daub her lips with her own children’s blood; 


da entrance, wie auch erklärt, nicht einmal den Schatten einer 
Persönlichkeit hat, und die volle Perfon hier gefodert wird. Vor— 
frefih, dem Sinne nach, lieft M. Mason: 

No more the thirsty Erinnys of this soil 

Shall daub her lips. — 


D. 1. die durftige Erinnys des Bürgerfrieges fol dem Frieden 
{denn her lips, her own children geht auf peace) nicht mehr die 


— — 
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Lippen mit dem Blut feiner eigenen Kinder töthen. Da aber 
Erinnys weder in den Vers noch in die Dichterſprache jener Zeit 
fih zu fügen ſcheint, ſchlagt der Weberfezer in gleiyem Sinne vor; 


No more the thirsty Vengeance on this soil, | 


Die biutdürftige N ift Schuzgöttin der Empoͤrer. So trif die 
Nahe als Perſon auf im Titus Androntcus (V, 2): ur 


I am Revenge; sent from th’ infernal kingdon, 
To ease the gnawirg vulture of thy mind, 
By working wreakful vengeance on thy focs. 


Und in Heinr. d. fechft. zweit. Th. (III, 2): 


And threefold vengeance tend upon your steps. 


e. Sem Anfunfelnden — — — niht mehr fun- 
Teln fie auf Freund und Nahbar.] (S. 5) Diefe Lieber: 
Tezung fcheint zugleich die befte Erflarung zu fein von those oppo- 
sed eyes — — shall be no more opposed etc,, wofür Warburton 
gern opposed files etc. einf&ieben möchte. Opposed eyes werden 
die Schlachtreihen in Bürgerkriegen genannt, weil fie auf einan— 
der Feuer und Glut aus den Augen fehiefen, grade wie die fun- 
felnden Meteore am Himmel, womit fie verglichen werden. Die 
Meteore find ein treffendes Bild des bürgerlichen Krieges. So 
in den Srrungen (IV, 2): 


— his heart’s meteors tilting in his face. 


d. Ueber Mortimer und Glendower (& 6) f.L 3. 


e. Entftellt von Wallis Fraun, —] (©. 6) Dies beitä- 
tigt Holinfhed: „So ſchaͤndliche Niederträctigkeiten veruͤhten die 
„waͤliſchen Frauen an den toöten Leichnamen, als, glaub’ ich, nie 
„oder felten vorher geſchehen.“ 


F._ Der wadre Heißfporn.] (S. 7) Holinfhed fagt! „Die— 
„ſer Heinrich Percy ward Heinrich Heißſporn genannt, 
„weil er immer zu Pferde ſaß, und nie daheim Ruhe hatte, wenn 
„es draußen was zu thun gab.“ 


8 Daß eine Fee nachtwandernd ausgetauſcht die ] 
Kinder uns —] (S. 8) Dies war hauptfählih das Gefchaft 
der Elfen und Elfinnen, ©. Sommernadtstr. (I, ı,d), 


h. Die Gefangenen — für fih behält er fie.] (©.8) 
Percy hatte ein ausſchließendes Recht auf dieſe Gefangenen, den 
Sarl von Fife ausgenommen. Nach dem Kriegsgefeze war jeders 
mann, der einen Gefangenen gemacht hatte, deſſen Auslofung nicht 
über zehntauſend Kronen betrug, unbeſchraͤnkter Herr über ihn; 
er fonute ihn freilaſſen oder ausloͤſen, ganz wie er wollte. Kol 


{ 
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let. Sur den Jarl von Fife durfte Percy nicht verweigern, weil 
auf ihn, als einen Prinzen von königlihem Geblüte (er war Sohn 
des Herzogs Albany, des Bruders von König Nobert HI) König 
Heinrich gerechten Anſpruch hatte. Steevens. In der vorigen 
Rede des Königs wird Mordafe, Sarl von Fife, der alteite Sohn 
des geichlagenen Douglas genannt, durch des Dichters Schuld, 
der ein Komma in Holinſhed überfah. Nach Holinſhed koͤnnte ſo 
geändert werden: 


— — — Gefangne Heißſporns find 
Mordake, der Jarl von Fife, des Fuͤrſten Sohn, 
Und Archimbald, Graf Douglas. 


i. Deswegen muſtert er ſich fo — (S. 8) Das Bild 
eines jungen Hahns, der fi mir dem Schnabel puzt. 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Wir, die wir Beutel ſchnappen, gehn — nicht 
nach N „ihm dem fahrenden Kitter fein.‘] (©. ı0) 
Falftaf erfchridt bei dem Gedanfen an die Sonne, die Räuber 
und Diebe verſcheucht; aber fihnell lenkt er ſpaßhaft ab auf den 
Caballero del Febo, den Nitter der Sonne, dem Helden eines 
aus dem Don Quixote CI, 1) befannten fyanifhen Romans, der, 
nah Steevens, zu Shaffpeares Zeit in der engl. Ueberfezung viel 
gelefen ward. Die Worte: the wandering knight so fair find wahre 
fheinlic eine Zeile aus einer alten Ballade von den Thaten die: 
fes NRittermanns. 


b. Gott ſchuͤze deine Gott8-Gnaden.] (S. 10) In da» 
maliger Zeit war your Grace, Eur Gnaden, die gewöhnliche Ber 
nennung eines Königs. i 


e. Stoßfeufzer vor einem Faftnahtei.] (&. 10) Grace 
heißt auch Zifchgebet, wie in M. f. Maß (I, 2). Egg and but- 
ter aber bezeichnet Faftenfpeife. ©. Steevens zu Dh, ı. 

—4. Dte wir Straucbhüter find in den Waldern der 
Nacht —2 (S. 10) Let not us, that are squires of the nights bo- 
dy, be call’d thieves of the day’s beauty. D. i. Laß uns, die wir 
Kammerdiener der Nacht find (die wir die Wacht verfcho- 
nern), nicht genannt werden eine Unehre für den Tag. Dem 
Tage feine Schönheit nehmen, iſt, ihn entehren. Stee— 
vens. Beauty aber deutet zugleich auf, booty, Beute. Hat etwa 
Shakſpeare in diefer und in den folgenden Reden Falftafs an alt: 
deutſches Nitterwefen gedaht? Nicht fo. Sein England bot ihm 
völlig gleihe Erfheinungen. „In den Zeiten der Befehdung, und 
„noch lange nah gebotenem Landfrieden, als der fromme Adel 
seiner yon Urahmen ererbten und auf die fpatefien Urentel vers 
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„erbbaren Tugenden nicht unwuͤrdig achtete den Straßenraub, 
„nannte er ſelbſt dieſes Gewerbe in ſpaßhaftem Rothwelſch: Sich 
„des Sattels oder des Stegreifs ernaͤhren, Beute erſchnappen, 
„den Kaufleuten die Seckel ſchuͤtteln, Wagen oder Schif niederle— 
„gen, in die Eiſen (Hufeiſen, Spur) traben, oder auf die Eiſen 
„lugen (d. i. auflauren), einem Wetſcher (Watſack, Felleiſen) 
„nachtraben, auf den Zuckmantel, auf die Struterau (von Strut, 
„Gebuͤſch), oder in das Schreckenthal reiten; und die Namen, 
„Struter und Ströter, Buſchklepper, Hedenreuter, ein Hfnterms 
„ſtrauch, Schnapphahn und Strauhhshn, duͤnkten dem ftolzen 
„Ritter im Raubſchloſſe weder ehrlos noch beleidigend.”’ Anm. 
zur 2uife CI, v. 766). Eben fo reichhaltige Bezeichnungen hat 
Englands Nitterfprahe für das edle Gemwerb, z. B. to convey, to 
shufle, to hedge, to lurk, to borrow, to strike, to purchase, to 
coney -catch u. f. w. und für den Raubritter die Ausdrüde Dia- 
na’s foresters, gentlemen of the shade, minions of the moon, Saint 
Nicholas elerks, Trojans u. f. w. Falſtaf iſt ein fo vollendeter 
Mitter vom alten Schlage, daß der ftolzejte unter den brittifhen 
Mittern keinen befferen als edlen Ahnherren verlangen Fann. 


e. Luna, unter deren Obhut wir ftehlen.] (S. ı0) 
Die Naubgier des ritterlihen Falftaf erinnert an etwas, das 
Agricola erzählt (Deut ſch. Spruͤchw. 632): „Es fagt mir der 
„Geſtreng vnd Ehrenvefte Caspar von Wahdorf, daß er einen 
„Edelmann kenn, guts Gefhlehts, der wöll vnferm Herren Gott 
„gern feinen Himmel laffen, allein daß er im vergünnen woll, 
set einem nad zu draben, der einen Wetzker vol Gulden unter 
„dem arm vor im hinfürete, vnd der jm auff der Verſen were, 
„vnd wolt jm jest den Wetzker mit den Gülden nemen, er begerte 
‚in nicht zu haben, allein daß er die Luft Haben möcht, als kuͤnd 
„er in haben, und eilete alfo darnach, ob er jn [dom nicht vber- 
keme.“ Ernſthafter find des felbigen Agricola Rügen über dem 
Wucher des Adels (3. B. ı27. 1350), und die Raubereien des fran= 
kiſchen Adels, „darin zuvor‘‘ (vor Marimillans Errichtung. des 
Be Bundes) ‚‚niemand fiher vnd vnberaubet wandeln 
fonnte. 


Mein alter Kaftellan.] (©. ı1) My old lad of the 
eastle fft gleichbedeutend mit old lad of Castile, oder Castilian. 
armer. Der namlihe Misverftand Eommt in Don Quixote (1, 
3) vor, wo der Nitter einen Schenfwirt castellano nennt, und dies 
fer fi dadurd un sano de Castilla (einen Spizbuben aus Gaitilien) 
geſchimpft glaubt. 


g. Und ift nicht ein Büffelwams ein reht füßes 
Kleid, das hält?) (©. ı1) And is not a buff jerkin a most 
sweet robe of durance? Die Gerichtsdiener trugen Kleider aus 
Büffel, ©. $rrung. IV, 2. Robe of durance tft alfo, was ever- 
lastiog robe in den Irrungen, ein Kleid, das gut vorhält. Du- 
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rance aber heißt auch das Gefängnis; und in dieſem Sinne deutet 
robe of durance auf den Gerichtsdiener, der Schuldner feſthaͤlt. 
Falſtaf fizt ſchon tief im Schuldbuhe der Frau Wirtin, 


h. Um Beförderung?) (S. ı2) Im Original fragt Pring 
Heinrih: for obtaining of suits? „um Gewährung deiner Gefus 
„he zu erhalten ’’ und Falitaf antwortet: Yea, for obtaining of 
suits, whereof the hangman hath no lean wardrobe. ,‚‚Sa, um 
„Kleider zu erhalten, wovon der Henker (S. Maß für M. IV, 
„2, ©) einen nicht geringen Borrath hat.“ Spiel mit der doppel⸗ 
ten Bedeutung von suit, wie in As you 1. it (II, 7) und anderswo. 


i. Zu einem Hafen.) (©. 13) Melanholifhwird det 
Hafe genannt, wegen feiner einfamen Lebensart. Johnſon. 
a bei —* Aegyptern iſt der Haſe Sinnbild der Melancholie. 

teevens. 


x. Melancholei eines — he (S. 13) An 
Moorditch eine Gegend in London zu denken, verbietet der unbe= 
ſtimmte Artifel. Prinz Heinrich meint irgend einen Sumpf, der 
träge in ſich felber fault. 


I. Die Weisheit laͤßt fih hören aufden Gaffen.] 
(S. 15) Aus den Sprihmwörtern I, 20, 


m, Du Spätfrühling! du Allerheiligenfommer!) 
(S. ı7) D. i. du alter Mann mit jugendlihen Neigungen. Stees 
vens Go in Heine. IV. zweit. Th. (I, 2): Was made der 
Martindtag euer Herr. | 


n. 524 von Schetter.] (S ı8) Schetter, oder 
Schechter, Steifleinwand. Diefen Ausdrud, der fi in Wielands 
Heinrich IV findet, hat der Ueberfezer um fo lieber beibehalten, 
da feine eigene Wahl mit Schillers Wunfh zufammenftimmt. Als 
fur; vor feinem Tode Schiller ihn zu einer neuen Leberfezung al= 
ler Kalftafftüde auffoderte, verlangte der freundlihe Mann, unter 
andern, in feiner anmutigen Laune: „Und daß Sie mir ja die 
„Schetterröde nicht weglaſſen!“ 


o. Die Zeit werd’ eingeholt, wanns niemand 
meint] (S. 19) Diefe Rede iſt mit vieler Kunft angebracht, 
um vom Prinzen den Vorwurf der Niedrigkeit abzuwenden; fie 
bereitet auf feine fünftige Befferung vor; und, was das wichtigite 
fit, fie ftellt das wahre Gemälde einer großen Seele dar, die fich 
vor ſich felbft entfhuldigt, und diejenigen Thorbeiten bemäntelt, 
die fie weder rechtfertigen noch ableugnen Fann. Johnſon. 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


a Lord Worfter, ſtracks hinweg mir —] (S. 20) Die 
ee aiuwee 2 
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Moreester, get thee gone, for I de see — 


ſcheint, obenhin betrachtet, fehlerfrei ga fein. Aber Worcester 
wird entweder ald Kretikus gelefen, oder als Trochaͤus. Wahr: 
ſcheinlich ſchrieb der Dichter: 


Lord Worcester, get thee gone.. — 


b. Mag füglid fterben —] (©. 22) Blunt fagt: What- 


‘ ever Percy then had said, — 


May reasonably die, and never rise 
To do him wrong, or any way impeach ? 
What then he said, so he unsay it now, 


MWarburton verderbte den Tert durch Aenderung ; Johnſon verbin” 
det: Let what he then said never rise to impeach him, so he un- 
say it now, wobei er das doppelte what then he said überfah. Der 
Ueberfezer folgte U. W. Schlegeln, der nad) impeach ein Kolon 
ftelt. Der Dichter, hatte nun fagen koͤnnen: so he unsay now, 
what then he said; dafür wählte er die Lebendigere Umftellung, 
die im Texte fteht. 


ce. Auf Glendowr, den vertuhten Zauberer, def 
Tochter, wie man hört, dem Jarl von March jüngft 
ward vermählt.] (S. 22) Owen Glendower, ein walifcher. 
Edelmann, lebte in feiner Tugend in London, die Rechte zu_er- 
einen; doch bald deſſen müde, trat er auf eine Zeitlang in Hofz 
dienfie bei König Richard, und kehrte dann in fein Vaterland 
Et: Hier, in Kurzem als tapferer Kriegsmann in Eleinen Ge— 
echten mit Grenznachbarn berühmt, ward er von den Walifern, 
als fie Richards Tod an Heinrich IV raͤchen wollten, zum Anfuͤh— 
rer erwahlt. Den erſten Feldzug gegen ihn machte Heinrich im 
Jahr 1400 (S. Richard d. zw. IH; 1), ohne viel auszurichten. 
Unterdeß wuchs Glendowers Anhang von Tage zu Tage, und im 
Deginne des Jahrs 1402 fiel er in Herefordfhire ein. Diefe Graf: 
ſchaft ſtand auf für den dort lebeuden Edmund Mortimer, Gra— 
fen von March. (S. Border.) Ein hartnadiger Kampf entfchied 
gat Glendower, der Mortimern ald Gefangenen mitnahm, und 
in eine Thurmfeftung einfperren ließ. Im September des felbi- 
gen Jahres begab fih Heinrih nad Wallis, feine abgefallenen 
Unterthanen zu züchtigen. Ein fürdterliher Wolkenbruch einpfing 
ihn dort, und zwang ihn umzufehren, als er Faum einige Pläze 
verheert hatte. Die Sage berichtet, Owen Glendower, der für 
einen mächtigen Zauberer galt, babe diefen Sturm durch den Bei: 
ftand des Teufels. erregt. } 

Ueber Edmund Mortimer find fo verfhiedenartige Berichte, 
daß es fhwer, ja unmöglich wird, fie alle in Einklang zu brin= 
gen. Er iſt, wie Karl der Große und Harunzal-Nafhid, eine 
faſt mythifhe Perfon geworden. Daß Owen Glendower ihn ge— 
fangen nahm, ſcheint hiftorifch erwiefen, aber Mortimerd, des 
"damals zehnjährigen, Bermahlung mit Glendowers Tochter gehört 


I 
E 
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der Fahel an. Sandfort fagt, der eiferfühtige Heinrih Bolinge 
brofe habe ihn in Irland in eine Burg geſperrt, wo ernac zwan— 
zigjaͤhriger Gefangenfhaft geftorben fei; nad glaubwürdigeren Zeus 
gen diente Mortimer als_freier Krieger unter Heinrich V, und 
ftarb in feiner Burg als freier Edelmann. Bei fo ſchwankenden, 
theils auf Romanzen und Sagen beruhenden Nachrichten, wollen 
wir bloß angeben, weldher Sage Shaffpeare folgte, ohne uns in 
die Unterfuhung einzulaffen, was ihn mag bewogen haben, bie 
und da von der Geſchichte abzumweichen. 

Als Richard II nah Schottland z0g, um den Tod des Grafen 
Roger Mortimer zu rächen, ernannte er, der Eeinen Sohn hatte, 
zu Englands Thronerben den Edmund Mortimer, den Sohn des 
genannten Roger Mortimer. Diefer, bei Richards Entfezung von 
a. nah Herfordfhire verbannt, gerieth in Owen Glendowers 

efangenfhaft. Glendower erfohr ihn zu feinem Tochtermann, 
und gleih nah der Vermählung traten beide in ein Bündnis mit 
den Percy’s, die, von Heinrid, beleidigt, aufgeftanden waren, ihn 
vom Thron zu ftoßen (Heine, IV erft. Th. I, ı), und Mortimer 
an deffen Stelle zu fezen. Als diefer Verſuch mislungen war, 
kam Mortimer in des Königs Gewalt, und ward von ihm in den 
Tower gefverrt, wo er fünf Jahre nah Heinrich V Tode, alt und 
lebensmüde, ohne Erben zu binterlaffen, fein kummervolles Dafein 
ſchloß (Heinr. d. fechit. erit. Th. I, 5). | 

‚Mortimer heißt in diefer Scene Perch's Schwager (brother in 
law); in der dritten Scene des zweiten Aufzuges nennt ihn Lady 
Percy ihren Bruder, fpaterhin aber (III, ı), er fie feine Muhme 
Caunt). Dies leztere ift hiftorifh richtig. Lady Percy war die 
Schweſter von Edmunds Vater, Noger Mortimer. Im Uebrigen 
find zwei Mortimer verwecfelt, wie fhon Steevens bemerkt. 


d. Brauchts einer Zunge nur für all die Wunden.] 
(S. 235) So in Koriolan (II, 3): „Wenn er uns feine Wunden 
„zeigt, fo müfen wir unfere Zungen in diefe Wunden legen, und 
„ſtatt ihrer ſprechen.“ Und im Sul. Eafar (II, 2). 


\ 

e. Dreimal tranfen fie des fhnellen Severn 
Flut —] (©. 25) Wunden erregen den heftigften Durft. Hen— 
lev. Johnſons Bemerkung, der Dichter habe im folgenden Ge— 
mälde den Stromgott gedacht, iſt nur, zur Halfte wahr. Der 
Dichter hat, was den griehifhen und römifhen Dichtern fo ges 
laufig war, den Strom und den Stromgott in Eins gemengt. 


f. SinP oder ſchwimm.] (S. 27) Ein altes Sprichwort. 


g. Es wär ein leihter Sprung — (©. 27) Wohl 
und, daß wir nicht nöthig haben, diefen Ausbrud) einer von Ruhm— 
ſucht geihwellten Seele gegen den Vorwurf des Unfinns zu vers 
theidigen, wie zu ihrer Zeit Johnſon und Warburton nod muß— 
ten. Paſſend weifet der leztere auf Enripides Phoͤniſſen 514); 
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Gorpwv av Eidoıu aidEgog noög avroldgy 
xai yrg_Evsode, Öuvarog @v dgaomı Trade, 
rñ Hewv uerlornv @gT Eyeıv Tuvpavvida. 
ah. Dein Ohr hört keinen Laut an, alsvondir. 
(S. 39) Sp in der Liebe Muͤh umjonft di, 1: ı 


Ein Mann, den fein felbiteignes Mundgetöf’ 
Entzudt wie zauberifhe Melodei. 


2% Zu Berfley:Shloß —] (©. . Aid. d. zw. 
5? y-Schloß —] (©. 29) ©. Rich. d. zw 


h. Des Douglas Sohn] (©. 30) Er meint den Gra- 
fen von Fife L 1, h). | 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 


‚a. 3ur Hand, fagt Straudbdieb:] (©. 55) Ein fprid- 
wörtliher Ausdrud, haufig anzutreffen bei Green, Nafhe und 
anderen, weldhe die Sprache Des gemeinen Lebens aufbewahrt ha— 
ben. Steevens Der Strauddieb langt immer zum naͤchſten 
©ut; daher das Sprihwort. Malone. 


b. Als Anweifen vom Arbeiten.] (S. 55) Der Haus: 
en namlich weifet an, wo Beute zu finden, der Strauddieb 
vd e. 


e.: Sankt Niklag-Brüderfhaft.] (S. 35) Sanft Ni: 
kolas war Schuzpatron der Straßenrauber, die daher St. Nicholas 
clerks oder knights hießen. Steevens. 


d. Stuzbartbepurperte Malzwürmer.] (S. 36) Schen: 
Kenhoder, denen vom Bierfaufen das Gefiht glühet. 


e. Die anhalten Finnen) (S. 36) D. 1. die anpacken. 
Pr to hold in heißt zugleih, ein Geheimnis bei ſich bes 
alten. | 


Sf. Doch gelogen. Denn fie beten unaufhörlid zu 

ihrem Schuzheiligen —] (©. 536) And yet I lie; for they 
ray continually unto their saint, the commonwealth; or, rather, 
not pray to her , but prey on her; for they ride up and down on 
her, and make her their boots. — Hausfn, What, the common» 
wealth their boots? will she hold water in foul way? — Gads— 
hill. She will, she will; justice hath liquor’d her. — Gadshill 
fheint zu meinen: „Sie beten beſtaͤndig zu ihrem Heiligen, dem 
„Staat; oder vielmehr, fie beten nicht zu ihm, fondern fie zwa⸗ 
cen an ipm (etwa wie der Tunguſe feinen Göttern duch dem 
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„Prügel Segen abzwackt); denn fie reiten auf ihm hin und her, 
„und macen ihn zu ihrer Beute.’ Wir nahmen dann boot für 
booty, welhes der Hausfnecht in Stiefel verdreht. Aber der 
Staat Gott des Diebes, und zugleich Beute, oder gar Stie= 
fel des Diebes — welche noch ſo ſpiz zugefpizte Rothwelſchlaune 
kann das entichuldigen? Auch bar Gadshill kurz vorher nicht den 
Staat, fondern Sankt Nitolas als feinen Schuzpatron genannt. 
Wir glauben, Shakfpeare's Meinung, vielleiht Shaffpeare'd Worte 
zu treffen, duch folgende Aenderung: for they pray continually 
unto their Saint against the commonwealth; or, rather, not pray 
to him, but prey on her. — Nach saint fonnte against leicht aus= 
allen, und dann mußte nothwendig das Verderbnis von him in 
er nachfolgen. 


8. Wir haben das Nezept des Farınfamens.] (©. 
36) Der Same des Farrnfrautes fizt an der verkehrten Seite des 
Blattes, und fit fo Klein, daß er dem Aug’ entgeht. Wer ihn zu 
ammeln verftand, und bei fih trug, ward, glaubte man, unfichts 

ar. Holt White. 


- Ah. Homo {ft ein gemeiner Name für jeden Mann. 
(S. 37) Eine Stelle aus dem Accidence, dergleihen mehrere bei 
Shaffpeare. ©. Biel um Nichts (IV, ı,a). Gadshill hatte 
fih einen ehrlichen Mann genannt; drauf ihn der Hausknecht 
einen unebrliben Dieb. Gadshill antwortet: Den Mann 
Benatens la mir, da homo alle Menſchen, alfo audh den Dieb 
egreift. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Daß ihr mich fo efelt und gault.] (S. 39) Im Enge 
fifhen: what a plague mean ye, to colt me thus? daß ihr mich fo 
narıt? Worauf der Prinz, colt anders nehmend, antwortet: thow 
liest, ıhou art not colted, thou art uncolted, du bifi nicht ges 
gault, du bit entgault. 


b. Hänge dih an deinem Hofenbande.] (S. 59) Ein 
altes Sprihwort. Steevens. Eine fomifhe Anwendung diefes 
Sprihwortes macht Junfer Tobi (Was ihr wollt I, 5): „Diefe 
„Kleider find gut genug zu trinken darin; und das find diefe Stie= 


„fel auch; find fies nicht, fo laß fie an ihren eigenen Strippen 
„ſich aufhaͤngen.“ 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Percy, mit einem Briefe] (S. 44) Diefer Brief 
war von George Dunbar, Graf von March, in Schottland. Ede 
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wards. Die Herftellung tiefes als Proſa abgefesten Selbitge- 
ſpraͤchs erfoderte bloß einige Auslaſſungen und Zufaͤze hoͤchſt un— 
bedeutender Woͤrter. Wie der Ueberſezer las, iſt durchweg aus 
der Ueberſezung klar. 


b. Myplord Dorf empfiehlt den Plan.] (S.44) Wi: 
chard Scroop, Erzbiſchof von York. Steevens. 


c. Ins Hirn ihm fuͤhr' id mit feiner Lady Säder.] 
(©. 44) Die damaligen Fächer beftanden aus feltenen Federn in 
Tofibaren Stielen. ©. Rom. u. Sul. dl, 4, i). Hier u der 
Stiel gemeint. 


d. Der Sched, der teünt mid Fed.] (©. 46) Im Sti- 
ginal fteht: That roan shall be my throne, der war fol 
mein Thron fein. 


e. O Esperance!] (©. 47) Der —— der Percy's. 
Malone. 


f Einun, mein Pferd, mein — mein Pferd!] 
(S. 47) Man weiß kaum, ob er Lady Percy oder das Pferd ſei— 
nen Schaz nennt. 


5. Blut'ge Köpf, und Halbe Kronen.] (©. 48) ——— 
bedeutet Sirnfhädel, und zugleich die Sronmünze, wie der 
Zuſaz and pafs them current. Johnſon. 


h. Nie wirft du fagen, was du felbft nicht weißt.] 
(©. 49) Ein altes Sprichwort lauter; Ein Weib ea wag 
es nicht weiß. Steevens. 


i. Und fo weitwerd ich traum dir.] (S.4g) Der Ueber— 
fezer fuchte zwei zerrüttete Verſe fo herzuftellen; 
And so far will I trust the, Lady. How! so far? 
Perec. Not an inch further. But hark, gentle Kate, — 


Die Ausgaben bieten gentle Kate nad) trust thee, und in der fol— 
genden Zeile, hark you, Kate. 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 


a. Hem!]) (©. 50) Ausruf der Herzenserleihterung. ©. 
Biel. um Nichts (V, 1). 


b, Eine Kanne Daftard im —— (S. 50) Ba— 
En, ein füßer Wein. S. M. f. Maß (II, 4). Die Zimmer 
n den berittifhen Wirtshaufern führen Daipupere —* wie 
man auch aus dem Tom Jones weiß. 
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«. Kud einmal hinunter in den Granatapfel.] (S. 
51) Man hatte ehemals Köcher oder Fenſter in den Fußboden. obes 
rer Zimmer, um in die unteren hlnabſchaun zu Eonnen. Steev. 


d. Beftöhlft du wol,dies Lederwams da, mit Kris. 
BArIERAyNEN —] G. 55) Der Prinz meint den Herrn Wirt, 
em er veraͤchtliche Benennungen ertheilt. Lederwams mit Kris 
ftallfnöpfen war die Tracht eines Pfandverleibers. — Auf Knie— 
bander, die ehemals fihtbar getragen wurden (Was ihr wollt 
1: 5), wandte man viel Geld. Florettene Siniebänder trug bloß 
er Arme. 


ee Nun wohl denn, eur rother Baftard —] (6. 55) 
Bon hier an wird die Nede des Prinzen Galimathias, um den 
Küfer zu verwirren. | 


f. Weld ein artiges Detto —] (S. 54) Er meint die 
taufend Pfund. | 


g. Rivo.] (S. 55) D. £ Trink! ein damaliger Schenfene 
ausdrud. Steevens. 

h. Kalk im Sekt.) (S. 56) In den Wirtshäufern herſchte 
die Gewohnheit, Kalk in den Sekt zu thun, um ihn zu verftärfen 
und dauerhafter zu mahen. Die Ausleger führen mehrere Stel- 
len darüber aus alten Schriftftellern an, aber nicht Luft. Weib, 
I, 3, wo der Wirt zum neuen Kellner fagt: Lei me see the froth 
and lime. Das Wort froth bezieht fih auf die Gewohnheit, 
Seife ins Bier zu thun, um ed zum Schaumen zu bringen. 


3b wollt, ih wär ein Weber — (S. 56) Die 
Weber, begünftigt durch ihr Gefchaft, übten den Gefang, wie 
fon die berühmten Weberinnen Kirfe und Kalvpfo. ©. Was 
ihr wollt I, 5, f. Die Protzfianten, die vor dem Herzog Alba 
flohn, waren größtentheild Weder und Wollarbeiter, Sie fezten 
ſich, wie Hawfins bemerkt, in Gloſterſhire, Somerſetſhire, und 
an andern Orten, und verbreiteten dort auf vieie Jahre die Mus 
fit. Falſtaf möchte gern feinen Unmut vom Herzen fingen. 


k. Mit einem Degen von Holz.) (©. 56) Ein Degen 
von ru war die Waffe, welche das Lafter (Vice), eine allegori= 
fhe Perſon in den alten Moralitäten gegen den Teufel braudte, 
©. Wasihr wollt (IV,2), Heine. d. viert. zweit, Theil (II, ») 
Heinr. d. fünft. (IV, 4). 


I. Könnt ih laufen wie du] (S. 57) Omnes coaeta- 
meos suos saliendo praecsssit (fagt von Diefem Prinzen Thomas de 
Elmham p. ı2), cursu veloci simul currentes praevenit. Drum 
wird er weiter unten genannt „der ferfenfhnelle Prinz von Wales.“ 

m. Da ih die Bande gefprengt hatte —| (©. 61) 
Their points being broken — down fell his hose. ‚Das Wort poiat 
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— Degenſpize und Hoſentraͤger. S. Was ihr wollt 


»95/68). 


a. Du Hungerdarm, du Aalhaut —] S. 62) Stowe 
ſagt vom Prinzen: „er war von mehr als mittelmaͤßiger Manns— 
„lange, fein Hals lang, fein Leib ſchlank und hager u. ſ. w.“ 


0. Das Blut ehrlider Leute] (©. 66) D. i. das 
Blut derer, die fie beraubt hatten, im Gegenfaz der Rauber. 
Johnſon. 


\ 

p. Glut und Schwert.) (S. 66) Er meint.die Glut im 
Gefiht. Johnſon. In Heinr. d. fechft. erft. Th. (IV, 2) find 
Hunger, Shwert und Feuer die drei Gefährten des Eriegeri- 
fhen Talbot. Vgl. Heinr. d. fünft. Prolog zum erſten Aufzuge. 


9. Heiße Lungen und Ealte Beutel.] (S. 66) Durk 
und Armut. | 


r. Den Sgtanas ſchwoͤren Iief.]. (S. 67) Auch Sa⸗ 
tanas muß auf dem Kreuze ſchwoͤren, wie ein guter katholiſcher 
Chriſt. ©. Rich. d. zw. 3). Hamlet (1,5). u 


s. Nun kauft man das Land fo wohlfeil wie ftin- 
kende Makr Eu. (S. 68) Vor Heinrich VII pflegte bei ei= 
nem Aufruhr der Sieger die Kändereln feiner Gegner, vielleicht 
auch derer, die ihm nicht beigefianden, einzuziehn. Wer alfo eine 
Gefahr diefer Art vorausfah, verkaufte in Eile fein Land, um doc) 
etwas zu haben, das er mitnehmen konnte. Johnſon. ©. 8. 
Johann (I, ı). | 


i. Dies Kiffen meine Krone] (S. 69) Noch jezo (wie 
Xetherland bemerkt) nehmen die Landleute in Warwidfhire ein 
Kiffen ftatt einer Krone bei ihren Erntefeften. | 


x. Nah König Kambyfes Art.] (©. 69) Anfpielung 
auf die Tragikomoͤdie Kambyfes von Th. Prefion. © Som: 
mernachtstraum (I, 2, a). 


v. Stopft die Schleufen ihres Auge.) (S. 70) Im 
ebengenainten Stüde feufzt die Köntgin: 


Dies Wort maht, dab vom Thranenthau tropft mein Eri- 
ſtallnes Aug’. 


Kon hier an giebt die fteigende Empfindung, wenn gleich im Ko— 
miſchen, duch den Jambenrhythmus fih Fund, der mitunter recht 
feierlich einherfhreiter. Die Herausgeber haben, den Anfang aus- 
‚genommen, alles wie Profa druden laffen. | 


w Dbdie Kamille zwar, ie mehr fie wird zertre- 
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ten — (S. 70) Lilly, in feinem Eufues, ſagt: „Die Kamille - 
„zwar, je mehr getreten und niedergedrudt, um fo mehr verbrei= 
„tet fie ſich; doch das Veilchen, je mehr berührt und befühlt, um 
„ſo eher verweltt ed und fallt ab.’ 


x. Wenn du mein Sohn denn bift — (©. 71) Der 
Weberfezer las: - 


If then thou be my son, here lies the point; — 
Why, being my son, art thou so pointed at? 


Shall the bless’d sun of heaven prove mitcher, and 
Eat blackberries? — 


y. Rein Leide; niht im Wort — (©. 71) Der Ueber: 
ſezer las: | 


In passion; not in words, but in woes too, 


2. Iſt diefer Mann ein Lump — (S. 71) Die Worte: 
if that man should be lewdly given, he deceiveih me, geben feinen 
Ders, Der Ueberfezer jchlagt vor: 


If that man be lewd, he de&ceiveth me, 


aa. So denn die Frucht erfannt wird an dem 
Baum.) (S. 7ı) Anfpielung auf Matth. XI, 55, » 


bb. Euch drillen willih, traum, ih junger Prinz.) 


(S. 72) Das Wort 'aith ift im Driginal aus der Stelle gerüdt. 
Der Ueberfezer las; 


Nay, 'aith, III tickle you for a young prince. . 


Der Sinn ift: Für einen jungen Prinzen will ich euch fhon zu 
fhaffen machen. 


ec. Wenn fetter Mann zu fein, ift baffenswerth, 
find Farao's magre Kühe Liebenswerth.) (S. 74) Der 
Ueberſezer trug kein Bedenken zu leſen: ’ 


If to be a fat man (fl. to be fat) be to be hated, 


Then Pharao’s lean kine are to be loved. 


Sp wird dem Verfe aufgeholfen, und der Gegenfaz von man und 
kine gehoben, den der Dichter beabfichtigte. 


dd, Ztereih niht einen Karren a (S, 75) Er meinf 
den Armjünderiarren, der zum Galgen führt. 


‚ee. Schlüpf hinter die Tapete] (©. 75) Hier war 
geräumiger Plaz für Falſtafs Dicke. ©. Biel £ um Nidts 
d, 3, b). In Braithwaite's Survey of Histoires, 1614, ftedt fogar 
ein Elefant hinter der Tapete, den Pprrhus hat hinfhleppen laſ⸗ 
fen, um den Fabius zu erfchreden, 


5, * 
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M Der Mann, ihr dürft mir glauben, iſt nicht 
hier.J (S. 76) Offenbar iſt Prinz ns eine Lieblingsperfon 
des Dichters, der ihn, nach Angabe der Gefhichte, verſchwende— 
rifch auggerüftet hat mit Geift, hohem Berftande, achter Religio— 
fitat, Eindlicher und braderlicyer Liebe, und allen Vorzuͤgen eines 
wahrhaft titterlihen und leutſeligen Betragens. Gleichwoͤhl ſchont 
ihn der Dichter nicht, wo er Ruͤge verdient, ſo wenig wie Homer 
einen ing Graͤßliche ſich vertobenden Achilles. Shakſpeare bringt 
hn in der zweiten Scene des folgenden Aufzugs in eine Lage, wo 
er ſich reuig zeigen muß, und dann, ſeinem Charakter gemaͤß, auch 
acht reuig fich zeigt; und zweimal zwingt und der Dichter, über 
ihn ein Pfui! auszurufen, namlich oben, wo er rauben hilft, und 
hier, wo er dem, Sherif eine vffenbare Lüge fagt. Mit nichts 
wird die Lüge bemantelt ; dem wehrte des Dichters hoher Tugend- 
finn. Nicht alle Dichter haben die Kehrfeite eines Lieblingsges - 
fchöpfes fo hervorzuheben aewußt. In unferer ſchlafferen Zeit 
wird dem Vergehen nur zu haufig vom Dichter gefhmeicdelt, und 
Zafter werden fogar in Dad Gewand der Tugend gehällt. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Als zur Weltih Fam — (©. 79). Daß Owen Glen=- 

dowers Geburt und, Leben von der Natur mit Wundern fei ges 
feiert worden, erzählen Dichter und Chronikenfareiber. „Im 
„Sabre 1402 erſchien ein glängender Stern, den die walifhen Bar— 
‚‚den als einen Glüdftern befangen für Owen Glendower: Möglich, 
„daß diefen Stern Shaffpeare in Glendowers Geburtſtunde ver— 


„legte. Malone, 


db. Sprecht wahr, und höhnt den Teufel] (©. 81) 
Ein altenglifhes Sprihwort. | | 


e. Was? tummelt er mit blofem Strumpf Davon? 
(S. 82) Im Originale wird gefpielt mit; I sent him bootlefs. 
bome, ih fand ihn ohne Vortheil heim; und: home? 
without boots, — heim? ohne Stiefel? 


— 4. Erzogen ward ih ja an Englands Hof.) (S. 84) 
Glendower lebte eine Zeitlangam Hofe Nicharde (, 5). Beinahe 
zwölf Sahre hindurch war er ein furchtharer Feind des Königs, - 
Endlih, von Heinrich in die Enge getrieben, und von allen Ans 
hängern verlaffen, ftarb er in fläglihen Umſtaͤnden. | 


-e, Wenn er erzähltvom Maulwurf.) (©. 85) Eine 
Weiſſagung des alten Merlin (Learlll, 2,k) ſoll den Glendower auf 
König Heinrich gehezt haben. a fagte man, fei der von 
Gott felbft verfiuhte Maulwurf, der getodtet werden follte von 
einem Draben, einem Löwen und einem Wolfe, die dann unter 


ih das Reich theilen würden. 
\ 
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Die fhönfte Königin — E. 88) Konigin Eliſabeth 
war eine geſchickte Lautnerin. Malone. 


g. Nein, wenn ihr hinſchmelzt — (S. 85) Warum 
eine fo furdtbare Empörung gegen einen nicht beliebten und ei: 
gentlih unrechtmäßigen König mislang, hat Shaffpeare vortreflich 
entwidelt. Die aberglaubifhen Einbildungen Glendowers, von ſich 
ſelbſt, die Weichlichfeit des jungen Mortimer, die Unbandigieit« 

ercy's, die feinem vorfihtigen Nathe Gehör giebt, die Unent— 
fchlüffigkeit feiner Alteren Freunde, der Mangel an Einheit der: 
Triebfedern und des Plans, find mit feinen, jedoch unverkennba— 
ren Zügen charakterifirt. U. W. Schlegel, 


h. Das aufdie Shmeihelbinfen ihr euch legt, und 
zubteur liebes Haupt aufihrem Schoof.] (S. 88) Nicht 
geitreute Binjen, an welche Johnſon denkt, find gemeint, ſondern 
Binfendeden, ©. Rom. u. Jul. CH, 4, i). Das Haupt in der Ge— 
rt Schoof legen, war feiner Ton jener Zeit. ©. Hamlet 

‚ 2) 


i. Finsbury (S. 90) hieß ein damals, belichter Sammel: 
plaz der ſchoͤnen Welt, unfern London. Er wird oft in alten Ko: 
modien genannt. Steeveng. 


k, Eidfhwur, der füllt dad Maul] (S. go) Lady 
Percy foll nicht fo fein und ſuͤßlich ſchwoͤren, wie ein Zuckerbecker— 
weib} fondern wie es einer Heldenfrau geziemt. Eidſchwuͤre und 
Flüche waren, nad damaliger Zeitmode, unentbehrlibe Würze des 
Gefprahs, und Meifterin im Fluhen war Königin Elifabeth , die 
fein Donnerwetter fparte, wenn fie glaubte, es würde Nahdrud 
auf ihre Rede legen. Stubbe fagt von feinen Engländern: „Wenn 
„ſie nur drei oder vier Worte fprehen, fo muß ein Mordſchwur 
‚(a bloady oath) dazwiſchen fahren.‘ Und Marfton rechnet Ka— 
noneneide (cannon oathes) zu den Eigenfchaften eines vollendeten 
Stuzers. Bol. Rath. Drafe U, ©. ı60, - 


I. Zu werden Schneider.) (S. 90) Die Schneider, wie 
die Leinweber (I, 4, i), waren wegen ihres Gefanges berühmt. 
Fletcher fagt im Nitter vom brennenden Stößel:, „Nie trau einem 
„Schneider, der nicht bei der Arbeit fingt; fein Gemüt iſt auf 
„nichts geftellt als auf Mauſen.“ Steevens. 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Lord Mortimer von Schottland.) (S. 96) Diefer 
werde nicht verwechfelt mit Mortimer, dem Schwiegerfchn Glen: 
dowers. Der Scottifhe Mortimer war Freund des Königs, und 
fein Waffengefaͤhrt in der Schlacht bei Shrewsburp. «GI UD 
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Dritter Aufzug. Dritte Scene, 


J 


..e. Der Ritter von der brennenden Lampe] (@. 8) 
Ein Spottname, wie Flethers berühmter Ritter vom brens 


nenden Stößel, um die Titel in alten/Nitterromanen lacher— 
lich zu machen. 


b. Beidiefer Flamme, die Gottes Engelift!] (©. 
99) Der Zufaz: that's Gods angel muß nothwendig aus den 
Duartausgaben von 1599 und 1608 hergeftellt werden, fonft lahmt 
der Gegenſaz. — 


e Nun Frau Huͤhnchen Krazefuß.) (S. 99) Dame 
Partlet iſt Name der Henne im engl. Reineke der gees: 
Steevend. So nennt Leontes die Dame Pauline im Winter: 
maͤhrchen. 


d. Strohiunfer.] (S. 101) Younker iſt ein gewöhnlicher 
Schimpfname in den alten Schaufpielen: ein ehrlicher Tropf, dem 
man auf der Naſe fpielt. 


e Sollih feine Ruh haben in meiner Herberg”—] 
(©. 101) To take mine ease in mine inn ift ein altes Sprichwort, 
aus der Zeit, da inn nod Wohnung, "befonders große Wohnung 
hieß, und bedeutet fo. viel, ale ſich wöhnlid einrichten. 
Greene, in feinem Farewell to Follie, 161 7, fagt: The beggar Irus, 
that haunted the Palace of Penelope, would take his ease in his 
Inne as well as the peeres of Ithaca, Spaͤterhin, als inn auf die 

Bedeutung von vornehmer Herberge ſich beſchraͤnkt hatte (und Her— 
berge iſt inn hier, wie K. Ric. d. zw. V, ı u. Macbeth II, 
3) blieb dag Sprichwort in voller Kraft. Es gab auch nichts bes 
quemeres für Meifende, als vie großen MWirtshänfer damaliger 
zeit, die beinahe dem gaftlihen Burgen gleich waren. Unſere 
Städte (fagt Harriſon) haben die praͤchtigſten Gajthöfe, die jeder 
Neifende als fein Haus betrahten darf. Gie find rei: 
lich verfehn mit feinem Weißzeuge ; das Tiſchgedeck wird täglich 
gewaſchen, und jeder Gaft Ean finer fein, fih in ein reines Bett 
zu legen. Hat der Reifende ein Pferd, fo zahlt er nichts für fein 
Bett; fonft täglich einen Pfennig. Kommt ihm etwas abhanden, 
To muß der Wirt den Schaden erfezen. Oft kann ein Gafthof zwei 
oder dreihundert Perfonen famt ihren Pferden halten; und eine 
Sreud’ ift es, zu fehn, wie Wirt und Kellner ſorgt für ſchnelle 
Bedienung, Reinlichkeit, gutes Effen, Auswahl der Weine und 
Biere, Unterhaltung der Gäfte u. |. w. — Sobald ein Gaft an- 
kommt (bemerkt Moryson, Itinerary,, 1617) laufen ihm die Diener 
enfgegen; einer nimt fein Pferd, führt es auf und ab, bis es kalt 
it, und giebt ihm dann Kutter; ein anderer weifer ihm ein Zim— 
mer an, und macht ihm Feuer; ein dritter zieht ihm die Stiefel 

sus und puzet ſie. Dann befuhen ihn Wirt und Wirtin u. ſ. w. 
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Bol. Nath. Drake J. ©. 2ı7. Tiefer als die Gafthöfe ftanden 
die Schenfen (taverns), und noch tiefer die Bierhäufer (alchouses), 
Der Frau Hurtig wilder Schweinfopf war nur eine Schenke, wie 
aus dem Schluß diefer Scene erhellt. 


f Ineiner gefhmotrten Pflanme.] (S. 105) Diefe 
ftanden in Bordellen feil. S. M. f. Map dh 1, i). 


5 SIungfer Marlane (S. 105), eine Mannsperfon in 
Meibertracht, gehörte zu den Aufzigen ber Mohrentanzer, die 
um Dftern und Pfingiten, befonders aber am erfien Maitage, ihr 
froͤhliches Wefen trieben. ©. d. &. Muͤh umfonit (ll, 2, d). . 


A. Noch ehe du die Hände waͤſcheſt.) (©. 10) D. 5. 
Morgen mit dem Frübeiten. Zugleich wird angefpielt auf das 
Sprichwort: illotis manibus sacra tractare, 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 


a, Sein Herz!] (©. 110) Mercy hatte gefragt: „Wer 

führt, fein Volk?“ Der Bote antwortet: „Sein Brief 

enthalt fein Herz, nicht ich.” Drauf fagt Percy argerlich: 

„Sein Herz!’ D.:. Was geht mid fein Herz an! wo fein 
olk ift, will ich wiffen! — 


b, Wie leicht fahn wir darin ben Elaren Boden— 

(S. 111) To read the bottom and soul of hope, and the boun 
of fortune dünft dem Dr. Tohnfon ſprachwidrig; Malone glaubt 
den Ausdruck read für see aus des Dichters Jicentions language er= 
Karen zu dürfen. Er dachte diesmal nidıt an die Wandelbarfeit 
bes Sprachgebrauches. To read heißt manchmal wahrnehmen, ers 
wägen u. dgl. Sp in Heinr. d. fünft. (II, 4): which you shall 
zead in your own losses. Und im Macbeth (1, 5): 


when he reads 
Thy personal venture in the rebels fight, 
His wonders in his praises do contend, 


Which should be thine, or his, 


"©, Art und Natur fhon unferes Verſuchs will kei: 
ne Theilung.]) (©. 112). 


The quality and hair of our attempt 
/ Brooks no division. 


Man Fönnte verſucht werden zu lefen: 
The quality and air of our attempt. — 


Allein Johnſons Erklärung, hair fei complexion, character iſt Die 
richtige. Sp im Macbeth AV, 2): | 
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— Dba 
Thou other gold-bound brow, is like the first, 


Man hat an diefer Stelle zwar hair in air verandern wollen; aber 
Steevens bemerkt, daß air im Shaffpeare nie manner of a person 
bedeute, fondern diefe Bedeutung fpater erft aus dem Franzöfi- 
schen entlehnt habe. Uns ift nur Eine Stelle befannt, Die dage— 
gen zu fein fcheinen Eonnte: Two gentlemen of Verona (Il, 4): 


al: Give him leave, madam; he is a kind of cameleon. i 
Thur. That hath more mind to feed on your blood, than 
live in your air, 


Aber auch hier, glauben wir, bedeutet air bloß Luft, wie im Ham- 
ket (II, 3), ohne an die Blicke der ſchoͤnen Silvia zu erinnern. 


a. Belhwingt wie Strauße.] (©. 114) D.i, alle ge- 
Heidet, wie der Prinz felbfi, deſſen Wahrzeichen eine Straußfeder 
war. Grey, Vgl. Heine. V (I, 2). 


e. Goldfunkelnd ihr Gewand, wie Hetlgenbilder.] 
(S. 114) Die Heiligenbilder wurden ehemals an Sonu = und Feſt— 
tagen mit reichgeftidten Gewanden behängt. Stegvens. 5% 


Vierter Aufzug. Zweite Scene, 


ae Ste finden Wafhe genug auf jedem un. 
(S. 117) So im Wintermähthen (IV, 2): \ RR * | 


Die Leinwand, weiß auf grüner Blei, 
Wezt mir den Maufezahn fogleich. 


Leinwand wird in England auf Zäunen gebleicht, 


Dierter Aufzug. Dritte Scene, 


« Mein Bater nun, gutherzig, mitleidvoll — 
(S. 125) Die Percy's fanden in hoher Gunft bei König Heinrich, 
noch einige Zeit nad feiner Thronbefteigung. Thomas Graf von 
Worcefter ward zum Erzieher des Prinzen von Wales ernannt, 
und erhielt den ehrenvollen Auftrag, nah Richards Entthronung 
deſſen junge Gattin nad Frankreich zuruͤckzubringen. Auf diefer 
Meife begleitete ihn Percy Heißſporn. Als BODEN Calais und 
Boulogne die Gefandten beider Kationen ſich begegneten, rief er 
laut aus, fie fei noch fo reine Sunafrau, wie da fie NRicharden 
übergeben worden, und wer das Gegentheil behauptete, dem 
Tolle fein Schwert es beweifen. Malone. 


su König Heinrich d. viert. erſt. Thl. 329 
Vierter Aufzug, Vierte Scene, 
+ Lord Marfhall.] (S. 125) Thomas Lord Mowbray. 


Fünfter Aufzug, Erſte Scene. 


a. Kür euh zerbrach ih meinen Merfhallitab.] 
(©. 129) ©. Richard d. zw. (I, 2). 

b. Heinz, ſchauſt du mich am Boden in der Schladt, 
ſteh' über mir —] (SE. 132) In der Schlacht bei Agincourt 
that Heinrich, als König, diefen Freundfchaftsdienit jeinem Bru— 
der, Dem Herzog von Glofter, ‚Steevens. Diejer Weile, einen 
Kriegsgefährten zu vertheidigen, gedenft Shakſpeare mehrmale. 
Heiner d. fehft. zweit, Ch. (V, 5). Irrungen (V, ı) und 
anderswo. 

e. Ehr' iſt bloß ein Wappenſchild.]) (S. 155) Der 
Lohn tapferer Thaten beſtand ehemals bloß in Ehrenſchilden, die 
man verdienſtvollen Kriegern gab. Da nun Falſtaf geſagt hat, 
die Ehre komme oft erſt nach dem Tode, fo nennt er fie ſinnreich 
ein Wappenſchild, das man bei Leichenbegängnifen herumtrug. 
Warburton. 


Fuͤnfter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Lord Douglas, geht ihr ſelbſt.) (S. 154) Der Vers: 
Lord Douglas, go you, and tell him so — | 


ift mangelhaft, da Douglas nit dreifilbig gelefen werden Fann. 
Der Ueberfezer änderte; 


Lord Douglas, yon must go, — 
Woran fih dann treflih die Antwort fchlieht; 
Marry, and shall, and very willingly. 
b., Des Lebens Zeit ift kurz — (S. 136) Der Sinn 


iſt: Kurz iſt das Leben; aber, wenn aud kurz wie cine Stunde, 
es ware zu lang, wenn man es unndz verfd,wendete, 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Ha, Narrenfeele, geh, wohin du gebft!] (S. 130) 
A fool go with thy soul, RN B * Dt vr te Be 
Narren geh mit deiner Seele. ©, Kaufm, y, Vened. EI, 9, ce). 
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b. Und die Ehr iſt nicht eitel!] (S. 130) Ironiſch 
gemeint! Warburton. 


e. Tuͤrk Gregor that nie fo große Kriegsthat.](S. 
140) Gregor der fiebente, genannt Hildebrand. Seine Graufam= 
feiten gegen den Kaifer find von For fo verhaßt gefchildert, daß 
die Proteftanten damaliger Zeit vermutlich ihre Freude daran hat: 
ten, ihn von Shaffpeare To aufgeführt zu fehn, der ihre zwei 
gröpten Feinde, die Türken und den Pabſt, in ihm vereinigte. 
Warburton. Türk Gregor fıheint ein ſprichwoͤrtlicher Aus—⸗ 
druck damaliger Zeit gewefen zu fein. 


d. Heiß Pulverdrin! heilt Sektenſucht.] (©. 140) 
Er meint den Durſt nad Sekt, und zugleich den aufrüprifhen 


Seftengeift. Sm Original: | 
Ay, Hal, ’tis hot, ’tis hot; ’twill sack a city, 
Sack iſt Seft, und to sack a city heißt einen Ort fchleifen. 


\ 


Zünfter Aufzug. Vierte Scene, 


a Du bluteſt fehr] (©. 141) Der Prinz war am Auge. 
durch einen Pfeil verwundet worden. 


b, est halr ih dih wie meine Seele werth.] (©. 
142) Jezt lieb” ic) dich mit der innigften Zärtlichkeit. Der Aus- 
drud ift aus ı Samuel XVII, ı entlehnt: „Und da er hatte aus— 
„‚geredt mit Saul, verband fih das Herz Sonathan mit dem Herz 
„zen David, und Jonathan gewann ihn lieb, wie fein eigen Herz.‘ 


e. Leben der Narr der Zeit.) (©. 145) Das Leben, 
wie in den alten geiftlihen Tanzen der Narr, wird von der Zeit, 
pder dem Tode, fo lange verfolgt, bis es endlich erliegt. ©. 
Nom. u. Sul, (I, ı, i), und M. für Maß (II, 3, co). 


d; Run find zwei Schritt gemeiner Erd’ ihm Raum 
genug.) (©. 146) So im 8. Johann (IV, 2): 


Dem eigen war dies Eiland lang und breit, 
Drei Fuß hat er davon! 


Und in Heinr. d. fechft. dritt. Th. (V, 2). — Diefen wehmüs 
eg außert auch der Chor in Aefhylos Agamemnon, 
V. 42 H d 

Vieles traun reget tief die Seel’ auf. 

Denn die einer gefendet, 

Kennt er; doch an der edeln 

Männer Statt nur Gewehr und Staub 

Kehrt in jedes Behaufung. - 
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‚e. Dein Untob möge ruhbn —] (©. 146), Das Gegen: 
Heil wünfcht der fierbende Gaunt Richard dem zweiten (II, ı): 


geb’ in der Schmach, nicht ſterb' auch Schmach mit dir! 
F Nicht trafder Tod ein fo fett Wildpret heut — 


©. ı46) Death hath not struck so fat a deer to-day, thou 
nany dearer, in this bloody fray. Ein Wortfpiel mit deer, MWild- 
wet, umd dear, theuer, das aud anderswo bei Shaffpeare vor— 
ommt. | 


g. Wenn du mich einftopfft heut', erlaub’ id dir, 
mich einzupdfeln.] (S. 146) If thou embowel me to day, — 
in die Erde ftopfen will Prinz Heinrich den Falitaf; aber diefer 
perfteht! to be embowell’d „as the ee in his skin“ (Ende 
1. all. gut, U, 2); denn embowell’d wird auch vom Stopfer der 


- 


Wuͤrſte gebraudt. | 
Ah. Sch bin Fein doppelter Menſch.]) (S. ur) DL 


bh din nicht Falftaf und Percy zugleih, obſchon ih, mit dem 
Percy auf dem Ruͤcken, doppelt erſcheine. Johnſon. 


— —— — — — nen — 


Anmerkungen zu Koͤnig Heinrich des vierten 
zweitem Theile. 





Waͤhrend der König zu Shrewsbury mit den Aufruͤh⸗ 
rern auf Tod und Leben focht, kam der kuͤrzlich geneſene Graf 
Northumberland mit ſeinen Truppen, um Percy's Heer zu 
verftarfen. Unterwegs erfuhr er die Nachricht vom Schick⸗ 
fale feines Sohnes, worauf er eilig zuruͤckkehrte. Kurze 
Zeit hielt er fi) auf feiner Burg verborgen. Als man ihm 
aber fcharf zufezte, und faft feinen Ausweg ließ, ergab er 
fih der Großmut des Königs, der ihn nad) Dorf hatte ru— 
fen laſſen. gi entfchuldigte er fih, er habe bloß vie 
Ausfohnung beider Parteien vermitteln wollen, und der 
König war fo gütig, ihn zu begnadigen (1404). 

Der Aufftand ver Nebellen war durch Percy’s Tod nur 
fheinbar gedämpft. Mit dem ebew begnadigten Grafen 
von Northumberland verdanden fi) Mowbray, Graf yon 
einer Richard Scroop, Erzbifhof von York, Lord 
Bardolf, und die ganze Stadt Dorf. An die Kirchthüren 
diefer Stadt fchlugen fie ihre Befchwerden, die hauptſaͤch⸗ 
lid) gegen des Königs unrechtmäßige Herfchaft, Tyrannei 
und Erprefjungen gerichtet und jehr übertrieben waren; fie 
perjprachen fchleunige Abſtellung, und neue Gegenstage 
unter der bevorſtehenden Hesihatt des rechtmäßigen Thron 
erben Mortimer. Dies lockte noch viele. der geheim Unzus 
friedenen herbei. Der Graf von MWeftmoreland zog den 
Berbündeten entgegen; da er fich aber zu ſchwach fühlte, 
fann er auf eine Siriegslift. Er foderte Angefichtö beider 
Heere eine Unterredung mit dem Erzbifchof, ließ ſich dar— 
auf alle Befchwerden ‚vortragen, nannte ſie gerecht, und 
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perfprah in des Königs Namen Genugthuung für 
alle. Er endete mit dem Borfchlag , beiderfeits die Trup— 
pen zu entlaffen. Scroop und Mowbray folgteu ihm, ohne 
Arges zu denfen; und fogleich ließ MWeftmoreland die Anz 
führer verhaften. Seroop ward ohne Verhör hingerichtet, 
der erite Pralat, dem dies in England widerfuhr; desgleiz - 
hen Mowbray und die Uebrigen (1405), Bloß der Graf. 
bon Northumberland und Lord Bardolf retteten fich nach 
Schottland, wofelbft fie nach einigen Fahren in einem Auf: 
tande getodtet wurden, / 

Ganz Franfreich war umnterdeß durch die beiden Par: 
eien von Burgund und von Orleans in große Verwirrung 
jefezt. Anfänglich hielt es Heinrich mit Burgund ; doch 
m Fahr 1412 zog ihn der Herzog von Drleans zu fich hin— 
iber durch die Zuruͤckgabe von 1500 Städten und Aemtern, 
ie er in Poitou und Guienne befaß, und das Verfprechen, 
uch das übrige diefer Provinzen für ihn zu erobern. Glän- 
endere Vortheile in Frankreich waren dem vierten Heinz 
ich nicht beftimmt, fie waren feinem Sohn, Heinricy dem 
ünften, vorbehalten. 

Des Königs Krafte fingen an, abzunehmen, und je 
ranfer er ward, je mehr ftieg feine Furcht, die Krone zu 
jerlieren; er Fonnte nicht fchlafen, wenn nicht die Krone 
uf feinem Kiffen lag. Vom. herannahenden Tode geäng- 
tigt, gelobte er, den längft befchloffenen Zug nach Jeruſa— 
em auszuführen, wenn ihm Gott das“ Leben friftete, Ein 
hlagartiger Anfall traf ihn in der Meftminfterabtei, als 
r am Grabe Edwards des Bekenners betete. Mean brachte 
hn in eine Kammer, Aus einer Ohnmacht erwacht, be= 
ichrte er den Namen der Kammer zu wiffen. Man fagte 
hm, fie heiße die Jeruſalemskammer. „Gelobt fei Gott,‘ 
ief er aus, „dies ift das SGerufalem, wo Heinrich fterben 
‚fol. Als der König von Neuem in Ohnmacht gefunfen 
var, Fam der Prinz von Wales, der ihn für todt hielt, 
and die Krone, und trug fie fort. Der König aber er: 
achte noch einmal; ängftlich fah er nach der Krone, und 
fuhr, was gefchehen war, Er ließ den Prinzen Fommen, 
md redete zornig mit ihm; dieſer aber vertheidigte ſich fo 
olfommen, und gab fo rührende Beweiſe feiner Kindlich- 
eit, daß der verfohnte Vater ihn fegnere, und dann fein 
Inge fchloß. Er ftarb im 46 Lebensjahre (1415). 

Der Prinz von Wales beftieg nun den Thron, und 
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ſogleich zeigte er fi in feiner edlen Geftalt,: die wenige 
geahut, ei aber in der ganzen Zeit feiner Verdunfelung 
immer verheißen hatte. Das Schauſpiel endigt mit der 
Verweiſung jeiner ſchlimmen Gefährten, womit Heinrid) V 
feine kurze aber. alorreiche Herjchaft eröfnete. 

Der zweite Theil von Heinrich dem vierten umfaßt et= 
was mehr alö 9 Jahre von der Schlacht bei Shrewsbury 
an bis zur Thronbefteigung Heinrichs des fünften. | 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


| a Wie ein Titelblatt verfündigt Inhalt fragt: 
Ther Natur] (©. 158) Zu des Dichters Zeiten war das Ti: 

telblatt einer Elegie, und jede innere leere Seite über und über 
ſchwarz. Ste evens. 


b. Gelaͤut um einen Freund, der ſcheidet.] (S. 160) 
Noch zu Shakſpeare's Zeit ward in der Sterbeſtunde die Glocke ge— 
lautet, tHeils um alle frommen Chriften zu einem Gebet für das 
Heil der fheidenden Seele aufzufodern, theild um die Teufel zu 
vertreiben, von denen der Moͤnchswahn fabelte, fie flatterten in 


der Luft, oder im Krankenzimmer, um die gen Himmel fahrende 
©eele zu erhaſchen. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


e. Achat-Maͤnnchen.] (S. 165) Keine Bilder aus Achat. 
©. Rom. u. Sul.L 4,qg. Viel Lerm um Nichts IL, ı, a. 


b. Kronengeficht (S. 165), oder Fünigliches Geſicht, ein 
Gefiht, welches von gemeinen Händen niht berührt werden darf, 
wie man fagt: koͤnigliches Wild, Foniglihe Goldmienen u. dgl. 
Sohnfon. Zugleih mit Anfpielung auf die Münze royal oder 
real. Der Sinn des Folgenden if: Der Barbier wird an feinem 
prinzlihen Gefichte Feine ſechs Pfennige verdienen, fo wenig wie 
am Kopf einer Krone; an beiden ift nichts zu fchaben. 


co Ich Eaufr ihn in der Paulskirche; und er 
tauft mir einen Gaul in Smishfield,] (©. 166) In 


zu König Heinrich d. niert, zweit. Th. 955 


der Paulskirche verfammelten ſich Damals zu verfhiedenen Tages: 
zeiten Vornehme und Geringe, um Geſchaͤfte und Neuigkeiten ab- 
zubandeln. Auch fanden ſich müfiige Geſellen ein, und allerhand 
Diebesgeiindel. Ein altenglifdes Spridhwort fagt: „Wer nach 
„Wefiminiter geht, um ein Weib, nad Sankt Pauls, um einen 
„Ancht, und nah Smithfield, um ein Pferd: der befommt 
„eine Hure, einen Schuft, und eine Schindmaͤhre.“ — Die 
Paulskirche war eine Freiftatt für Schnlöner und Miſſethaͤter. 


d, Der Lord Dberrihter (©. ı66), Sir William Gas: 
eoigne, gab duch die Verhaftnehmung des Prinzen (S. Einleit. 
zu Heinr. d. viert. erit. Th.) das erjie große DBeifpiel einer in 
England gegen die Mächtigen ausgeubten Geredtigfe't. 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Ein Heer fämpft gegen Franfreih, eins gegen 
Glendower] (S. ı79) Während der Rebellion Northumber- 
lands und des Erzbifchors landete ein franzöfiihes Heer von zwolfe 
taufend Mann in Mildfordhafen, zum Beiftande Owen Glendo— 
werd. Steevens. 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


a, Ein deutſches Jagdſtuͤck in Wafferfarben.] (©. 
188) Steevens zeigt aus dem Holinſhed, daß dieſe Tapeten aus 
Er nah England kamen; und mit vielem Schein vermutet 

armer, Shakfpeare hab’ eine Eberjagd vor Augen gehabt. Auch 
u Cymbelin (IT, 5) finden wir einen ‚‚maftgenährten deutfhen 
— 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Welche hervorſchrein aus den Ruinen deiner 
Leinwand.) (©. 192) Seine unehelihen Kinder, in die abge: 
legten Lumpen gewidelt. Malone, 


b. Rothe Gitter (©. 195) vor Thüren und Fenftern waren 
ehemals das Außere Zeihen eines Bterhaufes. Daher red-lattice 
phrases (Luſt. Weib, I, 2), Bierhaus = Redensarten. 


e. Althäaträumte, fie würd entbunden von el- 
nem, Feuerbrand.) (S. 195) Althaͤas Feuerbrand war ein 
wirklicher Geinr. VI, zweit. Th. I, 1); Hefuba dagegen, als fie 
mit Paris ſchwanger war, träumte, fie gebäre einen Brand, bes 
ganz Troja entzündete. Beide Brände verwechſelt der Knabe. 


* 
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cd Wasmacht der Martinstag, euer Herr (S. 
196) D. i. der Nachſommer: der.alte Kerl mit jugendlichen Lei: 
denfchaften. Johnſon. Vgl. Heine. IV. erft. Th. L 2, m, 


ef efier (5. 198), ein ehemaliger Volksausdruck, von 
isst dunkeler Bedeutung. Vielleicht fo viel ala Zecher. Sohnfon. 


Zweiter Aufzug. _ Dritte Scene, 


a. Zu thaun auf die Erinnrung Thranenthan,) 
(5. 205) Remembrance, Erinnerung, heißt zugleid der Nosma- 
rin, eine Gedaͤchtnis ftarfende Pflanze, die man bei Todtenfeiern 
gebraudte, anzudeuten, das Andenken des Todten folle fortleben. 


S. Haml. IV, 5. Im Wintermährhen (IV, 5) fagt Perdita: 


Da habt ihr Maut’ und Rosmarin, fie halten 
Farb’ und Grrud den ganzen Winter durch. 
Gnad und Erinnrung fei eur beider Theil. 


Die Naute, bei der Teufels - Austreibung gebrauht, ward Kraut 
der Gnade genannt. 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 
® 
.. a. Der Hansapfel (S.205) Apple- John, bei den Franzofen 
Deux-ans, halt fi zwei Jahre, und wird zulezt außerordentlich 
runzlicht. Steevens. 


b. Er lebt von geftobten Pflaumen, und trodenem 
Badwerk] (S. 210) D. i.. er lebt vom Abfall in Bordellen 
(Maß f. M. U, ı, i) und Baderläden. 


c. Iſt nicht Irene hier] (©. zır) Diefe Worte ſpricht 
in einem alten Schaufpiele, Hiren or ihe Fayre Greeke, der Pros 
fet Mahomet, als feine Baffa’s ihın vorwarfen, er habe fo man— 
ches Land durch feine Liebe zum ſchoͤnen Gefchlecht verloren. Stees 
vers. Viele Broden aus alten Schanfpielen find in die Bom— 
baſtreden Piſtols verwebt. | 

d. Und Flapperdürre Mähren Aſia's, die nicht 
mehr gehn als dreißig Meilen Tags.) (©. zrı) Zeilen 
aus dem alten Schaufpiele, Tamburlains Conquesis, or The Scy- 
thian Shepherd, Theobald. Tamerlan vedet fo die gefangenen 
Prinzen an, die feinen Wagen ziehn. Steevens. k 

e, So iß dic fett, hold Weib, Kalipolis!] (©. 212) 
Aus dem alten Stüde, The battle of Alcazar, worin Mahomeb 
fein Weib fo anredet, indem er ihr ein Stuͤck Löwenfleifh auf feis 
ner Degenfpize reiht. Steepens. 


I 


zu König Henrich d, viert. zweit, Thl, 357 


Sf. Bartholomänsferflein] (S. 214) Aufden Bartho— 
lomausmärften waren Buden, worin Spanferfel bereitet und ver— 
kauft wurden, eine Sitte, bie bis zum Anfange des achzehnten 
Saprhunderts fortdauerte. Steevens. 


. Der feurige Triangel —) (©. 216) Trigonum ig- 
neum fft der aftronomifhe Kunftausdrud, wenn die drei oberen 
Planeten in ein feuriges Himmelszeihen treten. Steevens. 
Bardolf ift gemeint, der das alte Negifter, die Frau Wirtin, kuͤßt. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


a, Als wärs ein Wahhans, wo die Sturniglod 
ballt.] (S. 224) Anfpielung auf den Wacter in Garniſonſtaͤd— 
ten, der auf einer Warte die Sturmglode ziehn mußte, wenn ein 
Feuer ausbrach, oder fonft eine Gefahr nahte. Er hatte ein Haus= 
hen zum Schuz gegen die Witterung, aber bei härtefter Strafe 
u. er nicht einfhlafen, fo lang’ er auf feinem Poſten fand. - 

anmer. 


b. Der Sturm, der die empoͤrte Brandung hängt 
anglatt Gewolk.] (©. 225) So im Jul, Caͤſar U, 5); 


Sch fah 
Wie ſtolz dag Meer anfhwoll, und tobt’, und ſchaͤumt', 
Aufteozend hoch zum drohenden Gewoͤlk. 


e. Ihr, Better Nevil, wenn michs reht gedenft—] 


(©. 226) ©. Ni. d. zw. (IV, 2). Der fonig irrt aber 
war nicht dabei, ö ) 3 Warwid 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Ein Kerl aus Cotswold.] (S. 229) Zu Cotswold 
in Glofterfhire feierte man jährlibe Mettfpiele. S. Borfp. zur 
gezähmten Keiferin (I, ©). Schaal, der den Wilhelm Sauel ei: 
nen Kerl aus Cotswold nennt, bezeichnet ihn dadurch als einen 
ftarfgliedrigen Mann und geäbten Athleten, 


5 WBirhabenfhon eine Anzahl Schatten auf der 
Mufterrolle) (©. 255) D. i. viele, für die wir Geld bekom— 
men, und von denen wir nurdie Namen haben, nicht die Leute jelbft. 


| cs Mile-End-au.] (S. 242) „Wir lernen aus Stowe’s 
Ehronif, dag im Fahre 1585 in Mile: End 4000 Bürger gemuftert 
wurden.” Steevens Mile: End fcheint der gewöhnlihe Ue— 
bungsplaz der Soldaten gewefen zu fein, Ju Ende gus alles 
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gut (IV, 3) ſagt Parolles: „Mehr von felner Soldatenfchaft 
„weiß ich nicht; ausgenommen, daß er in England die Ehre hatte, 
a zu fein an einen Plage, Mile- End genannt, um das 
„Aufziehen und Einſchießen zu lehren.’ 


| 

d. Sir Dagonet.] (S. 242). In dem altem Roman, 1a 
morte d’Arthure, der vermutlich zu einer Komödie, oder zu einem 
Swifchenfpiele zugefinzt war, iſt Sir Dagonet Waffenträger des 
Königs Arthur. Warton. 


e. Dies Pritfhholz.] (©. 244), Zur Tracht des Narren 
gehörte eine Pritfhe mir einem Efelfopf. ©. Sturm (III, 2, f). 


Vierter Aufzug. Erfte Scene. 


a. Und weiht des Bürgeraufruhrs herben Stahl. 

(S. 249) Es war eine alte Gewohnheit, Teit den Zeiten der ers 

en Kreuzzüge, daß der Pabſt des Feldherrn Schwert zum Dienft 
er Kirche einfegnete. Warburton. 


b. Und darum wifht er feine Tafeln tein] (©. 
255) Anfpielung auf die Schreibtafeln von Schiefer und Elfenbein. 


Dierter Aufzug. Zweite Scene. 


a4. Def drohend Aug wol wird gebannt in Schlaf.) 
(S. 256) Bild vom Dradhen, den Meder in Schlaf zauberte. 


b. Bald auszuathmen auf dem Todesblod] (©. 
260) „Es muß Unwillen erregen (fagt Sohnfon), daß der Dichter 
„ſo leicht wegichreitet über diefe fürdhterlihe Treuverlezung, ohne 
„auch nur ein Zeichen der Misbilligung oder des Abfcheus zu ge— 
„ben. Wie feicht abgeurtheilt, wie fehamlos! Shakfpeare 
ra die Sache dar, wie fie gefchehen ift; und feine Misbilligung, 

eren lauten Ausdrud er, wie gewöhnlih, dem Hörer überlaßt, 
liegt darin, daß er, ohne durch Dichterifche Liebkoſung für den 
Hrinzen Zohann Partei zu nehmen, ihn im Gegentheil eine Spra= 
de reden läßt, die fogleich fein Faltes, treulofes und tüdifhes 
Innere verräth. - Denn was iſt abfeheulicher als jener Doppelfinn, 

er, wie Macbeth fagt, „das Verfprehen dem Ohre halt, und 
„die Hofnung hintergeht 2°’ was empdrender als ber Falte Hohn in 
ben Worten: Bi 

Dumm. hergelodt, und thöriht fortgefandt ? 

was unfrommer als das Vergeben, nicht fein Arm, fondern der Himmel 
habe für ihn gefochten, und mit Chriftenfinne wolf’ er jezt die Beſchwer⸗ 
niffe der Unterthanen abftellen ? Grade darin befteht die Größe eines 


zu König Heinrich d. viert. zweit. Thl. 339 


Shaffpeare, daß er dur die bloße Kraft und Gewalt der Dar: 
ftellung lobt oder verurtheilt; dem gemeinen Dichter, der immer 
mit feinem Urtheile dazwifhen fährt, möchte man zurufen, was 
Goͤz von Berlichingen feinem Georg: „Erzähle du, laß mich 
—— oder man moͤcht' ihn bitten, von der Dichterel ganz ab— 
zuſtehn. 

Das peinliche Verhoͤr eines Erzbiſchofs wäre von verdrießli⸗ 
chen und gefaͤhrlichen Folgen geweſen, haͤtte Heinrich die gehoͤrige 
Form beobachtet, und ihm Zeit gelaſſen, ſich vor Gericht zu ver⸗ 
theidigen. Daher, er raſch zum Werfe fhritt. Als er fah, daß 
der Oberrichter Sir William Gascoigne fih ein Gewiſſen machte, 
bier thärig zu fein; fo beftellte er zum Richter in diefem Falle 
den Sir William Fulthorpe, der ohne Anklage, Verhör oder Ber: 
theidigung über den Prälaten das Todesurtheil ſprach, und fogleich 
vollziehen ließ: das erite Beifpiel von der Hinrichtung eines Erz: 
bifhofes. Thomas Mowbray von Nottingham ward eben ſo ſchnell 
zum Tode gefordert; die übrigen Mitglieder aber, Sir Haftings, 
ge Eolevile u. a. fanden, nah Hume's Unterfuhungen, Begna— 

gung. ! 


Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Zwifhen Finger und Daum zu (S. 265) 
Eine artige Anfpielung auf die alte Gewohnheit, mit weichem 
Wachs zu fiegeln. Warburton. Sp im Eymbelin (IU, 1): 


Gut Wachs, vergieb. — Hell euch, 
Ihr Bienen, die ihre macht dies Herzensfiegel! 


Vierter Aufzug... Vierte Scene. 


a. Giebthm Seil und Raum, big feine Laum, ein 
Walfiſch aufdem Grund, ſich felber abarbeitet.) (©. 
267) Anfpielung auf die noch ublihe Weiſe des Walfiſchfanges. 
Der von der Pike getroffene Walfifh fteigt mir Blizesſchnelle in 
die Tiefe hinab; und wenn dann der Fifher nicht eben fo fchnell 
das Seil, woran die Pike befeitigt fft, von der Winde nadhfchief- 
fen läßt, wird fein Boot mit hinabgezogen. Unten am Meeres: 
grunde erfhöpft fi die Wut des Ungeheuers. | 


b. Und alfo ftraft ih file —] (©. 278) Aber der Prinz 
hat vorher in ganz anderen Worten die Krone angeredet, und dag, 
wie Malone wenigftens glaubt, aus Nacläffigkeit des Dichters, 
ber (S. Malone zu@ymbelin IH, 2) ‚‚auf die ünaufmerkſamkeit der 
„Zuhörer rechnete,’ oder (S. Malone zu Heinr. IV erft. Th. V, 2) 
„ſich xy febr auf fein treues, und doch ungetreues Gedaͤchtnis 
„verlteß.“ Das Shaffpeare an vielen Stellen fehr verfhledenars 

232 * 
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tiger Schaufpiele in Wiederholungen von Reden oder Briefen das 
mechaniſch Wörtlihe und Buchſtaͤbliche meidet, ift wahr; aber eben 
die Haufigkeit ſolcher Fälle verbürgt uns eine tiefere Abfichtlichkeit 
des denfenden Künftlers, die wir ergründen folften, und nit 
durch Machtſpruͤche von Liederliher Arbeit unferen Bliden ent: 
ziehn. Jede buchſtaͤbliche Wiederholung, wenn fie nicht eine durch 
die Dichtung ſelbſt bedingte Bedeutfamkeit het, wie in gewiſſen 
Maͤhrchen und Volksliedern, ermuͤdet; und offenbar mollte Shak— 
fpeare feinen Horern eine ſolche Ermüdung eriparen. Im gegen 
wartigen Sale benuzt er dazu den Gemützuftand des Prinzen, der, 
bei den wilden Durchkreuzungen feiner Gefühle und Gedanfen, 
auf eine natürlihe Weife nicht den wörtlichen, fondern den gei— 
ftigen Inhalt feiner Rede wiederholt. In den meiften diefer Kalle 
führt uns Shaffpeare zu der Betrachtung, daß der Geift höher 
ſtehe, als der Buchſtabe. So werden im ganzen Macberh vie 
Profezeiungen der Heren nur dem geiftigen Sinne nach wieder vor= 
gebracht; ſo im Cymbelin (II, 2) die brieflihen Neußerungen des 
Difanto; fo in Heine, IV zweit. Th. (V, 2) die Schilderung Heiß— 
fporns aus des Prinzen Munde, Auch im fünften Aufzuge des 
Symbelin (V, 5) ift der anders lautende Bericht des Jachimo von 
‚feinem Streite mit Pifanio (S. I, 5). Fein Gedaͤchtnisfehler; fons 
dern der Dichter legt abfihtlich dem Jachimo eine geiftige Ausfuͤh— 
rung der bekannten Scene in den Mund, die. treflich zu feiner er- 
höhten Begeifterung ſtimmt. Ein merkwuͤrdiges Beirpiel aͤhnli— 
cher Art bietet im Sommernachttraum das Poſſenſpiel Pyramus 
und Thisbe, das im Walde ganz anders lautet, als im Palaſte 
des Theſeus vor den hohen Brautpaaren. Und mie leicht iſt hier 
die Annahme, die fauitfertigen Handwerker haben nad der Un— 
terbrehung im Walde ihrem Spiel vorfazlid eine andere Rich— 
tung gegeben. | 


ec Das Reben ftärkfend durch trinfbare Kraft.) (©. 
378) Lange glaubte man, eine Auflüfung von Gold habe große 
medicinifhe Kraft, und die lnverweslichkeit Des Goldes koͤnne 
Buch eine Goldtinktur dem Leibe mirgetheilt werden, Johnſon. 
©. Sturm V, ı, e. 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene, 


a. @in Freund am Hofe ift beffer — G. 285) Ein 
Freund am * gilt fo viel als ein Pfennig im Sad, iſt ein als 
tes Sprichwort. Malone. 


Fuͤnfter Aufzug. Zweite Scene, 


Ihr nahmt mich in Haft; dafür verhaff ih nun 
in enre Han Dies seine —8 (S. 290) Si Willigm 


= 


zu König Heinrich d. viert. zweit. Thl. 341 


a 
Gascoigne farb noch bei Lebzeiten Heinrichs des vlerten; aber 
Shakſpeare folgt dem Stowe, der feine Lebensdauer irriger Weiſe 
bis ing dritte Jahr Heinrichs des fünften ausdehnt. 


b. Mein Bater ging mit Wildheit in fein Grab 
(S. 290) Der Sinn diefer oft misverfiandenen Stelle ift: meine 
jugendliche Wildheit ward mit ihm beerdigt, fo daß Wildheit und 
Er in Einem Grabe rubn. Malone. Verwandt ift, was Bu— 
ccingham von Heinrih VIII fagt Al, 1): 


Und wenn einft Alter ihn zu Grabe ruft, 
Lieg’ Herzensgüt und Er in Einer Gruft. 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Ei, ihr müßt meinen Garten fehn.} (S. 291) Das 
Mittagsmahl im Haufe eines Landedelmanns, aus vier bis ſechs 
gone beftehend, ward gewohnliherweife um elf Uhr genofien. 

uf das Effen folgte der Nachtifeh (banquet), im Garten, want 
die Witterung es geftattete, fonft in einem Nebenzimmer. Bon 
Banferte verfammelte man fihb zum Gebet, uud dann ging es an 
die Abendmahlzeit, zwifhen fünf und fehs Ubr. Zu Shaffpea= 
e’8 Zeit wurden felten mehr als zwei Mahlzeiten gehalten; die 
Srugmahle und Trinfgelage zur Vesperzeit, worauf man unter 
Heinrich dem achten viel gab, waren allmahlig abgekommen. Bol. 
Math. Drafel, ©. 80, 


b. Rabauer (©. 295), ein gemeiner Pelzapfel, beinah ge: 
ftaltet wie die graue Edeltenette. ? 


e. Kavallero.) (S. 294) Sp nannte man einen Iuftigen, 
Ioderen und unordentliben Menfhen. Die Soldaten des Könige 
Karl Gießen Cavaliers wegen der Luſtigkeit, welche fie gegen die 
ernithafte Partei des Parlaments zur Schau trugen. Johnſon. 


d. Mid rittre heut Samingo.) (©. 295) Es war die 
Gewohnheit der guten Gefellen zu Shakfpeare’s Zeit, einen recht 
tiefen BORR Wein zu trinken, und dann manchmal, auf, den 

Knieen liegend, ein weniger fhmadhaftes Getränf auf die 
Gefundheit der Gebieterin, Wer diefe Heldenthat vollbracht hatte, 
war Ritter für den Abend, Malone. — Samingo, für San 
Domingo, der Meifter im Trinfen war. Ein Domintkaner, dem 
Zollet anführt, preifer die Wöllerei und Sauffeligkeit feiner Or— 
deusbrüder in folgenden Ausdruͤcken: Sanctus Dominicus sit 
mobis semper amicus, cui canimus — siccatis ante lagenis — fratres 
qui non curant nisi ventres. 


e. Puf von Barfon.) (S. 296) Wahrfcheinlih eine das 
mals lebende Perfon aus der Nahbarfchaft des Friedensrichters 
Saal, des verkappten Sir Thomas Luce, der den jungen Shafz 
fpeare wegen Antheiles an einem Wilddiebftahle einſtecken lieh. 
©. Borrede und Zuft, Weib, 3u Windior GC. »). 


ne * 
| | Anmerkungen 


* 


A : an: 
f. Yfüt auffhie Welt — (©. 296) Zeilen aus einem 


alten bombaftifhen Schaufpiele vom König Kofetus. Warbur: 


ton. ©. Rid. d. zw. (V, 2, d). 


— 


Und Robin Hood — (©. 296) Ein Mundvoll aus 


Fi, "8 
einer alten Ballade. 


Ah Weift Fico mit.] (©. 297) Der Spanier fagt dar 
higas, Feigen geben, für Efel_bohren oder Rüblein (haben. So 
der Franzofe faire la figne. Den felben Ausdrud finden wir in 


Heinr. d. fechft. zweit. Th. (IL, 3). 


. Wo tft mein vorig Leben nun?) (©. 298) Worte 
aus einer alten Ballade. Warburton. a 3”) 


Fünfter Aufzug, Vierte Scene, 


a, Sp Friegtihr ein Duzend Kiffen wieder voll] 
(S. 299) Mit dem einen Kiffen hatte fie fih den Anſchein von 
Schwangerfhaft gegeben. Steevensd. | 


Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 


a. Mehr Binfen.] (©. 500) Bet feierlihen Gelegenhei- 
ten pflegte man den Boden mit Binfen zu befireun. 


b. Bon unferer Perfon zehn Meilen weit.) (©. 505) 
Nach feiner Krönung rief König Heinrih (wie Stowe berichtet) 
alt feine vorigen Gefährten zufammen, gab ihnen große Geſchenke, 
und befahl, daß, die ihr voriges Xeben verbeffern würden, bei 
ihm am Hofe bleiben follten; die andern aber follten bei Leibes— 
und Lebengitrafe ihm nie wieder vor Augen treten. 


Epilog. 


a. Alle Damen hier haben mir vergeben.] (S. 306) 
So im Prolog zu Wie es euch gefällt: „Ich erfuch” eud, © ei 
ber, aus Liebe zu den Männern billigt fo viel von diefem Schaue 
stpiel, als ihnen gefällt. Und ich erfuh’ euh, o Männer, thut 
es aus Liebe zu den Weibern (denn ich mer an eurem Liebaͤu⸗ 
„seln,. Feiner von euch haßt fie), damit zwifhen euch und den 
„Weibern das Spiel gefalle.”” Und im Epilog zu Heinrich VILLE 


Drum fürht ich, daß ung heut 
Für unfer Stüd fein andres Lob erfreut, 
Als was zu hoffen fteht, wenn wir vertraun 
Der güt’gen Nachſicht weichgefhaffner Fraun, 
Die eine ſolch' hier ſahn. Und lächeln die, 


J 
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5 zu König Heinrich d. viert. zweit. Thl. * u 
ur * 
\ Und fagen: Gut fo! dann, nah kurzer Müh, — 
Hat unſer Spiel auch Maͤnnergunſt erlangt; J — 
Der Mann klatſcht gern ja, wenn's das Weib verlangt. 


db. Dldcaftle.]) (S. 507) Sir John Dldeaftle, nahmaligeer 
Lord Cobham, finrb unter Heinrich V als eifriger Anhanger der 
Lehren Wicklefs, und galt in Shakſpeare's Zeit für einen Marty 
rer des proteftantifhen Glaubens. Schon im Fahre 1559 leg * 
Bale eine Lebensbeſchreibung von ihm drucken, unter dem Titel: ‚ 
A brief Chronycle concernynge the Examination and Death of the 
blessed Martyr of Christ, Syr John Oldcastell ; und im Sahr 1601 
erihien, zu feinem ehrenvollen Andenken, ein Werk, betitelt: 
The mirror ofMartyrs, or the Life and Death of that thrice valiant 
captaine and most goodly martyr, Sir John Oldcastle, Lord Cob- 
ham. — In einigen Schaufpielen zwiſchen 1580 und 1590, Die, 2 
wie Malone bemerkt, von aufgebrahten Papiften herrühren, und 
von denen eins wenigftens; the History of the famons Victories 
of King Henry V, printed in 1598, noch jezt vorhanden ift, wird 
diefem Oldcastle arg mitgefpielt: er gebart als ein niederträchtiger 
Wültling und Feigling, ohne aud nur eine von Falſtafs anmutigen 
Tugenden zu befizen. Ob Shafipeare diefen verachtlichen Bühnen 
oldeaftle unter dem Namen Faljtaf in fein Schaufpiel verpilanzt, 
und an ihm feine Kunft, Blei in Gold zu verwandeln bewährt 
habe? Theobald, Pope, Warburton und andere find diefer Mei— 
nung; Malone widerftreitet, und, wie es fcheint, mit gewichti— 
gen Gründen. Schlimm wenigftens meinte Shaffpeare es nicht 
mit Dldcaftle; das zeigt ſchon ein im Fahr 1600 unter Shaffpea= 
res Namen gedrudtes, Schaufpiel? Sir John Oldeaftle. Eine fo 
unwürdige Feindfeligkeit gegen einen Freigefinnten erlaubte weder 
feine eigene Denkart, nod hätte fie am Hofe der proteftantifhen 
Elifabeth Beifall gefunden. 

Malone, der ſehr wahrfheinlih vermutet, Shaffpeare habe 
den Vorwurf abwälzen wollen, fein Faljtaf fei eins mit jenen 
Bühnenoldcaftle, erklärt die vorliegende Stelle fo: „Falſtaf wird 
‚in Frankreich an feinen Ausfhweifungen fterben, wofern er nicht 
„non getödter iſt durch das harte und ungerehte Urtheil 
‚derer, die da glauben, er (wie jener Ruͤpel im Papiftenfhaufpiel) 
„wolle den wadern Sohn —— laͤcherlich machen. Hart und 
„ungerecht nenn’ ich dies Urtheil, denn Sir John Dldecaftle 
„war kein Wüftling, fondern ein Märtyrer für Glaubensfreis 
heit, und unfer Falftaf iſt niht der Wann; d. h. iſt fein 
‚Abbild von ihm, enthält Feine Anfpielung auf ihn.‘ Diefe Aus— 
legung ſcheint die richtige zu fein. 


e. Zu beten für die Königin] (©. 507) Der Schluß 
der meijten Epiloge beftand in einem Gebete für den König, die 
Königin, und andere Befchüzer der Bühnen. Steevens. 
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in des vierten Bandes erfter Abtheilung. 
3. A ia fc wer. ſchwur r. 
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— 10 l. Noth 
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— 5 v. u. fü. Krug Del. l. Krug Yel. 
— 26 ft. un denken I. verzaͤrtelten. 


Druckfehler 
in des vierten Bandes zweiter Abtheilung. 


3. 2 fl, auf l. auf euch. 
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